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Borbericht. 


Bon der Loyalität, welcher fich die Generalverfamm- 
lung der fünpförtlichen hiſtoriſchen Gefellihaft in Stans, 
angeweht vom Geifte des großen Friedensapoftels der Eid- 
genoffen, zum eigenen Bortheile befliffen hat, wird dieſer 
neue XVIII. Band des Gefchichtsfreunds lautes Zeugniß 
geben. Möchten immer und überall die Männer des ge 
rechten Friedens und edler Einigung die Oberhand gewin- 
nen! Irren iſt menfchlich; der Friede aber ftammt von 
Dben. Doc), wir jehreiten zur Berichterftattung. 


A. Sauptverfammlung in Stans, 


Diejelbe wurde am 4. Herbftmonat 1861, Vormittags 
10 Uhr, vom Bräfidenten Herrn Joſeph Schneller, 
Stadtarchivar in Lucern, eröffnet, und zählte als anwe— 
fend 67 ordentliche Mitglieder und 6 Gandidaten. Ueber 
dem Präſidialſtuhle ſah man das Bild des fel. Nicolaus 
von Flue, und weiter oben die Jnjchrift „die Gefchichte 
„it Das Band aller Völker und aller Zeiten.” Der Be- 
grüßende ſuchte aud) diesmal feine Anrede mit einer der 
Localgejchichte des Feſtortes entlehnten Grörterung zu wür— 
zen. Zwei Baudenkmale des Mittelalters, die Wartthürme 
zu Stansftad und zu Seeburg bei Lucern, von welchen 
Herr Kunftmaler J. Zelger- Schumacher treffliche Abbil- 
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dungen geboten hatte, wurden einläßlicher beſprochen, 
und die Anficht entwickelt, daß deren Entſtehen in den 
Zeitraum von 1293—1315 fallen dürfte. 

Diefem Bortrage folgten die üblichen Gefchäfte, Pro— 
tocoll, innere Verwaltung und Organijation betreffend. 

Die Rechnung, abgelegt von Herrn Quäſtor 3. Mohr, 
und mit den Belegen geprüft durch drei Bereinsglieder, 
wird verlefen und mit Dank genehmigt. 

Der Vorſitzende gibt Stenntniß, daß der hohe Bundes- 
rath dem hierfeitigen biftorifch- antiquarifchen Vereine eine 
Unterftüßung von 800 Fr. für fachverwandte wiſſenſchaft— 
liche Zwecke überjendet habe. — Wird der gemefjenite 
Dank votirt. 

Das von der allgemeinen gefchichtforfchenden Geſell— 
Schaft der Schweiz herauszugebende Urkunden -Regifter wird 
ſowohl für feientive Mithülfe als vege Theilnahme bezüg- 
lich der Subjeription, beſtens vom Präſidium empfohlen. 


Borträge 


Gegenüber einer im vorjährigen Bande von Herrn 
Achivar %. Schneller gefchriebenen Abhandlung „Etwas 
„uber Attinghufen und feine Freien“ wurden folgende 
Arbeiten vorgelefen : 

1. Bon Herrn Altjchultheiß C. Siegmwart » Müller in 
Altdorf: Die Edeln von Attinghaufen. (Siehe diefen Band 
Seite 36—69.) 

2. Bon Herrn Archivar M. Kothing in Schwyz: 
Werner und Rudolf Stauffacher von Steina. (Siehe diefen 
Band S. 70-83.) 

Darauf machte Herr Schneller in einem längern ein- 
läßlichen Vortrage den Verſuch, fein im Gefchichtsfreunde 
(Bd. XVIL) über die von Attinghufen und Stauffach 
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ausgefprochenes Urtheil aufrecht zu ftellen und zu recht» 
fertigen. Die Entwicklung nahm folgenden Gang 9: 


Um eines Aufjates willen im heurigen Bande des Geſchichts— 
freundes, betitelt: „Etwa über Attinghuſen und feine Freien“ fei 
er (Hr. Schneller) in öffentlichen Blättern ſchwer angeſchuldiget 
worden; das Heben und das Wühlen habe feine Gränzen gekannt. 
Bis in’3 Pöbelhafte habe man fich verftiegen. Perjönlichkeiten jeien 
an die Stelle der Sache getreten. Er aber habe die Fluth von 
Schmähungen und Verdächtigungen ruhig gegen fi heranmälzen 
jehen können, da er fich bewußt war, einzig der Wahrheit Zeugniß 
gegeben zu haben. In der Gejchichtfchreibung, fuhr der Redner 
fort, dürfe Wahrheit und Recht nie zum Opfer gebracht werden, 
und um ber Wahrheit möglichſt nahe zu fommen, fol das Forjchen 
in der vaterländifchen Gejhichte ein freies fein, fomme heraus, 
was da wolle ?). Bei den Attinghufen und Stauffachern habe er 
in guter Treue, nad beftem Willen und Gemiffen die Ergebnifje 
der Forſchungen hingelegt, ferne von jeglicher Tendenz oder Rich— 
tung, ferne von jeglihem Geilte der Verneinung, wogegen feier: 
lihe Verwahrung abgegeben werde. Man habe behauptet, als hätte 
Redner den nun zu bejprechenden Handlungen diefer Männer ver: 
brecheriſche Abfichten und Zwecke unterlegen wollen, und e3 fei 
babei ihr gejchichtliher Charakter als Stifter oder Mititifter der 
ſchweizeriſchen Freiheit angegriffen worden. — Das alles fei aber 
unwahr und darum lieblos. — Mit der urfprünglichen Freiheits: 
begründung al3 Solder habe Sprecher in feiner Abhandlung nichts 
zu Schaffen gehabt, der Landvögte und des Tells fei mit feiner 
Silbe Erwähnung geſchehen; — nur anderweitige Facta aus dem 
Staat3 » und Privatleben wären an der Hand gleichzeitiger und 
unverwerfliher Documente beleuchtet und dargeftellt worden, und da 8 


1) Um allen Parteien billige Rechnung zu tragen, werben auch hier, nad) 
vorgewieſenem und geprüften Manuferipte Herrn Schneller, zwar blos 
bie Hauptmomente des Vortrages in Stans per Protocollum gegeben; 
das Ganze, durch unerquicliche Vorgänge nur theilmeile zur Möglichkeit 
geworben, liegt im Archive des Vereins. — Geither famen, zu mehrerer 
Erläuterung , etwelche Noten hinzu. 

Dergl. Brofeffor I. E. Kopp, Urk. Bd. II, ıx. (oben) Dr. Kaſimit Puffer, 
GSefhichte des Kantons Yucern. Bd. I, vn. 


— 
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werde doch nicht Vermeſſenheit genannt werden wollen, das werde 
man Mitgliedern eines hiſtoriſchen Vereins nicht verfümmern wol⸗ 
len: find doch Sachen und Perſonen der Vergangenheit rückſichtslos 
der Gejhichte anheimgefallen, und müfjen felbit Päpſte, Kaifer, 
Könige und andere Größen diefes befahren. Herr Schneller frägt 
dann, ob es dem hart Angegriffenen gegönnt ſei, fich zu vertheidis 
gen? — Und da fein Widerſpruch erfolgte, fuhr er fort; 

Nun denn, was wurde über die von Attinghufen und von 
Stauffach Unbegründetes und Freventliches gejchrieben? — Wo 
iſt das willführlihe Urtheil? 

Im XVII. Bande fei vorerit nachgewiejen worden, wie die Freien 
von Attinghufen angefehene Männer im Lande Uri !), und wohl: 
bedacht mit Glüdsgütern geweſen, und für diefe Behauptung wären 
eine Menge urkundlihe Belege aufgeführt worden. Dann, um 
nicht einfeitig zu gehen, habe Redner die Schattenfeite auch nicht 
außer Acht zu laffen geglaubt, und namentlid ihr Auftreten und 
ihren Einfluß bei verjchiedenen damaligen Begegniffen, nach den 
Seite 149 und Note 2. gerufenen und anderweitigen Actenftüden 
zu zeichnen verfuht. Aus diefen Belegen feie nach feiner und 
anderer anerfannten Forſcher Anficht hervorgegangen, 

1. Daß Johannes von Attinghujen den Zoll zu Fluelen, ein 
Regal des Neiches, viele Jahre lang wider des Reichshaupts 
Willen, Wort und Gunst — alfo auf ungerechte Weife — innege: 
habt, bezogen und genußet habe. Das habe Kaifer Ludwig am 19. März 
1344 buchftäblich ihm vorgeworfen. Später jeie eine Ausgleihung 
erfolgt, nachdem Johannes das Unrecht eingejehen 9. Daraufhin 
babe der Kaifer dem von Attinghuſen den Zoll wiederholt einge: 
feßt, und fi dabei, um doch etwas entgegen zu befommen, zu 
mancherlei Vergünftigungen verftanden ?). Deſſenungeachtet fei der 
Landammann in der Uebernahme feiner Verpflichtungen unverant- 
wortlich nachläßig geblieben, er fei eben nicht der beſte Zahler ge- 
wejen 4), und habe an keinerlei getroffene und aufgerichtete Ver: 


1) In allen Beziehungen verdient ehrenmwerthen Nahruhm Herr Thüring von 
Attinghufen, Abt zu Diffentis. — Diefer wurde aber auch im XV. 2b, 
nie ungünftig beurtheilt. 

2) Gefchichtsfrd. I, 20. 

8) Gefchichtsfrd. I, 20—22. 

% Kopp, Urk Bd. I, 147. 
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gleiche fich gehalten 1). Was bes weitern mit der Schulberftattung 
der 400 Gl. erfolgt fein mag, dafür mangeln die Belege; aber 
bedeutfam bleibe es immerhin, daß nad folchen Vorgängen bie 
Erben de3 Landammanns fel, (1360 u. 1365) gerade den halben 
Zoll, oder den halben Pfandihilling, welchen er auf dem lueler: 
zolle hatte, den Landleuten von Uri ſchankungsweiſe als Sühne 
bingegeben und überlaffen hätten 2). 

2. Das Frauenmünfter in Zürich wäre feit der Vergabung 
Ludwigs des Teutichen (853) Grundherrin, Grundeigenthümerin 
(d. 5. es hatte Belisrechte) im Ländchen Uri, und folglich hätten 
Zehnten und Gefälle von den dortigen Gütern und Beligungen 
ihm angehört. Ein Maier habe die Zinfen bezogen, die Rechte 
des Gotteshaufes überwacht und Gericht gehalten. Daß man fi) 
von Zahlen und Zinfen möglichit emancipiren möchte, wäre eine 
natürlihe Sade. — Ob es aber aud billig und recht ſei? — 
Hierin hätten der Landammann und dur ihn die Landleute oft 
und fortgejegt gefrevelt 3) und mittelft derlei Beeinträchtigungen 
fowohl, als unbefugten Steuerbelegungen *) die rechtlichen Inhaber 
in großen Schaden und Nachtheil gebracht. Daß aber jene Steuern, 
welde Uri auf die Gotteshausgüter der Abtei legte, wirklich recht: 
[08 gewejen, hätten ja die Landleute und ihr Haupt Wernher von 
Attinghufen felbit bekannt in einem merkwürdigen Briefe vom 
11. Winterm. 1308, wo fie der Abtiffin Elifabeth von Mabingen 
angeloben, das nie wieder zu tun). 

Wernhers Sohn, Yohannes von Attinghufen, habe des wei— 
tern Zinjen und Nugen, die dem Gotteshaufe Zürich bis St. Niclaus 
1345 verfallen waren, mit Beſchlag gelegt. Abtiffin Fides von 
Klingen und das Capitel hätten dann aufs Neue 6) des lieben Frie— 
dens willen (was blieb ihnen anders übrig?) auf alle dieſe Anfpra- 


1) Brief vom 26. Apr. 1347. (Befchichtsfrd. I, 22.) 

2) Geſchichtsftd. I, 324, 326. 

2) Bergl. Kopp, Urk. Bd. I, 12. (Note) und I, 97. (Oben). 

4) Briefe über Freiung von Steuer und Abgaben (redibitiones) erhielt bie 
Abtei bereits durch König Dtto den 1. März 952, und wiederum durch 
Innocenz IV. am 26. Apr. 1247. (©. dv. Wyß, Geſchichte des Frauen- 
münfters Bd. VIII, Beilage 29 und 111.) 

) Gefhichtsfrd. VII, 38. 

) Bergl. Url. 14. Dec. 1340 im Geſch chtoftd. IV, 289. 
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en verzichtet und hierüber den Urmern am 18. Bram. 1347 
eine befiegelte Urkunde gegeben 1). 

Miederum ſei die Abtei an ihren Nugen und Binjen durch 
die Landleute in Uri beeinträchtiget worden, dadurch Zwietracht 
und Klage auferwahien Die Sache habe man an ein Schiedäge: 
richt gemwiejen, und biefes hätte den 15. Horn. 1356 das Unrecht 
auf Uri's Seite gelegt. — Herr Schneller frägt nun, ob das nicht 
Bermefjenheit von Seite der Spruchmänner geweſen, den Urnern 
hierin Unrecht und Vorenthaltung fremden Eigens zu unterjchies 
ben? — Antw. Nein. — Die fünf Richter, und felbit dabei einer 
aus den Waldftätten, Ulrich von Wolfenfchieß, Unterwaldens Land» 
ammann (mohl in politiicher Beziehung durchaus einig), ſcheueten 
fih nicht, der Wahrheit und dem Recht bei Ehr und bei Eid Zeug: 
niß zu geben. Sie hätten offen ausgeſprochen, Uri's Handlung fei 
entgegen den eidgenöffifhen Bünden, nad melden „Niemand 
„dem Andern das Sine vorenthalten jolle“ %. Und mer 
ift wiederum, fährt der Redner fort, das leitende Haupt in biefer 
Angelegenheit? Iſt e8 nicht Johannes von Attinghufen, zu diefer 
Zeit oberjter Richter des Landes? Und übte nicht ein Landammann 
damals, namentlich bei jo langjähriger Amtsgewalt, (man täufche 
fih Hierin nicht) einen faft unbedigten Einfluß auf das Bolt?! — 

3. Auch mit dem Befisthume der Eiftercienfer von Wettingen 
im Thale Uri müſſe es ebenfalls nicht ganz richtig hergegangen 
fein, fonft hätte König Albrecht von Zürich aus den 1. April 1302 
an den Landammann Werner von Attinghufn nicht jenen Brief 
gejendet: „daß er Wettingen weder an Leuten noch an Gut Fränfen 
„jolle* 3). Den Schlüfjel oder das BVerftändniß dazu gebe die Ur- 
kunde desselben von drüdenden Schulden geplagten Landammannz 
(debitorum oneribus pregrauatus) vom 30. Heum. 1299, laut wel- 
her er mehrere Eigengüter im Lande Uri unter Zufage jeg- 
liher Rechtsſicherheit (wobei denn wohl des Ordens altes 
Recht, die Steuerfreiheit, nicht ausgeſchloſſen geweſen fein mag *) 


ı) Geſchichtsfrd. IX, 14. 

2) Mörtlid nad) dem Driginalbriefe. (Geſchichtsfrd. VIII, 57.) 

3) Geſchichtsftd. II, 172. 

4) Bergl. Kopp, Geſchichte I, 1, 262. Anmerk. 1. Tſchudi bringt zwei 
Briefe für Wettingen, von König Heinrich VII, ben 5. Bram. 1233 
und 26. Apr. 1234 ausgeftelt, bezüglich ber Nichtbefteurung feines Beſitz⸗ 
thums in Uri. (I, 128 b. 130 a.) 
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dem Slofter kaufsweiſe überlaffen Habe, mit Verzichtung des Leib: 
gedings von Seite der Gattin 1). 

Solche offenkundige Thatfachen in der Geſchichte, bemerkte jegt 
Hr. Schneller, laſſen fich nicht fo leicht zudeden. Oder foll es ein 
Berdienit jein, die Schattenfeite der Ereignifje zu bemänteln ? Pietät, 
Patriotismus und Freiheitzliebe jeien recht und lobenswerth; aud) 
er begrüße freudig dieſe fehönen Qugenden. Eine unparteiijche 
Geſchichte thue aber der bereit3 errungenen Freiheit nicht den min- 
deften Abbruch, und ein gewiſſenhafter Forſcher ſolle darum feine 
Fleden verſchweigen. Reichthum und Anfehen wohnen befanntlich 
nicht immer mit dem Biederfinne und der Gerechtigkeit unter einem 
Dache. Prädicate, wie z. B. der „veite, Fromme, wyſe, bejcheidene, 
„vorfidtige Dann“ feien bloße Titel und Formen, und beweiſen 
nichts. In hundert Füllen könne ein Beamter als Zeuge und als 
Berfäufer, al3 Schanfer und Siegler, felbit als Rathgeber und 
Friedensſtifter, oder wie immer als handelnde Perſon nach außen 
und nach innen auftreten; der durchweg biedere, rechtliche Sinn und 
die Geſittung ſtehe bei allem dem gar oft noch in Frage. — Das 
alſo beweiſe abermal nichts. 

4. Um nun zu den Stauffachern überzugehen, verwies Der 
Sprecher auf jeine bereits vor zehn Jahren (im VI. Bande) ge: 
ſchriebene Geſchichte des Klofterd Steina. Dort habe er das un: 
ziemliche 2), das unbefugte und darum unbillige Auftreten Rudolfs 
von Stauffach gegenüber den Klofterfrauen von Steina des einläß- 
lihen und nad Driginaldocumenten geſchildert und durchgeführt, 
und die Einreden, weldhe man der Beiteurung halber fort und fort 
aufwerfe, wohl genüglid widerlegt. (Man leje dort nad.) — 
Die Eiftercienfer, fuhr er fort, hätten von geijtlicher und weltlicher 
Seite alte Freibriefe, hinfichtlich der Beiteurung von ausgereutetem 
und mit eigener Hand bebautem Grund und Boden erhalten. Hier- 
über werden fie wohl auch mündlich die Schweftern in Steina bald 
nach ihrer Anfiedelung in Kenntniß geſetzt haben, und dieſe hin— 


1) Geſchichtsfrd. IV, 280. Es handelt fih alfo bier nicht allein um bie 
Handänderung ber Güter, fonbern um obige Zufage dabei. (Bergleiche 
biefen Bd. ©. 6ö. 

N Vergl. Kopp, Geſchichte U, 1, 303. — Archiv für ſchweizeriſche Geſch. 
ATI, 95. 
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wieder die Schwyger. Schon 1262 hätten bie genannten Frauen 
zum grauen Drben fich befannt, und 1267 durch Biſchof Eberhard 
zu Conftanz von deſſen Stuhle erimirt und ihnen geftattet worden, 
der Vorrechte und Freiheiten der Eifterzer fich zu erfreuen, welche 
namentlich in den Briefen von 1182 und 1253 niedergelegt jeien. 
Siegel und Briefe müſſen aber heilig gehalten werden, man dürfe 
ihnen nicht entgegentreten; und Webergriffe, und wenn felbe aud) 
in Form eines Geſetzes geſchächen, rechtfertigen ſich nie weder vor 
dem Forum des Gemwiffens noch der unparteiiichen Geſchichte. So 
hoben damal3 3. B. Verfügungen über allgemeine Landegiteuern ältere 
Steuerprivilegien fpecieller Corporationen keineswegs auf . 

5. Im Jahre 1314 fei der berüchtigte Zug und Heberfall des 
Gotteshaufes Einfiedeln durch die Schwyzer erfolgt, und damit die 
Ausbrüche roher Gewalt. Das gebe der Redner vor ihm ſelbſt zu. 
Dabei aber behaupte er: Landammann Werner Stauffacher habe 
an diefem Zuge feinerlei Antheil genommen, vielmehr fei derſelbe 
nicht von dem Volke als ſolchem, wohl aber von einzeln higigen 
Geſellen ausgegangen. — Herrn Schneller könne das Letztere gleich 
gültig fein, für den Vorderſatz beweife er das Gegentheil durch den 
Augen = und Ohrenzeugen Rudolf von Radegg, Magiſter der Schu: 
len in Einfiedeln, einer von den Schwyzern Gefangener und Ab: 
geführter 2). Hier fuchte der Redner die Aufmerkſamkeit der Ber: 
fammlung ganz befonders wach zu halten; indem er ſprach: Der: 
jenige, welcher in Schwyz bald als Princeps, bald als Dux plebis 9) 
gehandelt (vers 596, 602, 610), und welchen ber verehrte Gegner 
als den Landammann Stauffaher anerfenne, trete nach Nadegg 
Ichon in Einfiedeln und wiederum beim Rüdzuge ebenfo benannt 
und handelnd auf (vers 572, 576); und es fei fomit folgerecht 
ein und diejelbe Perſon. Und was bedeute übrigens Princeps (ple- 
bis) ander8 als Häuptling, Vorſteher (des Volkes)?! Und der 
gleiche princeps oder dux rufe ja die Landesgemeinde zufammen für 
Berathung wegen Auslöfung der gefangenen Mönche. (Vers 700.) 


1) Vergl. Kopp (Urk. Bd. TI, 28, Geſchichtsfrd. Urk. vom 21 Brachm. 
1294, I, 38), und Dr. Liebenau (Neujahrsblatt 1858, ©. 36, 37), wo 
Beide nachweiſen, wie die Schwyzer wehrlofe Nonnen bebrüdt hätten. 

2) Geſchichtsftd. X, 205—230. 

2) Wegen ber Profodie wechfelt der Erzähler, 


XI 


Wellen Amtes fei nun diefes Gefchäft? — Unftreitig des Land: 
ammanns. Und wer wäre damal3 Ammann des alten Landes 
Schwyz gewejen? — Nach Briefen vom 24. April 1313, 11. u. 
12. März und 3. Mai 1314 bei Tihudi und im Archive Schwyz: 
Wernher Stauffader !). 

Freilih, jo erwiederte der Angefochtene des weitern, berufen 
fih die Gegner für Aufrechthaltung ihres Thema’s bei den obfchwe- 
benden hiſtoriſchen Streitobjecten wiederholt auf Gilg Tſchudi. — 
Da gehen fie aber gewaltig irre. Tſchudi fei bei allem Guten, 
das er habe, in Zahlen und in Facta gar oft unficher; er wäre 
zu erfindreih an Hiftörchen, namentlich wenn jelbe ihm in ben 
Kram pafjen müffen, als daß diefer Chroniffchreiber durchweg für 
einen unparteiifchen Führer in der vaterländifchen Geſchichte gehal- 
ten werden dürfte So z. B. könnte jo lange nicht ein Attinghufer 
al3 Landammann zum Jahr 1206 anerkannt werden, bis triftigere 
Gründe vorliegen, als da Tſchudi (I, 104 b.) bringe; denn vor 
dem Sahr 1294 liege bisanhin Feiner aus diefem Geſchlechte ala 
Vorsteher des Landes Uri erwiefen vor ?). 

Um übrigens unjere ältere Geſchichte recht zu verftehen und 
zu beurtheilen, werde eine genaue Kenntniß der Reichsgeſchichte im 
Allgemeinen vorausgejegt. Alles gehe da Hand in Hand. Die Er: 
eigniffe, welche ung zunächſt berühren, fpielen ſich ganz anders ab, 
je nachdem Einer oder Mehrere auf dem Stuhle des teutichrömi- 
ihen Königs» oder Kaiferreich$ geſeſſen, oder aber gar das Reich 
baarhaupt war, wo man, namentlich bei der damaligen wibelin: 
giihen Richtung, bald für diejen bald für jenen großen Herrn, 
je nad) Gedienen, Partei genommen babe. Auch dürfen zu bejjerer 


1) Meber bas Recht der Schwyzer in biefen langen und gewaltſamen Wirren, 
gegenüber dem Klofter Einfiedeln, lefe man Kopp, Urk. Bd. II, 65—78. 
Geſchichte der eidgendf. Bünde IV, Abthl. 1, ©. 244— 254. Abthl. 2, 
©. 18—24. 

Auch das Borgehen ber Ranbleute im Jahre 1233 oder 1234, (fiehe biefen 
Band, ©. 62), hat feine andere Quelle, als Tſchudi. (T, 129 a.) Gs 
ift aber nicht gebenfbar, daß die Umer, welche König Heinrich kaum vor 
brei Jahren (26. Mai 1231. Tſchudi I, 125 a.) aus der Gewalt bes Grafen 
von Habsburg ledigte und löste, und unmittelbar zum Reiche ftellte, mas 
ihnen doch fehr erwünfcht fein mußte, jegt feinen Steuerbriefen vom Jahre 
1233 und 1234 ſich mwiberfegt hätten, 


— 
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Berftändigung ber fpeciellen Landesgeſchichte allfällig erbliche Ge- 
richts⸗, Vogtei = und Schirmrechte wohl beachtet und erwogen werben. 

Unter ſolchem Wechſel der Dinge zeige fih dann offenbar in 
den obern Landen bald gemwaltiges Verfahren, wo font verträgli- 
ches Abkommen am Plate gewejen wäre, bald eigenmächtiges Ueber: 
greifen, namentlich gegen die Gotteshäufer, und zumal wider Her: 
fommen und deren Freiheiten; bald wohlberechnetes, zeitweifes Nach⸗ 
geben 1). Aber, jo frägt der Redner am Ende: Wird denn Härte, 
Troß und Gewalt; wird das Verkümmern des Beliges eines Andern 
je zum Rechte? — Nie und nimmer, felbit nicht bei Kriegäzeiten. 
Und habe man auch oft das Recht auf feiner Seite; ob die Art 
immer bie rechte fei, mit der man e3 ſuche?! — Er frägt weiter: 
Was hat da bei unferm vorliegenden Geſchichtsſtoffe die Tradi- 
tion für eine Berechtigung? — Wenn in andern hiftoriihen Er- 
Örterungen vielleiht eine Stimme fie abzugeben hätte: hierort3 
fann die Weberlieferung nie in Betracht kommen. — Die Thatja- 
chen richten. 

So, fließt Hr. Schneller, fo ftehen die Sachen Werners und 
Sohannes von Attinghufen, Nudolfs und Werners von Stauffach 
in gejchichtlicher Beziehung. Einzig. durch derlei wiederholte wüſte 
Borgänge (alfo nicht allein durch die vereinzelte Thatfache des Reichs— 
zoll3) fei er bei der Darftellung jener Männer unmuthig und bitter 
geſtimmt worden, und darum in der Form vielleicht zu weit ges 
gangen. Aber das Weſen, die Hauptjache jei und bleibe Wahrheit, 
und die beiden jo eben gehaltenen Vorträge könnten ihn vom Ge 
gentheile nicht überzeugen Darum lege der Sprecher wiederholt 
vor diejer ehrenwerthen Verſammlung entſchieden Verwahrung ein 
gegen vermefjene Tendenz und negative Richtung, die man fo gerne 
unterfchieben möchte. Er protejtire, Namens des Gefammtvereing, 
entgegen jenen Broteftationen, die da nichts anders bezweden, als 
freie, kritiſche Forſchung und felbititändiges Urtheil in der vater- 
ländifchen Gefchichte bei Andern niederzuhalten, um für fich eine 
eigene Geihichte in Anfpruch nehmen zu können 


Nach diefem contra und pro legte der Ausfchuß einen 
vermittelnden Antrag der Berfammlung vor, der auch mit 


) Dergl. Kopp, Urk. Bb. II, vu 
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etwelcher Redactionsveränderung beinahe einftimmig ange- 
nommen wurde, und namentlich als Hauptbedingungen 
feſtſetzte, ſowohl die beiden Abhandlungen der Herren Sieg- 
wart und Kothing, wie jelbe eben vorgetragen worden, 
dem XVII. Bande des Gejchichtsfreundes einzuderleiben, 
als auch zur Berhütung ähnlicher unerquiclicher Vorgänge 
neben dem leitenden Ausjchuße zwei weitere Mitglieder 
mit der Redaction der Zeitjchrift, bezüglich auf die Form 
der Behandlung eingereichter Beiträge, zu betrauen. Auch 
der Berfaffer hat feine endgültige Stimme abzugeben, falls 
etwas Wejentliches an feiner Arbeit verändert werden wollte. 

So wurde der Friede gefchloffen. — Daraufhin erhob 
fi) ein Mitglied aus Uri, welches den Antrag ftellte auf 
Umänderung der Statuten, reſp. des ganzen Bereinshaus- 
haltes. — Die Verfammlung, in Betracht, daß nach den 
fo eben getroffenen Berfügungen keinerlei nothwendiges 
Bedürfniß für eine Statuten-Revifion ſich mehr heraus» 
ftele, und daß ein einfacher Haushalt, wie er bisanhin 
gepflegt worden, zum Gedeihen der Gefellichaft erfprieß- 
licher jei, — lehnte den erwähnten Antrag mit 62 gegen 
3 Hände ab. 

Den nunmehr folgenden gereißten und wenig erbau— 
lichen Scenen, aufgeführt an jenem Orte, wo einjt die 
große Vermittlung unter den Eidgenoffen ftatt fand, be— 
gegnete das Präfidium, um den Hausfrieden nicht aufs 
Neue zu ftören, damit, daß e8 zu einem andern Gejchäfte 
übergieng. Ä 

Nachſtehende 14 Gandidaten wurden als ordentlich 
Mitglieder einmüthig aufgenommen: 

HH. klin, Peter, Fürſprech in Lucern; 

„Beck-Leu, Fr. Xaver, auf Beckenhof, in Surfee; 

„  Bommer, Ant. Dominit, Beofeffor in Schwyz; 
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HH. Bütler, Anton, Kunftmaler in Lucern ; 
„Eberle, Ambros, Sanzleidirector in Schwyz; 
» ann, Garl, Bolizeidirector in Stans; 

» Meyer, Jacob, Pfarrer in Viznau; 

„  Näber, Alois, Caplan in Hochdorf; 

„  NRäber, Alois, Gerichtjchreiber in Ebicon ; 
„ Schmid, Melchior, Fürfprech in Lucern; 
„  Kanner, Anton, Chorherr in Lucern; 

„ Weber, Anton, Oberlehrer in Baar; 

„  Weibel, Jofeph, Pharmazeut in Lucern; 
„Zelger, Walther, Statthalter in Stans. 


Verſtorbene. Hochw. Herr Schulherr und Gapları 
Franz JoſephHürlimann. Zu Walchwil, im Kt. Zug, 
empfieng er den 16. April 1797 das irdiſche Daſein und 
nach einigen Jahren dort und im nahen Art die erſte Schul— 
bildung. Zum geiſtlichen Stande entſchloſſen, begab ſich 
der junge Studirende nach Lucern, deſſen philoſophiſche und 
theologiſche Anſtalt ſo eben durch Geiger, Widmer und 
Gügler weit und breit hohen Ruf ſich erworben hatte. 
Das erſte Feld ſeines Beruflebens fand er in Kam zu 
beſtellen, wo er als Caplan längere Zeit in Seelſorge 
und Schule vortrefflich, ohne Wanken und Ermatten wirkte. 
Am Jahre 1844 ward Hürlimann als Director der Kan— 
tonsfchule nach Zucern berufen. Der Syſtemswechſel von 
1847 führte ihn im folgenden Jahre von dieſer Stelle 
weg auf eine Stiftspräbende im Hof, wo er fortan bis 
zum Tode ald Scholaft und Caplan den Stiftsjchülern 
im Choralwejen und in der Kicchenfprache den Elementar— 
unterricht mit praktiſchem Geſchicke ertheilte, fowie in der 
freiwilligen Seeljorge und Krankenpflege Ausgezeichnetes 
leiftete, — unermüdet bis zum Hinjcheiden. Dafür hat 
ihm ganz Lucern die allgemeinfte Anerkennung und Hod)- 
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achtung gezollt. Den Beweis ſah man beim Leichenbegäng— 
wiſſe und im gerechten Lobe, das die Öffentlichen Blätter 
aller Karben dem wakern Prieſter jpendeten. Er ging nad) 
zwölftägiger Krankheit am legten Tage des Jahres 1861, 
65 Jahre alt, mit frommem Gottverlangen in's beſſere 
Leben hinüber. — Dem hiftorifchen Bereine der fünf Orte 
war Hürlimann fehr ergeben und hat, wo er Eonnte, deffen 
Vortheile wahren helfen, obfchon er jelber für Literarifche 
Bethätigung keine Muße fand. 


(Der Berein zählt gegenwärtig 216 ordentliche Mitglieder.) 


Als nächftjähriger Verfammlungsort wird Zug vor— 
geichlagen und ohne Gegenantrag beftimmt. 

Herr Hauptmann Vitus Bühlmann berichtet über die 
Hauptpunfte einer größern Arbeit, betreffend die bis zur 
Stunde im Amte Hochdorf aufgedeeten hiftorifchen Alter- 
thümer. 

Der Section Hochdorf werden für weitere antiquarifche 
Nachforſchungen auf und unter der Erde ihres Kreijes 
100 Fr. decretirt. 

Hochw. Hr. Rector P. Gall Morel gibt Kenntniß von 
einem in Nürnberg aufgefundenen merkwürdigen Schrift- 
ftüde: „Das Leben des fel. Bruder Claus vom einfied- 
„lifhen Decan Albrecht von Bonjtetten.” Dieſes Rarum 
wird für den Gefchichtöfreund verheiffen. (Siehe diefen 
Band Seite 18.) 

Schließlich macht Here Leutpriefter Bölfterli die 
Anzeige, daß jüngfthin jene Stelle auf dem Schlacdhtfelde 
ob Sempacd aufgefunden worden, wo Winfelried die 
Feinde angegriffen habe und gefallen fei. (Siehe diefen 
Bd. S. 202.) 
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Borlagen. 


1. Abzeichnungen der beiden alten Wartthürme zu 
Stansftad und Seeburg; von J. Zelger- Schumacher. 

2. Bier ſehr fchöne bronzene Waffenftücke, welche wäh— 
rend dem Sommer 1861 neben 21 andern zu Oberillau 
bei Hohentain unter einem Steine aufgefunden murden. 

3. Backſteine und Schädelfnochen aus unterirdischen Be- 
hältern und Gräbern in Kleinwangen. 

4. Römermünzen, Opferjchalen und eine Klingel, den 
31. März 1857 zu Rickenbach bei Schwyz in der Erde entdeckt. 

d. Berfjchiedene ausgezeichnete Druffchriften und arti— 
ftifche Blätter und Hefte, Hiftorifchen und antiquarifchen 
Gehalts, aus Züri), Bern, Bafel, St. Gallen, Einfie- 
deln, Wien, Augsburg, Bonn; — nebft Heren von Bon«- 
ftettend Supplöment zu den werthuollen Recueils d’Anti- 
quites Suisses. 


B. Wirfen des Bereins. 


Der leitende Ausſchuß verfammelte fich viermal und 
hatte dem Protocol zufolge 43 Geſchäftsnummern zu be- 
handeln. Wir heben heraus : 


a. Neue Berbindungen. 
48. Mit dem hiftorifchen Verein des Kantons Thurgau. 
49. Mit der neugegründeten biftorifchen Gefellfchaft in 
St. Gallen. 


b. Eingefendete Arbeiten und Eopien. 


1. Drei Kicchenbriefe von Giswil (Obwalden) aus 
dem fünfzehnten Jahrhundert; von hodyw. Herrn Pfarrer 
Dillier dafelbft. (Siehe diefen Band ©. 130.) 
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2. Das Kirchenrecht zu Tobelſchwand vom Jahr 1488; 
bon hochw. Hr. Sertar %. Bölfterli in Sempadh. (Siehe 
diefen Band S. 256.) 

3. Jahrzeitbuch von Surfee; auszüglich von Hr. Ar» 
hivar Schneller. Dazu erläuternde Urkunden, übermittelt 
vom Actuar der Gefellichaft. (Siehe diefen Bd. S. 145 
und 169.) 

4. Die Gapellen des heiligen Kreuzes und St. Michaels 
in Schwyz ; von Heren Joſ. Placid Segeffer. (Siehe diefen 
B. ©. 1.) 

9. Die Schallöcher des Wendelſteins zu Littau; von 
Hrn. Commandant von Sonnenberg. (Siehe diefen Band 
Tab. I.) | 

6. Die Maieramtsrechte zu Giswil; von P. Martin 
Kiem, O. S. B. in Sarnen. (Siehe diefen Bd. S. 120.) 

7. Bericht des Decans von Bonftetten über Bruder 
Claus; gereicht von Hrn. P. Gall Morel. (Siehe diefen 
Band S. 18.) | 

8. Lucerns Schlachtlieder- Dichter im fünfzehnten Jahr- 
hundert ; von Heren Pfarrer Lütolf. (Siehe diefen Band 
&. 184 und 271.) 

9. Hauptmann 9. Schönbrunners Tagebuch; mitge- 
theilt von hochw. Hrn. Profeſſor Bonifaz Staub. (Siehe 
diejen Bd. S. 205.) 

10. Der Waffenfund in der obern lau bei Hohen- 
train; von Hrn. Hauptmann Bit Bühlmann. (Siehe dieſen 
Bd. Seite 226.) 

11. Grundriß des annoch beftehenden merkwürdigen 
Chors der ehemaligen Abteificche zu Murbach; aufgenom- 
men von Herrn Ingenieur Fr. Xaver Schmwyper. . 


Geſchichtsftrd. Band XVIH. b 
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ec Der Bibliothek 


haben Bereicherung gegeben vorab die Munificenz feiner 
Majeftät des Königs Johann von Sachfen; fodann der 
HH. Gebr. Benziger in Einfiedeln, Bibliothekar Bovet in 
Neuenburg, Zitl. Corporationsverwaltung der Stadt Lu— 
cern, Titl. eidgenöfjifches Archivariat in Bern, Dr. Ennen in 
Köln, Titl. Kunftgefelfchaft in Lucern, Curatus Lütolf in 
Lucern, Brofeffor Morlot in Laufanne, Fräulein Lijette 
Meyer von Schauenfee in Zucern, Friedrich von Mülinens 
Mutach in Bern, Oberft Nüfcheler in Zürich, Archivar 
Joſeph Schneller und Hauptmann Zaver Schwytzer in Zus 
cern, Staatsjchreiber M. von Stürler in Bern, Sattler= 
meifter A. Weingartner in Lucern, Pfarrhelfer Wikart in 
Zug, J. M. Ziegler in Winterthur und Stadtbibliothek 
Zürich. Endlich find wir neuerdings Hr. Franz Prünet 
V. D. M. in Bern zu befonderer Erkenntlichkeit verbun- 
den. — Einiges Wenige wurde durch Kauf oder Taufch 
an Dubletten erworben. 


d.e Das Antiguarium 


# 


wurde durch folgende Gegenftände vermehrt: 

1. Eine lothringifche Silbermünge: Avers: Carol. D. 
G. Lotar. Dux. Revers: Moneta. Acta. Nan. Gefunden 
1861 bei Anlaß der Surencorrection. Gefchenkt von Hrn. 
Hauptmann KZaver Ber» Leu in Surfee. 

2. Sechs Abdrüde von den Stempeln der älteften 
und Altern Standesjiegel Lucerns; von Hrn. Staatsar- 
chivar Oberftl. Friedrich) Bell in Lucern. 

3. Eine Medaille in Silber und eine in Bronze (Pius IX. 
und König Ferdinand IL); von Hrn. Alfred von Sonnen 
berg, Commandant der päpftl. Schweizergarde in Rom. 
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4. Denktmünze auf das Millenarium zu Cinfiedeln, 
In Bronze; von Herren Gebr. Benziger. 

9. Ein Schwert (Skramafare), ein Meffer und zwei 
Pfeilſpitzen ans Eifen; eine Art Schnalle und zwei Gürtel» 
oder Schwertfchneideverzierungen von Bronze, vermuthlic) 
aus helveto-alamannijcher Zeit; übermittelt durch Herrn 
Sertar Bölfterli, der dazu folgende Bemerkung gab: „Die 
Fundſtelle diefer Anticaglien liegt vechts in der Höhe ob 
der von Sempac nad) Surfee führenden Straße, gerade 
herwärts des erften Gebäudes des Dorfes, einer Scheune, 
Während von der Straße aus Die Anhöhe, von der man 
eine jchöne Ausjicht über die Umgebungen des Sempacher: 
ſee's und die Gebirge der Urkantone hat, bis zur Fund— 
ftelle ziemlich ftark anfteigt, läuft felbe von da an rück— 
wärts gegen Norden mehr als eine fanft anfteigende Fläche 
fort. Als an der bezeichneten Stelle Hr. Heinrich Wider 
den 10. Brachm. abhin (der Brief ift vom 21. Weinm. 
1861 datirt) die Erde umfchaufelte, ftieß er bald auf zwei 
nahe beieinander liegende Gerippe, umkreiſet von Steinen 
in einem mit Kies und ſchwarzer Erde vermijchten Boden, 
das Angeficht gegen Sonnenaufgang gerichtet. Jedes Ge- 
tippe hatte diefelbe Beilage. Diejenige des einen kam 
nach Zürich, die Skelette und Schädel an Hrn. Profeſſor 
Rütimeier in Bafel, von welchem ich aber noch feinen 
Befund der Unterfuchung erhalten. Noch ift zu bemerken, 
daß nördlich von der Zundftätte früher, wie meine Pfarr» 
geichichte von Eich erwähnt, zu verfchiedenenmalen Ske— 
lette mit eifernen Schwertern zur Seite ausgegraben mor- 
den. Die ausfichtreiche, fanft anfteigende Fläche möchte 
eine alamannifche Begräbnißjtätte fein, mas eine regel» 
rechte Umgrabung bewahrheiten dürfte.” — Es märe zu 
wünjchen, daß die fchriftlichen Anzeigen von antiquarifchen 
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Fünden uns immer mit jo anfchaulichen topographiſchen 
Angaben gemacht würden. 

6. Fünf Waffenftüde von Bronze aus dem zu Ober- 
{lau enthobenen Eeltifchen Funde. (Bergl. diefen Bd. 
Tab. I.) Bier derfelben wurden angefauft. &ines der 
fchönern hat Hr. Hauptmann V. Bühlmann dem Bereine 
zum Geſchenke gemacht. 

7. Römijche Kupfermünze (ein Hadrian), gefunden zu 
Dberficch bei Surfee den 25. Mai 1861. Gejchentt von 
Hr. Major Zülli. Im neuejter Zeit hat um den Berein 
dieſes vielverdiente, aufopferungsfähige Mitglied ein neues 
Verdienft fich euworben, wovon wir feiner Zeit Zeugnik 
geben werden. 

8. Schwertfragment mit Füpferner Scheide; dabei lagen 
Schädeltnochen und runde aus backſteinartiger Maße ver: 
fertigte Stücke. Der Fund gefchah am 16. Mai 1861 in 
der ſog. Hausmatte zu Sleinwangen. — Abgegeben von 
Hrn. Hauptmann B. Bühlmann. 


e. Zur Chronik antiquariſcher Fünde. 


Im Bereiche der fünf Orte theilen wir nebft dem unter 
lit. d. Berichteten ferners mit: a) Laut Brief des Herrn 
Gemeindefchreibers Bucher von Eſch in Schdz (den 8. Det. 
1861) wurde am 7. gl. M. „auf dem Feld zu Schöß beim 
Haden auf einem Acer in einer Erdſcholle ein Geldftück 
in Gold gefunden.” — Die Unterfuchung ergab: daß 
e8 ein Goldgulden des Erzbijchofs Werner von Trier (1388 
— 1418) jei. Avers: St. Johannes der Täufer. — Wer- 
ner. Arep. Tre. — Revers: das Kurmainz. und Kurtrier. 
Wappen. — Moneta. Nova. Wesal’. — 

b) Bon der ob Morſchach an einem Felfen gemachten 
Entdeckung einer bedeutenden Anzahl englifcher Münzen 
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erhielt Der Ausſchuß nur durch Zeitungen Kunde. Meder 
gend ein Laut, nod) eine Münze wurde von Seite der 
zunächſt wohnenden Bereinsglieder mitgetheilt. 


ſ. Aus den Sectionen. 


Hochdorf. Die Mitglieder traten zweimal zuſammen, 
indem fie der Maffenfund in der obern Illau (ftehe die: 
fen Band S. 226) vorzüglich befchäftigte. Zudem wurde 
über verfchiedene Fundftellen zu Kleinwangen referirt, um 
deren Ausbeute jich höchft anerfennungswürdig Hr. Haupt- 
mann B. Bühlmann von Hohentain angenommen hat, 
wie feiner Zeit der Gefchichtsfreund wird berichten fönnen. 

Altdorf. Auch hier wurde zweimal getaget, und zwar 
ausfchließlich zur Beiprechung über die Freien von Atting- 
hufen in Folge einer Abhandlung im fiebenzehnten Bande. 
Die diesfallfigen Ergebnifje find bekannt. — 

Für die feiner Zeit befchloffene Sammlung der Sagen 
und Gebräuche der Urfchweiz, hat, um damit einmal auf 
einen grünen Zweig zu kommen, Herr Pfarrer Lütolf 
auf eigene Hand einen Anfang dazu im Drucde heraud- 
gegeben. 

In Folge Beichluffes der Generalverfammlung zu 
Stans wurden als weitere dem leitenden Ausſchuſſe bei- 
gegebene Redactions =» Mitglieder beftimmt: Die Herren 
P. Gall Morel, Bibliothekar in Einfiedeln, und Fried— 
rich Bell, eriter Staatsarchivar in Lucern. 

Noch erübrigt uns die angenehme Pflicht, der hohen 
fchweizerifchen Bundesbehörde, den hochw. Bifchöfen von 
Bafel und Eur, fo wie den Zitl. geiftlichen und weltlichen 
Sorporationen, und jenen hohen Regierungen der fünf Drte, 
welche durch theilweife anfehnliche Geldunterftügungen das 
Vereinsleben gefördert haben, dankbarſt die Verficherung 
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zu erneuern, dab wir emfig und gewilenhaft fortfahren 
werden, die vaterländifchen Alterthümer zu fammeln, zu 
erhalten und die Quellen unferer Gefchichte allfeitiger Ver— 
werthung zugänglid) zu machen. 

Schließlich muß die unterzeichnete Stelle wünfchen, und 
fie erwartet e8 zum Frommen der Gefellichaft, daß der 
in diefem Borberichte berührte Streitgegenftand feinen end» 
gültigen Abſchluß im Schooße des Bereines nunmehr 
möge gefunden haben! 


Zucern, am Montag vor Palmarum 1862. 


Die Medactions:Eommiffion des Vereins, 


Grundlagen oder Statuten 
des fünförtlihen hiſtoriſchen Wereins. 
(Berathen und angenommen, am 10. SZänner 1843.) 


g. 1. 
Es beſteht ein hiſtoriſcher Verein für die Kantone Lucern, Uri 
Schwyz, Unterwalden und Zug. 


A. Zweck und Aufgabe des Vereins. 


8.2. 


gweck des Vereins ift Geſchichts- und Alterthumskunde zunächſt 
ber fünf Orte. 


8. 3. 

Das Forihen in der Geſchichte erſtreckt ſich von ben älteften 
Zeiten bis zum Schluffe des achtzehnten Jahrhunderts, mit Feft- 
Haltung folgender Hauptperioden: 

Vorrömiſche Zeit; 

Römische Zeit; 

Teutſche Zeit; 

Heltere eidgenöſſiſche Zeit; 
Zeit der Glaubenstrennung; 
Die drei lekten Jahrhunderte. 


8. 4. 


Die hiſtoriſche Forſchung befolgt zwei Hauptrichtungen: 
a. Die firchlidhe; 
b. Die politifche. 


mpeonApmp 
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8. 5. 


Das Forſchen im kirchlichen Gebiete umfaßt vorzüglich: 


Das Bisthum Conſtanz, in feinen Pfarreien (Capellen 
und geiftlihen Corporationen), Decanaten und Archidi— 
aconaten, ſowohl innerhalb der fünf Orte, als in den 
übrigen Kantonen, ſelbſt wenn fie durch die Glaubens: 
änderung vom Bisthume getrennt worden find; daher 
Auffuhung aller hierauf bezüglichen hiſtoriſchen Denk— 
mäler, und namentlich mittelalterlicher Urkunden, Chro- 
nifen, Jahrzeitbücher (Nekrologien) u. ſ. w., vorab in 
den Arhiven und Bibliothefen der Pfarreien, Stifte, 
Klöfter und Nitterhäufer, noch beitehender oder früher 
aufgehobener; (auch Benüßung der Archive in Conftanz 
und Karlsruhe.) 


. Die allgemein-Eirchlichen Verhältniſſe; — Metropolitan 


verband, Nuntiatur und Rom. (Auch Benügung der 
Archive und Bibliothefen in Mainz und Rom,) 


8. 6. 


Das Forſchen im politifchen Gebiete begreift: 


Im Allgemeinen Alles, was die Gefhichte, die Zuftände, 
Sitten und Verhältniſſe jedes einzelnen der fünf Orte, 
im Innern und nach Außen, beichlägt; und insbefondere 


Hof- und Dorfrechte, Allmend » und Genofjenrechte, 


Stadtrechte; 


. Orts- und Bundesrechte. Darum Durchſuchung der Ars 


chive und Bibliotheken: des Staats, der Städte, Zünfte 
und Dorfgemeinden; Anfrage bei einzelnen Bürgern. 
(Auch Benügung auswärtiger, hauptfählih öfterrei- 
chiſcher Archive.) 


8. 7. 


Die Alterthumskunde befaßt ſich mit Auffindung, Sammlung 
und Erhaltung hiſtoriſcher Denkmäler, ſowohl aus der vorchriſtli— 
hen, als aus der chriſtlichen Zeit; z. B. Inſchriften, Waffen, 
Wappen, Münzen, Bauwerke, Kunſtwerke (in Stein, Holz, Glas, 
Pergamen ꝛc.), Kirchengeräthe, Hausgeräthe u. a, m, 


XXVII 
B. Bildung und Wirkſamkeit des Vereins. 


8. 8. 

ALS ordentlihe Mitglieder des Vereins werden Soldhe aufge: 
nommen, welde in einem der fünf Orte wohnhaft find. Auswär— 
tige können als außerordentliche oder correipondirende Mitglieder 
eintreten, geijtlihe und weltliche Corporationen al3 Ehrenmitglie 
der aufgenommen werben. | 


8. 9. 
Die in jedem der fünf Orte wohnenden Vereinsmitglieder bil: 
den für fich befondere Abtheilungen. 


g. 10. 


Nah 8. 2. der Statuten der allgemeinen gefhichtforjchenden 
Gefelihaft der Schweiz werden die Mitglieder des fünförtlichen 
Vereins, jobald fie es wünfchen, von Rechtswegen Mitglieder der 
allgemeinen Geſellſchaft. 


8. 11. 


Der Verein wählt, zur Leitung der Gefhäfte, auf zwei Jahre 
einen Ausfhuß von drei Mitgliedern, und bezeichnet unter denjelben 
den Vorftand und Schreiber. Jede Bereinsabtheilung in den fünf 
Orten beftimmt aus fi) dasjenige Mitglied, an welches der Aus: 
ſchuß feine Mittheilungen macht, und welches derjelbe in wichtigern 
Fällen zu Rathe zieht. 


8. 12. 


Der Berein verfammelt fich alljährlih, nach eigener Beſtim— 
mung, abwechjelnd an einem der fünf Orte. Seine Verrichtungen find: 
Anhörung des Jahresberichts des Ausſchuſſes; 
Einvernehmen der Berichte einzelner Abtheilungen; 
Anhörung der Arbeiten von Seite der Mitglieder; 
Aufnahme neuer Mitglieder; 

Ueberhaupt Berathung und Verfügung über Alles, was 
in den Bereich des Vereins gehört. 


Parrp» 


Verzeihniß 


der ordentlihen Mitglieder des hiflorifhen Vereins 


98. 


) 
e 


der fünf Drte '). 
1862. 


Heberli, Franz Zaver, Pfarrer zu Inwil. 1860 9). 

Aebi, Joſeph, Chorherr in Beromünfter. 1853. 

v. Ah, Joſeph Ignaz, Vicar in Freiburg. 1856. 

Allin, Peter, Fürſprech in Lucern. 1861. 

Amberg, Zohann, Verhörrichter in Lucern. 1858. 

Amrein, Joſeph, Unterleutpriefter in Münſter. 1844. 

Am Rhyn, Auguftin, Gutsbefiger in Lucern. 1854. 

Am Rhyn, Walther, Gutsbefiger in Lucern. 1851. 
Anderhalden, Franz Joſeph, Pfarrer in Zungern. 1851. 
Andermatt, Albert, PBolizeidirector in Baar. 1852. 
Andermatt, Alois, Pfarrhelfer in Baar. 1850, 

Balthafar Robert, Lientenant in Lucern. 1854. 

Bannwart, Peter, Spitalpfarrer in Solothurn. 1843. 
Barth, oft, Caplan in Meggen. 1860. 

Baumgartner, Georg, Caplan in Allenwinden (Kt. Zug). 1858. 
Bed-Leu, Fr. Xaver, auf Bedenhof, Gutsbeliger in Surfee. 1861. 
Bell, Frievrih, I. Staatsarhivar in Lucern. 1848. 
Benziger, Karl, Alt-Kantonslandammann in Einfiedeln. 1860. 
Benziger, Nikolaus, Alt-Bezirksftatthalter in Einfiedeln. 1860. 
Bernet, Fr. Zaver, Pfarrer in Neuenkirch. 1843. 

Binzegger, Damian, Pfarrer in Baar. 1849. 


Eeit der Gründung (1843) find 38 Mitglieber geftorben, 39 theils zu⸗ 
rüdgetreten, theils ausgefchlofjen worben. 
Die beigefügte Zahl ift das Jahr bes Gintrittes ober ber Aufnahme. 


AXIX 


99. Birrer, Anton, Pfarrer in Schongau. 1846. 
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Bölfterli, Joſeph, Leutpriefter in Sempad. 1844. 
Bommer, Ant. Dom., Brofefjor in Schwyz. 1861. 
Brandes, P. Karl, O. S. B. Profeſſor in Einfieveln. 1850. 
Branbditetter, Joſeph, Med. Dr. in Münfter. 1860. 
Buhholzer, Fr. Joſeph, Chorherr in Münfter. 1855. 

Bud, Jacob, Decan in Hizkirch. 1843, 

Bud, Fr. Zaver, Pfarrer in Rotenburg. 1844. 

Bühlmann, Vitus, Hauptmann in Hohenrain. 1859. 
Bütler, Anton, Kunftmaler in Lucern. 1861. 

Cammenzind, Andr. Alois, Altregierungsrath in Gerfau. 1860. 
Cammenzind, Damian, Regierungsrath in Gerſau. 1858. 
Cammenzind, J. M. Andreas, Altlandammann in Gerfau. 1860, 
Gaftell, Earl Dominik, Alt-Friedensrichter in Schwyz. 1849. 
Corragioni d’Drelli, Emmanuel, Pharmazeut in Qucern. 1854. 
Crivelli, Karl, Banquier in Zucern. 1858. 

Deihwanden, of. Theodor, Frühmefjer in Stang, 1859. 
Deihwanden, Karl, Fürfpre in Stans. 1846. 

Dettling, Martin, Lehrer in Schwyz. 1860. 

Dillier, Fr. Joſeph, Wfarrer in Giswil. 1857. 

Dillier, Fr. Joſeph, Pfarrer in Sarnen. 1858. 

Donauer, Fr. Joſeph, Lehrer der Kalligraphie in Lucern. 1854. 
Doſſenbach, Oswald, Dbergerichtspräfident in Zug. 1856. 
Eberle, Ambros, Ganzleidirector in Schwyz. 1861. 
Elmauthaler, Peter, Pfarrer in Altdorf. 1849. 

Elmiger, Joſeph, Pfarrverweſer in Großmwangen. 1843, 
Elmiger-Schmid, Joſeph, Med. Dr. in Lucern. 1854. 
Elmiger, Kaſpar, Leutpriefter in Root. 1844. 

Elmiger, Melchior, Pfarrer in Schüpfheim. 1843. 

Ernft, Eduard, Pfarrer in Weggis. 1845. 

Ernſt, Jacob, Duartiermeifter der päpftl. Guarbe in Rom. 1853. 
Eitermann, Balthafar, Director in Lucern. 1858. 

Etlin, Simeon, Med. Dr. und Landammann in Sarnen. 1859. 
Faßbind, Gottfrid, Kantonsrath in Dberart. 1850. 

Faßbind, Zeno, Med. Dr. in Gerfau. 1856. 

Feyerabend, Auguft, Med. Dr. in Lucern. 1860, 

Fifher, Anton, Med. Dr. in Tagmerjellen. 1853, 

Fiiher, Vincenz, Fürſprech und Nationalrath in Qucern. 1845. 


XXX 


HH. Frey, Zofeph, Pfarrer in Zell. 1855. 
„ Fridlin, Jacob, Pfarrer in Kam. 1858. 
Sruonz, P. Runrad, O. 8. B. Beichtiger in Sarnen. 1845. 
„: Fuchs, Joſeph, Caplan in Walchwil. 1859. 
„ Fuſter, Alois, Pfarrhelfer in Buochs. 1850. 
„ Gehrig, Heinrih, Profefjor in Lucern. 1858. 
„ G©isler, Joſeph, Pfarrer in Bürglen. 1859. 
„ Bisler, Michael, Pfarrhelfer auf Seelisberg. 1859. 
„ Gloggner-Mayr, Heinrich, Handelsmann in Lucern. 1858. 
„» Gloggner-Fluhmatt, Joſeph, Hauptmann in LZucern. 1860. 
„ Göldlin, Joſeph, Vierherr, in Surfee. 1855. 
„ Grüter, Joſeph, Taubitummendirector in Hohenrain, 1847. 
„ Grüter, Alrich, Propſt in Münſter. 1845. 
„ Häfliger, oft, Decan in Luthern. 1859. 
„ Hartmann-Mayr, Joſeph, Gejchäftsagent in Lucern. 1858. 
„ SHautt, Alois, Altregierungsrath in Lucern. 1844. 
„ SHegglin, Joſeph, Director in Menzingen. 1854. 
„ Heller, Mauriz, Pfarrverwejer in Wolhufen. 1843. 
„ Herger, Joſeph, Handesmann in Altvorf. 1859. 
„ SHerihe, Herman, Pfarrer in Kleinwangen. 1860. 
„ Herzog, Adam, Fürſprech in Münfter. 1856. 
„ Herzog, Ignaz Vital, Oberleutprieiter in Münfter. 1843. 
„ Herzog, Lukas, Alt-Oberrichter in Münfter. 1844. 
„ Herzog, Fr. Xaver, Pfarrer in Ballwil. 1843. 
„ Herzog, Fr. Zaver, Amtsgehülfe in Hizkirch. 1860. 
„Hochſtraſſer, oh. Baptift, Pfarrer in Uffifon. 1853. 
„ Hobel, P. Martin, S. O. C., Gaplan in Baldegg. 1860. 
„ Hob, Leonz, Caplan in Baar. 1850. 
„ Ho, Sylvan, Caplan in Steinhujen. 1857. 
„ Huber, Anton, Caplan in Mariazell. 1856. 
„ Huber, Fr. Joſeph, Landrath auf Seelisberg. 1849. 
„ SHürlimann, Beat, Sertar in Walchwyl. 1843. 
„Jann, Ferdinand, Med. Dr. in Stans. 1852. 
„ Dann, Karl, Volizeidirector in Stans. 1861. 
» Dmfeld, Sojeph, biſchöflicher Commiſſar in Sareln. 1851. 
„ Imhof, Fidel, Pfarrer in Silenen. 1854. 
„Inderbizin, Joſ. Maria, Pfarrer in Schwyz. 1859. 
„ Smeichen, Heinrich, Erziehungsrath in Ballwil. 1846. 


HH. Kaiſer, Jacob, Landammann in Stans. 1856. 
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Kaiſer, Kaſpar, Stadtarzt in Zug. 1847. 

Kiem, P. Martin, 0. S. B., Profeſſor in Sarnen. 1858. 
Kopp, Mois, Fürjpreh in Lucern. 1854. 

Kothing, Martin, Arhivar in Schwyz. 1849. 

Krieg, Kaſpar, Staatsanwalt in Schwyz. 1856. 

Kyd, Felir Donat, Altpofthalter in Brunnen. 1844. 
Zandolt, P. Suftus, O. S. B., Profeſſor in Einfiedeln. 1845, 
Letter, Michael, Landammann in Zug. 1853. 

v. Liebenau, Herman, Med. Dr. in Lucern. 1843. 
Limacher, Nikolaus, Pfarrer in Horw. 1858. 

Luffer, Franz, Landfchreiber in Altoorf. 1849. 

Luſſer, Gebhard, Pfarrhelfer in Altdorf. 1859. 

Luſſer, Joſeph, Altregierungsrath in Lucern. 1857. 
Lüthert, Theodor, Hauptmann in Zucern. 1851. 

Lütolf, Alois, Senticuratus in Lucern. 1853, 

Mai, Franz, Kantonsrichter in Gerſau. 1860. 

Mayr, Georg, Lieutenant in Lucern. 1857. 
Meyer-Bielmann, Jacob, Oberftlieutenant in Lucern. 1849. 
Meyer, Jacob, Pfarrer in Hildisrieden. 1853. 

Meyer, Jacob, Pfarrer in Altishofen. 1858. 

Meyer, Jacob, Pfarrer in Viznau. 1861. 

Meyer, Johann, Prof. der Zeichnungskunde in Schwyz. 1859. 
Meyer-Erivelli, Joſeph, Staatzcaffier in Lucern. 1857. 
Meyer-am Rhyn, Joſt, Privat in Lucern. 1851. 

Meyer, Leonz, Leutpriefter in Willifau. 1846. 

Ming, Johann, Altpfarrer in Sarnen. 1851. 

Mohr, Bernard, Hauptmann in Lucern. 1854. 

Mohr, Heinrich, Major in Lucern. 1856. 

Mohr, Joſeph, Oberjchreiber in Lucern. 1843. 

Mohr, P. Rudolf, S. O. C. in Lucern. 1858. 

Mohr, Rudolf, Ingenieur in Lucern. 1856. 

v. Mos, Karl, Handeldmann in Lucern. 1849. 

v. Mo3, Martin, Pfarrer in Solothurn. 1859. 

v. Mos, Fr. Kaver, Director des Waifenhaufes in Lucern. 1849. 
Morel, P. Gall, 0.$S.B., Studienrector in Einfiebeln. 1843, 
Muheim, Joſt, Landihaftmaler in Altoorf. 1855. 

Müller, Alois, Director auf St. Gotthards-Hoſpiz. 1847. 


XXXU 


HH. Müller, Alois, Oberrihter in Baar. 1854. 

„ Müller, $ranz, Med. Dr. in Altdorf. 1843. 

„ Müller, Jacob Martin, Rathsherr in Baar. 1852. 

„ Müller, Joh. Baptift, Pharmazeut in Lucern. 1859. 

„ Müller, Joſeph, Gaftwirth auf Nigi-Scheidegg. 1860. 

„ Müller, Karl Leonhard, Handelsmann in Altdorf. 1843. 
„ Müller, Karl Emmanuel, Ingenieur in Altdorf. 1845. 
„ Müller, Vincenz, Altlandammann in Altdorf. 1843. 

„ Nägeli, P. Leopold, S. O. C., Caplan in Lucern. 1850. 
„ Nager, Alois, Ingenieur in Lucern. 1859 

„ Dfyffer, Bernard, Med. Dr. in Lucern. 1852. 
„Pfyffer, Bernard, I. Staat3arhivar in Lucern. 1858. 

„ Pfyffer, Jofeph, Med. Dr. in Lucern. 1853. 

„ Poffer-Balthafar, Ludwig, Oberrichter in Zucern. 1852. 
„» Bfoffer, Ludwig, Blumenfabrifant in Lucern. 1858. 

„ Näber, Alois, Kaplan in Hochdorf. 1861. 

„ Rüber, Alois, Gerichtsfchreiber in Ebicon. 1861. 

„ NRäber, Felir, Chorherr in Münfter. 1847. 

„ NRebing v. Biberegg, Alois, Oberſt in Schwyz. 1845. 

„ NReding, Franz, Kantonzjchreiber in Schwyz. 1845. 


Riedweg, Matthias, Kantonaljchulinfpector in Lucern. 1859. 


„ Rölly, Ignaz, Chotherr in Lucern. 1849, 

» Ruffi, Joſ. Maria, Pfarrer in Gerfau. 1860. 
„ Nüttimann, Heinrid Ludwig, Schulherr in Surfee. 1857. 
„ NRüttimann, Rudolf, Spitaldirector in Lucern. 1845. 
„ Scherer, Theodor, Dr. J. U. in Solothurn. 1843. 


„ Sıiffmann, Fr. Joſeph, Biblioth. u. Antiguar in Lucern. 1858. 


„ Schiffmann, Meldior, Vicar in Hochdorf. 1859, 

„Schlumpf, Meldior, Decan in Steinhufen. 1852. 
Schöpfer, Anton, Pfarrer in Hasle. 1859. 

„ Schmid, Joſ. Ulrih, Oberftlieutenant in Qucern. 1857. 


„ Schmid v. Böttitein, Karl, Gutsbeſitzer in’Böttftein, K. A. 1849. 


Schmid, Meldior, Fürſprech in Lucern. 1861. 
Schmidlin, Joſt, Pfarrer in Büron. 1844. 
„ Schneller, Joſeph, Stadtarhivar in Zucern. 1843. 
„ Schnyder, Aloys, Spitalcuratus in Lucern. 1850, 
„ Schnyder, Julius, Großrath in Surfee. 1854. 
„ Schumader, Dagobert, Fürfpreh in Lucern. 1858. 


XXXII 


99. Schwerzmann, Sylvan, Gerichtspräſident in Zug. 1847. 


Schwytzer, Fr. Zaver, Ingenieur in Lucern. 1844. 
Segefjer-Simon, Alois, Altquartiermeifter in Lucern. 1856. 
Segeſſer, Ant. Ph. Dr., Nationalrath in Lucern. 1843. 
Segefjer, Eduard, Dberftlieutenant in Lucern. 1858. 
Segeſſer-Wynn, Heinrih, Dampfidiffverwalter in Lucern. 1857. 
Segejler, Joſ. Placid, Architekt in Lucern. 1844, 

Segefier, Joſt Bernard; gew. Großrichter, in Mauenfee. 1845. 
Segefler, Ludwig, Ingenieur in Lucern. 1849. 
Siegwart-Müller, Conſtantin, Altfehultheiß, in Altdorf. 1843, 
Sigrift, Joſeph, Cämmerer in Ruswil. 1846. 

v. Sonnenberg, Alfred, Guardehauptmann Sr. päpftlichen Hei- 
ligfeit in Rom. 1854. 

v. Sonnenberg, Theoring, Commandant in Zucern. 1849. 
Staub, Bonifaz, Studienpräfeet in Zug. 1843, 

Staub, Leonz, Pfarrer in Goldingen, Kt. St. Gallen. 1852. 
Stoder, Thomas, Chorherr in Lucern. 1843. 

‚Studer, Johann, Gemeinderathspräfident in Gettnau. 1849, 
Suppiger, Ludwig, Pfarrer in Allſchwil, Bafelland. 1844. 
Zanner, Anton, Dr., Chorherr:Euftos in Lucern. 1861. 
Tanner, Placidus, O. S. B., Prälat in Engelberg. 1850. 
Zruttmann, Michael, Regierungsrath auf Seelisberg. 1858. 
Tſchümperlin, Melchior, Pfarrer und biichöflicher Commiſſar 
in Ingenbohl. 1859. 

Uhr, P. Franz, O. S. B., Statthalter in Einfieveln. 1852. 
Waldis, Alois, Pfarrer in YButtisholz. 1853, 

Walker, Jo). Maria, Regierungsrath in Silenen. 1845. 
Weber, Anton, Oberlehrer in Baar. 1861. 

Weibel, Joſeph, Pharmazeut in Lucern. 1861. 

Widart, Paul, Pfarrhelfer in Zug. 1852. 

Widmer, Joſeph, EChorherr in Münfter. 1847. 

Wiki, Zojeph, Pfarrer in Nömerswil. 1843, 

Wili, Fr. Xaver, Chorherr in Münfter. 1843, 

Winkler, P. Sr. Sales, S. O. C., Caplan in Lucern. 1852. 
Winkler, Joſeph, Chorherr und bifchöflicher Commiffar in 
Yucern. 1858. 

Wyrſch, Melchior, Med. Dr. in Buochs. 1852. 

ab Yberg, Theodor, Altlandammann in Schwyz. 1845. 


XXXIV 
HH. Belger, Joſeph, Landſchaftmaler in Lucern. 1850. 


Zelger, Walther, Med. Dr. und Kantonsjtatthalter in Stans. 
1861. 

Zimmermann, J. J., Corporationgfchreiber in Weggis. 1845. 
Zülli, Michael, Gold = und Silberarbeiter in Surfee. 1843. 
Zünd, Joſeph, Geſchäftsagent in Lucern. 1860. 

Zünd, Robert, Landſchaftmaler in Lucern. 1846. 

zur Gilgen d'Orelli, Alois, Oberſt in Lucern. 1849. 

zur Gilgen, Joſeph Aurelian, Verhörſchreiber in Lucern. 1853. 


1. 


Die Capellen des heiligen Kreuzes und St. Michaels 
in SIchwyz. 


Don Profeffor Johann Meyer in Schwyz und Architekt J Placibus Gegeffer 
in Lucern. 


Auf dem alten Friedhofe zu Schwyz neben der Mutterfirche 
ftehen zwei übereinander gebaute gemweihte Häufer, das Beinhaus, 
im Volfsmunde Kerchel (carcer mortuorum) genannt und dem hei- 
ligen Kreuze gewidmet, und die St. Michaels-Capelle, als bie 
obere Kirche. Es find Denfmale aus der fogenannten Spigbogen : 
oder gothiichen Bauperiode, welche, auf Anregung unſers Herrn 
Vereinspräfidenten, ſowohl in gefchichtlicher als arditeftonifcher 
Hinfiht zu beleuchten verfucht werben. 

Man kann dieje Kirchen und überhaupt jedes Bauwerk in ver: 
ihiedenen Beziehungen betrachten: zuerft in feiner Grundform der 
Horizontalprojection, ſodann in feiner fenfrechten Anficht, Section 
und Verzierung, und drittens in der jpecifiichen Eonftruction, gleich 
zeitig mit Rüchicht auf das verwendete Material. Bei unfern Bau- 
objecten tritt der Fall ein, daß alle drei Betrachtungen zu gleicher 
Shlußfolgerung Hinleiten, und die beiden Gapellen in Schwyz, 
vieleiht mit Ausnahme des äußern maffiven Umganges am Bein: 
haufe, als ein einheitliches und in gleicher Periode vollendetes 
Baudenkmal erſcheinen Laffen. 

Die Grundform ift ein Rechted. (Siehe Zeichnung. des Herrn 
3. Meyer in der artiftiichen Beilage Lit. a). Mit Ausfchluß des 
eben berührten Umganges (Terrafje) b), mit des Chor: 
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grundes c), beträgt die äußere Yänge 35, die Breite 261/, Fuß; 
bie innere lichte Länge zur lichten Weite verhält fich ziemlich genau 
wie 3 zu 2. Diejes Verhältniß trifft man häufig bei den Fleinern 
gothiſchen Kirchen und Capellen; das Chor bejteht aus drei, einem 
Detogon angehörenden gleich großen Seiten. Auch dieje Form iſt 
ſehr verbreitet, und wird heute noch bei Erbauung von Capellen 
in germaniihem Style in Anwendung gebradt. 

Tritt man von außen an die untere Kirche oder Erypta, jo 
fcheint der äußere Anbau, welcher gleihjam die Geftalt einer Ter— 
rafje hat, nicht gleichzeitig mit dem Uebrigen errichtet worden zu 
fein, indem die Säulen des Unterbaues und Umganges in ihrer 
primitiven und rohen achtjeitigen Form und Bearbeitung einen zu 
ftarfen Gegenfaß bilden mit den jchönen gewundenen Säulen im 
innern der Erypta, und den zierlichen fpätgothijchen Fenitern im 
Chor der obern Capelle. 

Ein näherer Unterfuh, bauptjählic aber ein Blid anf den 
Grundriß der untern Kirche, bringt die Ueberzeugung, daß das 
Ganze nicht jtücweife angefügt, jondern motivirt aufgebaut wurde. 
Dieje jtarfen Mauerförper an den Haupteden der Erypta ſcheinen 
nämlich einen dreifachen Zweck zu haben: erjtens find jelbe ein 
geringe Koften verurjachendes Erjagmittel für die an gothifchen 
Kirchen vorkommenden äußern Strebepfeiler, um als Widerlager 
gege den Drud der Gewölbe zu dienen; zweitens bieten jie ein 
conjtructive3 Element für einen bededten Eingang zum Seelenhaufe, 
jo wie nicht minder durch jelbe ein zwar nicht befonders äjtheti- 
jeher, dafür aber praftifher Umgang und gleichzeitiger Eingang in 
dag St. Michaels Kirchlein gewonnen wurde. Aber es ift hödhit 
wahrſcheinlich, daß auf diefen vermuthlich viel früher beitandenen 
Umgang, der mit einzeln vorfindlichen Bautheilen ſelbſt an die 
romanische „Periode Reminiscenzen wedt, die gegenwärtige obere 
Capelle ganz neu gebauen wurde, und bei gleihem Anlafje ein 
theilweifer Umbau im Innern der Erypta vorgenommen worden 
iſt, welche Vermuthung durch das Nachfolgende beftätigt zu werben 
ſcheint. 

Die ſenkrechte Projection bei unſern Bauobjecten zerfällt vor— 
erſt in die Anſicht von Außen d), und in jene des Quer: e) und 
Längeichnittes f). Aus den letern wird man gewahr, daß zmwei 
gewölbte Räume, d. h. zwei Gapellen über einander fich befinden, 


von denen die untere, zu welcher man mittelft vier Staffeln ge 
langt, 91/,, die obere 171/, Schweizerfuß hoch ift, im Lichten vom 
Boden bis in den Scheitel des Gemwölbes gemeflen. Beide haben 
maſſiv gemauerte Gewölbe. Die achtfeldige Sternform ift durchweg 
die Grundform, nur zeigt fich diefelbe in der obern Gapelle reiner 
und regelmäßiger; denn da beitehen fämmtliche Gurtungen aus ge: 
hauenen Steinen und verfnüpfen fich bei ihrem Anlauf g) und Durch— 
freuzung h). Fig. i) find Querfchnitte dieſer Gemwölberippen. Syn 
der Mitte der Wölbung, wo die Gurtungen einander durddringen, 
find Wappenſchildchen und Rofetten angebradt '). Die Gemölbe: 
flächen der Erypta find vermuthlih aus Mangel an genugjamer 
Höhe freisrund gebildet; diefelben entbehren aller befondern Aus— 
zeihnung oder Einfaffung 9), und ſenken fih auf zwei fannelierte 
auf der Mittelachfe der Kirche befindliche Säulen k) concentrifch ab. 

Es ift unzweifelhaft, daß der untern Gapelle der Zwed einer 
Erypta oder Gruft innewohnt. Diefe Erypten bildeten einen we: 
jentlichen Beitandtheil der Kirchen der romanischen Bauperiode, 
befanden fi immer unter dem um mehrere Stuffen über bas 
Mitteljchiff erhöhten Chore. Im dreizehnten Jahrhundert verjchwin- 
den felbe bei den größer Gotteshäufern gänzlih, und erjcheinen 
nur ausnahmsmeife in der Gothif und bei Fleinern Kirchen und 
Gapellen zum Zwecke der Begräbniffe für den Elerus oder andere 
anſehnliche Perſonen. 

Werfen wir einen Blick auf das Aeußere, auf die Hauptform 
und Ornamentik, fo fällt ſogleich auf, daß, einige Fenſter ausgenom— 
men, auf den Schmuck der Façade wenig verwendet, und nament— 
lich die Aeithetif dem praftifchen Zwecke untergeordnet wurde. In 
diefer Hinficht leidet die vordere oder @iebelfeite an bedeutender 
Leerheit, fo zwar, daß der, wenn auch ziemlich maſſive Unterbau 
oder Perron, einen wohlthuendern Eindrud auf den Beichauer ausübt. 

Die Eingangsthüren in die Erypta und in die obere ober 
Hauptcapelle, haben Hohlfehlengliederung mit ftumpfen Spigbogen; 


) Bis zum Jahr 1795 zierten die St. Michaels-Gapelle gemalte Glasſchilde 
der löbl. eidg. Orte und des Abts von St. Gallen. (Th. Faßbind, Res 
ligionsgeſchichte Thl. II, &. 268.) 

”) Am Gewölbe waren einft bie Hieroglyphen der vier Gpangeliften gemalt, 
anno 1780 aber verftrichen worden. (Am a. D. 6. 265.) 
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die Lichter der Untercapelle, jo wie diejenigen beiden an der Gie 
belfront neben der Thüre, nähern fich zwar mehr dem Rundbogen, 
find aber gothifch gegliedert: Im ausgebildetiten gothijchen oder 
germanischen Style find die Chorfenfter gehalten, 1) deren Maß— 
werk nad guten Vorbildern conſtruirt ift: wir ſehen da die ver- 
fehrt einander anliegenden Fiſchblaſen nebit weitern fünftlichen Ver: 
Ichlingungen. Ebenſo beachtenswerth find bezüglich ihrer Zeichnung 
und Bearbeitung die zwei fteinernen Säulen im Raume der Erypta, 
auf welchen die Gewölbe ruhen. Die diefe Säulen jchraubenför- 
mig umziehenden und fich durchdringenden Kannelierungen, welche 
aus einem achtedigen Kern fich herausmwinden k), gehören der ſpät 
gothiichen Bauzeit an, da felbe nicht nur fein, fondern zierlich 
gearbeitet fint. ; 

Soll nun aus dem Vorhandenen beftimmt werden, in welche 
Epoche ungefähr die Erridtung der in Frage jtehenden Friedhofs: 
Capellen in Schwyz zu verjegen fei, jo kann diejes geſchehen ſowohl 
durch Vergleich mit ähnlihen in unſerm DVaterlande vorfindlichen 
Bauwerken, als auch, indem man die Angaben bewährter Schrift: 
fteller der Architektur und Kunitgejchichte, wie eines Lübke, Wagner, 
Springer u. a. m. zu Rathe zieht. In Zuſammenfaſſung alles 
deffen dürfte man faum fehl gehen, wenn angenommen wird, daß 
ſchon in der romaniſchen Bauperiode, mithin im zwölften oder 
breizehnten Jahrhundert, eine Crypta oder Todtenhaus:Capelle 
möglicherweije bejtanden habe, deren theilweiler Umbau mit dem 
gänzlichen Neubau des obern Kirchleins in rein gothiſchem Style 
an das Ende des fünfzehnten, oder ſelbſt in den Anfang des jechs- 
zehnten Säculums zu verjeßen wäre. 

Dieſer auf architektoniſchen Grundregeln gefußten Anſchauung 
kömmt auch die urkundliche Geſchichte zu Hülfe 9). 

Im 13. Bande dieſer Zeitſchrift (S. 250) wurde ein Brief 
aus der Urjchrift abgedrudt, ans welchem hervorgeht, daß der Con- 
ſtanziſche Weihbiſchof Melchior den 1. und 2. Weinmonats 1520 in 
Schwyz war, und am eriten Tage die über dem Beinhaufe erbaute 
St. Michaelscapelle mit ihren drei Altären, am andern Tage das 
Beinhaus felbjt und die untere Gapelle diefer Kirche mit dem Altare 


1) Den hiſtoriſchen Theil diefer beiden eriten Abhandlungen reichte Archivar 
J. Schneller. 


des heiligen Kreuzes !) von Grund auf und von neuem eingeweiht, 
und damit zugleih die Prarrfirche des heiligen Martins ſammt 
dem Friedhofe reconcilirt habe ). — Wenn nun damals die obere 
Kirche funditus et de novo geweiht worden ift, die untere oder bie 
Crypta pariter de novo, fo liegt die Vermuthung nahe, die obere 
Gapelle jei damals ganz neu erbaut worden; ein unterirdifches Kirch: 
lein dürfte aber ſchon vorhin beitanden haben, damit aber ein fol- 
her durchgreifender Umbau, wenigſtens im Einbaue, wie jelber 
jegt fi zeigt, vor fich gegangen fein, daß eine Wiedereinweihung 
nothwendig geworden. Für die legtere Anficht zeuget des weitern 
eine intereffante Bulle Bapjts Leo X. vom 24. Jänner 1518. (Siehe 
im Anhange.) Sn diefem Aftenftüce fpricht das Kirchenhaupt beim 
Eingange von einer Bruderſchaft des heiligen Kreuzes und der 
lieben abgefchiedeneu Seelen, welche jchon jeit längerer Zeit im 
Kerhel, wo die Gebeine der Verjtorbenen aufbewahrt werden, ihre 
Zufammenkünfte und Andachten gehalten hat, und deren alte 
Eatungen und Ordnungen der heilige Vater nunmehr bejtätigt. 
Merfwürdig iſt es auch, wie nebit den Abläffen, welche Leo den 
Mitgliedern der Bruderihaft auf gewille Felttage und bei zerjchie: 
denen Anläffen fpendet, annoch jene Vergünftigung verbunden ift, 
dab, falls auf der Pfarrkirche ein Anterdict laften follte, Mefje 
und Gottesdienit in diefer Beinhauscapelle bei verſchloſſenen Thü— 
ren gefeiert werden dürfen. 

Unjere zu behandelnde untere Kirche heißt nach dem Weihe: 
brief das Ossorium, das Beinhaug, und mit ihr ift enge verbuns 
den die darüber ftehende Michaelscapelle.. — Es ift nicht unmerk— 
wärdig, daß in der Ferne wie in der Nähe, und jchon von Alters 
ber, jo viele Todtencapellen dem heiligen Erzengel Michael gewid— 


!) Faßbind fagt, daß es ein fogenannter Kaften = oder Flügelaltar geweſen 
fei. (U. a. O. ©. 264.) 

) Pfarrer zu Schwyz war damals Heinrich Bödumli, ein ausgezeichneter 
Mann. — Worum Kirche und Gottesadır wiederum ausgefühnt werben 
mußten, bürfte wohl feinen Grund in Folgendem finden. Faßbind erzählt 
nämlich im 2ten Theile feiner Religionsgefchichte (S. 112), wie im Jahre 
1519 ein Prebifant Zwinglis Lehre auf der Ganzel dem Volke vorgetragen, 
und wie dann das erboste Volk denfelben auf dem Kirchhofe ergriffen, zu 
Bcden geworfen und tobt gefchlagen habe; — darum eine Entweihung 
der geheiligten Stätten. 


met find. Noch fteht zu Fulda die Erypta der Kirche des heiligen 
Michael, Anno 822 geweiht. Und auch in Wiesbaden beitand 
bereits in der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts ein Beinhaus 
zu Ehren diejes Heiligen !). So wiederum zu Frankfurt am Main ?). 
Aus unfern fünf Orten nennen wir unter den vielen Michaels - 
oder Frievhofcapellen nur jene zu Andermatt 3), Art, Eſchenbach, 
Dberägeri, Sarnen *), Stans ?) und Steinerberg. Warum das jo? 
Verfuhen wir eine Deutung. 

Der Erzengel Michael ift der fiegreihe Borfämpfer für 
Gott und die Kinder Gottes gegen den Satan und feinen Anhang. 
(Apocal. 12, 7.) 

Wie der Engelfürft Michael der Schußgeift des auserwählten 
Volkes im alten Bunde war (Dan. 10, 21), fo it er auch der 
Schußgeift der ftreitenden Kirdhe im neuen Bunde (Apocal. 
12), und wird von diefer als joldher verehrt und angerufen. (Offic. 
Apparitionis 8. Mai, und Dedicationis 29. Sept., S. Michaelis.) 
Dahin lauten im Brevier die Hymnen und die Antiphonen; 
und beim Missale findet fich im Graduale die Anrufung: Sancte 
Michael Archangele, defende nos in pr&lio, ut non pereamus in 
tremendo judicio. 

Sn bildlider Darftellung erhebt der heilige Michael 
als der fiegreiche Streiter und Beihüger der Auserwählten mit feiner 
Rechten das flammende Schwert, und als der Engel des Gerichtes 
in feiner Linken die Wage; gegenüber dem knieenden Kindlein, der 
Seele des Gerechten, auf der rechten Wagſchale wird der Satan, 
obwohl er fich einen Mühlftein zulegt, dennoch zu leicht erfunden. 

Die Hriftlide Baufymbolif des Mittelalters Liebte es, 
gegenüber der geſchloſſenen öftlihen, wo der Chor mit dem Sanc- 
tuarium, an die weitliche Frontaljeite, wo die Hauptporta, die zwei 
Erzengel Gabriel und Michael ald Thürme hinzuftellen — fo we: 
nigiteng an den Haupt:, Dom-, Synodal:Sendfirchen, ala Mittel: 


1) Augeb. Poſtz. 1858. Beil. No. 144. — Denkmäler aus Raffau, Heft 
I, ©. 5. 

2) %. ©. Meufel, Mifcellaneen artiftifhen Inhalts, II, 326. 

3) MWeihebrief vom 28. Aug. 1643. 

4) Weihebrief vom 21. Nov. 1501. 

>) Weihebrief vom 17. Nov. 1482. (Gefchtirb. II, 201.) 
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punkten der geiftlihen und oft auch der weltlichen Gerichtsbarkeit. 
Neben dem weitlichen Haupteingange, an der mittäglichen Ede, auf 
der Sonnen = oder Lichtjeite fteht der Thurm des Erzengels 
Gabriel = fortitudo Dei; hier übt er das Amt des Evangeli- 
ften, kündet vom Aufgang gegen den Niedergang den Menfchen 
die Erlöfung an. (Daniel 8, 16; 9, 21 und Luf. 1, 19, 26), und 
ladet fie ein zum Eintritt in die Civitas Dei mit der Glodenftimme: 
Vivos voco. — Auf der Nord, Schatten, Nachtſeite fteht der 
Thurm des Erzengels Michael (des Quis ut Deus); bier übt 
er da3 Amt des Prepositus Paradisi, des Princeps super omnes 
anımas suscipiendas, des Bändigers der finitern Mächte, des Er: 
orziiten, der keinen in die Civitas Dei hineinläßt, wenn er nicht 
glaubt an den Einen Gott, und nicht widerfagt dem Teufel 
und aller feiner Hoffart; hier gebietet er Friede und bietet das 
Recht als Engel des Gerichtes, serene autor pacis; — bier ift 
der Hof, Curia, der Friedhof; hier auch gebietet er den „Aere» 
potestates“* und tröjtet ung mit der Glodenftimme: fulgura frango. — 
In diefen Thürmen befanden ſich die Oratorien diejer zwei Erz 
engel, oder wurden hinübergerüdt in Ein Oratorium zujfammen 
in die Mitte diefer zwei Thürme über der Porta. (Nachlefenswerth 
it hierüber „Die Kirche zu Großenlinden,“ von J. V. Klein; 
Gießen, 1857. ©. 26, 64—68, 71, 135 x. und Bauriß bes 
Klofters St. Gallen,” von Ferdinand Keller; Zürich, 1844. ©. 20.)!) 

Fun liegt es, dem Geſagten zu Folge, jehr nahe, den Erz: 
engel Michael — den fiegreichen Kämpfer, qui fortis in prelio, qui 
constitutus est princeps super omnes animas suscipiendas, qui pr&- 
positus est Paradisi — als den Patronus der Sterbenden, der 
Agonisantium, als den Führer der fcheidenden Seelen, zu verehren 
und anzurufen, damit fie diejen legten, den Todeskampf, gut be: 
ftehen, ihre Laufbahn vollenden, den Glauben bewahren, und bie 
Siegesfrone der Gerechtigkeit im Paradiſe empfangen. — Man 
wird darum wenige, wenigftens ältere und in lateinischer Sprache 


) Bon dieſem Gefichtspunfte aus betrachtet, gewinnt z. ®. die Hofkirche 
in Qucern eim ganz befonderes Intereſſe. Der nördliche Wenbelftein 
fand befanntlich früher allein, aber fhon in Verbindung mit der St. Mi— 
haelscapelle über der weftlichen Porta. an beren Staffeln das OM- 
cium Curie geübt wurde, 


verfaßte Gebet bücher für Geiftlihe und Laien finden, in welchen 
nicht auch der HI. Michael um Beiftand im Todesfampfe angerufen 
wird; befonder3 aber gejchieht dieß in dem „Ordo commendationıs 
anime,“ d. h. in ber Litanei und in den darauf folgenden Gebeten für 
die Sterbenden,, wie fie der die Kranfen und Sterbenden befuchende 
Priefter nah Anordnung der Kirche zu verrichten hat. (Siehe 
Breviarium zwiſchen den Psalm. Pcenit. und der Benedictio mens®.) 

Dem fo eben Gejagten zu Folge liegt es ſehr nahe, den 
bl. Michael al3 den Patronus der Verftorbenen, der im Reini- 
gungsorte büßenden, zu verehren — ihn den Bändiger jener Dual: 
geilter, die das reinigende Straffener ſchüren. — Darum jteht in 
ber Missa pro Defunctis in die Obitus die erſte Oratio mit fol- 
gendem Wortlaute: „Deus... te supplices exoramus pro anima .., 
quam hodie de hoc sæculo migrare jussisti, ut non tradas eam in 
manus inimici, . . sed jubeas eam a sanclis Angelis suscipi, 
et ad patriam Paradisi perduci etc." — m Offertorium der Missa 
pro Def. lautet die Bitte mit jpecieller Beziehung auf den HI. Mi- 
chael aljo: „Domine J. C. rex glorie, libera animas omnium fidelium 
defunctorum de penis inferni et de profundo lacu; libera eas de 
ore leonis, ne absorbeat eas tartarus, ne cadant in obscurum: sed 
signifer Sanctus Michael representet eas in lucem sanclam, quam 
olim Abrahae promisisti et semini ejus etc.“ 

Demnach werden nun aber mit den Seelen auch die Leich— 
name der Berftorbenen und ihre Nuheftätten, die Cameterien, 
Friedhöfe, wo dieſe jterblichen Weberbleibjel den Poſaunenruf zur 
Auferftehung, zur Wiedervereinigung und zum Gerichte mit den 
Seelen erwarten, — unter die bejondere Obhut des Erzengels 
Michael geftellt fein. — Die Civitas Dei, die Kirche, ift umfriedet 
von dem Bändiger der infernalen Mächte; in diefer Umfriedung, 
im Kirch- oder Friedhofe, find aud die Leichname der Gläubigen 
gegen Entweihung und Verunehrung geihüst; befhüst find fie von 
bem Engel des Gerichtes, der fie aus den Gräbern hervorrufen 
wird zum Gerichte — und dieſer ift der Erzengel Michael. — 
Poſitive Beweiſe hiefür finden wir in jener Stelle der Epistola 
S. Jude (Vers. 9.): „Selbit Michael, der Erzengel, als er 
„ih mit dem Teufel über Moſis Leihnam ftritt, wagte 
„es nicht, ein Fluchurtheil zu fällen, ſondern ſprach: „„Der Herr 
„„ſtrafe dich!““ — So au im Ritus benedicendi novum Cœme- 


lerium enthält die zweite Oratio folgende Worte: „Deus,... qui 
temissionem omnium peccatorum per tuam magnam misericordiarn 
n te confidentibus prestitisti, corporibus quoque eorum in hoc 
G@meterio quiescentibus ef tubam primi Archangeli (Michaelis) ex- 
spectanlibus consolalionem perpetuam largiter impertire.“ !) 
Arhiteftonifch ausgeprägt findet fih nun diefe Idee 
höchſt wahricheinlich an jenen Hauptkirchen, welche zwei Thürme 
haben, auch an nordweftlich ftehenden, zumal wenn in den: 
felben oder zunächſt benjelben ein Oratorium St. Michaelis ſich 
befindet; dartn aber ift die Beziehung desielben auf das Caemete- 
rium noch gemijcht mit der Univerjalbedeutung, die der Erzengel 
Michael für die Kirche überhaupt hat. Löſet fich aber die ge- 
nannte jpecielle Idee von der jo eben bezeichneten Univerjalbeveu- 
tung architektoniſch ab, fo eriheint fie in Todten= oder 
Beinhäufern, in Erypten, welche den Erzengel Michael 
zum Schutzherrn haben. Daher wohl die Erſcheinung, daß 
fehr viele — und vielleicht alle fogenannten Beinhäufer dem hl. Mi- 
hael, als Patronus primarius oder doch secundarius,, geweihet find. — 
Ermwähnenswertd, da wir gerade von St. Michael jchreiben, 
ift eine Sitte, namentlih in Schwyz, dem St. Niclaujentag durch— 
aus ähnlich. Es wird nämlich dem Michaelsbilde in der eben be: 
bandelten Capelle an deſſen Feſttage ein großer Blumenitrauß in 
die Hand gegeben. Und fiehe, während der Veſper fliegt. diejer 
Fürſt des Himmels in den Käufern umher, und bringt den guten 
braven Kindern viele Schönen Gaben; aber wohlgemerkt, nur für 
diejenigen, welche während dieſer Veſper in feiner Capelle recht 
andächtig beten. Auch bei St. Michael, wie er den Drachen unter 
feine Füße zwingt, jehen wir das gute und böſe Prinzip als Ur: 
fahe von Furcht und Hoffnung, wie beim Samichlaus nahe zu: 
fammengerüdt. (Bergl. Einfiedler:falender 1851.) 


Es übrigt noch fchlieglich, etwas über das zur Steinmezarbeit 
verwendete Material zu jagen. — Belanntlih hat Schwyz und 
Umgegend feine Sanditeine oder Molafje, wohl aber Muſchelkalk 
am Mythen und den Ausläufern des Rigibergs bei Seewen. Wegen 


') Bergl. Liturgia sacra von 3. Marzohl und J. Schneller, Br. V, 
S. 310, 317. 
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ihrer Zerflüftung eignet fich diefer marmorartige Kalkſtein wenig 
zu feinern Arbeiten, um fo bejier aber für Unterbauten, da Näſſe 
und Kälte nur wenig auf ihn einwirken. Die vier als Stüßen 
an unjerm Unterbaue angebrachten achtjeitigen Säulen find von 
ſolchem Kalfmarmor, doch ziemlich roh bearbeitet, und es ift noch 
nicht ermittelt, ob ſelbe aus f. g. Fündlingen, oder in einen dor: 
tigen Steinbruche bearbeitet wurden. Zu aller übrigen Steinhauer: 
arbeit wurde Sandjtein genommen, und es ift wahrjcheinlich, daß 
das dazu verwendete Material aus den am Zugerſee ſchon frühe 
im Betriebe geitandenen Steinlagern, zu Walchwyl, am Lotterbach 
oder Kiemen bezogen worden ift. Wir wagen an bieje legtern Be- 
merfungen feine andere Folgerung zu reihen, als daß die Epoche 
der theilmeifen Erbauung etwas fpät anzunehmen ift, indem früher 
faum die nöthigen Sommunifationsmittel für Fortſchaffung ſchwerer 
Steinmafjen zu Gebote gejtanden hätten. 


Anhang. 
1518, 24 Jäuners. 

(Pfarrarchiv Schwyz.)9 
Leo episcopus seruus seruorum dei Vniuersis et singulis pre- 
sentes litteras inspecturis Salutem et apostolicam benedictionem. Ex 
apostolice seruitutis officio meritis quanquam insufficientibus Diuina 
nobis dispositione | commisso, ad ea libenter intendimus per que 
pia fidelium uota preserlim Diuini cultus augmentum "et animarum 
salutem concernenlia desideratum consequantur eflectum, et ut ea 
que per fideles ipsos pie facta et ordinata fuisse dicuntur ut firma 
perpetuo et illibata | persistant, cum a nobis petitur apustolico 
munimine roboramus et alia de nouo concedimus prout id in Domino 
conspicimus salubriter expedire. Sane pro parte dilectorum filiorum 
Confratrum Confralernitatis omnium fidelium defunctorum in Capella 
Cimiterii parochialis | ecclesie Ville Suytz Constantiensis diocesis 
Prouincie Maguntine inslitute nobis nuper exhibita petitio continebat, 
quod alias ipsi pro feliciori statu dicte Confraternitatis. Confratres 


1) Gefälligft mitgetheilt von hochw. Herrn Pfarrer Inderbitzin, Bereins: 
mitglied. 
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Confraternitatis huiusmodi pro tempore existentes Quater in Anno 
Anniuersaria pro fidelium | quorum Ossa in dicta Capella reponun- 
ur animorum salute cum decenti conuocatione presbiterorum ac 
vigilis et Missarum solemnitatibus peragantur,, staluerunt et ordina- 
runt ac alia statuta et ordinationes ediderunt et fecerunt, prout in 
ilis dicitur contineri. Quare | pro parte dielorum Confratrum nobis 
füit humiliter supplicatum ut statutis et ordinationibus prediclis pro 
illorum subsistentia firmiori, robur apostolice confirmationis adjicere 
aliasque in premissis oportune prouidere de benignitate apostolica 
dignaremur: Nos igitur | qui animarum salutem et diuini cultus 
augmentum sinceris affectibus desideramus eosdem Confratres et 
eorum quemlibet a quibuscunque excommunicationis suspensionis et 
interdicti aliisque ecclesiasticis sententiis censuris et penis a iure 
uel ab homine quouis occasione uel | causa latis si quibus quomo- 
dolibet innodalti existunt, ad effectum presenlium duntaxat consequen- 
dum harum serie absoluentes et absolutos fore censenles, ac sta- 
tutorum et ordinationum huiusmodi tenores presentibus pro expres- 
sis habentes huiusmodi supplicationibus inclinati | statuta et ordina- 
tiones predicta quatinus sint licita et honesta et sacris Ganonibus 
non contraria auclorilate apostolica tenore presentium confirmamus 
et approbamus supplentes omnes et singulos tam iuris quam facti 
defectus si qui forsan interuenerint in eisdem: | Et nichilomi- 
nus eisdem et pro tempore existentibus CGonfratribus Confraternita- 
lis huiusmodi quascunque ecclesiasticas et seculares ulriusque sexus 
personas usque ad numerum Tricentorum, in quo vir et vxor pro 
‚na persona computentur in Confratres Confraternitatis | huiusmodi 
“ recipiendi et describendi, eisdem auctoritate et tenore licentiam et 
facultaten concedimus. Ac volumus statuimus et ordinamus, quod 
oblationes ex infra scriplis indulgentiis tam in festiuitatibus quam 
Anniversariis a Christi fidelibus erogate, Fabrice et | reparationi nec- 
non ornamentorum emptioni, elemosine uero que euenient de cetero 
in dieta Capella illius fabrice duntaxat cedere debeant, nullusque 
preter dictos Confratres in oblationibus ei elemosinis huiusmodi se 
intromittere debeant, quodque de cetero huiusmodi confrater- | ni- 
las, sancte Crucis et omnium animarum Confraternitas nuncupetur, 
Necnon si aliqui ex Confratribus Gonfraternitatis huiusmodi aliqua 
detinerent iniuste aut indebite occupala nescientes ueros heredes, 
aul ad quos illa perlinerent seu restituenda essent, illorum | eidem 
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Capelle assignatione de suorum Confessorum consilio facta, per e03 
absolui possint, et super illis amplius molestari nequeant, Et si 
quando ecclesiam ipsam interdici contigerit, nichilominus in ea tem- 
pore interdicli huiusmodi Missas et alia diuina officia clausis | ianuis 
celebrari facere ualeant, dummodo Confratres ipsi causam non de- 
derint huiusmodi interdicto,. Et si eidem Capelle tot redditus assig- 
nentur, ex quibus vnus Sacerdos sustentari possit, ex tunc unum 
Sacerdotem idoneum ibi tenere, fruclibus | uero similiter excres- 
centibus, illi in utilitatem dicte ecclesie conuerti possint. Et ut Ca- 
pella ipsa congruis frequentetur honoribus ac prefati Confratres et 
alii Christi fideles diuinis feruentius insistant, et ad ipsam Capellam 
libentius confluant, ac orationes | suos eflundant, manusque promp- 
tius porrigant adiutrices, quo ex hoc ibidem dono celestis gratie 
uberius conspexerint se refectos, de omnipolentis dei misericordia 
ac b:alorum Petri et Pauli Apostolorum eius auctoritate confisi, 
omnibus et singulis | utriusque sexus christi fidelibes etiam Gonfrat- 
ribus actu minime existentibus, uere penitenlibus et confessis. qui 
in diebus Anniversariorum predietorum Quater in Anno duntaxat, 
aut dispositione alicuius seu aliquorum Confratrum simul uel suc- 
cessiue | decedentium, Quotiens fiat, diuinis officiis in loco ubi ea 
celebrari contigerit, a principio usque ad finem interfuerint, et pro 
eorum felici statu ac suarum et omnium fidelium defunctorum ani- 
marum salute deuotas deo preces effuderint, septem | Annos et 
totidem Quadragenas, Et cum ipsos modernos et pro tempore exi- 
stentes viriusque sexus Confralres aliquem ex eis, uel alios etiam 
actu Confratres non existentes pro Nuntio Misse perpelue in libe- 
ralionem animarum omnium fidelium | defunetorum suas pias ele- 
mosinas impertiri et dirigere contigerit, quotiens id fecerint, Quadra- 
ginta dies criminalium et vnum Annum uenialium peccatorum de 
iniunctis eis penitentiis, neenon qui predietam Gapellam in sanctorum 
in quorum honorem | ipsa Capella fundata existit, ac in Natiuitatis 
et Resurrectionis ac Ascensionis domini nostri Jesu Christi neenon 
in Penthecostes et singulis beate Marie Virginis ac beatorum Apo- 
stolorum omninm, neenon Gorporis Christi et sanclissime Trinitatis 
ac in cele- | britatis omnium sanctorum festiuitatibus ac in Cene 
domini et Parasceue diebus, a primis Vesperis vsque ad occasum 
solis sequentis diei deuote uisitauerint, et pias elemosinas ibidem 
erogauerint, pro qualibet festiuitatum et dierum earundem | Septem 


Annos et totidem Quadragenas etiam de iniunctis eis penitentiis mise- 
ricorditer in domino relaxamus, ac modernis duntaxat confratribus, 
ut quilibet eorum idoneum presbiterum secularem uel cuiusuis or- 
dinis religiosum in suum possit eligere | CGonfessorem, qui uita eis 
comite in casibus sedi apostolice reseruatis, preterquam offense 
ecclesiastice libertatis, criminum heresis, rebellionis aut conspirationis 
in personam uel statum Romani Pontificis seu sedem predictam, 
falsitalis litterarum apostolicarum, supplicationum | et Commissionum 
inuasionis, depredalionis uel occupalionis aut deuastationis ecclesia- 
rum et Maris Romane ecclesie mediale uel immediate subiectorum, 
offense personalis in Episcopum uel alium Prelatum, prohibitionis, 
deuolutionis causarum ad Romanam Curiam, delationis | arımorum 
et allorum prohibitorum ad partes Infidelium, semel duntaxat in vita 
et in mortis arliculo, in aliis vero quotiens fuerit oporlunum Con- 
fessionibus suis diligenter audilis pro commıssis eis debitam abso- 
lutionem immpendat et iniungat penitenliam salutarem, neenon | uola 
quecunque per eos pro tempore emissa, ultramarino, Liminum Apo- 
stolorum Petri et Pauli de vrbe et sancti Jacobi in Compestella ac 
sancte Marie de Loreto ac castilalis et religionis uotis duntaxat ex- 
ceplis, in alia pietalis opera commutare ualeat, Quodque Confessor | 
quem duxerit eligendum, omnium peccatorum de quibus corde con- 
triti et ore confessi fuerint, eliam semel in uita et in morlis arti- 
culo plenariam remissionem eis in sincerilate fidei el vnitate sancte 
Romane ecelesie ac obedientia et deuotione nostra et successorum 
nostrorum Romanorum | Pontificum canonice intrantium persisten- 
tibus, auctoritate prefata concedere ualeat, sic tamen quod idem 
Confessor de hiis de quibus fuerit alteri satisfactio impendenda, eam 
eis per se si superuixerint uel alios si forte tunc transierint facien- 
dam iniungat quam ipsi uel illi facere teneanlur | ut prefertur. Et 
ne, quod absit, propter huiusmodi graliam uel concessionem red- 
dantur procliuiores ad illata imposterum commulanda, Volumus quod 
si a sinceritate fidei vnitate Romane ecclesie ac obedientia et deuo- 
lione nostra uel successorum nostrorum Romanorum Pontificum 
canonice intranlium desisterent | aut ex confidentia eiusdem conces- 
sionis uel remissionis aliqua forsan commillerent, concessio et remis- 
sio predicte et quoad hoc presentes littere eis nullatenus suffragen- 
tur: Non obstantibus Constitutionibus et ordinationibus apostoliecis 
celerisque contrariis quibuscungue. Volumus | autem quo ad dietas 
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Indulgentias quod si alias Capellam huiusmodi uisitantibus et inibi 
pias elemosinas erogantibus aut alias aliqua alia indulgentia inperpe- 
tuum uel ad certum tempus nondum elapsum duratura per nos 
concessa fuerit, presentes littere quoad dictam relaxationem nullius 
sint | roboris wel nıomenti. Nulli ergo omnino hominum liceat hanc 
paginam nostre absolutionis confirmationis approbationis suppletionis 
concessionis uolunlatis statuti ordinationis relaxationis et uoluntatis 
infringere uel ei ausu temerario contraire. Siquis | autem hoc 
attemptare presumpserit indignationem omnipotentis dei ac beatorum 
Petri et Pauli Apostolorum eius se nouerit incursurum. Datum 
Rome apud Sanctumpetrum Anno Incarnationis dominice Millesimo 
quingentesimo decimo octauo Nono Kal. Februarias | Pontificatus 
nostri Anno Sexto; — | 


Das Siegel geht ab, Baltassar Depiscia 
Ja. Questenberg. 


II. 
Der Wendelſtein zu ſittan. 
Von J. Pl. Segeſſer. 


Weit älter, als die jo eben behandelten beiden Gapellen in 
Schwyz, iſt der vieredige Wendelftein oder Kirchthurm zu Littau 
bei Lucern, welcher jtehen geblieben, als die alte Kirche abgetragen, 
und 1588 ein neues Gotteshaus ſammt Sacriftie erbaut worden 
war. Das beweifet nicht nur defien Unterbau, jondern ganz vor: 
zügli die noch vorhandenen Schalllidhter oder Klangöffnungen oben 
an der Glodenftube, welche uns zunächſt bier berühren follen. 

Littau mit Ebicon waren feit alten Zeiten Töchterfirchen, wie 
heute noch, der Pfarrei Lucern, und wurden von der Stadt aus 
pajtorirt, bis für Ebicon im Jahre 1518, und für Littau 1520 
Gaplaneien mit ftändigen Briejtern gegründet wurden 1). Ebicon 
hatte ſchon im J. 1245 einen Kirchhof 2), und die Filiale Littau 
wies im fünfzehnten Jahrhundert bereit3 einen ſolchen Zuwachs an 
Bolt und pro fabrica ecclesie aus, daß ein Priefter und Convent: 
bruder der Benedictiner im Hof zu Lucern, Hans Sittinger, |pä- 
ter Eufter, für nöthig fand, ein eigenes Jahrzeitbuch anzulegen, 
welches er fodann an jant Adrianus tag (4. März) 1445 vollendet 
hatte. In diefem auf dem Wafjerthurme verwahrten Pergamen— 
Eoder ericheinen Namen und Perfonen, welche in den Eingang des 
vierzehnten Säculums zurüdreichen ?). Es it alfo anzunehmen, in 


1) Gefchtfrb. XVI. 286— 92. 

2) A. a. O. I. 43. 

3) Uebrigens erfcheinen ſchon 1178 als Zeugen das Brüberpaar Heinrich und 
Notger von Littau. (Gefchtfrb. IU. 218.) Und wiederum zwifchen 1182 
und 1183. (Kopp. I. 1. S. 714.) Der Ritter Walter von Littau han: 


Littau habe eine Kirche ſchon lange vor dem Jahrzeitbuche beitan- 
den, wohl gleichzeitig beftanden mit den Töchterfirchen Ebicon und 
St. Peter in der Stadt, melde lettere bereit3 im J. 1178 dem 
Leutpriefter im Hof zur Paftoration angewiefen worden war '). 

Alte Leute in Ebicon bezeugen, daß der dortige im %. 1789 
abgetragene Kirchthurm in baulicher Beziehung jenem zu Littau 
nicht unähnlich geweſen feie. In Anbetracht nun, daß diefe Filial- 
capellen unter dem Patronate des Klofters im Hof gegründet und 
gebaut worden find, darf die Einwirkung und Mithilfe von Seite 
des Klofters vorausgefeßt werden, namentlih wenn man weiß, 
wie berühmt die damalige Heilige Hüttenjchule der Benedictiner 
war, und welche tüchtige Männer daraus hervorgegangen find, 
die da mit Gott und meiſſelkundigen Gefellen friſch an's Werk 
der hehren Gottesbauten giengen, und auf glänzende Weiſe fich 
bierin erwiejen in taujenderlei Formen, oft mit tiefiter Symbolif. — 

Laſſe man aber auch die. Detailformen unſers Baudenfmales 
ſprechen, auf welches wir durch den Herrn Vereinsfecretär A. Lütolf 
aufmerkfam gemacht wurden. — Das noch wohlerhaltene aber ver: 
mauerte Schalllicht am Kirchthurme zu Zittau, gegen Weiten bin, 
in einer Breite von 5 Fuß, und einer Höhe von Al, Fuß, ift 
unftreitig ein intereffantes Monument aus der romanischen Bau: 
zeit, die vorgothiſch, ja ſelbſt lombardifch genannt wird. 

Der gerade vor der Zumaurung freigeitandene Säulenftamm 
von unbedeutender Länge, darüber ein Wulſt ohne Stäbchen noch 
Hohlfehle, über diefem ein umgejtürztes Würfelcapitäl, und auf 
dieſes aufgefegt ein weit ausladender Kämpfer, ber den Uebergang 
von der Säule zur Mauerdide vermittelt; alles das find fofort in 
die Augen jpringende Kennzeichen romaniſchen Urſprungs. Das 
Ganze iſt jo einfach wie möglich gehalten, da die Säule nicht ein- 
mal auf den nie fehlenden Pfuhl, fondern nur auf eine gevierte 
Platte aufgejegt ift. (Vergl. auf der angefchloffenen Zeichnung, 


beit im 3. 1234 (Gefchtfrb. IH. 223) und 1254. (Schöpflin, Als. dipl. 
I. 410.) Als Sohn Walters erfcheint im 3. 1265 Nögger von Littau, 
(Sefchtfrb. I. 193.) der 1282 bereits Ritter if. (U. a. D. 203.) 

) Vergl. Gefchtfeb. IM, 218. — Nah Balthafar fol (auf dem Murbach⸗ 
Lucern. Hofe Littau) Catharina v. Zittau Anno 1178 die Gapelle gefiftet 
haben. (Topogr. Merfw. II, 89.) 


17 


Fig. m.) 1) Bekanntlich umfaßt der romaniſche Bauftyl einen Zeit: 
raum von beinahe 250 Jahren, indem fein erites Auftreten in 
Rordteutihland zu Ende des zehnten Jahrhunderts jtatt fand, und 
bis ungefähr in die Mitte des dreizehnten Säculums ſich erhielt, 
no dann der gothifche oder befjer der Spitzbogenſtyl aus dem 
Romaniichen ſich herausbildend, letzteren verbrängte. 

Aus diefen und den einleitend geihichtlihen Gründen glau- 
ben wir annehmen zu müſſen, daß die Erbauung dieſes Schall- 
feniter8, jo wie der übrigen drei theilmeije und gänzlich zerftörten 
Lihter, — und jelbitverjtändlic des ganzen Thurm-Mauerwerkes, 
gegen das Ende der romanijchen Periode, mithin ungefähr in ben 
Ausgang des zwölften, oder aber in bie erite Hälfte des breizehn- 
ten Jahrhunderts zu ſetzen iſt. 


Dieſe Zeichnung reichte gütigſt unfer Vereinsmitglied, Herr Commandant 
Theoring v. Sonnenberg. 


deſchichtoftd. Band XVN. 2 


III. 


Albrechts von Bonfetten „Leben des fel. Bruder 
Klaus von der Flüe vom 3. 1482." 


Aus einer Nürnbergerhandfchrift herausgegeben von P. Gall Morel. 


Mir verweifen in Bezug auf diefe hier zum erftenmal an’s 
Licht gebrachte Schrift unfere Leſer auf Geihichtsfreund, Bd. I, 
©. 303 und II, ©. 35, wo einige Bemerkungen über biejelbe 
zufammengeftellt find. Dieje beſchränken fih im Ganzen darauf, 
bag man Spuren verschiedener Abſchriften dieſes ſ. g. Lebens des 
Bruder Klaus hatte, denjelben aber bis jet ohne Erfolg nachging. 
Indeſſen machte aber dieſe Bemerkungen glüdlicherweile den Herrn 
Archivar Joſ. Baader von Nürnberg auf unſer Bedauern über den Ver: 
luft diefer Arbeit aufmerkſam, und fo theilte er vergangenen Früh— 
ling 1861 dem obgenannten Herausgeber zuerjt die Nachricht mit, 
daß diefelbe fih im Stadtardive von Nürnberg im Driginal, 
und zwar in deutfcher und lateinifcher Sprade vorfinde, und in 
Abſchrift zu beliebiger Veröffentlihung zu Dienſten jtehe. Das 
ſchöne Anerbieten wurde natürlid mit Freude entgegengenommen, 
und bald lag die forgfältig gefertigte Abjchrift in unfern Händen, 
und wird nun, wie billig, zuerit den Gefchichtsfreunden der fünf 
Drte mitgeteilt, die gewiß alle fich des Fundes freuen und mit 
uns dem Herrn Arhivar Baader ihren Dank ausiprechen werben. 

Die Schrift it, wie man bald ſehen wird, Feine eigentliche 
Vita, feine Biographie unſers Seligen, fondern die Schilderung 
eines Bejuches, den der Decan von Bonftetten mit einer Gejell- 
Schaft deuticher Herren dem damals ſchon hochberühmten Bruder 
und feinem Miteremiten Ulrih im Mösli machte. ALS Einleitung 


wird eine furze Schilderung des Landes Unterwalden, nach Art 
der Descriptio superioris Germanie confrederationis, und ein Abriß 
des Lebens und beſonders des merkwürdigen Faſtens unſers Se— 
ligen gegeben, wobei aber der Vermittlung auf dem Tage zu Stans 
feine Erwähnung geſchieht, was auch ſehr erklärlich iſt, da dieſe 
Vita ſchon im J. 1479 geſchrieben wurde. Jedenfalls war fie in 
diejem Jahre verfaßt, da der venetianiihe Gejandte Ab Aucha 
in einem Briefe vom 20. Hornung 1479 unferm Decan für Mit: 
tbeilung derjelben danft und fie höchlich belobt 1). Im gleichen 
Jahre ſchickte diefer Gefandte auch eine Abjchrift an den Doge 
Johann Mocenigo, der ebenfalls mit Schreiben vom 21. Brad’: 
monat jeinen Dank und fein Lob ausipricht. Frühere Lebensbe 
Ihreiber des Seligen, welche für die Abfafjung diefer Schrift ein 
fpätere8 Datum anführen, find alfo hienach zu berichtigen. Aus 
gleihem Grunde gilt das der Nürnbergercopie beigefügte Datum 
1485 nur für die Abjchrift, nicht für die Abfaffung diefer Vita, 

Herr Baader bemerkt über das in Nürnberg befindliche Er: 
emplar und Bonitettens Verhältnik zu jener Stadt nod Folgendes, 
was wir wörtlich bier anführen: 

„Das Leben und die Legend Bruder Niclaufen“ wurde im J. 
1485 gejchrieben und ift der Pfarrgeiftlichkeit und dem Rathe zu 
Nürnberg dedicirt. Diefen wurde es in lateinischer Sprache am 
16. Mai 1485, und in deutjcher Ueberjegung am 6. Juni desjelben 
Jahres vom Verfaſſer zugejendet. Bonitetten ftand mit dem Rath 
‚zu Nürnberg in jehr freundichaftlihem Verhältniß. Er hat ihm 
‚viele geichichtlihe Nachrichten über die Eidgenoſſenſchaft und na- 
mentlich „vil der aydgenoſſchafft herfomen vnd jtrytt” auf eigene 
Koften zugejendet und geſchenkt Als er dem Rath im %. 1485 „das 
leben Bruder Niclaufen” jchidte, machte er ihm zugleich das An- 
erbieten, im Stift zu Einfiedeln für Nürnberg allwochentlich eine 
Meſſe zu halten. Dies lehnte der Rath in feiner Antwort ddo. 
Montag vor Mathei Apostoli 1485 mit den Worten ab: „es ift 
bei uns die gewonheit bisher nit gewejen, aufferhalb ber jtat 
wochentliche oder jundere mefjen zu beftellen; es find bey vns vil 
treffenliche reformirte clofter und vil ander andechtige pfaffheit; 


1) Der Brief ift gebrudt im „Gelchichtsfteund“ I, 303 und bei Ming, „ber 
fel. Br. Nicolaus.* B. I, S. 304. 


bey bifen pflegen wir, fo vns des got ermant, mejje zu halten 
vnd andere fürbete zu got zu fuchen, in vngezweifelter hoffnung, 
das frummer menſchen innigs vnd ambechtiges gebete von dem 
erfenner aller Herten an dheinem ende vberhört und veradht werde.” 
Uebrigens dankte er mit den verbindliditen Worten „für die His 
ftori bruder Niclaufen.” Der Bote, der diefelbe überbradhte, er- 
bielt einen Gulden Trinkgeld. 

„Am Montag vor Eraimi 1494 ſchickte Bonftetten dem Rath 
„als fundern frommen Criſten vnd Liebhabern vnjer lieben frawen 
Sant Marien 20.” auch die Legende St. Menrads de3 heiligen 
Marterer3 und der Capelle zu Einfiedeln mit der Bitte, dieſelbe 
und die beigelegten „vertütjchten” Ablaßbriefe druden zu lafjen. 
Das geichah. 

„Nachſtehend folgt der Bericht Albrechts von Bonftetten über 
feinen Bejuch bei Bruder Nicolaus, oder, wie er es nennt „das 
leben de3 Bruders Niclaufen” und zwar zuerjt in lateinischer dann 
in deutjher Sprade. Die Ueberfegung fügt fih an den lateini- 
ſchen Tert, und wird von diejem an einigen dunfeln Stellen be: 
leuchtet.” Weber die Wahrhaftigkeit, Naivetät, Kraft und Schönheit 
be3 Berichtes dürfen wir das Urtheil getroft unjern Leſern anheims 
ftelen. Mit dem Berichte de Hans Waldheim vom J. 1474 
über einen Beſuch beim jel. Bruder im Ranſt !) hat Bonitettens 
Beichreibung viel Aehnlichkeit, obſchon beide Schriften fih in Ne 
bendingen zu widerſprechen jcheinen. Die leider mangelhafte Recht: 
fohreibung ift nur an wenigen Stellen berichtigt. 


Inceipit prologus In hystoriam fratris Nicolai de rupe 
heremile vnderwaldensis et commilitionis sul. 


Venerabilibus magnificis et celeberrimis viris ac dominis Ec- 
clesiarum Rectoribus, prefecto alque eonsulibus Inclte vrbis Nu- 
renbergensis, dominis el amicis percolendis Albertus de Bonsteten 
Decanus insignis loci heremitarum 8. P. D.. Intelligo vitra perspi- 
cuas celeras virlules vestras, domini ac viri celeberrini, vos mi- 
randarum rerum percupidos esse, et preserlim relacione dignas 


) Gedrudt in Balthafars „Helvetia,“ Bb. II, von 1826; und in Bufingers 
„Bruder Glaus.* 1827. 
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appetere, natureque vestre huivscemodi res conuenire,. Nitto igitur 
vobis rem totam de fratre Nicolao de rupe, qui, ut fama famat, 
in victualium omnium abstinencia cum strictissima vita iam circa 
decimum quartum ) in ijs oris agilat annum, et eciam coheretnite 
eius fratris Vdalrici, et hoc brevi, ut decet, compendio. Orans 
alque subnixe deprecans, ut legendam eam tam inincompto (sic) 
stilo minusque ornato haud fastidire dignemini Estis . . ut (?) aiunt 
omnes qui ex partibus illis ad nos veniunt toi Cicerioni (sic) . 
Iiterarum colores . .. olentes. Valete Spectatissimi viri vtque huic 
materie atque legende limpidius fides qua adhibeatur et quod hec 
sic viderim atque perceperim Ego prefatus decanus etc. ac sacri 
Iateranensis palacij Imperialisque aule comes palatinus sigillo eiusdem 
palalinatus mei hunc libellum coroboratum fieri feci. Ex heremiltis 
xvıı Kalendas Junias Anno domini etc. Ixxxv. 


Ineipit Legenda. 


In serie vetvste complicatorum lige vnderwalden pars ante 
penultima exütit, provinciola ferme trinacria liguriam versus mon- 
tem angelorum habens eo nuncupatum, quod ante tempora mona- 
sterium illie angelis indicentibus, ut fertur, fundatum fuit. In 
germanos se erigil quidam praeruptus alius et scopulosus, qui mons 
fractus dicitur, caput inter nubila condens et volgariori nomine 
pilati petra, Nam eius in apice ad paludem quandam infelix Poncius 
perivratus esse ruminalur. Erga gallorum latus Brunick mons situs 
Ingentis eminencie verlicem erigens sidera versus, Is tamen, ut 
lquet, conterraneis graditur. Propterea autem vnderwald nomina- 
tum arbilror, nam ex utraque parte penninorum moncium radicibus 
atre silue aflixe quibus posfea remissius terra adiacet absque cerere 
el bacho satis frugifera graminosa longe, lacus habens, torrentes 
soniferos, magna in amenitate et copia. Diuiditur territoriolum hoc 
ingenti luco Juxta illud Virgilij: lucus in urbe fuit media lelissimus 
mbra, dum de altis cartaginum loquitur menibus. Hıc superiori 
m parte natus est humili genere Nicolaus cognomine de rupe, et 
sane quidem, quis nempe hijs in moncium conuallibus oriri posset 
qui non aliqua sub rupe nasceretur tante procliuitatis circum circa 


N Daneben am Rand von gleichzeitiger Hanb: alias octauum. 
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allpjum iugera, Nam rupis eorum in lingua flu dieitur, Sunt igitur 
huiusmodi nomina eonsonancia rebus. Is ut agrestis submissusque 
ortu a teneris annis rebus propularibus (sic) fideliter insudans nec 
laborum genus rurale saltem in lucem pronenit vaquam, quod Ni- 
colaus curua ceruice haud subierit, Attendens se prothoplasti ſilium 
ad quem scriptum est perdito paradiso dominus retulit Et in sudore 
voltus tui vesceris. Quom exphebis ecessit maluriorem atlingens 
etatem legittimis se subdens quoque facibus Scius iugum domini 
minus anceps et suaue, a diuino labio Institutum iuxta illud cres- 
cite et multiplicabimini, in utroque enim sexu natos qualibet (?) bene 
dispositos feliciter procreauit. In matrimonio cespitare nolatus, vini- 
cola, leuitatum in palestris atque sub marte proprio motu militare 
uel voluptatibus deditus profeeto nusquam est, res ambiciosas appe- 
tere nec diuicias paupertatemque iuxta illud Ouidij: Inter virumque 
tene medio Lutissimus ibis, quibus preditus decoaevis visendus au- 
diendusque ut Sirenum monstrum fuit. Posteoque (sic) vero vastum 
tempus eo modo honestissime vixerat electus vicinus, contempo- 
raneus gratus, fidus omnibus, nimius vlli, solitariam ducere vitam et 
hunc per infectum mundum exire et heremita eſſici ardentissime 
flagrabat atque sitire admodum cepit. Nam antea plures annos ad 
hoc in sincero proposito suum atlemtauerat ergastulum in omni 
denique abstinencia summopere probando, quoad cerberum plutonis 
inimicum nostrum et draconem et se superaturum magnanimus 
sperabat. Quid fecit tamquam fortis leo non tamen rugiens neque 
silvens (sic) humilis christicola reuoluens dei verbum conthoralem 
natos penates et domum gratam et omnia quondam sibi preciosa 
reliquit securum iuuabat. Hys laqueis enodatus heremum inire nu- 
dusque ab hoc pelago fugiens ad litus amenum, hic mitis agni, 
quem baptista in heremo digito demonstrauerat aiens Ecce agnus 
dei quocumque ierit factus pedisequus corde ruminando o dee solus 
michi suflicis vnus. Dum autem causa visendi perserutandique se- 
cessum locum famulatui dei aptitatum et plera per cauernosa alque 
siluatica loca hinc inde tantum interim herbis ac rudibus radicibus 
nutritus remeasset quorsum Lenderet longe dubius quousque silvi- 
cole felici omine credo celico in imo quo nunc habitat considere 
in mentem venit supplex cum psalmista aiens Hec requies mea in 
seculum seculi hic habitabo, quum (?) elegi eam, Gepit et de in (sic) 
illico de cellula sibi provideri et in ea plurimum mansil tempus 


summa quidam (sic) abstinencia haud solum victualium verum alijs 
bumanis in rebus apprime corpus suum macerando. Dixereque in- 
primis pira aridas fabas et herbas radicesque eundem solum co- 
mestum esse cum fluiolo vicino super limpido sumptum quousque 
tandem ab omnibus abstinere mvndanis inclinauerat cibarijs. Quibus 
agitatis fama hec ingens ad vallenses circum eirca degentes pervenit 
Nicolaum videlicet qui heremita factus fuisset a cibi potusque re- 
fectione omnimode vacare. Quid fecere prefectus loci consulesque 
ne deriderentur tandem cum huiusmodi fama que ad omnium aures 
volare inceperat? Incerti rei clam die noctuque heremitam circum- 
vallabant iuratis custodibus minusque suspectis viris quis bomi- 
num sibi quid comestibile apportaret vel alias sinistro modo quid 
sibi sumeret. lis sane prouisis tandem certa veritate et experiencia 
eundern haud quitpiam edibile nisi celitus esset conpertum est, Hec 
nempe fama more suo ad omnium fere aures magno quoque cum 
stupore et ad exteriores pervenit partes Et res ipsa quanto rarius 
minusque audita antea fuit tanto magis magisque hominum corda in 
summam quidem admiracionem perduxit nec ita per biennium vixit 
multi confluencium eum frequentare solebant. Compatriote sibi cap- 
pellam cum affıxa cellula edificarunt quam modo colit frater idem 
Nicolaus, et cum hec omnis (sie) apud divulgacio facta fuit, cepi 
item ipse ardere visere vallicolam et satisfaciendo cupidini levaui 
me tandem et accinctus cum honesta comitiua ad suum festinaui 
heremum. Quis locus Quid viderim Qualis corpore facie et gestu 
verbis et moribus venerabiles magnifici et celeberrimi viri pro posse 
parumper explicabo. Situs heremi talis est, Dum veniebamus lu- 
cum vitra ad villam que Kerns vvigo dieitur iterando versus mOn- 
tem Brunick pre scriptum paululum ante ville hmites a directa via 
sinistrorsum secesseramus erga alpes glaciatas perniuatasque et quom 
eos montes collesque pene ad medium miliare scandebamus ad 
verlicem valliculi, quod torrentem rapidissimi cursus cum fragore 
et ingenli sonitu ducit, e superioribus minantibus ruinam petris 
manentem (sic) venimus. Quo statim de vili (sic) ac preeipiti 
descensu ad imum gradiebamur, et de hine reascendendo fluuio- 
lum versus ortum suum ad quingentos 1) credo passus non longum 


1) Am Rande von gleichzeitiger, aber anderer Hand: alias quoque (?) 
mille credo passus. 
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sed quantum lapidis iactus est a ripa dextrorsum in pede gemmi- 
nati montis habitacio est heremite Capellam bene fultam rebus di- 
vino officio et cultui ministrantibus ornatam pictura sculpturaque 
ac sibi effecisset Appelles. Juxta illud scriptum Mathei sexto, Primum 
querite regnum dei imprimis intrauimus ac flaminem quem inter nos 
ad hoc deputauimus stalim ad divina celebranda subire iussimus 
Quibus subnixe et devote auditis et a relro e fenestrello heremita, 
ut solet prospicere, simul pariter audijt Prefaectus vallis nos sua 
pietate conducens et quod cognatus fuit Nicolai Lristegulam ascen- 
dens nobis auditorium petens peregrinantibus, quod nempe post 
parvam morulam obtinuit et eum adivimus. Ecce duplicata in altitu- 
dine est cellula qua in superiori parte nos manebat Christi devo- 
tarius. Et quidem visis hospitibus quam benigne ac valde humiliter 
inquit virili voce et incappillata fronle ei ceruice erecta: Avete in 
cristo patres et fratres oplimi vna nobis bono ordine porrectis 
manibus Relulimus gracias stupefactli et michi profecto volarunt 
come et vox faucibus hesit, ad quid apvlistis has oras alpiumque 
fauces causane me miserum visendi pecatorem, et nichil timeo tan- 
tis viris condignum ıne apud invenire quilis. Sane omnia, ut spera- 
mus, cunclisatori omnium placencia, et Christi ihesu militem et 
famulum deo acceptum vna (sic) ore omnes efferebamus. Viinam 
verum inquit et paucis interposilis verbis venite ait descendamus 
inferius ad calidum. 1 pre pater inquimus te sequemur, Et nobis 
nonnulla ibidem percontantibus haut pharaseorum more sed sim- 
pliciter ut indoclum decet et tamen adeo exquisite atque revolute 
respondit ut non potuisset quomodo notasse eciam ab inimico. In- 
terea circumflexi lumina perspiciens singula et personaın et cellulam 
haud summotene (sic) considerando. Est bone stature tolus macer 
el fuscus el rugosus capillos disiectos minus pecline deductos nig- 
ros mixta canicie non perdensos sic quoque barba longitudinem 
pollice habens Oculos mediocres bona inalbedine, eburneos dentes 
oplime serie et nasum faciei pulchre disposilos non loquax neque 
incognilis corrigibilis. Credo eum in etate sexaginla annos habere 
Dum tangitur manus tota gelida notatur, discopertus capite et pe- 
dibus grisea loga tanlum super nudo indutus. Ediculum semicalidum 
fuit iij Kalendas Januarias duabus parvis fenestrellis dispositum non 
habens secessum et loca privata nisi (?) de quibus supra diximus, 
subpellectilem nullam vidi nec mensam nec stralum quo super re- 


quiesceret cristicola, aut stare aut sedere uel in pauimento puluereo 
jacere eundem oportet si itidem huic incumbit. Vltimo de vita et 
moribus vicini coheremite, Vdalricus nomine, ipsum inlerrogauimus, 
quem nos erga summe commendauit efllagitando ut quoque eum 
visitaremus et iam incumbebat hora recedendi et ne sibi superflui 
essemus cum valedictione mutua inuicern oracionibus comendanles 
abscessimus. Torrentem versus penninos monles iterum scandebamus 
ad edes fratris Vdalrici festinantes, qui in cacumine collis eminen- 
cioris quam habitat hereinita Nicolaus erga septentrionem suum 
habet deuotorium a iam dicto fratre Nicolao ad mille ®) eredo di- 
stans passus. Pulsauimus ad ediculum et nos quidem auditos cum 
sui ipsius benedictione et sancte crucis municione hostium aperuit 
paler et exhibitis manibus nos introduxit pie salutando, et ara coram 
que introitu cellule est venia postulata ad stubellam eius quoque 
pervenimus consedimus heremita locum sibi infimum delegit parum- 
per sermonizans auscultauimus et hijs finitis de singulis confabula- 
mur. Is paulisper latinus libros tamen volgares lectitans quorum 
nonnullos michi obtulit. Credo evangelia vitasque patrum illic vidisse 
translatas. Lingua est sueuigena et ut relulit e Memingen quod sue- 
uorum opidum sibi est origo. Ille totus caluus verlice carnosus non 
barbatus affabilis mullum et vitro quam se Nicolaus exhibere ho- 
minibus solet et credo hoc denique lileras causare. Veslitus ferme 
ut alter sed non credo toga super nudo et coturnis vlilur sed de- 
tectus capite. Cella varijs ornala sanctorum ymaginibus. In die semel 
comedit panem cum melle et aqua sumptum et rarıssime alijs vlitur 
cibarijs nisi nucibus et auilanis. Circa aram antrum est sub pelra 
quasi excisum in quo longum tempus iacuisse dieitur Sed nostro 
tempore in stubella eum requiescere notaui ad hoc enim cuna (sic) 
cum peruili stralo affuit. Is denique mutuo fratrem Nicolaum el eius 
strictissimam vilarn commendauit et inter cetera aiens coheremita 
meus trans iordanem nauigauit ego miser vero peccalor citra adhuc 
dego. Aderat iterum eundi hora Vale diximus patrem qui nobis be- 
nedixit heremum exiuimus el quilibet in larem suum remeauit. 
Hec sunt paucissimis enucleata que proprijs visi Juminibus que item 
auribus hauserim omnia fide dignis paucioribus absolvam. Dixere 





N) Bon anderer Hand am Rand „decies.“ 
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decimum quartum !) iam uolui (volvi) annum quo Nicolaus herernita 
non quicquam comedit 2) dum illic capellam consecraret tris mor- 
sellos bolosque cum benedicto vino. Et sompnum capere semistando 
resupine quoque aiunt. In principio suo heremite vite spiritum ma- 
lignum eum maxime castigasse percuciendo taliter quod hij qui eum 
visitare solebant ipsum sepius semiuiuum iacentem invenere. Omni 
die preserlim estiuale tempore extra cellam ad quendam (sic) spe- 
luncam causa oracionis ad tres ferme horas siluicola vadit. Obedien- 
ciam summe laudat et pacem ad quam quidem seruare confedera- 
tores apprime exhorlatur et omnis ad eum applicantes. Dicunt non- 
nulli eum quoque (?) predixisse futura que nec ab eo nec ab alijs 
veridieis nunquam audiui videlicet se hisce rebus quouismodo in- 
tromittere. Quare de huiuscemodi virtuosa deuotissimaque vita sua 
ego quidem bonam spem de illo concipio et queque bona de ipso 
presumens haud obstante quod multis secus videatur. Sed quid oc- 
eurrit michi? lud Juris consulti quot capita tot sentencie. Habetis 
nunc, venerabiles magnifici et celeberrimi viri, huius heremite eciam 
et alterius vite morum et status breuia excepta que vestro diuo in 
nomine nuper composui, non ut quid a me noui quid vel antea 
inauditum acciperetur sed ut fidissimi serui vestri et Sclaui ob- 
testarer amorem, nec nimium ea de re admiramini. Secitis scriptum 
mirabilis deus in sanctis suis et ilerum credimus eum palrem om- 
nipotentem. 
(L. S.) 


Borred In das leben Bruder Niclaufen vnd fines 
mitheremiten. 


Den vilmürdigen hochgeachten vnd virbariften herren pfarr- 
herren, Burgermeifter und Räten der loblichen ftatt Niürenberg, 
minen bejundern lieben herren und güten fründen, Enbut ich 
Albrecht von Bonftetten, dechan des Stiffts zun Einfideln vil heils. 
Nahdem vnd ich vernommen hab, lieben herren, fo ift üwer her 
nit Hein, funder by dem höchſten in gunft anzündet gen Bruder 


) Bon anderer Hand am Rand „‚octavum et vltra.“ 


®) Bon anderer Hand am Ranb beigefegt „„quam semel obediencie causa 
cum suffraganeo constanciensi.‘* 
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Riclaufen under der flü genennet, der alhie In der Eidgnofchafft 
Im land zü Vnderwalden jet lang zit, als wir milticlich glou— 
bent, on zitlich ſpiſe vnd dranck gar in einem ſtrengen heremitiſchen 
wäſen tut leben, als von dem ſelben nil mär vnd volkommelicher 
wirdt uſgelandmeret, dann von mir geſchriben alt geret mag wer— 
den. Noch dennocht zu lob vnd Er dem ſelben vnd zu Reitzung 
In gottes dienſt aller Criſtgloubigen menſchen Hertzen hab ich vn— 
uorlangeſt des gemelten heremiten ſtant, perſon vnd weſen, nach— 
dem vnd Ich ſollichs geſehen vnd gehört hab, ze ſunderem wolge— 
fallen uwer anſichtikeit in latiniſcher zungen zum kurtzoſten nach 
minem Vermögen beſchriben vnd ietz durch üweren willen das 
genant latin tranſferirt und getütſchet, Thun ſolich gedichte In 
getruwer Meynung by diſſen botten ſchicken vnd übergeben, bitten 
die ſelben fruntlich mit vlis, das von mir zü allem gefallen em— 
pfahen vnd da by min miltenclich zu gedenden. Vnd day ouch 
difjer matery vnd legend deiter hoher ettwas geloub gehalten werd, 
vnd das ich die ding alfo geiehen und vernommen, hab ich obge- 
ihribner dechan zc. vnd der heiligen pfalleng von Lateraneng vnd 
des feyjerlichen jales pfalggraff mit dem Inſigel des felben mines 
pfalggraffen Amps dis büchlin tun befeftnen, So geben ijt zun 
Einfideln vff montag nach Bonifacy als man zalt nah Criſti 
geburt tufent vierhundert Achtzig und fünff Jaren. 


Alſo Iut die Legende. 


In der ordnung der alten vereinigung iſt Vnderwalden an 
jwey das leßft ort, ein lendly zumal driipigig, hatt wyder yta— 
liam den Engelberg, dar vmb genant, das vor ziten durch verzeis 
gung der Engeln, al3 man redt, alda ein clofter geftifftet worden 
it; zu gen tütſchland richt ſich uff ein ander hocher berg felfachtig, 
den man heiffet fradmont; der halt finen gibel gen den mwolden 
vnd ift in gemeinrem nammen geheyfien Pylatusberg. Denn uff 
fin höhin in ein pfügen, redt man, fin den vnfeligen Poncium 
beihworen. Wider Galiam lit Brunid’; der berg einer vil groffen 
böhin hat fin fcheittel erhept genn dem geſtirne. Doc der jelbig, 
ala offen ift, mag übergangen werden. Dar vmb jcheg ich aber 
das landt Vnderwalden geheifjen; denn zu beiden fiten dem fuſſe 
der gellenden feljen fint angehefft ſchwartzwalde, under denen tüffer 
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lit da3 lant, on forn vnd win, genüg fruchtbar, faft grafrich, hatt 
fee, wyſen vnd fufende bech in groſſem luft und vile. Dis lant- 
ſchefftly teilt fich mit einem groffen wald, nachdem vnd Virgilius 
ſchript: „E3 was im mittel der ftat ein wald eins frolichen ſchat— 
ten”, fo redt er von den hohen zinnen zu Garthago. Alhie ob 
dem walde ift geboren uß niderem geſchlecht Nicolaus, von finem 
zunammen vnder der flü geheifien, und das warlid. Dann wer 
moecht in den töllern geboren werden, der nit Under etlichen felſen 
wurde geboren. Einer jollihen groffen überneigung find aljo die 
fpig der felfen, und was wir beiffent einen felien, tunt ſy nennen 
ein flü. Har vmb fint das nammen wol gezeme folichen Dingen. 

Der als ein geburfman hatt uff von finer Jugent angehanget 
ber arbeit, befunder Iantlicher. E3 ift ouch fein geflecht der arbeit, 
befunder lantlicher, in dis zit nie fommen, das Nicolaus mit gebo: 
gen libe nit fy vndergangen. Betrachtet fich fin Adams Finde, zu 
dem als gejchriben jtat. „Nach Verlurſt des paradiſ der herr redt, 
ond du folt in dem ſchweyß dines angeficht gefpiit werden.” Do 
der fom uß fines Jugent und begreyff das bequeme alter, do macht 
er fich ouch vunderwurffig den Elichen jachen, wyſſent das Joch 
bes herren aller mynſte zwinelhafftig fin vnd füß, das da ift von 
finem götlichen munde uff gelegt durch das „Wachſent und merent 
üch.“ Er hat ouch under dem jelben ioch nit dürre zwye gepflan— 
get; denn er bett in beden geflechten wol geichoppfte Finder ſeliklich 
geboren. Er ift nie ebrüchig vermerdt, winig, an den Enden der _ 
lichtvertifeit, oder in friegen durch eigen bemwegnis ald dem luſt 
gegeben hoffertiger ding begeren oder richtung (sic) ald armut, 
nachdem vnd Duidius redt „Halt zmwufchen in beiden, dann im 
mittel wandreſt aller fichereft”. 

Mit welchen tugenden begabet er ſynen bywonern als ein 
merwunder gejehen vnd zuhören iſt gefin. Nachdem vnd er ein 
lang zit bett erfamlich gelept ein ufjerwelter nach gebür, ein dank 
berer mitwoner, yederman trüw, niemant überflüffig, hub er an 
durftig ze werden, uſzegon dis vergifften welt, vnd ein einfibel 
leben ze fueren, det er ou hoch anbrünnen. Dann vor dem vil 
are hat er zu dem in reynem fürjag verjucht finen Iybe, in 
allem abbruch mit hohem flyß bewerenbe, fo lang biß ber hochge- 
mut ben hellhunt des tüfels, vnßern figent den traden, vberwin- 
ben ſich boffet; was bett er ald ein ftarfer löwe, doch nit faft 


uffihrigent noch fprungent. Der demutig gottes fnecht betrachtet 
daz götlid wort, und nach demfelben Evangelio bett er finen ges 
mahel fine hufgoette (?) und das huß und was Im ie koſtlich, werd 
und lieb was, verlaien. Halff in allein, die wuefte Inzegon, flu: 
hent bloß uß diſſem vngeſtümen mer an ein luſtig geſtad. Differ 
it worden des milten fchaefflins, das der teuffer in der wueſte mit 
finem finger bezeiget, ſprechende „Nym war, das ilt daz lembly 
gottes!“, ein nachtretter gang ja ujwa es mwoelle, in jeinem bergen 
ruminierende „O berr got, id hab allein an dir benuegen.“ Vnd 
do er aljo zuerfaren vnd beiehen ein heimlich jtatt, dem dient 
gottes geſchickt, vnd uil ruher gebirg und walde hin vnd her, in 
dem allein mit frütern vnd rouwen mwurgeln gefüret, waz geganz 
gen, wa uß er wolt vnwyſſent, vnd in wellder huly er beliben, 
was er vaſt zwiuelhaſſtig, bit zu letſt dem jeligen waloner, id) 
gloub durch himelſch inſprechung, in der tüffe, in der er nu monet, 
ſich niderla ſen kam zu mut, demüticlich mit dem pjalmiften redende 
„das iſt min rum yenter ewenclidh, in difjer ftatt wurd ich wonen, 
denn ih Hab mir die uſſerwelt.“ 

Darnach Hub er ſich bald an mit einer zell verjehen werben, 
vnd beleib in der jelbigen langzit mit grosem abbruch, nit allein 
der ſpyß vnd des trands, junder in andern menschlichen dingen 
finen libe hoch keſtigende. Man jagt in zum erjten allein bürre 
biren vnd bonen, krüter und mwurgel mit dem bach, der nebent 
für flieffet, genofjen haben, bi3 er zu left von aller zittlichen ſpiſe 
zu abrehen anhub. To dis beihadh, iſt differ limde!) zu den tal- 
Iuten allenthalben fommen, wie das Nicolaus, der da ein wald: 
bruder fy worden, fein jpiß noch) trand nit mer nie. Vnd waz 
tattent dar zu der lantanman vnd die räte, vmb das ſy nit zu 
legft [zum Gefpötte würden ] mit jolichen limdem, der da anhub 
zü menglichs oren uß ze fliegen? Deß vngewyß tatent jy den 
Heremiten tag vnd nacht mit gefchwornen vnardwenigen hütern 
vmblegen, ob fein menſch Im ettwas ſpyſe oder trand zutrüge ald 
ob er felber ettwas neme, hoch ze bejehen. Do die ding aljo ernit: 
li verjehen worden fint, ift mit gewyfjer warheit vnd kuntſchafft 
den felben brüder nicht3 aefiges noch trinkigs, es jy dann von 
Öymel, erfunden worden. Welcher limd nad) finem fitten zu aller 
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N) Leumund, Gerücht. 


oren ouch mit groſſem verwundren zu den ußlendigen ift kommen, 
ond dis ſach, fo uil die feltzamer und vormals mynder gehort ift 
geſin, jo uil mer vnd ye mere der jelb limde der menjchen bergen 
in das höchſt Verwunderen hat gefüret. Er hat ouch nit alfo 
zwei Jar gelept, huebent in an uil lute in der wuſte ze fuchen 
vnd bejehen 9. Die lantlüte bumeten ime ein Gappell mit einer . 
angehefiten zell. In der jelben nu wonet der genant brüder Niclaus. 

Vnd do dis red allenthalben ift uß kommen, hub ich ouch an 
ze brinnen, den zu bejehen vnd genug tuon minem lufte, erhub 
ih mich zu letſt 'mit einer erfamen gejelichafft und ylt zu finer 
wilde, wie die ftatt ſy. Was ich gejehen hab, wie er jy von libe, 
angelicht, worten vnd von fitten, lieben herren und guten fründ, 
thün ich nad minem vermögen Furt uflegen. Aljo ift die gele 
genheit der wilde: Do wir fomment übern wald in ein borff, 
Kerns geheiffen, al3 man gat widern Brünid den berg vorgenant, 
gar ein wenig vor des dorffs ende verliejjent wir den richtigen 
weg vnd fchlugent vff die linden fyten zu gen den veryßten hohen 
ſnerichen allpen. Vnd do wir die felbigen berg und bühel ſchier 
uff ein halb müle mwarent uff geitigen, fomment wir uff einen 


1) „Die biftorifch:politifchen Blätter für das Patholifche Deutfchland” 
gebn auf Seite 732—33 des 1. November » Heftes 1861 eine beachtens: 
werthe, ben fel. Bruder Klaus betreffende Notiz. Im Aufſatze „Gei— 
ler von Kaifersberg und fein Berhältniß zur Kirche“ — wird 
unter anderm 1. c. auch gefagt, daß diefir Geiler v. K., welcher in ber 
zweiten Hälfte bes fünfzehnten Jahrhunderts Domprediger zu Straßburg 
war, bem feligen Bruder Klaus befucht habe: 

„Auch den feligen Nitolaus von ber $lüe hat er befudt.* 
Dazu nun folgende Note: 

„Quidam Sanctorum per tempora multa nihil comederunt, sed et 
nostris temporibus de fratre Nicolao in Unterwalden (quem vidi) mira 
asserebantur. ©. Jo. Geileri, Peregrinus. Argent. ap. M. Schurer 
1513. Bogen IX. F. Peter Schott, Geiler's Freund, fchreibt an den 
ihm befreundeten Bohuslaus von Haffenftein: Fratrum Nicolaum e vita 
discessisse, non ignoras; eum, dum viveret, convenimus Pater et 
ego, hominem inculto erine, vultu honesto quidem et macie rugato, 
ac quasi pulvere consperso, qui longos ac proceres artus una vesie 
contegeret, blandis verbis et vere christianis nos acciperet, sine ulla 
tamen simulatione, quam hypocrisin vocant, sed simplici et abbrevi- 
ato contextu quesitus respondens.” ©. Schott, lucub. p. 64. Da bie 
Stelle wohl wenig befannt fein mag, möge fie hier einen Platz finden !* 
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fpige eins tällis, das ba ein bach eins fchnellen louffes mit einem 
grofien geſtrudel vnd getöne fueret, uß den höhern felfen fliefjende. 
Do dannen wir bald von einem fcharpffen fallenden abgang bis 
in die tüffe gingent vnd do dannen wider uff den bach gen finem 
vriprung off fünffgundert I) fchritt. Nit witt denn als uil ift ein 
feinwurff vom fluffe uff die rechten hant im füffe eins zwifaltigen 
gebirg ijt die zell de3 Heremiten gelegen. 

Wir gingent Inn die Cappell mit den dingen, dem gotlichen 
dienit zu gehörig vnd dienende, wol gefült, ouch gezieret von ge 
melde und ujgrabung, als ob das Apelles gemacht hette. Als 
Mathei am ſechſten vnderſcheid geichriben ftat: „zu dem eriten fo 
inhent das rich der hymel“, hieſſent den priefter, den wir vnder 
und dar zu geordnet hattent, das gotlich ampte anzeheben, welches 
[wir] knüwend demüticiih gehort, vnd ouch der bruder hinder 
uns dur) ein feniterly, als er pfligt zefehen. Der Lantanman, der 
uns durch fein eigen miltifeit geleit, der da was ein geborner frünt 
Nicolai, ging uff das ftegly, bat ung vmb verhörung; des er nad 
Heiner wyle erwarb. Vnd wir giengent ouch zu Jm. Nun war 
diſß zell, ift in die hohin zwey gemechig. In der im obern teil 
unjer wartet der diener gottes, vnd do er vns erſach, jprad er 
gar ſenfft- vnd demüticlich mit manlicher ſtymme, entedter ſtirnen, 
vffgericht: „Gegrüſſet ſyent ir in gott, allerliepiten vätter und brue- 
der.” Mit dem er vns nad) guter ordnung die hant bett bietten. 
Bir dandten Im all erihroden, vnd warlid mir ging uff min 
bar vnd min ſtim gehing mir an minem raden. „Vnd zu was 
ind ir har fomen an dis end“, fprady er, „ond den Inſchlund 
dijer wilde, das ir befehent mich armen fünder. Ich fürdt, ir 
findent nüß 2) by mir, folihen lüten würdig.” „Sa alles, als 
wir hoffent, dem ewigen gott gefellig, und einen ritter Iheſu 
Criſti vnd einen diener gottempfengklih“, fprachent wir all uß 
einem munde. „Wolt got, das war were”, redt er aber, vnd nach 
werig worten, die da bejchahent: „Koment herab an die wermin.“ 
„Bang vor“, jprachent wir, „Batter, wir wellent dir nad) gon.“ 
Bund da wir allda ettlicher dingen halb gefragt hattent, nit nad 
fitten der gliffner, ſunder fchlechtenclich, ala da zimpt einem vnge— 


1) Darüber ift gefchrieben von anderer Hand „thufent”. 
r) Iſt im lateinifchen Text überfegt mit „nihil*. 


lerten, und doch ufjerlefenclih vnd hoch bedachte tett er antwurten, 
ba3 er nienerdt vmb gemerdt möcht fin worden, oud von einem 
fiend. In dem warff ich hin vnd her wider mine ougen, alle ding 
befehende und die perfon vnd die zell nit obnen hin merfende. Er 
ift einer gueten lenge, gank mager, brun vnd runtzelecht, hat ver: 
wirt vngeſtralt lode, ſchwartz gemüſchet mit gramwi, nit did; Alfo 
ber bart In lenge eines dummen, mittelmeſſigen ougen in gutter 
wifft, wyß zen in guter ordnung, und ein nafen wol geitaltig dem 
angeficht, nit redrich und die er nit erfennet jtraffbar Y. Ich gloub 
in ouch fin by fehgig Jaren, So man in anrüret, fo ift fin hant 
falt. Er iſt bloß an houpt vnd an fuſſe, ein grawen rod über 
blofjen lib angeleit. Das gemechlin was lam warm vff fant Sil- 
ueſters tag mit zweyen cleinen fenjterlin, bett nebent nit gemach 
ond heimliche jlöffly denn allein, von denen wir. vor gerett habent. 
Ich ſach Fein hußgeſchirr, feinen tiſch, noch Fein ftrate, daruff rue 
wete der göttlich diene. Er muß ſtan oder ſitzen oder uff der tili 
im gemueder liggen, wo er das thuen wil. Zu dem letiten fragten 
wir In von dem leben fing mitheremiten, bruder Vlrichs mit 
namen, ben er ons hoch Iopte, ernftlich bittende, das wir den jelben 
ouch ſuochtind vnd befadhind, e wir ufigingent die wilde. - Wir 
fagtend Im das zu, vnd ieß was hie die zit abzefcheiden. 

Vnd vmb das wir YJm nit überflüſſig wärind, mit gnadung 
beider fidt tattent wir ons in gebett beuelhen und gingent hinweg. 
Den fluß uff gen den gellenden feljen jchlichent wir aber zue ber 
zell Brüder Vlrichs ylende, der uff einem fpite eins hohen Berges, 
den bo wonet Brueder Niclaus, gegen dem feptentrion hat fin 
betthußlin von dem gemelten brueder Niclaufen als uff zechen tufent 
ſchritt. Stande wir, clopftent an, vnd do er ons gehort mit dem, 
das er fich felber geſegnet, bett ber vatter uff die türe vnd mit 
gebotten handen güttenclich gruefjende fuert er uns hin in vor dem 
altar, der da im Ingang der zell if. Do wir des ablas begert 
battent, gingent wir in fin ftubly, fajlent nider, vund der nam Im 
ſelbs die vndroſten ftatt, vnd uil wenig das goßmwort verfündende 
merdten wir uff. Vnd do das end nam, rebtent wir mit einan- 
der von manigerley handel. Der ift ouch a wenig latiniſch, doch 


1) Der lateinifche Tert überfept dieſe Worte mit „neque incognilis corrigi- 
bilis“. 


\o Wet er tütſch bücher, welcher er mir ettliche bott, vnd geloub 
ab da vil Emwangelia vnd das leben der altvätter transferieret 
und getüttichet gejehen haben. Sin zung ift ſwäbiſch, und, als er 
vet, jo it er von Memingen, das ein ftatt ift im land ze Schwa- 
ben, birtig. Er ift ein mennli Eleins libes, glatzet und fleiſchig, 
nit did bartocht, redrih, vil mer denn fich bruoder Niclaus der 
welt bewyſet, und das mein ich die geichrifft vrſachen. Er ift be- 
cleit jchier wie der ander, doch jo gloub ich nit, das er den rod 
blo3 antrag. Er treit ouch ſchuoch, doch fo ift er eins bloffen 
houptes, die zell ift mit manigerley heiligen gezieret. Er iffet im 
tag, als da redent die nachburen, eineft brot mit honig und waſſer 
genomen, vnd gebrucht jich jelten ander ſpyſe dann allein Boin 
vnd haffelnuffen. By dem altar ift ein hüly vonder eynem felfen 
glih als ufgehowen; ſpricht man in der felben Inn lang geru- 
wet haben; aber zu vnſer zit vermardt ich im Ligen in der jtuben; 
darzu was ein fripffe mit einem ſnöden ftratte geordnet. Differ 
[opt wideromb brueder Niclaufen aller hochſte und fin ftrengs leben, 
ſprach vnder andern: „derjelb min mitbrüder hatt über den Jordan 
geichiffet, aber ich armer ſünder wonen noch her diſſenthalb.“ Es 
was aber die zit abzejcheiden. Wir gnadetent dem alten, gingent 
uß der wilde, yetlicher in fin heymet. 

Damit hab ich Furt begriffen, was ich mit minen ougen ge 
jehen; was ih oud von gleubihafftigen gehört hab, wil ich noch 
furger vjrihten. Sie fagten, es were in dem vierzehenden !) are, 
das brüder Niclaus nit geefjen bett, denn uff einmal durch gehor- 
fami bewegt mit dem wichbiſchoff von Coſtentz, do er alda bie 
Gappel wichte, allein try big vnd mundfol mit gefegnotem win 
genommen. Gy redtent in ouch den flaff halb ftende rugglingen 
nemmen. Sn anfang fines heremitiichen lebens hab in der böß 
geift mit ſchlahen faft gepiniget, aljo dag die, jo Im zu vifitieren 
pflagen, offt halben tod Ligen funden habent. All tag und ſunder 
zu ſummer zitt gat er uß finer zell in ein hüly vff dry ftunt, da 
fin gebett volbringende. Er lopt hoch gehorfamifeit und den frid, 
wölichen frid zehalten er die eidgenojen vaft ermanet vnd alle, die 
zü Im fomment. Es redent ouch ettlich In künfftige ding gejeit 
haben, die ich von Im, weder von andern warhafften nie gehört 


) Bon anderer Hand ſteht darüber „achtzehenden“. 
Geſchichtsfrd. Band XVIII. 3 
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hab, das er fich folicher dingen nienert vmb underwinde. Harumb 
fo von eines tugentrichen andbechtigen lebens wegen hab ich zu Im 
ein gütt hoffnung vnd halt ouch nüß dann gug von Im, laſß mich 
nit Irren, das ander vil anders bedundet. Aber was wil ich 
des? Mir felt zu bedenken, das Im ER geſchriben jtatt: „So 
vil höupter, jo vil ſynne.“ 

Ir habent nun, lieben herren und guten fründ, diß heremiten 
vnd ouch des andern leben vnd fitten und des ftätes kurtz ufzeich- 
nungen, die ich in umerem grofjen nammen bejchriben hab, nit 
darumb, das ir von mir ettwas nüwes oder vormals vungehöret 
empfiengent, ſunder das ih damit min liebe bewyje; vnd fallennt 
difjer dingen halb nit in vil ze Hoch verwundernuß; dann ir wiſſent 
geichriben fei: „Wunderfam iſt got in jinen heiligen“, aber glou- 
bent wir In fin einen vatter aller dingen mechtigen. Damit pflege 
ümer got wol in gejuntbeit. 


(L. S.) 


Nachtrag 


zu dem im „Geſchichtsfreunde“ Band II, Seite l enthal- 
tenen Aufſatz über Albredt von Bonſtettens Leben und 
Schriften. 


Seit dem Jahre 1845, da dieſer Aufſatz geſchrieben wurde, 
ift wieder Mehreres über diefen Decan von Einfiedeln befannt, 
find mehrere feiner Schriften aufgefunden oder herausgegeben wor: 
den, bier nur Einiges über die legtern, mit Hinweifung auf „Ge 
ſchichtsfreund“ Bd. II. 

Seite 26. Der Burgunderfrieg von 1476—77 erſchien 
gedrudt im „Archiv der allgemeinen ſchweizeriſchen geichichtsforjchen- 
den Gejellihaft 1861” — nad) einer in Zürich befindlichen Hand— 
Ihrift, mit Zuziehung der Abjchrift eines in der Valicella zu Rom 
befindlichen und von Bonftetten dem Papſt Sirtus IV. dedizirten 
“ Eremplars, welde wir im Jahre 1852 demfelben entnahmen. 

Seite 27. Die Statiftid der Eidgenoſſenſchaft wurde 
vom antiquariichen Verein in Zürih (Bd. II, S. 93—105) genau 
nad) der in Bern befindlichen Abjhrift der Pariſer Handfchrift her- 
ausgegeben. Die Handihriften von Wien und Augsburg find nicht 


mehr vorhanden. Dagegen fteht die Schrift auch in dem eben er: 
wähnten Exemplar des Bellum burgundicum in der Vallicella zu Rom, 
de wir follationirten, ohne jedoch bedeutende Varianten oder Zu: 
füge u finden. 

Seite 31. Historia austriaca. Der Abdrud in Mariani Fidler, 
Austria sacra iſt nad) einer jehr fehlerhaften Abjchrift beforgt, und 
hat die Fehler noch vermehrt. Tſchudi fcheint mehrere Sagen aus 
diefem Buch genommen zu haben, wie 3. B. die von Erbauung 
Reu-Raperswyl’s, und die von Schiller unter dem Titel: „der 
Graf von Habsburg” befungene. 

Seite 32. Gejhihte von Einjiedeln vom Jahr 1494. 
Eine Handſchrift des fünfzehnten Jahrhunderts befitt das Archiv 
Einfiedeln; fie ftimmt ganz mit dem Drude überein. 

Seite 33. Legende der heiligen Jdda vom Jahr 1485. 
Zu Fiſchingen befand fi nur eine Abjchrift des fiebenzehnten Jahr: 
hundert3. Der ältefte Drud diefer Legende findet ſich wohl in 
Lirer's ſchwäbiſcher Ehronif. 

Seite 35. Das Leben des ſeligen Bruder Klaus. Dar: 
über ſieh vorftehende Blätter. 

Seite 36. Reife des Abts Gerold von Einfiedeln 
nah Rom. Da dieje Reife, wie Abt Witwyler berichtet, von Bon- 
ftetten „der lenge nach beichrieben” war, fo ift das in den Docu- 
mentis Archivü Einsiedlensis Abgedrudte nur als ein Auszug zu 
betrachten. 

Seite 37. Pama de justitie ceterarumque Virtutum exilio. 
Diejes Gedicht iſt in Proſa gejchrieben und findet fich in der könig— 
lichen Bibliothek zu Stuttgart. 4. Nro. 47, BI. 92—101. Der Styl 
ift ziemlich ſchwülſtig und abftrus. Weit ſchöner ift der Gedanfe 
in einem Gedichte von A. Droſte Hülshof ausgeführt. Bonitetten 
dedizirt Das Poem feinem ehmaligen Lehrer, Nikolaus von Wyle, 
dem Kanzler des Grafen Ulrichs von Wirtemberg, und bittet den- 
ſelben, allfällige Fehler zu verbefjern. 


IV. 
Die Edeln von Attinghanfen. 


Bon G. Siegwart-Müller in Altdorf. 


Die urnerfhe Abtheilung des hiſtoriſchen Vereins der fünf 
Drte Lucern, Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug macht es fich 
zur Pflicht und zur Ehre, dem Gejfammtvereine eine treue, ledig: 
lich auf Urkunden gejtügte Gejchichte der Edeln von Attinghaufen 
vorzutragen. Es hat ein verehrtes Mitglied der urnerjchen Ab: 
theilung bereit im Jahre 1849 und wieder im Jahre 1859 eine 
furzgefaßte Darftellung hierüber bearbeitet und es hat ein anderes 
verehrtes Mitglied zu jener Darftellung reichlichen Stoff geliefert. 
Der Aufjaß „Etwas über Attinghaufen und feine Freien” im Ge: 
Ihichtsfreunde (Band XVII, S. 145—157) gab Beranlaffung zur 
nohmaligen Durdarbeitung des ſchon vorhandenen Stoffes von 
einem etwas veränderten Standpunkte, was im Auftrage der Sec: 
tion Uri anmit gejchieht. 

Es handelt ſich hier nicht um die Frage der freien Forſchung 
im Gebiete der Geſchichte, auch nit um die Frage, ob die Ge- 
Ihichte nur aus Urkunden gejchöpft werden dürfe, oder auch mit 
der Tradition fich behelfen könne: ſondern einzig und allein darum, 
ob das von dem Berfafler über die Edeln von Attinghaufen im 
Gefhichtsfreund (Band XVIL) ausgeiprochene Urtheil fi aus dem 
Inhalte der Urkunden rechtfertigen laſſe? 

Um dieje Frage gründlich beantworten zu Eönnen, wollen wir 
alle zu Gebote jtehenden Urkunden, welche von den Edeln von 
Attinghaufen Meldung thun, der chronologifchen Reihe nah auf: 
führen und den Inhalt derjelben dem Weſen nach darlegen. Auf 
diefe Darlegung gegründet wollen wir, ohne die Tradition zu Hilfe 
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w nehmen und ohne der freien Forfchung im mindeften zu nahe 
u treten, unterfuchen, ob das Urtheil im XVII. Bande des Ge- 
\hhtsfreundes vor dem Richterftuhle urfundlicher Wahrheit befte: 
hen könne oder nicht. 

Vermittelft einer Urkunde vom 27. April 1234 gewährte Kai: 
ſer Heinrich von Hagenau aus dem Abt und Convente von Wet: 
tingen Steuerfreiheit für ihre Güter und Leute in Uri und zwar 
unter Androhung der Ungnade und der Strafe an Gut und Leib. 
Diefe Urfunde wurde der Landesgemeinde von Uri vorgetragen, 
dieje verwahrte aber dagegen ihre alten Rechte und Herkommen. 
Die Urkunde jagt nichts, wer Landammann von Uri geweſen, hin: 
gegen nennt Bincenz Schmid in feiner Geſchichte des Freiftaates 
Urt Wernher von Attinghaufen als Landammann von Uri im Jahr 
1234. Der Eiftercienferorden behauptete die Steuerfreiheit auch 
vom Bapfte erworben zu haben. Das Land Uri fcheint fich aber 
an dieje Befreiungsurfunde nicht gehalten zu haben. Tſchudi er- 
zählt, die Landleute haben gejagt: wenn die Geiftlichen alle Güter 
an fich zögen, wer dann noch fteuren würde? N). 

Im Jahr 1240 den 5. Herbitmonat erjcheint Ulricus de At- 
tingenhusin in einer Urkunde als Zeuge neben einem Walterus de 
Wedeschwile. Die Urkunde it gegeben zu Goldeswile 2), 

Im gleihen Jahre erſcheint Ulricus de Attinghusin als Zeuge 
einer Vergabung, welche Ulrih Ritter von Wangen und Ulrich 
von Schönenwerd dem Klofter Engelberg machten, jener von einem 
Gut in Mikon, und diefer von einem folchen in Birmenftorf. 
Zeugen waren: Rudolf der Landgraf von Habsburg, Ulrih von 
Attinghaufen, Walter von Littau, Werner und Heinrich von Buchs, 
Diethelm und Heinrich die Schenten von Habsburg, Hermann 
von Buchs ?). 

Am 8. Chriftmonat 1248 ift Vol. de Schweinsberch nobilis 
vir et miles de Schweinsberch in Bern ®). 

Unterm 18. Wintermonat 1249 wurde eine Vergleihsurkunde 
zwiichen Rudolf von Wiler und feiner Schweiter Voticha einerjeits 


) Tſchudi I, 130. Schmid. 
) Kopp II, 265. 

) Archiv Engelberg. 

9 Geſchichtsfreund XVII, 146. 
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und Abbt und Eonvent Wettingen anderjeits über einen Span 
wegen ausgetaufchten Gütern im Wyler und in Meyen (Uri) auf: 
gerichtet und mit dem Landesfiegel von Uri befiegelt. Zeugen 
waren zwei Mönche und ein Conversbruder von Wettingen, Herr 
Rudolf von Attinghufin, Ulrih von Izelins, Conrad von Scha— 
dorf und mehrere andere. Der Bergleih wurde in Altdorf ge— 
ſchloſſen '). 

Am 16. Weinmonat 1251 ſchloſſen die Stadt Zürich einerfeit3 
und die zwei Länder Uri und Schwyz anderſeits ein Schugbünd- 
niß gegen räuberiſche und kriegeriſche Angriffe. Darin nahm die 
Stadt Züri den Herrn Wernher von Attinghufen, Herrn Bur- 
fart den alten Amann und Herrn Conrad den Meier von Erft: 
felden als Bürgen und Gewährsmänner von Uri ?). Der Inhalt 
der Urkunde iſt unbeftritten. Kopp nimmt ftatt 1251 die Jahrzahl 
1291 an. Wir hielten ung an Tſchudi und an den Wortlaut der 
Urkunde. Der Streit um die Jahrzahl entjcheidet in der vorlie- 
genden Frage nichts. 

Ein Edler (nobilis) Wernher von Attinghaufen ift Zeuge in 
dem Richterſpruche, welchen Rudolf Graf von Habsburg und Land- 
graf von Elfaß am 20. Mai 1258 zu Altdorf unter der Linde, 
mit Bewilligung und Zuftimmung der Landesgemeinde von Uri 
gegen Izelin und deſſen Oheim Ulrich von Schattdorf, Izeli ge: 
nannt und ihre Mithaften ausgefällt. Dieje Szeli hatten, entgegen 
einer eidlih bejchworenen und freiwillig eingegangenen Einigung 
den Frieden gegen das Frauenmünfter in Zürich frevelhaft gebro- 
hen. Der Richter, Graf Rudolf, erkannte alle diejenigen Güter, 
welche die Izeli erbsweife von dem Klofter befejlen, dem Frauen- 
münfter zu und ſprach dem Izelin, feinem Oheim, ihren Frauen 
und Erben jede Einſprache gegen diefe Zuerfennung ab ?). 

Ein Edler Wernher von Attinghaufen hatte einen Span mit 
Probſt und Kapitel von Beromünfter über Befigungen der letztern 
in Sififon, Morfah und einigen andern Drten, über Leute und 
Rechte, welche dazu gehörten. Der Span wurde durch ermwählte 
Schiedsrichter erlediget. Wernher von Attinghaufen übergiebt 


1) Gefdichtsfreund III, 228. 
2) Tſchudi I, 148. 
>) Kopp Urkunden I, 10. 


Probſt und Kapitel zum Dienfte des Altars der hh. Johannes des 
Täufer und Johannes des Evangeliften eine scoposam in Eſche 
und leijtet für ji, feine Kinder und Erben Verzicht auf diejelbe 
und verheißt auch Bürgſchaft für allen fünftigen Schaden. Die 
Urkunde iſt mit feinem Siegel und auf jeine Bitte auch mit dem: 
jenigen von Marquard dem Edeln von Wohlhuſen befiegelt. Die 
bb. Johannes der Täufer und der Evangeliit jcheinen die Patronen 
der Familie gewejen zu fein. Gie find aud an den Mauern des 
Steinhaufes von Schweinsberg in Attinghaufen gemahlt zu fehen 9). 

In einer VBergabungsurfunde von Conrad Ritter von Heidegg 
vom 6. Hornung 1266 zu Gunften des Klofters von Dettinbach 
fümmt ein Conrad de Tegginhusen als Zeuge vor. Da Dettinbadh 
im Lande Uri Gütter hatte, jo jcheint diefer Conrad von Teggin- 
husen aus der familie der Edeln von Attinghaufen geweſen zu 
jein. Unter den Zeugen fümmt auch ein Deutichritter Rudolf von 
berg vor ?). 

Wernher Edler von Attinghaufen vergabet durch Urkunde von 
1275 ‚mehrere Glieder der Familien Chreginh und Burkard als 
Hörige dem Frauenmünfter in Zürich und verpflichtet fie, dem 
Kloster jährlih an St. Martinstag zu zinfen. Ueberdieß fchenkt er 
dern Klojter Walthern von Beroldingen und Güter in Rupoltpin- 
gen ob dem Brunnen und in Oberenwinkeln ?). 

Nun gelangen wir zu Wernher von Attinghaufen Ritter und 
feinem Sohne gleihen Namens. Schmid nennt ihn des Namens 
den dritten und führt ihn im Jahr 1261 als Landammann auf. 
Unter diefem Landammann Wernher von Attinghaujen entipannen 
fih oder fpannen ſich vielmehr Zwiftigfeiten fort zwiſchen den Land» 
leuten von Uri und dem Klofter Engelberg wegen der Alpen von 
Surenen. Nach einer gejchriebenen Chronik des Klofters Engelberg, 
welche der Stadtjchreiber Renward Cyſat von Lucern benügt hat, 
griffen die Urner mit ihrem Vieh über die Gränzen, vertrieben 
das Vieh der Engelberger, gingen zur Selbithilfe über, nahmen 
das Vieh der Engelberger weg, zündeten Gaden und Hütten an 
und zogen bewaffnet bis nach Engelberg. Nach der Engelberger 


1) Härenes Bud von Münfter vom Jahr 1619, fol. 133, 
) Gefchichtsfreund XI, 105. 
3) Gefchichtsfreund XIV, 188. 
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Chronik fol Wernher von Attinghaujfen den Urnern den Rath 
ertheilt haben, das Vieh der Engelberger, welches über den Elwen- 
ftein (die ftreitige oder vermeintliche Gränzmarf) herausfüme, weg: 
zunehmen und nad Uri zu bringen. Die Klagen über dieſe Alp- 
ftreitigfeiten gelangten bi3 an den König Rudolf. Diefer nun 
beauftragte Marguart von Wohlhuſen, Richter im Aargau und 
Zürichgau den Streit zu ſchlichten oder zu entjcheiden. Nachdem 
die Zeugen verhört und die gegenfeitigen Anſprüche erörtert waren, 
übergaben beide Theile ihren Zwift dem Richter zu einem gütigli- 
chen Enticheide. Der Richter fegte die Gränzen feit und wies das 
Klofter an, wenn es fich wegen Nichtbeobachtung des Entjcheides 
gegen Uri zu beflagen hätte, fo follte es jeine Klage vor den Land: 
ammann von Uri bringen, würde es aber ba nicht Recht finden, 
jo könnte e3 feine Klage da anhängig machen, wo es ihm beliebte; 
die Urner aber müßten ihre Klagen vor den Abbt bringen und da 
Recht nehmen. An der Spike der Urner, welche bei dem Entfcheide 
Marquarts von Wohlhujen den 11. Auguft zu Altvorf anmwejend 
waren, ftanden Wernher von Attinghaufen und Wernher jein Sohn, 
Edelleute. Erft nah ihnen wird der Ammann von Uri Burfard 
Schüpfer genannt. Unter den Zeugen führt der Spruch auch Ru- 
dolf von Smwensberg und Egloff jeinen Bruder an. Somit haben 
vier Glieder diefer Familie hiebei mitgewirkt. Merkwürdig ift in diefer 
Urkunde noch, daß Marguart von Wohlhufen fich ſowohl auf die 
Freiheiten, welche Kaiſer Friedrich, als auf diejenigen, welche König 
Rudolf gewährt, beruft. — Nad) Cyſat dauerten die Alpftreitig- 
feiten zwiſchen Uri und Engelberg auch nad) diefem NRechtsipruche 
bis zu den Jahren 1472 und 1474 fort !). 

Im Sahr 1276 jchenkt und verkauft Freiherr Wernher von 
Attinghaufen mit Einwilligung feiner Frau und feiner zwei Söhne 
Wernher und Diethelm dem Meifter und Gonvente der Laza- 
ritenbrüder in Seedorf einen Knecht Conrad von Vorulta, genannt 
Engilge, deſſen Knaben und ganzes Beligthum ?). 

Der Edle Wernher von Attingenhufen war mit Nitter Diet- 
helm von Wohlhuſen und Ulrich von Rüdiswyl Zeuge bei einem 
Verkaufe, welchen die Brüder Rudolf und Ulrih von der Balm 
1) Geſchichtsfreund VII, 162. 

2) Befchichtsfreund KIT, 15. 


al 


zu Gunſten von Heinrih von Malters in Stanz um ein Gut in 
Buchs getroffen. Die Kaufsurfunde ift vom 5. Brachmonat 1279 }). 

In der Urkunde Züri den 29. März 1290 (welche der Ge- 
ihichtsfreund II, 232 vom 1. April 1294 datirt), wodurd Spi- 
ringen von der Mutterfirche Bürgeln abgelöst und zu einer eigenen 
Pfarrei erhoben worden ilt, fiegelt neben Rudolf Biſchof von Con— 
ftanz, der Abbtifjin des Frauenmünfters von Züri, und Heinrich) 
Rektor von Bürgeln auch Wernher Edler von Attinghaujen, wel 
chem das Siegel des Landes Uri auvertraut war. Er jiegelt mit 
Gutheifjung, freier und ausdrüdliher Zuftimmung des Landes 
Ari 9). 

Eben jo fiegelt wieder mit der Abbtiffin von Frauenmünfter 
Wernher der Edle von Attinghaufen eine in Bürgeln ausgefer: 
tigte vom 28. März 1291 datirte Urkunde, auf die Bitte der Abb- 
tiffin, der Urfundsperfonen und auf Befehl der Landleute von Uri. 
Dur diefe Urkunde übergaben Berchta Würtjche genannt, Nichenza 
die Fran von Wernher Schüpfer, des Burkarden Sohn, Peter von 
Rieden und feine Tochter Hemma, die Wittwe von Heinrich Schiers, 
Burkard und Peter zu Adern, Wernher und Conrad von Intſchi 
dent Abbte und Convente von Wettingen andere in der Urkunde 
benannte Güter zum Erjage für die ihm font zugehörigen dem 
Frauenmünjter in Zürich verfauften Thurm und Güter in Gö— 
ſchinen ?). 

Der ebengenannte Verkauf des Thurms und der Güter in 
Göſchinen an das Frauenmünfter wurden jedoh von Abbt und 
Eonvent von Wettingen beftritten. Die Abbtiffin von Zürich und 
ihr Meyer von Bürgeln fomohl, als aud Abbt und Eonvent Wet: 
tingen bradten den Streit an ein Schiedsgericht. Obman war 
Rudolf der Leutpriefter von Altdorf, Schiedsrichter Konrad Gepzo 
. Zeutpriefter von Bürgeln und Egloff Landmann zu Bürgeln. Das 
Schiebögericht erflärte den Verkauf der Güter in Göſchinen und 
Schattdorf an das Frauenmünfter als nichtig, die Abbtiffin mußte 
den Thurm und alle Güter zurücitellen, der Meyer in Bürgeln 
mußte dem Klofter Wettingen 100 Mark Silber Entjehädigung 


) Gefchichtsfreund I, 60. 
?) Geſchichtsfreund III, 232. Kopp Il, 43. 
3) Geſchichtsfteund VIII, 32. 
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Yeiften, Peter von Rieden mußte fich aller Rechte von Göjchinen 
entjchlagen. Der Schiedsrichterfprudh erfolgte zu Altdorf am 13. Au: 
guft 1294. Unter den Zeugen findet man auch Wernher von 
Attinghaufen Landammann, Diethelm feinen Bruder und Egloff 
von Attinghaufen '). 

Im gleihen Jahre 1294 den 17. Wintermonat giebt Volker 
Abbt und Konvent Wettingen dem „vorfichtigen und bejcheidenen“ 
(vir providens et discretus) Mann Herrn Wernher von Attingen- 
hufen Landammann von Uri Haus und Hof in Flülen, welche 
diefer von Walther Wenden einem Knecht des Klofters an ſich 
gebracht, für ihn und feine ehelichen Erben als Eigenthum um 
17 Pfenninge und den Fall von zwei Hufeilen 2). 

Die zwei legten Urkunden beweien, daß Wernher der Edle 
von Attinghaufen im Jahr 1294 Landammann gewejen ilt. Es 
war wohl der Nämliche, welchem laut obigen Urkunden von 1290 
und 1291 das Landesfiegel von Uri war anvertraut worden, ſei 
es, daß er ſchon damals Landammann oder aber Stellvertreter des 
Landammanns geweſen fei. Schmid der Gefchichtichreiber von Uri 
bat eine Lücke in der Reihenfolge der Landammänner; deun er jegt 
Mernher, Freiherr von Attinghaufen erft für das Jahr 1298 als 
Landammann und giebt ihm Walther Edler von Spiringen als 
unmittelbaren Amtsvorfahr aber fchon für das Jahr 1287 9). 

Den 15. Heumouat 1296 verglichen fich Konrad der Stuhlfäß 
und jeine Frau Hemma mit dem Gomthur und den Brüdern des 
Haufes St. Lazarus in Seedorf jo, daß fie von ihrem Gute dem 
Lazaritenhaufe 4 Pfenninge und von einer Matte ein Pfund Zins 
jährlich geben follten. Starben fie ohne Leibeserben, jo fielen Gut 
und Matte dem Lazaritenhaufe zu. Der Brief wurde gefiegelt mit 
des „Edeln Fryherren Diethelms ein Nitter von Attinghufen In— 
„ſiegel.“ Das Siegel war: „Sigillum Diethelmi de Swinsberg* ®). 

Ein Wernher Edler von Attinghaufen verkauft, um ſich von 
einer drüdenden Schuldenlaft zu befreien, nachdem er mit fich und 
den Seinigen Rath gepflogen feine Befigungen Kornmatt, Dindol: 


1) Gefchichtsfreund IX, 11. 
2) Sefchichtsfreund II. 169. 
a) Geſchichtsfreunb II, 240 
) Gefchichtsfreund AM, 17. Tſchudy I, 213. 
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dingen, und die Beligungen am böjen Rubers, weldhe vier Pfund 
Prenninge und fieben Scillinge jährlih abwarfen, an Abbt und 
Convent Wettingen um acht und ſechszig Pfund Pfenninge üblicher 
Münze. Margaretha jeine Frau willigt in diefen Verkauf der vor: 
genannten Befitungen ein, welche fie von Wernher zu „Lipgedinge 
„empfangen hatte. Wernher befhmwört und befiegelt die Urkunde 
mit feinem Siegel, fie iſt gegeben zu Attinghaufen den 30. Heu: 
monat 1299. Zugegen waren Eberhard Großfeller von Wettingen, 
Herr Diethelm von Attinghufen, Heinrich von Heggibah und Hein: 
rih von Wettingen, Johannes genannt Gebzo, Egloff genannt 
von Attinghufen, Burkard von Maggingen und mehrere Andere. — 
Die Umfchrift des Siegels lautet: S. WERNHERI. DE SWEINSBERG. 
Vermittelft einer Urkunde gegeben in Altdorf 1301 urkundet Wern- 
ber von Attinghaufen Landammann von Uri, daß Frau Idda 
Walthers fel. Schweiter am Luze und ihr Sohn Peter mit ihrem 
Vogte Heinrih auf alle Anſprachen und Rechte an allen Gütern, 
welhe Walther am Luze dem Klofter Wettingen gegeben, Verzicht 
geleiftet haben, und das Klofter unangefochten im Beſitze derſelben 
laffen. Wernher von Attinghaufen befiegelt diefe Urkunde wieder 
mit dem Siegel von Schweinsberg. Schmid nennt diefen Wernher 
den vierten Landammann diejes Namens !). 

König Albrecht empfiehlt unterm 1. April 1302 von Zürich 
aus dem Landammann von Uri den Schuß der Rechte und Frei: 
heiten, welche das Klofter Wettingen von Alters her im Lande 
Uri genoſſen. Landammann war der gleihe Wernher von Atting- 
haufen ?). 

Den 8. Mai 1304 fiegelt Herr Diethelm von Swinsberg als 
Vogt von Frau Elsbeth des Arnolds fel. von Wediswyle Ehefrau 
und von ihren Kindern Johann und Margareth den Verkauf eines 
Gutes Eihholz Hinter Wediswyle an ihre Oheime Markward, Wal: 
ther und Heinrich von Hafenburg ?). 

Unterm 11. Wintermonat 1308 urfunden Wernher Freiherr 
von Attinghaufen Landammann und die Landleute zu Uri und die 


') Geſchichtsfreund IV, 283. 
) Gefchichtsfreund 11, 172. 
) Archiv Neuenburg von Mülinen Col. dipl. IV. 
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Genoſſame zu Silinen, daß Aebbtiſſin Eliſabeth von Zürich, ihnen 
auf ihre Bitte den „Schaden, die Koſten, Frevel und Anſprachen“ 
ſo ſie oder ihre Vorfahrerin an ihnen zu machen hätten, weil die 
Urner auf Gut des Frauenmüſters, welches dieſes Kloſter zu König 
Albrechts Zeiten gekauft, Steuer gelegt, nachgelaſſen habe. Sie 
verſprechen, inskünftig nie mehr Steuern auf Gut des Gotteshauſes 
im Lande Uri zu legen N). 

Unterm 23. Brachmonat 1309 bejcheinen Wernher von Atting- 
haufen Landammann und die Landleute von Uri, daß fie weder 
dem Herzogen von Defterreih, noch den Bürgern von Brugg feind- 
jelig jeien, obwohl diefe ihren guten Freund Conrad von Mojern, 
auf Anftiften der Burger von Luzern gefangen gehalten haben; 
vielmehr wollen fie ſowohl jenen ql3 den Burgern von Luzern gute 
Freunde fein ?). 

Zur Ausgleihung und Entiheidung von Streitigkeiten um die 
Gränzen und die Benußung der Alp Surenen zwijchen Uri und 
Engelberg wurde im Jahr 1309 wieder ein Schiedsgericht geſetzt. 
Der Abbt Rudolf und Convent Engelberg wählten al3 Schieds- 
richter Heinrich den Meier von Stanz Nitter, Johann von Wal- 
tersperg und Rudolf den Ammann von Sadjeln; die Lanbdleute 
von Uri wählten Landammann Wernher von Attinghauſen 
Herrn Arnold den Meier zu Silinen Ritter und Rudolf den Stauf- 
faher von Schwyz. Als Obmann erwählten beide Theile Conrad 
ab berg Landammann von Schwyz. Der Sprud erfolgte in En- 
gelberg den 25. Brachmonat 1309 ?). 

Der gleiche Herr Wernher von Attinghaufen Landammann von 
Uri ift unter eilfen der erite Zeuge in einer Urkunde, durch welche 
‚ Walther von Engelberg Almosner und Verweſer des Probftes der 
Stift im Hof zu Luzern urkundet, wie Rudolf des Herren Heinrichs 
von Sarnen Kelners Sohn feiner Frau Elifabeth des Herrn Berch— 
told8 von Rinach Tochter mehrere Güter als Leibgedinge vermacht 
und zwar ohne daß die Hälfte derjelben, wie es fonft in Luzern 
Gewohnheit jei, nad jeinem Tode an jeine Erben zurüdfallen jolle. 


) Gelchichtsfreund VI, 38. 
?) Kopp, Urfunden I, 108. 
») Kopp, Urkunden I, 109. 
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Die Urkunde iſt gegeben im Gotteshauſe Luzern den 10. Jänner 
1313 N). 

Diethelm von Schweinsberg iſt Zeuge in Bern, wo Ulrich 
von Signau urfundet, daß er an Emma von der Balm wegen 
einer Güterabtretung 15 Mark Silber zu fordern habe ?). 

Aus Meifter Rudolph von Radeggen Gedichte vernimmt man, 
dag Thüring von Attinghaufen im Klofter Einfiedeln geweſen und 
im Sahr 1314 von den Schwyzern gefangen und mit acht Andern 
dem Beter Locholf in Verwahr gegeben worden fei. Nad zehn 
Tagen, nämlich am 21. Jänner wurde Thüring wieder entlaffen ?). 
Wir werden noch öfter auf diefen berühmten Mann zurüdkommen. 

Herr Wernher von Attinghaufen, Freier, Ritter vergabet mit: 
teljt Urkunde von Stanz den 1. Mai 1315 um zehn Pfund Pfen- 
ninge den bh. Felir und Regula in Zürich zwei Leute Heinrich 
und Conrad Wernher Kaufmanns fel. Söhne von NReticheriede. 
Die Urkunde nennt zwölf Zeugen mit Namen und unter denjelben 
and Walter der Fürfte °). 

Den 7. Heumonat 1315 wurde auf dem Urnerboden ein 
Friede zwiichen Uri und Glarus geſchloſſen, in Folge von Strei- 
tigfeiten, welche über die Gränzen beider Länder entftanden und 
wobei, wie aus der Urkunde erhellt, Verwundungen und Bejchä- 
digungen ftattgefunden. Bei diefem Friedensjchluffe war der Frei- 
berr Werner von Attinghaufen Landammann als eriter Abgeord- 
neter von Uri anmwejend, neben ihm noch Walther Fürft und Peter 
von Spiringen. Graf Friedrih von Toggenburg ftegelte °). 

Der gleiche Herr Wernher von Attinghaufen fiegelt die Ur: 
funde, womit Elijabeth die Abbtiffin von Züri) am 14. März 
1317 als Lehenherrin der Kirche von Altdorf die Stiftung der 
Pründe und eines Altar unjerer lieben Frau bejtätigt, welche 
aus freiwilligen Beiträgen mehrerer Einwohner des Thales Uri 
gemacht worden war ®). 


) Gefchichtsfreund I, 70. 

) Eolothurner Wochenblatt 1833 pag. 423. 
3) Gefchichtsfreund X, 225, 226. 

+) Gefchichtsfreund VIII, 39. 

9) Gefhichtsfreund IX, 126. 

*) Geſchichtsfreund IX, 12. 
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Eben jo fiegelt als Landammann und als Zeuge der Freiherr 
Wernher von Attinghaufen die Vergabung von zwei Gütern in 
Meyen, welche Rüdger an dem Espan von Altdorf mit feiner Frau 
und feinen Kindern der Abbtiffin Elifabeth unterm 8. Herbitmonat 
1318 als Witthum der Kirche zu Altdorf geſchenkt hat '). 

Ebenfalls Freiherr Wernher von Attinghauien, Landammann 
von Uri, fiegelt unterm 17. März 1321 eine Urkunde, wodurd) 
Conrad Berger Landmann von Uri, auf alle Anſprachen an dem 
Klofter Engelberg für immer Verzicht leiftet 9). 

Wernher Freyherr von Attinghaufen Landammann von Uri 
ftegelt zu Altdorf unterm 20, Wintermonat 1321 eine Urkunde, 
dur) welche Conrad Huſer von Rieden und Berta jeine Frau 
dem Gotteshaufe und Convent Oettenbach, jo inner Zürichs Ring: 
mauern gelegen, ein Gut zu Schüphen, welches fie von dieſem 
Klofter zu Erblehen hatten, gegen fieben Pfunde abgetreten haben ?). 

Mit dem Jahr 1330 tritt Jungherr Johann von Attinghaufen 
das eritemal in einer Urkunde auf. Unterm 24. Mai 1330 ver: 
leiht Elifabeth Abbtiffin des Frauenmünfter dem Heinrich von Hü— 
nenberg, der fih von „Edeln und bejcheidvenem Man jungber Jo— 
banjen von Attinghufen” an das Gotteshaus gekauft, volle Freiheit 
und das Recht, Güter der Abtei zu kaufen und zu befiten . 

Urfern mit feinen Befreundeten aus Uri, Schwyz, Underwal- 
den und Zürih war mit denen von Livinen und Domo d’Ossola 
in einem gewaltigen Streit wegen Mord, Wundungen, Brand, 
Raub, Gemwaltthätigkeiten und Beleidigungen jeder Art verfallen, 
woraus merklicher Krieg und Aufruhr entitanden. Es wurden die 
Streitigkeiten dann friedlich beigelegt und durch Schiedsleute unterm 
12. Auguft 1331 ein Friedensvertrag vermittelt und abgejchlofjen. 
Schiedsrichter waren Franchino Rusca aus Como und Landammann 
Fohannes von Attinghauſen, (minister et rector vallis.) Der 
Vertrag wurde in Como aufgerichtet und befiegelt 5). Die Urkunde 
liegt abjchriftlich in der Pfarrlade Spiringen. 


!) Geſchichtsfreund VIII, 41. 
2) Gngelberger Archiv. 

3) Geſchichtsfreund VII, 177. 
4) Sefchichtsfreund VII, 42. 
5) Geſchichtsfreund VIII, 122. 
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Jungherr Johannes Freiherr von Attinghaufen, Landammann 
von Uri fiegelt unterm 11. April 1334 zu Uri eine Urkunde, durch 
welhe Priorin und Convent von Neuentirh alle ihre Rechte und 
Anipraden an das Gut Chaflaton in Bauen um 15 Pfund an 
Rudolf in der Matten von Bauen abtreten. Dagegen urfundet 
Rudolf in der Matte, daß jenes Gut Eigenthum des Gotteshaujes 
in Seedorf jei und er jolches als Erblehen um den Zins von 3 
Prenningen von dieſem Gotteshaufe empfangen babe !). 

Nah Eichhorn wurde Thüring von, Attinghaufen nach dem 
Tode des Abbtes Martin von Diffentis, welcher den 1. Det. 1333 
geitorben, im gleichen Jahre zum Abbte von Diffentis gewählt 
und berufen. Thüring war ein Mann von ausgezeichneter Ge: 
wandtheit umd Klugheit. Er bemühte jih, die dem Klofter feind- 
jeligen Rhätier auszuföhnen und ji und dem Klofter verbindlich 
zu machen, und jo Gefahren und Beihädigungen desjelben zu ver: 
hüten. Die im Mayländifchen liegenden Güter hat er wegen ihrer 
Entfernung und anderer Schwierigkeiten im Jahr 1334 gegen nähere 
vertaufcht. Im Jahr 1348 wurden alle Mönche des Kloſters Dil: 
jentis außer dem Abbte Thüring und zwei Conventualen von der 
Veit weggerafit ?). 

Am 9. Hornung 1337 ſchloß Johannes von Attinghaufen 
Landammann von Uri mit dem Grafen Johannes von Habsburg 
in Qucern eine Uebereinkunft, Eraft welcher der letztere dem erjtern 
den halben Theil jeines Zolls in Flülen auf fünf Jahre verlieh, 
wofür Sohannes von Attinghaufen gelobte, dem Grafen gegen 
Jedermann, die Eidgenofjen ausgenommen und wo es gegen jeine 
Ehre und feinen Eid wäre, zu dienen. Johannes von Attinghaujen 
hing fein Siegel an die Urkunde ?). 

Zandammann Johannes von Attinghaujen war Zeuge bei einer 
Uebergabe von mehrern Häufern, Hofitätten und Brodbänken in 
der Schaale und von Gärten an der Mufegg in Lucern, melde 
Johannes der Meier von Erftfelden an feine Steifmutter Marga- 
retha Obernau für 400 & Pfennige machte, den 1. Ehriftm. 1337 ®). 


) Gefchichtsfreund XII, 24. 

?) Eichhorn. Wegeften von Diffentis No. 100—121. 
3) Geſchichtsfreund I, 17. 

+ Gefhichtsfreund VII, 180. 
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Rudolf der Suter von Iſenthal, Heinrih, Arnold, Wernber, 
Berta, Hemma, Idda, Elja, Richenza, Katharina und Agatha 
jeine Gejchwifter vergabten dem Klofter Seeborf am 18. Chriftmo- 
nat 1337 eine Gadenftatt Schwarzwald genannt. Dieß geſchah zu 
Altdorf vor Jungherr Kohannes von Attinghaufen Landammann 
von Uri, welder die Urkunde befiegelte ?). 

Am 9. Mai 1338 war in Altdorf ein Schiedsgericht befam- 
melt, bejtehend aus Jungherr Johannes von Attinghaujen Land: 
ammann von Uri, Johannes von Mofe Vogt von Urjern, Heinrich 
von Moſe von Altdorf, Johannes von Hospenthal von Waffen 
und Johannes Heinrih des Zwierd Sohn von Altdorf. Diejes 
Schiedsgericht entichied die Mißhelligfeiten, welche die Abbtiffin 
ElifabetH von Zürih um Zinfen, Widmen, Fal und Schaden 
hatte gegen ihre Meyer Johann von Eritfelden Meier in Bürgeln 
und feinen Sohn Johannes Meier in Erjtfelden. Der Entſcheid 
fiel jo aus, daß der Meier von Bürgeln der Abbtiffin jährlich 40 
Pfund, und der Meier von Eritfelden 30 Pfund Urmerpfennige zu 
zahlen hätten, die Fälle und Kirchenwidmen in Altvorf der Abb- 
tiffin bleiben jollten. Zur Sicherheit wurden Geißeln gegeben ?). 

Unterm 14. Heumonat 1339 trifft Thüring von Attinghaufen 
Abbt von Diffentis einen Tauſch um Leute ?). 

Mit Necht jagt Eichhorn, daß der Hausfriede ohne den Land: 
frieden, der innere Friede ohne den äußern Frieden nicht bejtehen 
möge: deßwegen habe Thüring von Attinghaufen, der Abbt von 
Diffentis, fich bemüht, einen dauerhaften Frieden zwiſchen den 
Rhätiern und den Schweizern zu gründen: wozu ihnen der weife Rath 
feines Bruders Johannes von Attinghaufen am meiften behilflich 
gewefen ſei. Diejer Friede ward denn auch wirflid den 11. Win- 
termonat 1339 zu Diffentis gefchloffen. Die eine Urkunde wurde 
von Thüring von Attinghaufen Abbt von Diffentis, Johannes von 
Bellmont Ritter, den Gebrüdern Heinrih und Simon von Mont: 
alt, Maffei Vogt von Palenz ausgeftellt und befiegelt Namens der 
Rhätier; der Gegenbrief Namens der drei Länder Uri, Schwyz und 
Unterwalden wurde von Johannes von Attinghaufen Landammann 


) Gefchichtsfreund XII, 25. 
2) Geichichtsfreund VIII, 49. 
») St. Gall. Regeft. der Abbtei Pfeffers. 
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von Urt am 29. Wintermonat 1339 auögeftellt und befiegelt; es 
wurden auch die Siegel von Schwyz und Unterwalden angehängt. 
Der Friede war eine gänzlide Ausjöhnung und enthielt die Ber: 
bürguug, daß alle Beſitzungen in den gegenfeitigen Gebieten ge: 
ſchirmt feien, daß fie einander weder angreifen noch beſchädigen, daß 
fie fich gegenfeitig freien Kauf, für Beihädigungen Recht gewähren 
und für Schulden den Richter des Wohnortes anrufen wollen u. ſ. w. 
Der Friede, welchen Tihudy urkundlich giebt, ift ein wahres Mus 
ſter altjchweizerifcher Gerechtigkeit. Jm Gegenbriefe jagt Johannes 
von Attinghaufen, die Richtung ſei mit jeinem Willen, Rath und 
Gunst geichehen mit allen „Worten und Gedingen.“ !) 

An leihen Tage ſchloſſen die drei Waldftätte auch wieder 
unter Mitwirfung der beiden Brüder Thüring und Johannes von 
Attinghaufen eine aleihe Richtung mit Albrecht Grafen von Wer: 
denberg ?). 

Abbt Thüring und Convent von Diffentis beglaubigen im 
Jahr 1340 die der Capelle St. Gangolph in Einfiedeln gemähr: 
ten Abläſſe ?). 

Das Gotteshaus Interlacken jchloß den 22. Brachmonat 1340 
eine Richtung mit Landammann und Landleuten von Unterwalden 
nid dem Kernwald. Erſter Zeuge war Jungherr Johannes von 
Attinghaufen Freiherr Landammann von Uri ®). 

Am 12. März 1344 gelobt Kaifer Ludwig durch eine Urkunde 
von München, dem Johannes von Attinghaufen für geleiftete Dienfte 
500 Mark Silber zu geben, weil er aber diefe nicht habe, fo feße 
er ihm den Zoll von Flülen ein mit allen Nugungen, Gülten und 
Rechten, big der Kaifer oder feine Nachfolger den Zoll um 500 
Markt Silber mieder einlöjen. Der Kaifer behält ſich und des 
Reiches Kammer nur den vierten Pfennig vor. Johannes von 
Attinghaufen und feine Erben find dagegen verpflichtet gegen bie 
Lombarden und die Teutihen einen ganzen Monat in ihren Koften 
mit zwanzig Mannen mit Helmen Dienjt zu leilten. Nach einem 
Monat follen fie wie andere Diener gehalten werden. Bedürften 
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die Kaiſer aber ihrer Dienfte im Lande, in weldem fie geſeſſen 
find, fo follen fie ihnen dienen mit aller Macht nach Möglichkeit. 
Unterm 16. März des gleichen Jahres zeigt Kaifer Ludwig dem 
Landammann und den LZandleuten von Uri, Schwyz und Unter— 
walden dieſe Zolleinjegung an Johannes von Attinghaujen an und 
mahnet fie, diefen und feine Erben in dem Zollbezuge nicht zu 
befchweren, fie thun damit dem Kaifer einen großen Dienft, für 
welchen er ihnen dankbar fein wolle. Endlich durch eine Urkunde 
vom 19. März 1344 läßt Kaifer Ludwig alle Anſprachen und 
Forderungen an Johannes von Attinghaufen und feine Erben 
nah, daß diefer den Zoll in Flülen ohne des Kaifers Willen, 
Wort und Gunft etliche Jahre bezogen habe; denn er habe ich 
mit dem Kaiſer um das, was er wider ihn gethan, gütiglich ab: 
gefunden ?). 

Am 3. Brahmonat 1343 ſchloß Thüring von Attinghaufen 
Abbt von Difjentis einen ähnlichen Friedensvertrag, wie mit den 
drei Ländern, auch mit Ulrih von Lenzburg Biſchof von Chur und 
mit Oswald Grafen von Werdenberg, und im Jahr 1344 den 
8. Weinmonat verbündete er ſich mit den Thälern Oscellana und 
Formaza bei Mailand. Nachdem er die ausmwärtigen Angelegen- 
beiten glüdlic) geordnet hatte, wandte er ſich auf innere Ber: 
beſſerungen ?). 

Im Jahr 1344 den 23. Chriftmonat ſprechen Thüring Abbt 
von Diffentis, Herrmann Abbt von Fabaria, Graf Rudolf von Wer: 
denberg und Johannes von Attinghaufen, die Gemeinde Diffentis 
habe 800 Mark Silber an Herrn Albrecht von Werdenberg zu 
bezahlen °). 

Die Grafen Albert älter und jünger von Werdenberg ver: 
ſprechen unterm 27. Chriftmonat 1344 den beiden Aebbten von 
Diſſentis und Fabaria, die Unterthanen und Klöfter zu nichts Wei- 
term anzuhalten, als was fie dem faiferlihen Statihalter ſchulden 4). 

Unterm 13. April 1345 bittet Kaifer Ludwig die Landam- 
männer und Landleute pon Schwyy, Uri und Unterwalben und 


1) Geſchichtsfreund I, 18—20. 
2) Gichhorn. 

3) Megeften von Pfeffers 170. 
4) Regeften von Pfeffers 171. 


benehlt ihnen ernftlih, daß fie feinen lieben getreuen Johannes 
von Attinghaufen beim Zolle in Flülen befhirmen und nicht ge- 
ftatten ſollen, daß er in irgend einer Weife. wider Recht und Briefe 
beſchwert oder geirret werde !). 

Johannes Müller Ritter Schultheiß, Rudolf Brun Bürger: 
meiſter, Deinrih Lidig und Rudolf Herdiner Bürger von Zürich 
verbürgen fich vermitteljt Urkunde vom 3. Jänner 1346 für 500 Z 
Prenninge, welche die Abbtilfin von Zürich Fides von Klingen in 
Folge einer Ausgleihung an den „Frommen” Mann Johannes von 
Attinghaufen Landammann von Uri jehuldig geworden. Tags dar: 
auf den 4. Jänner erfolgte von den Dbgenannten mit Zuzug von 
Heinrih Eppli, Rüdger Vink und Johannes Henticher Baumeiſter 
von Zürich der Sprud, daß die 500 Pfund Pfenninge inner fünf 
Jahren jährlid mit 100 Pfund follen abgetragen werben, Land: 
ammann Johannes von Attinghaufen möge das Betreffnik von den 
Meiern der Abbtiffin in Uri beziehen, Flede es nicht, jo habe das 
Klofter darauf zu legen; überfteigen die Einkünfte die 100 Pfund, 
jo joll das Webrige der Abbtiffin zukommen. Nach Bezahlung der 
Schuld follen ihre Güter in Uri frei und. ledig fein ?). 

ALS zwiihen der Abbtiffin Fides von Klingen und ihren 
Meiern in Uri Johannes von Erftfelden Meier in Bürgeln und 
Johannes feinem Sohne Meier in Erftfelden Zwiſt und Mißhel- 
ligfeit ftattfanden, entjchied Johannes von Moſe Vogt zu Urſern 
als Schiedsrichter dahin: die Abbtiffin fol die beiden Meier auf 
Lebenszeit bei ihren Stellen laſſen, alle Streitigkeiten follen abge: 
than fein, aber die Meier haben ihre Zinjen dem Gotteshaufe zu 
entrihten und alle vier Jahre dazu eine Mark Silber für die 
Amtserneuerung zu geben. Born an den Zeugen fteht Jungherr 
Johannes von Attinghaufen Landammann. Gegeben 28 Jän— 
ner 1346 ®). 

Diefer Johannes von Attinghaufen Landammann von Uri 
figt den 11. März 1346 in Altdorf zu Gericht. Vor ihm erfcheint 
die Meifterin von Oberndorf und verlangt Recht in Bezug auf das 
auf dem Felfen gelegene Gut Gundelingen *), 


) Gefhichtsfreund I, 20. 

2) Gefchichtsfreund VII, 52, 53. 
3) Geſchichtsfreund VIII, 54. 

4) Geſchichtsfreund XII. 26, 
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Conrad Gepzo entſchlägt ſich durch Urkunde vom 24. Brady: 
monat 1346 für fi, feine Mutter, Geichwilter, Erben und Nach: 
fommen mehrerer Güter in Altdorf um zehn Gulden zu Handen 
von Abbt und Konvent von Wettingen und bittet feinen „gnädigen 
„Herrn Jungherr von Attinghaufen Landammann von Uri“ fein 
Siegel an die Urkunde zu hängen, welcher Bitte dieſer entipricht '). 

Schon unterm 21. Chriftmonat 1346 verjegt Kaifer Ludwig 
den Zoll zu Flülen abermal dem Herrn Yohannes von Atting- 
haufen und zwar für 600 Marf Silber, die er dieſem für ihm 
und dem Reiche geleiftete Dienfte fchuldete. Diele Verſetzung joll 
für ihn und feine Erben gelten, .alfo das fi den felben zol inn— 
„haben vnd niezzen fullen, mit allen nußzen, gülten, rechten vnd 
„eren, die zuo dem felben zolle gehörent“ bis er vom Kaiſer oder 
feinen Nachfolgern um 600 Mark Silber wieder eingelöjet werde. 
Dann werden dem Herrn von Attinghaufen die gleichen Dienft- 
verpflichtungen auferlegt, wie bei der erften Verleihung. Zuletzt 
erweitert der Kaifer das Necht des Herrn von Attinghaufen noch 
dahin, daß er bei Lebzeiten oder auch im Todbette den Zoll an 
feine leiblihen Erben, an feine Freunde oder wen er will ver: 
machen und abtreten könne mit den gleihen Rechten und Pflichten, 
wie er ihn vom Kaifer empfangen; auch foll er berechtiget fein den 
Zoll im Notbfalle zu „verfuemern, verjeßzen oder verchouffen” um 
den gleichen Preis von 600 Mark Silber. Am 14. Hormung des 
darauf folgenden Jahrs 1347 urfundet Kaifer Ludwig, daß er „den 
„veiten man Johanſen von Atighufen vnſern lieben getrümwen, vnd 
„ein Erben, oder wer den Zol ze Fluela nad finem tod inne hat, 
„dez vierden Pfenning, der in vnſer und dez Richs Kammer ge— 
„hoeret von dem jelbin Zolle, für uns, vnſer nachchomen, vnſer 
„Amptlute, vnd für aller meniclich, durch befunder gunit die wir 
„zu im haben, ledig vnd loz lazzen und geiagt haben.” ?) 

Nicht jo großmüthig ſcheint Margaretha die Kaiſerin, Lud— 
wigs Gemahlin gemwejen zu fein. Sie entbietet „dem Velten manne 
„Johannſen von Attighufen” ihre „hulde, vnd allez guot“, bittet 
ihn aber und ift auch ihr „mainung, vnd wille”, daß er „in der 
„werit und rich vnuerzogenlichen“ nach einer mit dem Schreiber 


) Schmid I, 221. 
2) Sefchiebtefreund I, 21, <2. 


Leonhard getroffenen Webereinkunft die vierhundert Gulden, jo er 
dem Kaijer jchulde bezahle. „Daran tuoſt du vns beiunder Dienft, 
„Bund wann du daz getan hajt, jo fagen wir dich, din Erben, 
„ond wer den Zol ze Flüela von dinen wegen inn hat der Bier 
„Hundert Guldin, vnd aller anſprach von dez jelben Zolles wegen, 
„dur ons, vnſer Erben, vnſer Amptleut, vnd vur aller mäenid)- 
„lich ledig und loz mit difem Brief“ ). 

Durch Urkunde vom 1. Mai 1347 giebt Kaifer Ludwig dem 
gleihen Johannes von Attinghaufen auch denjenigen Theil des 
lülerzolles, welchen der ohne Leibeserben verftorbene Graf Wern- 
ber von Homberg innegehabt, um jechshundert Mark Silber ganz 
mit den gleichen Rechten, wie er ihm den übrigen Zoll dur Ur— 
funde vom 21. Chriftmonat 1346 verliehen hatte. Die Urkunde 
ift gegeben „ze Prichſen“ und mit der ebengenannten völlig über: 
einſtimmend ?). 

Abbtiſſin und Convent in Zürich jchuldeten dem Jungherrn 
Johannes von Attinghaufen wegen des von Heinrich von Hünen— 
berg unterm 24. Mai 1330 an fie verkauften Gutes. Da fie.nicht 
zahlten, legte der „edle bejcheiden man Johans von Attighufen 
„Lantamman ze Vre“, wie die Abbtiffin Fides und ihr Capitel in 
der Urfunde vom 18. Brachmonat 1347 ihn nennen, Beichlag auf 
die Zinſe und Einfünfte des Klojterd im Lande Uri. Abbtijjin 
und Gotteshaus anerkennen diefe Beichlagnahme und fprechen die 
Zinsleute von Uri für das Betreffniß jener Schuld frei ?). 

Im Jahr 1348 war Johann von Attinghaujfen Landammann 
von Uri erjter Schiedsrichter mit Heinrich von Mofe und Hein: 
ih von Silinen Landleuten von Uri, Claus von Gundelding, 
Ulrich von Eid und Ludwig von Olten Burger zu Luzern, Jakob 
Weidmann Landammann zu Schwyz, Wernher Stauffadher und 
Wernher Güfing Landleute von Schwyz, Heinrich von Humili und 
Heinrich unter der Fluh Landleute zu Unterwalden ennet dem 
Kernwald in einem Streit um Holz, Steg und Weg zwifchen den 
Buchſern und Obbürgnern einerjeits, und denen von Niederborf, 


) Geſchichtsfreund I, 22. 
) Gefchichtsfreund 1, 23. 
) Gefdichtsfreund IX, 13. 
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Reticherieden, Bedenried und Emmetten anderfeits. Johann von 
Attinghaufen fiegelte mit Andern den Sprud) !). 

Unterm 1. Jänner 1349 jchreibt Thüring von Attinghaufen 
Abbt von Diffentis dem Biſchof von Conitanz daß, jo viel er 
wiffe und gehört habe, bis zu jener Zeit, wo er zum Abbt von 
Diffentis fei gewählt worden, nie ein Subdiacon zur Abbtswürde 
von Alters her ſei zugelaflen worden. Diefes Schreiben jcheint zu 
beweifen, daß Thüring ſchon im Jahr 1327 als er noch Sub: 
diacon gewejen, zum Abbte von Diffentis fei begehrt worden ?). 

Bom heiligen Stuhle dazu bevollmäcdhtiget Löfet Bischof Ulrich 
von Conſtanz unterm 16. Wintermonat 1349 das auf den Par: 
reien Altdorf, Bürgeln und Silinen und auf den Filialen Spi- 
ringen, Schattborf, Zingeln (Seelisberg), Seedorf, Attinghaufen, 
Erftfelden und Waflen wegen ihrem Anhange an Kaifer Ludwig 
gelegte Interdict ?). 

Unterm 21. Wintermonat des gleihen Jahrs 1347 befreiet 
Biſchof Ulrih von Conftanz feinen in Chrifto geliebten Johannes 
von „Attighufen” auf feine durch einen Sachwalter geftellte demü— 
thige Bitte von Bann, Sufpenfion, Interdict und andern Strafen 
und Sentenzen, welche wegen Ludwig von Bayern auf ihn gelegt 
worden, nachdem er gebeichtet und eidlich verfprochen den kirchli— 
hen Befehlen und Vorſchriften nachzukommen ®). 

Unterm 23. Wintermonat endlich befreit der gleiche Bifchof 
alle lebenden und abgeftorbenen Perſonen, welche wegen Kaiſer 
Ludwig in Bann gekommen, von demſelben °). 

Thüring von Attinghaufen Abbt von Diffentis hatte ein ſol⸗ 
ches Anſehen und Zutrauen, daß nicht nur Heinrich Abbt und 
Convent von Einſiedeln, ſondern auch Conrad ab Iberg Landam: 
mann und Landleute von Schwyz ihm, dem geweſenen Gonven- 
tualen von Einfiedeln, ganz allein die Enticheidung über bie mehr 
bundertjährigen oft mit Gewaltthätigfeiten verbundenen Mißhellig- 
feiten wegen der beidſeitigen Gränzen übertrugen und gelobten feinen 


1) Rothes Büchli in der Genoſſenlad zu Bedentieb. 
2) Gefchichtsfreund I, 151. Reg. Einsiedl. No. 330. 
3, Geſchichtsfreund I, 52. IV, 191. 

9) Gefchichtsfreund I, 52. TV, 192. 

5) Geſchichtsfreund IV, 191. 


Sprud in aller Treue zu vollziehen und zu wahren. Johannes 
von Attinghaufen Landamman fiegelte Namens des Landes Uri 
diefen Spruch, und Rudolf Freiherr von Schweinsberg war ber 
erfte der Zeugen von Uri !). 

Johannes von Attinghaufen Landammann und Landleute von 
Uri und Conrad ab berg Landammann und Landleute von Schwyz 
legten die Streitigkeiten, welche zwifchen Uri und Schwyz wegen 
der Gränzen, ber Wälder und Alpen geherricht hatten, nach einem 
Augenihein und einer Ausmarkung durch einen Vergleich vom 24. 
Heumonat 1350 bei und befiegelten den Vergleich mit den Lan— 
desfiegeln 2). 

In dem Krieg wider Herzog Albrecht von Defterreich wurden 
von den Uxnern drei Straßburger Peter von Huntzuelt, Glaus 
Jung Zorn und Johannes Walter von Buntenheim gefangen und 
von Landammann Johannes von Attinghaufen und den Landleu- 
ten von Uri einige Zeit in Gefangenjchaft gehalten. Nachdem fie 
am 26. Herbitmonat 1352 vor Rathsgliedern in der Stadt Luzern 
geſchworen, dieſer Gefangenjchaft wegen weder an den Uxrnern, 
noh an ihren Eidgenofien von Zürich, Luzern, Zug, Schwyz und 
Unterwalden weder jelbit noch durch Andere Rache zu nehmen, jo 
wurden fie von Landammann Johannes von Attinghaufen durch 
Heinrich von Eſchenbach und Walther von Langnau Losge: 
lafien 9). 

Unterm 4. Jänner 1352 jchloffen Zürih, Uri, Schwyz und 
Unterwalden den Bund mit Glarus und die Häupter diefer Stadt 
und Länder befiegelten ihn Namens derjelben, Namens des Landes 
Uri Johannes von Attinghaufen Ritter Landammann ®). 

Am 14. Herbitmonat 1352 urkundet Herzog Albredht von 
Deiterreih, Steyermarf und Kärnthen, daß durch Markgraf Lud— 
wig von Brandenburg zwiſchen ihm und dem Lande Uri eine Aus- 
föhnung vermittelt worden fei wegen alles bes Schabens, jo fie 
fi gegenfeitig in Krieg und Aufläufen dur Brand, Raub, Ge 
fangennehmung u. ſ. w. zugefügt haben. Durch Urkunde vom 


) Zfehuby I, 381—384. 
?) Staatsarchiv Schwyz. 
) Geſchichtsfreund I, 80, 81. 
) Tſchudy I, 407, 408. 
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21. Herbftmonat 1352 beftätigt Ludwig Markgraf von Brandenburg 
in Zürich vorige von Albrecht in Brugg ausgeitellte Urkunde 9). 

Durch Urkunde von Züri den 16. MWeinmonat 1353 ver- 
pfändet Kaifer Karl dem „veiten manne Johannſen von Attigs 
„huſin“ dem „Lieben getruewen” für 200 Mark Silber, welche er 
ihm um der Dienfte willen, welche er ihm und dem Reiche gelei- 
ftet, verſchrieben hatte, den Antheil Zoll von Flülen, welcher durch 
das Ableben des erbelofen Grafen Wernher von Homberg ledig 
gefallen. Die Nechte und Verpflichtungen find buchſtäblich, wie 
in der Verleihung des Kaiſers Ludwig von Bayern. Kaiſer Karl 
droht Jedem mit feiner und des Reichs Ungnade, welder den 
Herrn von Attinghaufen im Befige dieſes Zolles ftören würde ?). 

Den 3. Wintermonat 1353 ftarb Thüring von Attinghaufen 
der ausgezeichnete Abbt von Diffentis in hohem und verdienſtvollem 
Alter. Die lateinischen Negeften von Difjentis No. 121 jagen von 
ihm: „In diefem Jahre hat Thüring, unfer Abbt, ein ausgezeich- 
„meter und frommer Mann die Sterblichkeit ausgezogen, den 3. 
„Wintermonat. Ihn hat Gott in diefen wirrevollen Zeiten, da 
„die Häupter der Kirche unter fih in Zwiſt waren und blutige 
„Parteiungen und Empörungen unter dem blendenden Vorwande 
„von Freiheit überall ſich vegten (ubique gliscerent), Rhätien 
„und Helvetien gleihfam als ein Himmelsgeſchenk gewährt. Es 
„ind auch in unferm Klofter noch fehr viele Bücher in Pergament 
„von der eigenen Hand Thürings vorhanden, welche den ehrmür: 
„digen Kirchengefang, den man den Gregorianijchen nennt, be: 
„treffen 3). 

Herr Egge von Riſchach Ritter nahm Rudolf von Rotenburg, 
den Diener von Herrn Johannes von Attinghaujen Ritter und 
Landammann von Uri gefangen. Dafür nun hielt diefer den Rit- 
ter Johannes von Hornftein in Gefangenihaft. In dem Haufe 
Wernhers des Wirths zu Steg in Uri bat nun Hornftein den At- 
tinghaufen, ihm Zeit zu geben, daß er den Nitter Egge von Riſch— 
ah anhalten könne, den Rudolf von Rotenburg zu entlaffen. Er 
gelobte ihm mit einem Eide, daß er nad Ablauf der Frift fich 


N) Archiv Uri. 
2) Geſchichtsfreund I, 25. 
3) Eichhorn. Reg. von Diffentis, 121. 
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wieder ftellen und überhaupt an des Herrn von Attinghauſen guten 
Willen und Gunft gelangen wolle. Gäbe er ihm dann noch eine 
meitere Friſt, To werde er ſich nach Ablauf derielben wieder auf 
der Burg von Attinghaufen einfinden. Hornſtein leiftet auch noch 
Tröftung für alle feine Freunde und Gefellen dem Herrn von 
Atinghaufen und allen feinen Freunden, Gefellen, Yandleuten und 
Eidgenofjen und veripricht, wenn er während der feftgejegten Friſt 
anderswo gefangen werde, jo wolle er nichts anderes efien oder 
trinken, al3 Brot und Wafler, bis er wieder in die Gefangen: 
haft von Attinghaufen zurüdtehren könne. Zeugen diefer Urkunde 
waren Brun Guzze von Livinen, Ritter Hans von Nudenz, Jerin 
von Hundwyl, Joſt Rudolf Meiers Sohn von Silinen, Johannes 
von Waltersberg, Wernher von Steg, Johannes am Espen und 
Andere. ES gejchah den 3. Hornung 1357 N). 

Jungherr Johannes von Attinghaufen Ritter Landammann 
farb ohne Leibeserben; nur eine Schweiter Urſula, Ehefrau von 
Sohannes von Sumpellen, Tochter von Herrn Wernher von At: 
tinghaufen überlebte ihn. Diefe nun verleiht dem Laudammann 
und den Landleuten von Uri den halben Zoll zu Flülen, wie ihn 
ihr Bruder Johannes von Attinghaufen vor dem Tode beſeſſen, 
weil der „Lantamman vnd die Lantlüte gemeinlih von Vre fich 
„erkanden, das ich rechter erbe were mins bruders Herr Johans 
„eligen von Attingenhufen Ritters wilent Lantammans ze Bre. 
„Bnd als fi nach ihr erfantnuß Mit vrteild Mich ftalten in gewalt 
„ond in nugbar gewerd Lüten und gütern, fo der vorgenant Hern 
„Johans jelig von Attingenhujen min bruoder nad) Tode gelafjen 
„bett und ze Vre in dem lande bett, Mit der bejcheidenheit, ob 
„eman an mich üßit ze fprechenne hette von des jelben Erbes 
„wegen das ich dem rechtes gehorjam were, an dien ftetten. Da 
„ih es billich vnd durch recht tuon ſölti.“ Den Zoll nun giebt 
fie den Landleuten mit allen den Rechten, Freiheiten, Sicherheiten 
und guten Gewohnheiten „Vnd han ouch diſ getan, durch das die 
„vorgenanten Landlüte mir vnd dien minen dejter fürer beholfen 
„ond beraten wern. Das ich bi dem minen belibe Vnd dar zuo 
‚ih Recht hätte. Vnd ouch durch das, ob der vorgenante Der 
„Johans felig min bruoder von Attingenhufen, die jelben Yant- 


— — — — — 


) Geſchichtofreund V, 259. 
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„lüte ie deheineft geſchadget hette das fi defter fürer def vergeſſen. 
„ond im vnd finer fele das vergeben.” Johann von Sumpellen, 
ihr Sohn und Vogt beftätiget diefe Vergabung aud für ſich und 
feine Erben durch eine eigene Urkunde vom gleihen Tage. Die 
erite Urkunde führt als Zeugen an Johannes Meier zu Eritfelden 
Landammann von Uri, Heinrihd von Eilinen, Conrad Klufer, 
Conrad der Frauen, Conrad Knütli, Heinrich zu Hurnjellen und 
Andere. Die zweite Urkunde hat die gleichen Zeugen und dazu 
noch Conrad Wiſſo. Beide fiegelt Johannes von Sumpellen '). 
Am 19. Brachmonat 1365 geben Johannes und Wernher von 
Rudenz Heinrichs von Rudenz jeligen Söhne von Unterwalden; 
Heinrich, Margaretha und Cäcilia often von Nudenz jeligen 
Kinder mit ihrem Vogte Johannes von Rudenz; Mechtildis Jo— 
bannes von Moſen von Altdorf feligen Wittwe, ebenfalls mit 
ihrem Vogte und Bruder Johannes von Rudenz; und Itha ihre 
Schweiter Wiffrids von Gilinen Ehefrau dem Landammann und 
den Landleuten von Uri den halben Zol zu Flülen „welchen weg 
„wir dar zu recht hatten old recht haben mochten. Es wer von 
„Phandung wegen jo ber Yohans felig von Attingenhufen vnjer 
„lieber Deham zu dem jelben Zolle hatt ald wie er an vns fomen 
„wer ber vorgenant zol durch des vorgenanten bern Johanſen von 
„attingenhufen felan willen Ob bie obgenempten Lantlüt ze Vre 
„von des felben zolles wegen ald von andern fachen ie ze ſchaden 
„tomen werint das das got dem jelben vnſerm Deham jeligen bern 
„Johanſen von Attingenhufen defter gnediglicher überfehi und ver: 
„gäbi.“ Sie verjprechen fich wechjeljeitig die Hälfte der allfälligen 
Löſung und gegenfeitigen Schuß im Beſitze des Zolld. Landam— 
mann und Landleute von Uri verſprechen hinwieder durch eine 
Urkunde vom gleihen Tage, daß fie feine Steuer auf den anbern 
halben Theil des Zolles, welchen die Familie Rudenz befige, legen 
wollen. Auch verheißen fie gegenfeitigen Schuß der Zollrechte 2). 
Soweit die uns befannten Urkunden über die Edeln von At: 
tinghaufen. Nun wollen wir noch die Namen, welche das Jahr: 
zeitbuh von Attinghaufen und das Todtenbuch von Seedorf von 
diefer Ramilie enthalten, aufführen. 
1) Geſchichtsfreund I, 324, 325. 
2) Gefchichtsfreund I, 326-—329. 


Im Jahrzeitbuche von Attinghaufen finden wir: 


Jänner 2. 


5, 
5 
20 
Marz 1. 
25 
April 25 
25 
27 
Bradm. 7 
Heum. 15 
Augſtin. 15 
15 
Serbfim. 3 
21 
Weium 3 
31 
Winterm. 7 


Frow Margretben von Fryberg Her Wernhers des 
Ammans tochter. 
Zwey Herren bieffen Wernher und waren Ritter. 


. Boli von Schmweyfbere. 
. From Wilburgen Her Wernhers des Ammans 


tochter. 
Her Diethelms von Attighufen. 


. From Hemmon Her Wernhers ana von Attighufen. 
25. Her Eglof von Schweinsberg. 
. Hemma Koufmannin, Volrihs von Schweinsberg 


Wirtin. 


. Her Heinrihd von Attighufen. 
. Her Volrichs von Attighujen, was der Herren 


vatter. 


. Frow Berchton von Attighufen. 
. Her Wernhers von Attighufen, vnnd Landamman 


je Bre. 


. Herrn Rudolfs von Attighufen. 
. Rubolf zu dem brunnen. Hern Volrichs der Herren 


bruder von Attighufen. 


. Her Volrih von Attighufen. 

. Agnejen von Wallis, Eglofs von Attighujen wirtin. 
. Her Wernhers von Attighufen Ritter. 

. Kohanns Her Eglof3 fun von Attighufen. . 

. Her Albrecht3 von Attighufen. 

. Frow Elfbeth von Kempten, was Her Diethelms 


from von Attighufen. 


. Frow Vetchen von Attighufen, Her Eglofs tochter. 


. Her Lamprechts eins ritters von Attighufen N, 


Im Todienbꝛche des Kloſters Seedorf leſen wir: 


Jänner 25. 





Frater Egloff de Atingenhusen ob. 

Unter den Stiftern und Gutthätern des Gottes— 
hauſes liest man: Fr. Chvonradus de allingenhu- 
sen, Gonradus filius ejus. Soror Berchta de Attin- 
genhusen. 


) Geſchichtsfreund XVII, 153— 156. 


Marz 2. 
28. 
29. 
April 17. 


Ob. Cunradus de altigenhusen. 

Soror Berchta de attingenhusen. 

Fr. Eglof de attigenhusen. 

Swester Elisabetha de altingenhuseu Her eggelofs 
tehter ob. 


. Soror berta de atigenhusen ob. 
. Ob. Egelolfus de Atingenhvsen — diclus de Sweins- 


perc. 


. Dominus Heinrieus Nobilis de atingenhusen ob. 
. Domina bercta de attingenhuzen ob. 
. Cvonradus domicellus de Attingenhusen occisus 


obiit. 


9. Ob Domina Berchta de Attunhusen. 
7. Soror otilia de atlingenhusen ob. 
Serbftn. 5. 
5. Dominus wnherus nobilis de Attishusen miles ob. 


Dominus Volricus nobilis de swenzperch ob. 


Eglof von Attinghaufen ftiftet für ſich und jeine 
Wirtin Agnes Gaben an die Armen. S. Agnes 
de Attighusen ob }). 


Winterm. 8. Johannes filius Egelolfi de atingenhusen. 
14. Ob. Domina Elysabet de cheimton vxor domini 
Diethelmi de attunhusen 
GEhriftm. 26. Dominus Volricus de swenzberc ob ?). 


— — 


Nachdem wir nun alle ung zu Gebote geſtandenen Urkunden, 


welche von den Edeln von Attinghaujen Meldung thun, in chro: 
nologiſcher Ordnung, ohne Beimishung, in ihrem weſentlichen In— 
halte dargelegt haben, gelangen wir, an der Hand diefer Urkun— 
den, zu der Unterfuchung, ob uud in wie weit die Meinungen und 
Urtheile, welche der Verfaffer im XVII. Band des Geſchichtsfreundes 
Seite 145—151 über die Edeln von Attinghaufen ausgeiprochen, 
begründet feien 

Der Verfaſſer im Gefchichtsfreunde nimmt vorerit gleichjam 
als ausgemacht an, daß die Edeln von Attinghaufen um die erfte 


— — — — — — — 


) Kacfimile Geſchichtsfreund XII. 
e) Geſchichtsfreund XII. 54—66. 


Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts in das Land Uri eingewan- 
dert ſeien und daß fie von Schweinsberg einer Burg im Berneri: 
chen Thale von Eggiwyl bei Signau abitammen. Zum Beweife wird 
angeführt, daß ein Ulrih von Attinghaufen, welder am 8. Chrift: 
monat 1248 in Bern geweilt habe, ſich Vol. de Schweinsberch 
nobilis vir et miles genannt, und daß fpäter mehrere Herren von 
Attinahaufen das Siegel von Schweinsberg geführt: nun aber ſei 
Schweinsberg eine Burg im Thale Eggiwyl bei Signau gewefen: 
aljo jtammen die Edeln von Attinghauſen von dieſer Bernerburg 
ab. Diefe Schlußfolgerung, an und für fih ſchwach, kann vor 
der geichichtlihen Wahrheit nicht beitehen. 

Für einen Gefchichtsforicher, zumal für einen ſolchen, welcher, 
wie die Proteftanten nur an die Bibel, jo er nur an die Urfun- 
den glaubt, muß es als eine unumſtößliche Wahrheit gelten, daß 
ein Gejchlecht, eine Familie von da abjtamme, wohin die allererfte 
Urkunde fie hin ſetzt. Nun aber jagt der Berfaffer im Gejchicht3- 
freunde jelber, die Urkunde von 1240 fei die allererite, welche einen 
Ortricus de Attinginhusin (Ulrid von Attinghaufen) nenne. Sie 
jegt ihn nicht nah Schweinsberg im Bernergebiete, jondern nad) 
Attinghaufen im Lande Uri. Wir haben vom gleichen Jahre zwei 
Urkunden, welche einen Ulrich von Attinghaufen nennen. Keines— 
wegs ausgemadt iſt, was der Geſchichtsfreund annimmt, daß der 
Vol. de Schweinsberch nobilis vir et miles vom Jahr 1248 der 
Ulrich von Attinghaufen vom Jahr 1240 geweſen ſei. Wenn aber 
auch, jo bemeilet die Urkunde von 1248 nichts anderes, als daß 
der Herr Ulrich von Attinghaufen vom Jahr 1240 acht Jahre ſpäter 
Herr von Schweinsberg geworden jei. Dieſes fann nur das Schloß 
Schweinäberg bei Signau gewejen fein, welches jomit der Herr 
Urih von Attinghaufen an fich gebracht: oder es ift, was weit 
mehr Wahricheinlichkeit für ji) hat, das nahe bei der Burg Atting- 
hauſen gelegene Steinhaus gewejen, welches ebenfalls Schweyßberg, 
Swensberg und Schweinsberg geheiffen hat und noch heifjet bis 
auf den heutigen Tag. Tihudy jagt alfo wohl richtig: „Schwins: 
„berg und Attinghufen ift ein Stamm geweſen, aber zwo Beitinen, 
„Attinghufen it ein große Burg gewejen an Berg, ob dem Dorff 
„Attinghufen, ift abgangen. Schwinberg liegt ze rur neben dem 
„Dorff Attinghujen uff einem niedern Felfen, gegenwärt Seedorff 
‚it noch ganz, iſt Heinrich Ziden” Die Tihudy waren durd) 


Heirathen mit Uri vielfach verbunden jelbit bis auf die ipätern 
Zeiten. Vom Geſchichtsſchreiber Tſchudy läßt ſich mit aller Glaub- 
würdigfeit annehmen, daß er die Abftammung und Genealogie der 
Edeln von Attinghaufen ganz genau müſſe gefannt haben. Seine 
beftimmten Ausjagen müffen in den Augen ſogar kritiſcher Gejchicht- 
foricher einen höhern Werth haben, als die Vermuthungen jpäterer 
Forscher. Uebrigens wäre es noch eine Möglichkeit zu denken, daß 
die reihen und mächtigen Edeln von Attinghaufen ſowohl das 
Schloß Schweinäberg in Attinghaufen, ala auch dasjenige gleichen 
Namens bei Signau an fi) gebracht haben. Dannzumal müßte 
e3 ihnen gejchmeichelt haben, das Wappen und Siegel von Schweing- 
berg zu führen und dadurch ihre weitverbreitete Macht zu beurfunden. 

Einen Beweis, daß der Name Attinghaufen der Stammname, 
der Name Schweinsberg Zuname geweſen, liegt in den Worten des 
Todtenbuchs von Seeborf: Obiit Egelolfus de Attingenhusen dictus 
de Sweinspere — es ftarb Ealoff von Attinghaufen genannt von 
Schweinzberg. 

Daß die Familie der Edeln von Attinghaufen erjt in der 
eriten Hälfte des breizehnten Jahrhunderts in's Land Uri einge 
wandert fei, hat gar feinen Grund für fich und ftreitet gegen alle 
geihichtlihe Glaubwürdigkeit. Nachdem der Verfafler im Gejchichts: 
freunde (Band XVII) angenommen, jener Ulrich von Attinghaufen 
von 1240 fei der erfte urkundlich erweisbare diefer Familie, be- 
merkte er, al3 Erwiederung auf den Vortrag in Stanz, die Land- 
leute von Uri haben an der Landögemeinde im Jahr 1234 wider: 
rechtlich fich gegen die von Papſt und Kaifer den Eifterzienjern 
bewilligte Steuerfreiheit verwahrt 1). Dieſe Bemerkung mußte wohl 
dem Landammann Wernher von Attinghaufen, welcher nah Schmid, 
die Landsgemeinde geleitet, gelten, ſomit gibt er zu, daß im Jahr 
1234 ſchon ein Herr von Attinghaufen als Landammann an der 
Spite des Landes geftanden fei. Von da an verfahen die Herren 
von Attinghaufen oft das Landammannamt, führten das Siegel 
des Landes, waren im höchſten Anfehen und im Beſitze der öffent: 
lihen Gewalt. Nun weiß aber ever, welcher den Charakter der 
Gebirgsvölfer und zumal desjenigen von Uri fennt, daß e8 lange 


1) Hier werden bem Berfaffer der Abhandlung in Band XVII Worte in ben 
Mund gelegt, die er zu Stans nicht gefprochen hat. (Die Redaction.) 


braucht, oft Generationen, Jahrhunderte, bis eine von außen ein- 
gewanderte Familie in das Landrecht aufgenommen und den Land: 
leuten in jeder Beziehung gleichgeftellt wird. Uralte Saßungen 
und Ordnungen im Lande Uri, die auch Urkunden find, geben 
biezu unzmweideutige Belege. Wären die Herren von Attinghaufen 
erit in der eriten Hälfte des dreizehnten Jahrhundert? von Bern 
eingewanbert, gewiß würde man ihnen nicht jo bald das Siegel 
des Landes anvertraut und fie zum Landammannamte berufen 
haben. Während der kurzen Dauer vom Anfang des dreizehnten 
Jahrhunderts bis zur Mitte des vierzehnten Jahrhunderts, wo in 
Jungherr Johannes von Attinghaufen der männliche Stamm dieſer 
Edeln von Attinghaujen erliicht, lebten nach dem Jahrzeitbuche von 
Attinghaufen, nad) dem Todtenbuche von Seedorf und nach den 
vorhandenen Urkunden fo viele von Attinghaufen im Lande Uri, 
dab man aus den vielen Wurzeln und Aeſten auf das hohe Alter 
des im Lande gewachſenen Stanımes ohne Gefährde chlieflen kann. 

Nur im BVorbeigehen darf hier noch bemerkt werden, daß die 
edeln Familien von Uri durch alle Jahrhunderte hinab, bis auf 
die ſpäteſte Zeit, eher den Zug hatten aus Uri auszumwandern, als 
daß folcherlei Familien von außen in das Land Uri eingewanbdert 
wären. Es wäre leicht, eine ganze Reihe von Beispielen hiefür 
anzuführen. Die Beichränktheit des Landes und feines Ertrags 
gibt und gab Veranlaſſung hiezu. 

Das Jahrzeitbuch von Attinghaufen gibt urkundliche Belege 
dafür; daß die Edeln von Attinghaufen urnericher Abſtammung 
geweien; es nennt die Edlen von Attinghaufen mehr als einmal 
ſchlechtweg die „Herren“. Sie waren die eigentlichen und urjprüng- 
lihen Herren von Attinghaufen, die Gemeinde trug ihren, fie der 
Gemeinde Namen. Sie waren die Aettis im Hus, die Väter im Haufe. 

Aus allen diefen auf Urkunden ruhenden Gründen glauben 
wir mit Necht die Behauptung jchöpfen zu fünnen, die Edeln von 
Attinghaufen feien urnericher Abftammung. Das Land Uri hat ein 
Recht, auf den Beſitz diefer eveln Familie eiferfüchtig zu jein. Doch 
ehe wir hievon jprechen, haben wir noch zwei Urtheile zu prüfen, 
welhe von dem Berfafler im Gejchichtsfreunde wiederholt ausge 
iprohen worden find. 

Das erjte Urtheil betrifft zwei Herren Wernher von Atting- 
haufen, nämlich denjenigen von 1234, welder gegen die Steuer: 
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freiheit der wettingiichen im Lande Uri gelegenen Güter Verwah— 
rung einlegte 1), und denjenigen Herrn Wernher von Attinghaufen, 
welcher am 11. Wintermonat 1308 die Steuerfreiheit der im Lande 
Uri gelegenen Güter des Frauenmünfters in Zürich wieder aner— 
kennen mußte. Der Verfafjer will durch diefe zwei Thatſachen einen 
Zweifel in die Nechtlichkeit diefer zwei Männer und der Landleute 
von Uri für gerechtfertiget halten. Es dürfte aber doch eine Ber: 
mefjenheit darin liegen, den Charakter eines Mannes und eines 
ganzen Volkes nad) einer vereinzelten Thatſache zu richten und zu 
verdammen. Wenn die Urmer, bei der Beichränftheit ihres Landes 
und des Ertrags und bei der Ausdehnung, welche die Befigungen 
des Kloſters Wettingen hatten, ſchon ftußten und murrten, als 
ihnen die Steuerbefreiungsurfunde des Kaifers für die Klojtergüter 
in Uri vorgetragen wurde, fo wird man ihnen Diefes nicht zu hoc) 
anrechnen dürfen. Und wenn Landammann Wernher von Atting: 
haufen dagegen die Nechte des Landes verwahrte, jo that er nicht3 
anders, als was er als Vorjteher des Landes und zwar ohne Ver: 
legung des Gewirjens thun mußte. Weder ver Papſt noch der Kaiſer 
fonnten über gemeine Landesſteuern verfügen, fondern nur über 
Kirchenitenern und Reichsſteuern. Was dem andern Herrn Wern: 
her von Attinghaufen und den Landleuten von Uri wegen Beſteu— 
rung und Beihädigung dev Güter des Frauenmünfters vorgewor: 
fen wird, [löst fih durch den Inhalt der betreffenden Urkunde vom 
11. Wintermonat 1308 jelbft. Darin ift gejagt, daß die Beiteu: 
rung und Beichädigung jener Güter während der Herrichaft des 
Königs Albrecht geichehen jei. Das Frauenmünfter von Zürich hielt 
zu Albrecht, Uri nicht. Es war mit Albrecht in Fehde. Was 
gejchehen war, geſchah nach Kriegsreht. Sobald die Kriegäzeiten 
vorüber waren, anerkannten Landammann und Landleute von Uri 
die Steuerfreiheit der in ihrem Lande gelegenen Güter des Frauen: 
münfters wieder an und baten um Nachlaß des im Kriege ihnen 
zugefügten Schadens. Uns will fcheinen, dieſe Urkunde jei viel: 
mehr ein Belege für die Nechtlichfeit des Herrn Wernhers von 
Attinghaufen und der Yandleute von Uri, als das Gegenteil. 
Es wollte auch Landammann Wernher von Attinghaufen Ritter 
für die Gemaltthätigfeiten verantwortlich gemacht werben, welche 


1) Gilt Note 1 auf Zeite 62. (Die Redaction.) 


die Urner in Surenen gegen die Engelberger verübt haben. Man 
begründete den Vorwurf darauf, daß Herr Wernher von Atting- 
haufen den Urmern den Rath ertheilt habe, dasjenige Vieh der 
Engelberger, welches die Gränzen überſchritten und auf Urnerboden 
füme, wegzunehmen und nad Uri zu bringen !). Abgejehen davon, 
dab die Erzählung der Gemwaltthätigfeiten nur aus einer parteiifchen 
Feder, (der Engelbergerhronif) geflofien iit, jo ift der Rath des 
Landammanns jomwohl im gemeinen Rechte, als in den uralten 
Sagungen des Landes Uri gegründet. Vieh, welches auf das Ei: 
genthum eines Andern fommt, darf feitgehalten werden. Der Eigen- 
thümer kann e3 nur gegen Entichädigung wieder heimführen. Wenn 
die Landleute von Uri diefen Rath befolgten, jo thaten fie, was 
überall Rechtens ift, umd ihr Landammann bewies, daß er fein 
Freund von Gewaltthätigkeiten fei, wie fie auf der Alp von Su: 
renen vorgekommen. 

Endlih madte man noch Aufhebens damit, daß ein Wernher 
von Attingbaufen unterm 30. Heumonat 1299, um ſich von einer 
drückenden Schuldenlaft zu befreien, mit Zuftimmung feiner Frau 
mehrere ihr als Leibgeding zugeichriebenen Güter verfaufte. Es 
it faum der Mühe werth, darüber ein Wort zu verlieren. Es 
nimmt und gibt diefes der Ehre der Familie von Attinghaufen 
nichts. Welche Adelsfamilie hat nicht Nehnliches erfahren? Und 
fonnten die Kaifer Ludwig und Karl dem Jungherrn Johannes 
von Attinghaujen nicht 500, 600 oder 200 Marf Silber für gelei- 
jtete Dienite zahlen und mußten ihm den Zoll von Flülen, ein 
Hoheitsrecht, dafür abtreten, wie kann man noch ein Befremden 
über die Veräußerung von einigen Gütern von Seite eines Pri- 
vatmannz (Wernher von Attinghaufen) äußern? 

Dod wir gelangen zu dem Hauptangriffe, melden der Ber- 
fajler im Gefchichtsfreunde (Vd. XVII) gegen die Edeln von Atting- 
haufen, namentlich gegen Jungheren Landammann Johannes von 
Attinghaufen gemacht. Gegen diejen jtieß dem Berfaffer der Ge 
danfe auf: „der edle Junker möchte gar oft allzu gewaltthätig ge: 
„Saltet haben, und nicht jo ganz rein in jeinem Innern beſtan— 
„ven jein.” Ferner kömmt es dem Berfafjer im Geſchichtsfreunde 
fo vor „als ſähe ih im Geilte, wie der Blid des Zwingherrn Jo— 





1) Gilt Note 1. auf Seite 62. (Die Rebaction.) 
Geſchichtsfrd. Band XVII. 3 


„hannes von Attinghaujen (denn das war er für die Urner in 
„einem gewiſſen Sinne) bald das Thal, bald die Leute von der 
„bedeutenden Höhe beherrjchte, bald Leib und Gewiſſen hinter den 
„starken Steinmaffen und eifernen Riegeln verſchanzte. Und doch 
„will die bisherige Geſchichtſchreibung nichts von ſolchen Gewalti— 
„gen in den eigenen Landen zu erzählen willen, welde da bie 
„Bauern fo trefflich unter dem Daumen zu halten verftanden u. |. m.“ 
(Gefhichtsfreund Bd. XVII 148, 150.) Dieje mehr einem Roman- 
tifer, al3 einem urkundlichen Gefhichtsforfcher angemeffenen Stellen 
und Urtheile ftellt der Verfaſſer auf die Urkunden vom 1. Augſt— 
monat 1360 und 19. Brachmonat 1365, durch welche Urjula von 
Sumpellen und deren Erben von Nudenz den Landleuten von Uri 
den Zoll ſchenken und als Grund diefer Bergabung anführen, damit 
die Landleute von Uri dem Jungherrn Landammann Johanns von 
Attinghaufen vergeben und vergefjen möchten, wenn er fie etwa 
des Zolles wegen bejchädiget hätte. Aus der Einfchaltung dieſes 
Beweggrundes jchließt der Verfaffer im Geihihtsfreunde auf die 
Gewaltthätigfeit des Heren Johannes von Attinghaufen. Der Schluß 
icheint ung ſehr gewagt. Es iſt wohl feinem Zweifel unterworfen, 
daß die Landleute von Uri es lieber gejehen hätten, daß die Kaijer 
Ludwig und Karl die Zollrechte in Flülen ihnen verliehen hätten. 
Sie mochten darum den Herin Johannes von Attinghaujen benei: 
det, vielleicht auch im Beſitze feines Rechtes beſchwert haben. 

Bon daher erklären fih wohl die wiederholten Faiferlichen 
Drohungen „mit der Ungnade des Kaijers und des Reiches”, welche 
beide Kaifer in ihren Zollverleihungsurfunden gegen die Land: 
leute von Uri, Schwyz und Unterwalden ausſprachen, falls fie den 
Herrn Johannes von Attinghaufen im Genufje ihrer Rechte ftören 
würden. Nach dem Tode deſſelben mochten die Landleute von Uri, 
da er ohne Leibeserben verfchieden war, wohl in feine Schweiter, 
die einzige Erbin gebrungen fein, ihnen den Zoll abzutreten, da 
fie außer Landes verheirathet war. Sie gehorchte dem Andringen 
un jo mehr, weil Landammann und Landleute ihre Erbrechte, die 
wie ſcheint ftreitig waren, anerfannten und fie in den Befit aller 
Rechte und Güter des verftorbenen Bruders einfegten und ihr ver: 
ſprachen, fie hierin zu fchügen. Ahr Ehemann Johannes von Sum: 
pellen (Simpeln) muß ein Wallifer gewejen fein und gerade deß— 
wegen mochte man bie Aushingabe des reihen Erblaffes beitritten 


67 


haben. Die Landleute von Uri, welche ſchon den verftorbenen 
Landammann ungern im Beſitze des Zolles gejehen, würden den— 
jelben noch weit weniger einer in ein anderes Land verheiratheten 
Schweiter gegönnt haben. Dieje fand es für gerathener, das reiche 
Erbe des Bruders anzutreten und zu genießen, als den verhaßten 
Zoll beizubehalten. Ganz im gleichen Verhältniffe ftanden und nad) 
gleihen Bemweggründen handelten die Erben der kinderloſen Urfula 
von Sumpellen, die Herren von Rudenz aus Unterwalden. Daß 
ſowohl die erftern, als auch die legtern ihren Vergabungsurkunden 
den Wunſch einjchalteten, die Landleute von Uri möchten ihrem 
Bruder und Oheim verzeihen und vergeilen, wenn er fie des Zolles 
wegen geichädiget hätte, ift nichts Anderes als ein Ausfluß ihrer 
Pietät und ein Satz, welder in tauſend Vergabungen vorkömmt, 
ohne zu einem Schluffe widerrechtlichen oder gemwaltthätigen Han- 
delns von Seite deſſen zu beredhtigen, für deſſen Andenken die 
Bergabung erfolgte. Daß Jungherr Zohannes von Attinghaufen 
von der Kaiferin Margaretha angegangen wird, 400 Gulden zu 
zahlen, fcheint ung nur ein Beweis, daß die Kaiferin fich in etwas 
eingemifcht habe, was fie nicht? anging und zwar um fo weniger, ba 
ihr Herr und Kaijer dem Herrn von Attinghaufen größere Summen 
ihuldete und jene 400 Gulden nicht forderte, auch mit ihm fid 
über Alles abgefunden hatte, was er früher ohne des Kaifers Willen 
bezogen. Aus allen diefen aus dem Elaren Inhalte der Urkunden, 
ohne Zwang, abgeleiteten Gründen müfjen wir die Urtheile des 
Verfaſſers im Geſchichtsfreunde als vermeſſen anjehen und bürfen 
es jedem unpartetifchen Ausleger anheimitellen, ob dieſelben einen 
andern Namen verdienen. VBerwundern muß man fi, daß dem 
Jungherrn Johannes von Attinghaufen nicht auch feine Anhänglich- 
feit an Kaifer Ludwig den Bayer, welde ihm wie den Landleuten 
von Uri den Bann zugezogen hat, zum Vorwurfe gemacht wird. — 
Eine ganze lange Reihe von Urkunden, welche der Kritifer im Ge 
ſchichtsfreunde nicht beherziget, leiftet den Beweis, daß Jungherr 
Johannes von Attinghaufen, welder vom Jahr 1331 bis zum 
Jahr 1353 Landammann von Uri gemejen, ein auögezeichneter 
Mann von Reichthum, Weisheit, Anfehen und allgemeinem Zu: 
trauen gewejen, daß er jowohl in Privat - als öffentlichen Geſchäf— 
ten eine große Wirkſamkeit ausgeübt, daß er bie verwideltiten An: 
gelegenheiten in Minne beigelegt habe, Biel eher als den Namen 


eines Zwingherrn verdient er den Namen eines Vaters des Va— 
terlandes und eines Friedensitifters. Wir verweilen auf 
die Urkunden von den Jahren 1331, 1338, 1339, 1340, 1348 
und 1350. 

Der Beriaffer im Geſchichtsfreunde (Bd. XVII, 150) will zuletzt 
gar dem ganzen Gejchlehte der Attinghaufen Eines anhängen. 
Wir aber halten dafür, das Land Uri könne ſich mit Recht diefer 
edeln Familie rühmen. Die Urkunden haben bewiejen, daß dieſelbe 
in und außer dem Lande in hohem Anfehen geftanden; daß fie 
dem Lande vortreffliche Voriteher, den Kirchen und Klöftern Fromme 
Stifter und Gutthäter geliefert habe. Das Streben der Edeln von 
Attinghaufen ging dahin, die Nechte und Freiheiten des Landes zu 
befejtigen, zwijchen Uri und den Nachbarn Eintracht und Freund: 
ſchaft zu ftiften; die Macht derjelben durch Bündniffe zu erweitern. 
Sie wurden in den widtigiten und verwideltiten Angelegenheiten 
al3 Zeugen, als Richter, als Obmänner beigezogen. Wir jehen 
jogar in einer Urkunde das Unerhörte, daß zwei Brüder Herren von 
Attinghaufen in einem Streite nicht bloß Zeugen, fondern beide 
Schiedsrichter geweien. Und der vielhundertjährige Streit zwifchen 
den Landleuten von Schwyz und dem Klofter Einſiedeln wurde 
dem Abte Thüring von Attinghaufen, einem gemwejenen von den 
Schwyzern früher gefangenen Mönche von Einfiedeln zum alleinigen 
Entjcheide übertragen. Muß diefes nicht eine wahre Ehrfurcht für 
den erhabenen Charakter eines Edeln von Attinghaufen einflößen? 

Mehreres zu jagen ſcheint ung überflüffig, wir glauben die 
urnerſche Abjtammung der Edeln von Attinghaufen, die Tadello— 
figfeit des Jungberen Johanns von Attinghaujen und das Anjehen 
des ganzen Gejchlechtes diejer Edeln urkundlich bemwiejen zu haben. 

Ohne der freien Forſchung, um welche es fich hier gar nicht 
handelt, auch nur im mindeſten zu nahe treten zu wollen, fprechen 
wir bier den lebhaften Wunſch aus, es möge der hiltorifche Verein 
der fünf Kantone Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug 
einer Richtung fremd bleiben und entgegen arbeiten, welche es ſich 
zur Aufgabe gemacht hat, die erfte politifche Gejchichte der Urkan— 
tone zu verdunfeln, die Denfmähler, welche die Pietät der Väter 
geitiftet, ihres geſchichtlichen Wertbes zu entkleiden; der Handlungs: 
weife, den politiichen Einrichtungen und Berbindungen einfacher, 
biederer und gerechter Landleute verbrecherifche Abfichten und Zwecke 


unterzuichieben.. Wir haben von der freien Forihung einen andern 
Begriff. Nicht nur fchließt dieſelbe alle Willfürlichkeit der Urtheile 
über Thatſachen, welche beurfundet find, aus; jondern fie jchließt 
ih auch an den fortlaufenden Strom der Tradition an. Sie ſucht 
das Leben und die Gejchichtsquellen eines Volks nicht bloß in den 
Urkunden, fondern auch im Charakter, in den Anſchauungen, Sitten, 
und Gewohnheiten deijelben. Wir können darum nicht zugeben, 
daß der Geift der Verneinung, unter dem Aushängefchilde freier 
Forihung, fih in den Arbeiten des Verejnes- geltend mache. Wir 
wollen jene Richtung, wie fie fih auch in unfern Geſchichtsfreund 
einzufchleihen droht und namentlich in das legte Heft deffelben fich 
eingebrängt hat, ein für allemal entfernt wiffen und verwahren 
uns feierlih dagegen. Wollte unjerm vaterländiihen Gefühle, 
unjerer hiſtoriſchen Anſchauung und unferer Verehrung der Vorzeit 
nicht volle Rechnung getragen werden, jo fähen wir ung genöthiget, 
die Gemeinihaft, welche wir mit Freude eingegangen unb mit 
Liebe gepflegt haben, unferjeit3 aufzufünden. Gott möge es ver: 
büten ! 


V. 
Werner und Rudolph Stauffadher von Steine. 


Von M. Kothing in Schwyz. 


In dem im Mai 1861 erjchienenen XVII. Band des „Ge: 
ſchichtsfreundes“, Seite 147, findet ſich in einer Abhandlung über 
die Freien von Attinghaufen nebenbei die Vermuthung ausgejipro: 
hen, als feien die Landammänner Werner von Attinghaufen in 
Uri, Werner Stauffaher in Schwyz und Nillaus von Wifferlon 
in Unterwalden die fogenannten Tellen oder Führer der drei Länder 
gewejen, welche bei Aufrichtung des ewigen Bundes in Brunnen 
(9. Ehriftmonat 1315) nad) der Schlaht am Morgarten ganz be: 
fonders mitgewirkt und denſelben mit zum Himmel erhobenen 
Händen beihworen haben. 

Bon dieſer feierlihen Handlung, welde die unmittelbare 
Grundlage der Freiheit der drei Länder, und demnächſt auch ber- 
jenigen von Lucern bildet, nimmt der Verfaffer aber Anlaß, die 
Namen der Attinghaufen und Stauffacher einer ftrengen politifchen 
und moralifchen Kritif zu unterwerfen und fpeziell in Rüdficht der 
Stauffacher wortgetreu die Bemerkung beizufügen: 

„jener Stauffacher, der im Jahre vorher durch den Weber: 
„al des Klofter8 Einjiedeln, dur Raub und Entweihung 
„des Heiligthums mit Gleichgefinnten ſich ausgezeichnet und 
„deilen Vater Rudolph ſchon ähnlichen Frevel an den geift: 
„lichen Schweitern in Steina einjt verübte.” 

Diefe Darftellung der Stauffadher erregte im Land Schwyz 
allgenietnen Anftoß. Die ſchwyzeriſchen Freunde der Geſchichts⸗ 
forſchung bielten es baher für ihre Pflicht, in ruhiger und vor- 
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urtheilsfreier Würdigung der Quellen und der Zeitverhältniße zu 
unterfuchen, ob die Zulagen von Raub, Heiligthumsentweihung 
und Frevel an uniern Stauffachern haften, oder ob die ganze am 
Urſtamm der drei Länder emporgewachlene freie jchweizeriiche Na- 
tion ihnen den dankbaren Tribut einer mehr als fünfhundertjäh- 
tizen Verehrung forterweifen dürfe Wir müſſen diesfalls die den 
gemachten Normwürfen zu Grunde liegenden biftoriihen Thatjachen 
auseinander halten und fprechen daher zuerit von 


1. Werner Stauffacher. 


In Folge der Ottoniſchen Privilegien und der Schanfung Kai: 
jer Heinrichs I. von 1018 war das Gotteshaus Einfiedeln bedeu- 
tend reich geworden und dehnte fein Gebiet über bisdahin vielleicht 
ganz unbebaute und theilweife wohl auch unbekannte Ländereien 
aus, jo daß die Marken der freien Landleute von Schwyz und 
des Kloſters zufammenftießen und dadurch ein Streit um Güter, 
Weiden, Wälder und Alpen hervorgerufen wurde, welcher ſchon im 
eilften Jahrhundet entitanden zu fein feheint und erft im Jahre 
1350 beigelegt wurde. Die Gerihtsiprüche Kaifer Heinrich V. vom 
Jahr 1114 und König Konrads II. vom Jahr 1144 unterbradhen 
den Streit nur vorübergehend. Man focht dabei mit ungleichen 
Waffen, das Klofter mit feinen Urkunden faiferlihen und könig— 
lihen Urfprungs, die Landleute mit Berufung auf den unvordenk— 
lihen Befigftand, der unzmweifelhaft älter war, als jene Urkunden. 
Das NRechtsverhältnig muß überhaupt fein jo Klar und offen lie 
gende3 gemwejen fein, indem ſich Graf Rudoph ſchon 1217 veran- 
laßt jah, zur Vereinfachung der Sache alle frühern Beweistitel für 
todt und ab zu erklären und zwifchen den Partheien eine neue 
jelbitftändige Gränze zu ziehen. Es kann fich hier nicht darım 
handeln zu enticheiden, auf welder Seite das Recht war; aner: 
fannt werden muß dagegen, daß nach den neueiten urkundlichen 
Forfhungen die Sache des Klofterd mehr im Vortheil fteht. Was 
aber al3 unbedingt wahr erjcheint, ift, daß die Landleute von 
Schwyz in der Zwilchenzeit von einem Sprud zum andern ihre 
Anſprüche mit Thätlichkeiten behaupteten, und daß eine Anzahl 
derfelben endlih am 6. Jänner 1314 das Klofter überfiel, theil- 
weile plünderte und neun Mönche gefangen nah Schwyz Ichleppte. 
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Ein Mitgefangener, Schulmeifter Rudolph von Radegg, der dieſes 
Ereigniß in einem Gedicht 1) bejchreibt, gibt an, es jei bei jenem 
Ueberfall das Heiligtum auf frevelhafte Weife geſchändet worden, 
und wir wollen, um auf den Standpunft des Berfafjerd in BD. 
XVII. ©. 148, zu kommen, diejes als richtig vorausfegen, obſchon 
uns die Betheurungen Radegg3 über feine Unpartheilichfeit (Ge— 
Ihichtsfreund Bd. X, ©. 229— 230) mit dem Auftragen der Farben 
an verjchiedenen Stellen des Gedichts und namentlich bei der Cha- 
rafteriftif der Schwyzer (S. 206) in grellem Widerſpruch zu fiehen 
ſcheinen. 

Bei der Würdigung dieſes Ereigniſſes im Allgemeinen muß 
der ruhige Geſchichtsforſcher doch wohl wahr laſſen, daß die Quellen 
über den ganzen Markenſtreit hauptſächlich, in Rückſicht jenes 
Ueberfalls aber ausſchließlich nur von einer Parthei, nämlich 
dem Kloſter, herrühren, daß daher das Prozeßmaterial, wenn wir 
ung diefen Ausdrud erlauben dürfen, ein einfeitiges ift, daß die 
Landleute von Schwyz laut fonjtanter Tradition mit dem Adel in 
ihrem Lande jchon bei fünfzig Jahren vorher in ernitem Konflikt 
geftanden, der deſſen Vertreibung zur Folge hatte; daß das Klojter, 
als adeliches Stift, ohnehin mit mißtrauifhen Augen angejehen 
wurde; daß die in Frage liegende traurige Epijode des Marfen- 
ſtreits in eine Zeit fällt, wo die drei Länder bereit den eriten 
Schritt zur Freiheit gethan hatten, und wo fie gefaßt fein mußten, 
ihre Errungenſchaft gegenüber Defterreih mit ihrem Blut zu ver: 
theidigen; daß das Klofter ein natürliches ihm heutzutage feines: 
wegs zu verüblendes Intereſſe hatte, ſich mehr an Dejterreih, als 
an die Bauern des Landes zu halten; daß in jener Zeit überhaupt 
(au bei Bifchöfen und Aebten, mehr als einmal) das Schwert 
die ullima ratio war; daß das von Nadegg als diabolica gens be= 
zeichnete Volk von Schwyz den gefangenen Mönden außer einer 
jiebenwöchentlichen Haft fein Haar frümmte, und endlich, daß es 
im allgemeinen unbiftorifche Zeichtfertigfeit wäre, ein Ereigniß des 
vierzehnten Jahrhunderts vom Standpunkt des neunzehnten aus 
zu’ beurtheilen. Wir wollen übrigens den Weberfall des Klofters, 
und die damit verbundenen Frevel und Gemaltthätigfeiten nicht 


) Gefchichtsfteund X, 205 230, enthaltend 759 Berfe, auf Die hienach 
verwiefen wird. 
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beihönigen, jondern erlauben uns einzig die Frage: Hann dieſes 
Ereigniß unjerm Landammann Werner Stauffadher zur Laſt gelegt 
werden? — 

Allerdings wiſſen wir aus Urkunden jener Zeit und nament- 
ih aus den Gefuchen Freiherrn Litold3 von Negensperg, Graf 
Rudolphs von Habsburg und Graf Friedrichs von Tocdenburg von 
11. und 12. März 1314 um Ledigung der gefangenen Mönche, 
daß Werner Stauffacher damals Landammann war 1); allein ber 
gewaltthätige Handitreih fanı niemals als Aft des Volkes von 
Schwyz, oder al3 ein von den Vorftehern desſelben beſchloſſener 
und angeführter Zug, an deſſen Spitze wir uns felbjtverjtändlich 
den Landammann denken müßten, nachgewiefen werden, jondern 
er ericheint bei genauer Würdigung des Radeggiihen Gedichts als 
ein von den higigften Gejellen ausgeführter Handftreih, wie jol: 
che3 in den damaligen und noch in den Sitten fpäterer Jahrhun— 
derte lag, aber ſich noch himmelweit von einem Freifchaarenzug 
unjeres polizirten Jahrhunderts unterjcheidet. Der allfälligen Ver: 
muthung, der Ueberfall möchte von der Landesgemeinde bejchloffen 
worden fein, wiberfpricht zum vornherein der Umftand, daß Die 
diesfällige Berathung vom frühen Morgen bis zur Nacht gedauert, 
während die Landesgemeinde, foweit die geichichtliche Kenntniß reicht, 
nie vor 12 Uhr Mittags begann. 


Consilium durat ad noctem solis ab ortu. (V. 45.) 


Auch wurden die damals fogenannten „Landtage” nicht in 
geihlofjenem Raum gehalten, wie es in vorliegendem Fall nad) 
Radeggs Erzählung geichah. 

Der Führer des Zugs wird gar nicht genannt, jowie Radegg 
mit den Namen überhaupt zurüdhaltend ift. Er jagt uns nicht, 
wer derjenige gewejen, welcher von der Ausführung des bejchloffe- 
nen Frevels abgemahnt, 

Nam quidam cupiüt hoc revocare scelus. (V. 46.) 


er verjchweigt, wer einen reuig gewordenen Theilnehmer an der 
Berathung nachher eingefhüchtert und zum Stiliehweigen genöthigt 
habe. 


m— — — —h — — — 


) Einſiedlertegeſten No. 185, 189 und 190. 
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Demonis at servus, quem nunc non nomino, statım 
Postes observat, obstat et ista refert. (V. 49 seqq.) 


Hoc intellecto sic obmutuit probus iste, 
Ausus nec fuerat quid super ista loqui. (V. 57 seqq.) 


Statt denjenigen zu nennen, welcher die Gefangenen und die 
Beute nah Schwyz führte, bedient er fich einer vagen Umſchrei— 
bung, die er fih, wenn es Stauffacher geweſen wäre, deſſen Name 
übrigens nirgends erwähnt wird, wohl hätte eriparen können. 


Tunc sol est ortus, ad nos cum venerat horum 
Dux, qui nos secum carpere Jussit iter. (V. 474 seqgq.) 


Bei dem Halt, der in NRothenthurm mit den Gefangenen ge: 
macht wird, heißt einfach „princeps*, ein Ausdrud, mit welchem 
der Landammann niemals bezeichnet wird, ſondern vielmehr nad) 
der Sintention des Dichters mit dem Wort „Rädelsführer” überſetzt 
werden muß. 


Principis at jussu reliquos nos ducit in dem 
In Campo Wernher nomine, corde ferox. (V. 572 seqq.) 


Tune hora prim® nos princeps prcipit ire 
Schwyz, quo se comitem spondet adesse simul. (V. 576 seqq.) 


Die Beichreibung der Ankunft in Schwyz zeigt denn recht 
deutlih, daß der ausgeführte Zug ein nicht öffentlich) anerkannter 
war. „Auf Geheiß unſers Begleiter3 traten wir in das Haus, 
„wohin der vernünftigere Theil des Volkes zu einer Berathung 
„einlud“, an welcher die Bellern Theil nahmen. 


In quam sanior hec plebs consilium cital, edem 
Intramus, noster nam comes instat ita. 

Hinc ibi conveniunt meliores, ut doceatur, 
Quis nos includat, compedibusque liget. (V. 590 seqq.) 


Dieſer Gegenfaß ift wohl zu beachten. 

Die Theilnehmer des unbefugten Zuges waren bisher that: 
ſächlich vorgefhritten, der vernünftigere Theil des Volkes aber wird 
beim Anblid des Gejchehenen nachdenklich und findet eine Berathung 
nöthig. Vielleicht follte ſich aber jetzt Stauffadder nach der im 
legten Gefchichtsfreund vormwaltenden Anficht zu feiner Ehrenrettung 


75 


jeigen, die Gefangenen ledigen, die Beute jequeitriven und die Frei- 
ihärler mit der Stimme ber Entrüftung anfahren, mit blanfem 
Degen zeriprengen oder inhaftiren. Diejes Zeugniß gibt ihm freilich 
Radegg nicht, und es wäre eine Mißkennung ſolcher heikler Ber: 
hältnifje, wenn ein Einziger, und wäre e3 auch der Landammann 
gewejen, einen jo zahlreihen Volkshaufen jener Zeit, wo Jeder: 
mann bewaffnet ging, hätte bewältigen und bemüthigen wollen. 
Statt deſſen drängt ſich ein anderes Bild in den Vordergruud, der 
würdige Pfarrer von Schwyz, welcher die Erlaubniß auswirkt, die 
gefangenen Priefter zu fich zu nehmen, und felbe dann mit Speife 
und Trank reichlich erquidt. 


Tune rogat ut prestent nos prandia sumere secum 
Horum plebanus, vir bonus atque pius, 
Quod sibi concessum fuerat de principe plebis. (V. 595 seqq.) 


Dieje Bewilligung zu ertheilen, war einzig der Landammanıt 
befugt, und unfer Dichter bezeichnet ihn genau als folchen mit dem 
Ausdrud, „princeps plebis.* Hier tritt alfo unfer Stauffacher zum 
eritenmal handelnd auf. 

Eine zweite Verfügung trifft er dann am Abend, indem er 
die Gefangenen in das Haus des Peter Locholf verordnet. 


Advecto sero dux plebis veneral ad nos 
. Cum multis aliis qui comilantur eum. 
Ad Petri Loholf ædem nos precipit ire. (V. 602 seqq.) 


Hine dixit Petro plebis dux: hos numeratos 
In tua claustra novem tradimus ecce tibi. (V. 610 seqq.) 


Wer kann bier die Amtsthätigkeit des Landammannz verfen- 
nen? Die That war geſchehen, die Wolfsbewegung ohne Zweifel 
ungeheuer ftarf, eine Erledigung der Sache im Augenblide unmög— 
ih, ja ſelbſt nicht vathjam, meil die Rache der gewaltigen Freunde 
der Gefangenen zu fürchten war. Man mußte alfo Zeit gewinnen, 
und da man wohl neun Mönche, nicht aber eine fo große Zahl 
Landleute feitnehmen konnte, blieb nichts übrig, als die erftern 
wenigftens in bürgerliche Haft zu jegen. Ein mehreres gefchah wirk— 
lich nicht. Diefen Alt ordnet der Landammann an, und er ift es um 
fo ficherer, weil jeines Gefolges oder feiner Amtsdiener erwähnt wird. 


76 


Indeſſen wird über die Freilafjung der Gefangenen unterhan- 
delt, und es gelingt dabei den Revers zu erwirken, daß die gefürch— 
teten hohen Freunde der Beleidigten die That nicht rächen wollen '). 
Nachdem nun auch diefe Gefahr befeitigt war, ruft der Landam— 
mann die Landesgemeinde zufammen, eröffnet die eingegangenen 
Interzeſſionsſchreiben und die Entlafjung der —— wird am 
28. März ausgeſprochen. 


Terna luce dehine plebem dux convocat omnem. 
Illius vallis; hi sua jussa ferunt. (V. 700 segq.) 


Wir haben nun die Ausjagen des einzigen gegen Werner 
Stauffacher vorgeführten Belaftungszeugen durchgangen und gewür: 
digt, und daraus zeigt fich zur Evidenz, daß unſern Stauffadher 
auch nicht der mindefte Verdacht einer Betheiligung am Klofterüber- 
fall treffen fan, wohl aber, daß ihm das Verdienſt gebührt, in 
einer jehr kritifchen Zeit, nämlid im Jahr vor der Schladht am 
Vorgarten, durch geſchickte amtliche Vermittelung das Land aus 
der bedenklichſten Verwidelung gezogen zu haben. 


2. Nudolph Stauffadher. 


Gegen Landammann Rudolph Stauffacher wird vorgebracht, daß 
er an den geiftlichen Schweitern in Steina „Frevel“ verübt habe. 

Die diefer Anklage zu Grunde liegenden Thatfachen finden fich 
in einer im Geſchichtsfreunde (Bd. VII, ©. 3 u. flg.) erfchienenen 
Geſchichte des Frauenflofters zu Steina auf der Au, woraus wir 
als Einleitung die wejentlichiten Punkte hervorheben. 

Hartmann von Baldegg, Burggraf zu Rheinfelden und Vogt 
zu Bajel, al3 vom König Rudolph ernannter Pfleger der obern 
Lande, eröffnete durch Urkunde vom 7. Jänner 1275 den Land: 
ammännern Rudolph und Werner (die Geſchlechtsnamen werden 
nicht genannt), daß er die Abtiffin und den Gonvent der Gijter- 
“ zienferinnen zu Steinen ſammt ihrem beweglichen und unbewegli- 
hen Vermögen in den königlihen Schuß genommen habe, und be: 
droht alle, welche fih an ihrer Perfon oder an ihrem Eigenthum 
vergreifen würden, mit Gottes und des Königs Ungnade 2). 


) Sieh die S. 73, Nota 1 angeführten Urfunden; ferner Nro. 192 ibidem. 
2) Gefchichtsfreund Bd. VII, ©. 49. 
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In einem offenen Schreiben vom 24. April 1289 befreit Ritter 
Konrad von Tilendorf, als nunmehriger Pfleger an feines Herrn, 
Herzog Rudolphs, ftatt, das Klofter in Steina von allen perfön: 
lihen und Realjteuern unter Androhung feiner und feines Herrn 
Ahndung im Nichtbeachtungsfall 1). 

Am 4. Herbitmonat 1275 verweist dann König Nudolphs 
Bemahlin, Anna, den Landammännern Rudolph Stauffacdher und 
Werner von Seewen, daß eriterer, ungeachtet des föniglichen Schirm: 
briefes fich herausgenommen habe, dem Klofter wegen einer Steuer: 
forderung ein Pferd zu pfänden, während des Königs Wille fei, 
daß feiner ihrer Amtsleute das Klofter zu Steuern anhalte. Sie 
verlangt daher angelegentlih von feiner Beicheidenheit, daß er das 
gepfändete Pferd ohne Verzug und Widerrede zurüditelle 2). 

In ähnlichem Ton wendet ſich des römischen Königs Albrechts 
Gemahlin, Elifabeth, mit Schreiben vom 13, Jänner 1299 an die 
Landammänner und die Gemeinde in Schwyz, und verlangt, daß 
der Kandammann 7 & und 1 Schl. Häller, um die er auf Ge 
heiß der übrigen Ammänner, und in feiner Stellung als Richter 
die Klofterfrauen in Steinen gepfändet, denjelben unverzüglich und 
unverweigert zurüdgebe ?). j 

Bevor wir in die Unterjuchung eintreten, in welchem Lichte 
unfer Landammann Rudolph Stauffacher diefen Thatſachen gegen: 
über erjcheine, müſſen wir einige allgemeine Bemerkungen vor: 
ausichiden. 

Der Berein der Schweitern in Steinen hat fich erit in ber 
zweiten Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts gebildet und erhielt 
denn am 13. Jänner 1262 durch Biſchof Eberhard von Conſtanz 
die Firhliche Anerkennung. Der ganze Inhalt des Briefs zeigt, 
wie gering und präfär die Flöfterlihe Sammlung damals war. Auch 
in der angeführten Geſchichte diejes Kloſters wird deſſen eigentliche 
Hauptitiftung erjt in's Jahr 1286 gefegt, wo Konrad Heſſo und 
defien Gemahlin Gertrud demjelben bedeutende Vergabungen mad): 
ten. Immerhin aber jteht außer Zweifel, daß der klöſterliche Verein 
ihon vorher einigen Grundbeſitz hatte. Eine ftaatliche Anerkennung 


) Gelchichtsfreund Bd. VII, 52. 
?) Geichichtsfreund Bd. VII, 50. 
3, Gefchichtsfreund Bd. VII, 55. 
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einer neugebildeten Höfterlihen Sammlung war nicht vorgeichrieben. 
Eine foldhe Corporation mußte ſich durch thatſächlichen Beltand als 
lebend und lebensfähig erweilen. 

Es ift auch nicht unwahrſcheinlich, daß jene Schweitern ſich 
anfangs unter dem ganz bejcheidenen Namen eines frommen Ber: 
eins, mithin mit dem wefentlich privatredhtlihen Charakter einer 
Familie, zufammengethan haben, in der Hoffnung, eine geficherte 
Elöfterliche Eriftenz erft noch zu erringen. Daß es mit der Entite- 
hung von Mlöftern fo zugieng, ift gewiß einleuchtend, und dafür 
Iprchen ganz analoge Beifpiele in den fünf Orten aus den drei 
legten Dezennien des gegenwärtigen Jahrhunderts. Wir glauben 
daher feinen zu kühnen Schluß zu ziehen, wenn wir annehmen, 
der Verein der Schweitern zu Steinen fei im Jahr 1275 noch jo 
jehr im unentichiedenen Zuftand der Bildung geweſen, daß er nad 
der allgemeinen Anſchauung des Landes noch Feineswegs den Cha— 
rakter eines Klofters, fondern denjenigen einer Familie hatte. In 
diefer VBorausfegung finden wir jehr erflärlich, wenn der Flöfterliche 
Verein für diejenigen Güter, die noch kurz vorher im Einzelbeſitz 
von Privaten gelegen und jomit ftenerbar gewejen waren, ebenfalls 
beteuert, und auf erfolgte Weigerung gepfändet wurde. Ohne jedoch 
auf dieje Hypotheſe bedeutendes Gewicht legen zu wollen, heben 
wir einen andern weit wichtigern Gejichtspunft hervor. 

Das Bedürfniß eines großen Steuerertrages fcheint nämlich 
damals ein lares Durchgehenlafjen überhaupt nicht erlaubt zu haben, 
indem die fonftante Tradition und mehrere jpätere Chroniften in 
das vorhergehende Dezennium die Vertreibung des Adels aus dem 
Lande und die damit in Verbindung ftehende Errichtung der Legin- 
nen, eines Werkes von ungeheuerm Koftenaufwand, ſetzen "). 


) Die Lepimauer ging von Brunnen nach dem Urmiberg, fchloß den Ein: 
gang in’s Thal von Arth und zog fidy über den Bergpaß am Xegerifee 
und über die Altmatt bei Rothenthurm Hin. Es läßt fi) nichts dafür 
anführen, baß biefelbe in den Thalgründen erft um die Zeit vor der Schlacht 
am Morgarten errichtet worben fei. Dagegen ift es möglich, daß bie 
Fortſetzung in den Berggegenden erft in Die befagte Zeit fält, indem von 
fünf diessalls bekannten Urkunden, von denen feit Tſchudi zwei wieder 
verloren gegangen find, vier von der Mauer zu Hauptfee (am Morgarten) 
und eine von ber Mauer auf der Altmatt fpriht. Da aber nur die leß- 
tere vom 25. Brachmonat 1310 datirt iſt, die vier erftern aber unter'm 
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Abwehr des gemeinfamen Feindes lag im Intereſſe Aller, und 
wer fönnte die Verweigerung einer zu ſolchem Zwecke befchlofjenen 
Steuer, jelbft gegenüber einem anerkannten Klofter, billigen? Mußte 
das nicht eher al3 Connivenz mit dem Feinde, beziehungsweife als 
landesverrätherifche Widerjeglichkeit erjcheinen? Das lavirende Ver: 
fahren der Neuzeit war in der damaligen Regierungskunft noch 
richt befannt, man fühlte tief und handelte demgemäß mit Kraft, 
oft mit Uebermuth, und auf die Steuervermweigerung folgte die 
Erefution. 

Soll man das einem ungebildeten Bergvolf von damals, oder 
jeinem Landammann Rudolph Stauffacher, überhaupt zum „Frevel“ 
anrehnen, während die hohen Regenten, von denen die Eremptions- 
briefe ausgingen, die Geiftlihen und Stifte zu ihren Gunften in 
hundert Einzelfällen jelbft befteuerten? Wie hätte bei ſolchem Bei- 
ipiele die Theorie der Realimmunität der Klöfter überhaupt Ein: 
gang finden können? Wie wäre auch nur gedenfbar, daß diefe 
jpäter viel befprocdhene Frage im Lande Schwyz damals auch nur 
hätte befannt fein fünnen, da bis 1272 feine Klöfter beftunden, 
zur Aufftellung eines Grundjages, oder zur Erhebung einer Kon: 
troverje alfo überhaupt fein Anlaß war? 

Nach diefen allgemeinen Bemerkungen gehen wir auf bie Haupt: 
ſache ein. 

Bor Allem aus darf hier nicht überfehen werden, daß aus 
den Schirmbrief Hartmanns von Baldegg vom 7. Jänner 1275 
noch keineswegs ein Verbot der Beſteuerung, fondern vielmehr, 
dem Bedürfniß des Zeitalterd gemäß, dasjenige einer gewaltſamen 
Vergreifung am Eigenthum des Klofters zu erjehen ift. 

Ebenſowenig können die zu Gunften der Ciſterzienſerklöſter er: 
laffenen päpftlichen Briefe von Lucius IN. (27. Wintermonat 1182) 
und Innozens IN. (15. Heumonat 1200) gegen Stauffadher ange: 
führt werden, weil aus dem Datum der diesfalls dem Klofter zu: 
gefertigten Abjhriften (1305) klar hervorgeht, daß diejelben im 
Jahr 1275 noch nicht befannt waren, oder nicht als promulgirt 
betrachtet werben konnten. 


12. Mai 1322 ausgeftellt wurden, fo it wahrſcheinlicher, daß es fi 
bazumal, wie Tſchudi fagt, nur um eine Ausbefferung des alten Mauer: 
werks handelte. (Sieh Tſchudi I, 294, 295; Gefchichtsfreund VII, 178, 
179; X, 222, Rote 2.) 


so 


Stauffaher war daher in Abgang eimer gejeßlichen oder 
uoungsgemäßen Eremption des Klojters nit nur befugt, jondern 
durch feine Amtspflicht verbunden, auf die gemachte Weigerung 
die Erecution, beziehungsweife die Pfändung anzuordnen, und wir 
würden ein gröbliches Unrecht begehen, ihm deshalb eine Firchen- 
feindliche Tendenz oder einen „Frevel“ vorzuwerfen. Erſt die Ein: 
fprahe der Königin Anna vom 4. Herbitmonat gleichen Jahres 
mußte die ganz neue Frage hervorrufen, ob die Klöfter von des 
Landes Steuern befreit fein follen. Offenbar wurde diejelbe vom 
ganzen Volk, und nicht nur von Landanımann Rudolph Stauff: 
acer, als eine dem a'gemeinen Beten widerjtreitende Theorie, 
mit Unmille aufgenommen. Die Landleute konnten ſich nicht ein 
bilden, daß der ihnen fonft wohlgemwogene König, durch Vermittes 
fung feiner Gemahlin ihnen ein jo unerhörtes Anfinnen machen 
wolle. Es gewinnt daher die umftändlihe Erzählung Tſchudi's, 
die Schwyzer haben den Konrad Hunno zu König Rudolph geichidt, 
und diefer habe ihr, wenigitens für den Einzelfall, von der Un— 
ftatthaftigfeit jener Steuerverweigerung überzeugt, immerhin einige 
Glaubwürdigkeit. Unfer Chronift ftund den urfundlichen und ge 
schichtlihen Quellen noch viel näher, als wir, und befanntlich find 
jehr viele, weit wichtigere Gegenftände beſchlagenden Urkunden be- 
reits verloren, welche derjelbe noch benugt bat. Der Umitand, 
daß auch hier wieder, wie oben bei unjerm Werner, vom Stand: 
punkte der Landleute aus, feine Urkunden vorhanden find, läßt 
die Vollitändigfeit des Materiald mit Grund bezweifeln. Wäre e8 
aber auch überhaupt nicht unedel, bei diefem Stand der Dinge 
unjern Stauffacher, der feit bald fechshundert Jahren in unge 
trübtem Andenken bei den Vätern verſammelt iſt, nicht etwa wegen 
eines Todichlages oder eines andern gemeinen Verbrechens, jondern 
wegen der Erecution einer Steuererhebung in einer Landesnoth 
vor den Richterſtuhl der Gegenwart zu laden? 

Sei nun übrigens der eingetretene Steuerkonflift mit oder 
ohne des Königs Mitwirkung beigelegt worden, jo viel jteht feit, 
daß während den nächſten vierzehn Jahren über die Fortdauer 
jenes Streites nichts befannt iſt. Allein der Brief Tilendorfs vom 
24. April 1289, der ſich kategoriſch dahin ausſpricht, „de ich nicht 
„wil, de ef (das Klofter) oder fin gvot de keinn gewerf oder ſtüre 
„gebe“, mußte natürlich den ehemaligen Span auffriſchen. Denn 
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wenn auch dieſer Befehl zunächſt nur das Kloſter in Steinen be— 
ſchlug, jo mußten die Landleute auch Aehnliches erwarten rückſicht— 
ih der jüngst entftandenen Frauenklöfter zu Et. Peter auf dem 
Bah in Schwyz und St. Joſeph im Muthathal, welche, erjteres 
im Jahre 1272, legteres im Jahr 1280, geitiftet worden waren. 
Bedenkt man, wie viele jüngjt noch in Privathänden gelegene, und 
fomit ftenerbare Güter, namentlich mit Inbegriff der von Konrad 
Heſſo und feiner Gemahlin dem Klofter in Steinen im Jahr 1286 
gemachten Vergabung, in das Eigenthum dreier Klöfter überge— 
gangen waren, jo wird man begreifen, daß der einmal zu Gunſten 
eines derjelben geltend gemachte Grundjag der Steuerfreiheit eine 
hohe und praktische Bedeutung hatte. Nicht die Abficht, „zuzus 
greifen, wornad ihnen gelüftet“, wie fich in der angeführten Klo: 
ftergeichichte behauptet findet, Fann nach vernünftiger Würdigung 
der Verhältnige unsere Väter geleitet haben, fondern die von ihnen 
mit rihtigem Takt anerkannte Pflicht, des Landes Schaden zu 
wenden und deſſen Nuten zu fördern. Daher entjchieden die gemei- 
nen Zandleute zu Schwyz im Jahr 1294 dieſe wichtige Streitfrage 
ein für allemal grundfäglih, und nahmen folgendes Statut an: 
„Bolten dy chloeſter, dy in dem lande fint, nicht dragen 
„Ihaden an fture vnd an anderem gewerfe mit dem lande 
„nad ir guote alje ander die landlvte, jo jvln ſy miden 
„velt, waſſer, holz, wunne vnd weide dei landej.“ !) 


Die Eöfterlihen Korporationen, obſchon als moralifche Per: 
fonen nicht wirkliche Landleute, und wohl zum größten Theil nicht 
aus Landesfindern gebildet, wurden doch zum Genuß der gemeinen 
Mark zugelaffen, eben weil fie im Belige von Sondereigenthum 
waren, mit weldem die Allmeindnugung damals realrechtlich ver: 
bunden war. Es war daher nur conjequent, daß man ihnen die 
Wahl ließ, entweder mit den Landleuten die gemeinen Laften zu 
tragen, oder aber auf die Benugung der Gemeinmarf zu verzich 
ten. Wir vermögen nicht, hierin etwas Gemaltthätiges, viel me: 
niger ein lüfternes AJugreifen zu entdeden. 

Diejes wichtige Gefeß, das durch die zwei Necenfionen des 
Landbuchs hindurch: und in die ſpätern Verfaffungen hinüber gieng, 


1) Landbuch von Schwyz, Seite 266. 
Geſchichtsfrd. Band XVII. b 


bildet nun eine unbedingte Richtſchnur für die Landesvorfteher, 
und e3 geht aus der Beichwerde der Königin Elifabeth vom 13, 
Sänner 1299 hervor, daß dasjelbe bei einer zweiten Steuerver— 
weigerung des Kloſters in Steinen mit Feltigfeit gehandhabt wurde, 
Wir haben es alfo hier durchaus nicht mehr mit der Frage zu 
thun, ob jene von der Königin Elifabeth eingeflagte Pfändung eine 
rechtlich erlaubte geweien ſei; denn der Grundſatz der Steuerpflich- 
tigfeit war ein vor fünf Jahren vom Volke aufgeitellter, von des 
Landes Ammännern feitgehaltener, und auf ihr Geheiß von dem 
im Amte ftehenden derfelben vollzogener. Läge übrigens darin auch 
ein tabelnswerther Webergriff, was wir genugſam widerlegt zu 
haben glauben, fo träfe unjern Rudolph Stauffacher diesfalls fein 
Vorwurf, indem er in den Jahren 1298 und 1299 nicht Land: 
ammann war. 

Die ſchwierigſte Aufgabe der Gejchichtsfchreibung ift e8 un— 
ftreitig, die hervortretenden Ereigniße in den richtigen Caufalnerus 
zu bringen. Diejes ſchien wirklich bei der Beurtheilung Rudolph 
Stauffachers im legten Geſchichtsfreund nicht erreicht worden zu fein, 
weshalb wir uns namentlich einer natürlichern Verbindung der 
Quellen beflißen. Auf diefem Weg und durch genaue Unterfuchung 
des Radeggifchen Gedicht3 hoffen wir unfere Stauffacher gegen jeg- 
lihen begründeten Vorwurf des Raubs, der HeiligthHumsentweihung 
und des Frevels gelichert zu haben 9). 

Zum Schluffe nur noch eine Bemerkung. Wir find feine un: 
bedingte Lobredner der jogenannten guten alten Zeiten. Unſere 
Väter waren auch Menſchen, wie wir, unbedingt aber von größerer 
Energie, und wohl aud von ftärkern Leidenſchaften. Wir halten 
feineswegs dafür, daß alles, was fie gethan, Löblich und ſchön jet. 
Aber jene Namen, die ſich mit der ung errungenen Freiheit jo zu 
fagen identifizirt haben, wollen wir Gefchichtsfreunde der fünf Orte 
nicht jelbft herabwürdigen, nicht uns bemühen nachzuweiſen, daß 


4) Unfere Stauffacher erfcheinen nirgends in zweifelhaften Licht, es wäre benn 
infoweit, als fie fih auch in ber Urkunde vom 12. Herbftmonat. 1309 
unter den wegen bes Marchenftreites mit dem Banne belegten Landleuten 
befinden. Siehe Gefchichtsfreund VI, 6. VII, 54. V, 245, 254, 261. 
Kopp, Urkunden I, 63. Archiv Schwyz, Urkunden vom 24, April 1313, 
vom 8. Hornung 1338, vom 9. Jänner 1342. Das „weiße Buch“ nennt 
ben Werner ein „wys man vnd ouch wolmügent.” 
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wir von Vätern abftammen, deren wir ung zu ſchämen hätten. 
Und follten fie von Außen angegriffen werden, fo wollen wir fie 
jo lange jchügen, bis wir durch die Wucht überzeugender Gründe 
gezwungen werden, den Altar ihrer Verehrung zu verlaflen, und, 
der beijern Ueberzeugung folgend, fie al3 Gößenbilder preiszuge- 
ben. Allein dazu wird es nicht kommen, dafür bürgt und bas 
wenn auch oft fpärlihe, urkundliche Material der Geſchichte, und 
eine reiche Tradition, die durch die Allgemeinheit ihrer Verbrei- 
tung frappirt, und aud an der Hand der Reichsgeſchichte in ihren 
Hauptzügen nicht fo leicht erfchüttert werden bürfte. 


VI. 
Die Pſarrgeſchichte Eich. 


Bon Leutprieſter Bölfterli in Sempach. 


Die Kirchgemeinde Eich, ſüdlich an den Sempacherſee fih an— 
lehnend, läuft in einer Breite von dreiviertel Stunden aufwärts 
ungefähr eine halbe Stunde bis zum Scheitel des jehr fruchtbaren 
Eicherberges, und wird von Dften nach Weiten durch die Pfarreien 
Sempach, Neudorf, Münfter und Surſee umgrenzt. Sie gehört 
politiich zum Iucerner’ichen Amte Surjee, kirchlich aber zur Regi— 
unfel Sempach im geiftlihen Landcapitel Surjee, und fteht unter 
dem in Solothurn refidierenden Biſchof von Bafel. Die bedeutend: 
ften Theile der Pfarrei find das unterhalb der Kirche liegende 
Dorf, fodann die Weiler Vogelg'ſang, Hundgellen, Bäch und 
Emmenwyl. 

Die dem heiligen Martyrer und Diakon Laurentius gemeihte 
Kirche liegt auf dem vom Seeufer ungefähr zehn Minuten entfern- 
ten Vorfprunge der Anhöhe, von wo das Auge den freundlichen 
See und die ihn umkränzend Liebliche Landihaft, im Hintergrunde 
die Gebirgsmelt, überblidt. 

Eih, urkundlich Eiche auch Eych gejchrieben 1), mag jeinen 
Namen nicht jo fajt von dem allemanijchen Eihbaum haben, als 
vielmehr keltiſchen Urſprunges fein, und als Aich, Bach, oder als 
Eich und Eiche, Wohnort, Wall oder Hügel bedeuten ?). Dieſen 
Drt finde ih das eritemal in den um 1142 gefchriebenen Acta Mu- 


1) Acta Murensia in Hergott, geneal. diplom. habsb. I, 331; Geſchichts⸗ 
freund ber fünf Orte VI, 39; V, 6, 179, 180, 184. 
2) Mone, Eeltifhe Borfhungen, S. 13, 39, 71 etc. 


rensia 1) benannt, wornach fchon früher Ritter Kuno, Mönd im 
Kofter Muri, wie von Sempah fo von Eich einige Stiftungen 
an dieſes Gotteshaus macht. Die Stelle ?) lautet: „Chuono miles 
noster vero monachus dedit ad Sempach V diurnales et in sylvis 
communibus octavam partem. ad Eiche diurnalem. Et in Meten- 
wiler unum* 3), 

Die Gegend von Eich fcheint ſchon in der Urzeit bewohnt 
geweien zu jein. Daß bereits die Selten diejelbe kannten, erweifen 
die im Jahre 1857, einige Minuten weftlich unterhalb des Dorfes 
da, wo das urbargemachte Land am meiteiten in den See hinaus 
reiht, aufgefundenen Ueberreſte einer Pfahlbaute fammt mehrern 
Anticaglien, 3. B. Kohlen, Knochen. feuerfteinerne Sägen, fteinerne 
fugelförmige Waffen, bronzene Celts u. f. w. *). Oberhalb der 
Prahlbaute im „Spießmoos” an der Buchmatt, wurde eine Wurf: 
ipießipige von Bronze aufgefunden. Auf dem Landgute „Miefe*, 
einem der angenehmften Punkte der Anhöhe, kaum fünf Minuten 
ob dem Seeufer, lafjen die Ueberrefte einer von oben herab kom— 
menden eigenthümlichen Wafferleitung, die dort vorhandenen Mauer: 
refte und ein gewöhnlicher Sodbrunnen auf eine römifche Anfiede- 
Inng ſchlieſſen. Ferner oberhalb der Mühle in der Nähe des Dorfes 
am hochgelegenen Saume eines tiefen Bachtobel$ wurden früher 
bon, und dann im Jahre 1831 ſechs Stelette von gewaltiger 
Structur ausgegraben. Nebft anderm lag dabei ein zweifchneidiges 
Schwert und ein eifenblechernes Stüd in Dreiangelform. Syn der 
gleihen Gegend fand man den 10. Juni 1861 zwei Sfelette und 
bei jedem ein eifernes Schwert, Pfeilfpigen und einige bronzene Gür— 
teltheile, wohl Spuren eines helveto:allemanifhen Begräbnißplages. 


!) Archiv der Geſellſchaft für ältere beutfche Gefchichte IV, 269; Grandidier 
histoire de l’eglise de Strasbourg I, S. CCXXV, Anm. a. 
?) Hergott, geneal. habsb. I, 331; Geſchichtsfrd. XIV, 13. 
3) Die an Et. Gallen dur eine eble Frau Prin ad Eiche im obern Argau, 
in superiore Argowe, gemachte und ben 26. Yuguft 894 dur König 
Amulph bekräftigte Schanfung ift nidyt unfer Eich. (Neugart, cod. 
dipl. I, 499.) Dasfelbe ift auch nicyt unter Ouchein verftanden, das im 
Jahr 1036 an Münfter fam. (Gefchichtsftb. I, 129.) Auch bie zwifchen 
1281— 1300 von Defterreihh an die von Hettlingen verpfändete Wiefe in 
Eiche mag nicht auf das unfere fich beziehen. (Geſchichtsfrd. V, 6. 
Geſchichtsſrd. XV, Vorbericht S. XIII; Schmwnzer : Zeitung 1859, Nro. 130, 
Seither werben immer Fünde, zumal fleinene, enthoben. 


— 
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Was die Stiftung der Kirche betrifft, jo führt uns feine fichere 
Spur zu einem annehmbaren Ergebniffe. Als bereit3 beitehend 
tritt fie in den Kreis der Geſchichte. Wenn zur Zeit der Kaifer- 
züge nad) Stalien und Rom vom zehnten Jahrhundert an die Re 
liquien vieler römischer Heiligen nad dem Norden verpflanzt, und 
nicht bloß die Patrone jchon beftandener, fondern auch die Begrün- 
der neuer Kirchen wurden; fo dürften wir hindeuten, daß unjere 
St. Laurenzenfirche in ihrer Stiftung in diefe Zeit der Kaijerzüge 
falle. Da aber daſelbſt ein Maierhof, curlis, lag, fo mag die 
Kirche von jenem ausgegangen fein. Nach jpätern Urkunden ge 
hörte Alles, was die menſchliche Gefellichaft gemeinfam bedarf, wie 
3. B. die nöthigen Gewerbe, in denjelben: die Kirche, die Mühle, 
das Wirthsrecht, die Ribi, die Stampfi, das Thiergärtlein u. |. w. 
Den Begründer und die Zeit der Begründung diefes Maierhofeg, 
welcher auch „Herrenhof”, „Kirchengut”, und vom jechäzehnten Jahr: 
hundert an von defjen Befiger „Brunner“ =» und Brunnhof” hieß, 
und welcher, ohne den an den nad) Münfter ehrichägigen Oberho— 
fe3 abgegebenen Antheil hinzuzurechnen, im fünfzehnten Jahrhun— 
dert noch 120 Jucharten maß, und die Kirchenrechte befaß, vermö- 
gen wir aus Mangel an Urkunden nicht zu ermitteln. 

Es gab eine Familie von Ei), deren männliche Sproffen ſchon 
im breizehnten Jahrhundert als lehensfähige Nitter ericheinen N). 
So zeuget Ritter R. (Rudolph) den 24. Mai 1258; im Jahr 1290 
fommen Heinrih und Walter als Edle von Eich vor; auch Ritter 
Johann von Eich ericheint noch im dreizehnten Jahrhundert. Seine 
Kinder waren 1302 Rudolph und die beiden Klofterfrauen Elifa 
und Agatha, welche legtere 1302, 1303, 1306, 1313, 1315, 1328 
und 1329 als Priorin in Neuficch erfcheint. Ulrich von Eich wird 
1328, 1330, 1348 als Zeuge benannt. 1350 war der edle Johann 
von Eih Stiftsherr im Hof zu Lucern. 1361 ift Heinrich von 
Eich Kirhherr in Steine. Im Jahr 1315 und 1340 ericheint ein 
Uli von Eid, 1389 und 1392 Ludwig von Eich als Schultheif 
zu Lucern. Elifabeth von Ei war 1420 Abtiffin in Ebersegg. 
Johannes von Ei, de quercu, Chorherr von Interlaken, erfcheint 


1) Hermann von Liebenau, erftes Neujahrsblatt, die gefchichtlichen Urfachen 
der Entftehung einer ſchweizeriſchen Gidgenoffenfhaft, S. 36, Anm. 5; 
Derfelbe, Förderung ber Eidgenoffenfchaft u. f. w., Seite 48, Anm. 3, 
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1453 als Pfarrer von Erlenbad) 1). Diefe Familie bezeigte ſich 
vielfah al3 MWohlthäterin von Neufirch und Rathhaufen. Ob aber 
felbe je im Beſitze des Maierhofes und der Kirchenrechte war, ift 
ſehr zu bezweifeln. 

Das Gotteshaus Münſter befaß die Kirchen rings um Eich; 
jo laut Bergabung des Grafen Ulrichs von Lenzburg im Jahr 1036 
die Kirche in Surfee und Oberkirch, Neudorf und fpäter auch bie 
in Rickenbach 2). Ebenfo hatte Münfter feit alter Zeit einige Ge 
fälle in Eich, und zwar den fchon erwähnten Ehrſchatz des obern 
Hofes, ſodann jährlich 800 geräucherte Fische, wogegen dem Ueber: 
bringer drei Stüde Fleifch und drei Brode zu verabreihen waren ?), 
und auf welche Stiftung die Beftätigungsurfunde Kaifer Friedrich 1, 
1173 mit dem Ausdrude „Eiche cum piseina* Nüdficht nimmt ®). 
Alein daß je Münfter die Kirchenredhte innegehabt, kann mit 
feinem Buchſtaben begründet werben. 

Wir glauben auf ficherer Fährte zu fein, wenn angenommen 


) Kopp, eibg. Geſchichte I, 228 Anm. 5; IV, 454; deſſen Urkunden I, 
142, 148; Attenhofer, Denfw. von Surſee, S. 113; Balthafar, Ges 
fhichte der Stift im Hof, Manusc. S. 768; Geſchichtsfrd. II, 3; V, 
158 ff.; VIII, 260, 261; XIII, 5—27; von Mülinen, Helvetia sacra 
D, 191. Kopp, Roth und Schwarz oder die Sühne S. 28. Faßbind, 
Geſchichte von Schwyz I, 305; Hermann von Liebenau, Rörberung ber 
Eidgenofienfhaft S. 48, Anm. 3; Abhandlung des hiftor. Vereins des K. 
Bern I, 2. Heft, S. 348. Das Wappen deren von Eid), fehräg von ber 
linken zur Rechten, durch einen Fluß getheilt, enthält im obern rothen 
Felde eine weiſſe Rofe, im unteren weiſſen Felde aber eine rothe Role. Nach 
dem Liber vite Beron. (fol. 85, 297, 526; Urkunde in libro crinito 
No. 138) ftiftete mit Propft Ulrich von Landenberg und Ghorherr Gerung 
von Sedingen Herr Heintich von Eyche, fonft audy von Surfee genannt, 
im Jahr 1312 den Altar St. Urfula in Münfter, und warb deſſen erfter 
Prebendar. Die fonft vielfach vortommenden vor. Eich mögen diefer unferer 
Familie nicht angehören. (Kopp, Gefchichtsbl. I, 329; Geſchichtsfrd. 
VI, 88; XIII. 5—27; u. f. w.) 

?) Geſchichtsftd. I, 128; Segeffer, Rechtsgeſchichte I, 704, 705. 

) Liber vite Beron. fol. 138 Das Gut Wyl am See gab jährlich einen 
Census von 2000 geräucherten Fifchen ebenfalls gegen drei Brode und brei 
Stüde Fleiſch. So hatıe Stägen, das auch am See lag, eine Filch- 
pfliht an Münfter. (Es bezog Einfiedeln ein Gefälle von 800 Scheidfifchen, 
nicht minder die Barfüfler in Lucern von einem Hofe in Eich jährlich 2 Mite. 
»que. (Geſchichtsfrd. XII, 7 ) | 

) Segeffer, a. a. D. I, 705. 
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wird, daß der Maierhof in Ei mit der Kirche und ihren Rechten 
von jeher, wie die an Münjter abgetretenen und andere Kirchen 
in der Umgegend, in den Handen der Landesherrichaft geruht, und 
deshalb zuerit den Grafen von Lenzburg, fodann gleich Surjee, 
den Grafen von Kyburg, und nachmals jenen von Habsburg älterer 
Linie zugehört habe. Hiefür fprehen auch urfundlide Gründe. 
Im öſterreichiſchen Urbarbuche, das der Schreiber des Königs Al- 
breit, Meifter Burkhard von Frid, zwiſchen 1303—1311 zuſam— 
mengetragen, fteht zu Iejen 1): „Officium Sempad) . . .. ze Eiche 
„git Jederman ein vaßnachthun. Die Herfhaft Hat da Zmwing 
„onnd Bann vnnd Richtet dieb vnnd freuel. Die Herſchaft 
„lihet ouch die kirchen ze eich, die gilt ober den pfaffen viiij 
„mar“. Darnach Hatte Deiterreih das Kirchenlehen, und trat 
allemal das Zwingredht mit der Kirche ab. Damals war alfo Ei} 
eine wirkliche Pfarrei, wie denn ſchon am 11. Auguſt 1275 Nico: 
colaus von Malters als Kirchherr, folglich als Zehntherr ericheint. 
Zudem da die Pfründe dem Lehenherrn noch 8 Mark ertrug, wäh: 
rend Meggen und Schüpfheim nur 4 Marf, Kriens 10 Mark Silber 
über den Geiſtlichen galt; fo ergibt fich daraus, daß unjere Pfarrei 
damals ſchon zu den einträglichern gehörte, und daß der Boden 
ziemlich angebaut fein mochte ?). 

Im Jahr 1392 oder bald nachher wurde die Pfarrpfründe 
Eich der neugeftifteten Burgcaplanei St. Nicolaus auf dem Steine 
zu Baden einverleibt. Den 2. Heumonat (Dienstag vor Ulrich) 
1392 erläßt Herzog Leupold, in Baden urfundend, an ben Land— 
vogt Reinhard von Vehingen den Befehl, dem Priefter Heinrich 
Wißmann auf dem Stein zu Baden die Koft zu geben, auf daß 
er ald Caplan Mefje leſe, ſowie auch ihm die Gottesgabe, Die 
Pfründe, zu leihen, welche ledig würde ?), Da wir von biefer 
Zeit an den Wißmann als Kirchherr von Eich finden, fo jcheint 
Eich die erfte nad) Ausftellung jener Urkunde ledig gefallene Pfründe 
gewejen zu jein; und deshalb war von da an die Pfarrpfründe 
in Ei) der Burgcaplanei St. Nicolaus auf dem Steine zu Baden 
incorporitt. 


1) Geſchichtsfrd. VI, 30, 39. 
). A. a. O. VI, 43, 47, 51. 
3) Urkunde Nro. 1 im UAnhange. 


Im Jahre 1415 verlor Defterreih, weil Kaifer Sigismund 
die Eidgenofjen aufgefordert hatte, die Lande des von dem Concil 
zu Conſtanz gebannten Herzogs Fridrih einzuziehen, den Argau 
und damit auch Eich) und Baden. Eich wurde lucerneriich, Baden 
nahmen die acht alten Orte zu Handen. Unter den Rechtſamen, 
die in Baden den Siegern zu eigen geworden, war aud die Ca- 
pelle auf dem Stein zu Baden und mit ihr die dort einverleibten 
Kichenrechte Eich. Dieſe legtern ftunden deshalb fortan unter den 
aht alten Dreen. Der jeweilige Landvogt von Baden wählte, To 
oft die Pfründe ledig war, den Pfarrer von Eich und bezog einen 
Ehrihag von 50 Sonnentronen an Gold N). 

Die Zwingrechte, welche der Kirchherr über die Bewohner von 
Eih ausgeübt hatte, verblieben ihm gleihwohl, ala an die Stelle 
der öfterreichifchen Herrichaft die Eidgenojjen getreten waren. Auf 
Anordnung der Regierung Lucerns wurden dieſelben 1423, Sonn: 
tag vor Ulrich, in Beifein Heinrihs Schnyder, Schultheiffen zu 
Surjee, Ulrichs am Werd, Schultheiffen von Sempach, und der 
Unterthanen, alt und jung, zu Ei auf dem Dorfplak nad) frü— 
bern Rödeln beftätigt, an Johann Bap. Abend 1466 unter Leitung 
des Rathsherrn Eglof von Meggen, Landvogt3 von Münfter, auf 
Bitte des Kirch = und Zwingherrn Ulrich's von Sempad und auf * 
Anordnung von Schultheiß und Rath der Stadt Zucern von der 
Gemeinde aller Zwingsgenofjen neuerdings befräftigt; und abermal 
auf Anſuchen des Kirch = und Zwingheren Joſt Brunner den zweiten 
Adventjonntag 1544 in Beifein gemeiner Bauerfamme unter der 
Leitung des Nathsheren und Ritters Yoft von Meggen, Vogten 
des St. Michaelsamt vom alten papierenen Robel auf Pergamen 
übertragen, und fchließlih Mittwoch vor Johann Evangelift (nicht 
Baptift) 1544 durch denjelben Landvogt auf Befehl von Schultheiß 
und Rath der Stadt Lucern befiegelt I. Das Weſentlichſte der 
Zwingrechte führen wir hier an: 

Der Kirhherr richtet um Twing und Bann, jofern e3 Lied. 
lohn, Zäune und den Holzbau betrifft. Das Gericht ifber Frevel 
teht einem Rathe von drei Männern zu, welche die Zwingsgenofjen 
aljährlih wählen, und die dem Kirchherrn, an deſſen Statt fie 


— —— — — 


) Pfarrarchiv Eich. 
?) Urkunde Rro. 3 im Anhange. 


richten, Treue Shmwören jollen. Falls die Genofjen einen Bannwart 
wollen, fo fteht er ebenfall3 unter dem Kirchherrn oder deſſen ftell- 
vertretenden Richter. Für den Zehntbezug ift der Kirchherr ange: 
wiejen, einen Eber, einen Farren und einen Midder zu halten. 
Bon zwei jungen Schweinen entrichtet man ihm einen Pfenning, 
von zwei jungen Lämmern basfelbe, von einem Kalb zwei, von 
einem Füllen vier Pfenninge. Die Krautgärten zehnten zwei, bie 
Immen aber zehn Pfenninge 9). Die Bachtallen gehört dem Kirch- 
beren, der verpflichtet ift, den Chor zu deden. Jeder neuerwählte 
Kirchherr gibt der Kirche, je nad) Bedürfniß ein Meßgewand oder 
eine Fahne. Derfelbe gebietet auch über den Weinſchenk. Wird 
im Hochmalde zu einem Haufe oder Speicher Holz gefällt, jo ge 
bührt dort der Kirche 1 &, hier fallen ihr 10 Schl. Betreffend 
den Meidgang, zahlt ein Stud Bieh für die Naht 1 Schl., für 
den Tag aber 6 Schl. Einem neuen Kirchheren zahlt jede Schu: 
pofje 1/; Maah Wein. Wer aber eine dem Gotteshaufe angehö- 
rende Schupoffe antritt, entrichtet ihm den altherfömmlichen Ehr: 
ſchatz. Ebenfalls reichen demfelben den Ehrihat die Mühle in Eich, 
in Sempach aber die beiden Seematten al3 Widmen, und der Hof 
Lewron in Kicchbüel. Fertigungen von Gütern geihehen vor dem 
Kichheren. Bon den Pfrundgütern bezieht er den bedungenen 
Kahreszins und Ehrſchatz ohne Steigerung desfelben, aber auch 
ohne Minderung in böfen Zeiten. Diejelben darf nur der behal- 
ten, welcher fie felbft bebaut, oder er darf fie höchſtens den Dorf: 
bewohnern zu leben geben. Die Güter vererben auf den nädhiten 
Erben und werden aus der Hand des Kirchherrn empfangen. Syn 
Srmangelung eines im Lande wohnenden Erben oder bei Verwei— 
gerung, aus der Hand des Kirchherrn das Lehen zu empfangen, 
hat diefer in Verleihung freien Willen. 

Diefe Twingrechte waren aber nicht jo beftimmt, daß nicht 
mannigfache Streitigkeiten entitehen Fonnten. So walteten zwifchen 
den Kirchgenoffen und dem Kirchheren Peter von Laufen im Jahr 
1504 „pen vnd ſtöß“ über einzelne Rechte und Pflichten. Den 


) Ein Zmwingrobel, der in der Hand eines jeden Yandvogts von Baden war, 
enthielt noch die Beftimmuug: „eine jede Hauß haab oder herdftatt im firch- 
ſpihl iſt ſchuldig, dem fildyherren jährli Ein faßnachthuon ze geben. Dar: 
gegen gibt Er den Vnderthonen uon alter gewonheit daß faßnacht küöchlin.“ 
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Streit Ichlichteten nach Einvernahme und in Anwejenheit des Kirch 
maiers Kunrad Müller und Ulrih Münchinger im Namen ber 
ftreitenden Bartheien Schultheiß und Rath der Stadt Lucern mit: 
telft Urkunde vom Freitag vor Martini 1504 t) dahin: 1”° der 
Leutprieiter joll die gottesdienftlichen Handlungen, zumal das Meſſe— 
lejen, jelbit oder durch einen andern Geiftlichen beforgen: 24 der: 
jelbe foll der Kirche das Meßbuch ?) geben, das er verſprochen, 
al3 die gemauerte ?) Kirche gebaut wurde. 3% Wenn auch bieh- 
mal der Chor, der vergrößert worden, durch freiwillige Beiträge 
gededt wurde, jo foll doch fünftighin der Kirchherr verpflichtet fein, 
venfelben in Dach und Fach ohne der Unterthanen Koften gehörig 
zu beforgen. 4° Die lebenden Opfer gehören dem Leutpriefter, bie 
todten aber, 3. B. Werd, Wachs, Korn ) u. f. w. an den Bau 
der Kirche. Der Opferftod in der Kirche kömmt der Kirche zu, jener 
außerhalb derjelben dem Kirchheren und der Kirche gemeinfam >). 

Mit den Twingrechten in der Hand des Kirchherrn mochte es 
unter Joſt Brunner jchon nicht mehr recht hergehen wollen; fie zu 
befeftigen, war wohl Grund der Erneuerung im Jahr 1544. Allein 
die Stunde nahte, wo jelbe als nicht mehr zeitgemäß fallen follten. 
Auf Vortrag des lucerner'ſchen Schultheifien Joſt Pfyffer in Baden 
urlundeten #) den 12. Chriſtmonat 1559 die Bevollmächtigten der 
übrigen fieben Orte an den achten in Lucern, daß dieſer Stand, 
ohnehin im Beſitze der höhern und niedern Gerichte zu Eich, die 
Zwingrechte des Pfarrers von nun an bejiten jolle, indem dieſe 


1) Urkunde Neo. 4 im Anhange. 

?) Waren bamals gefchriebene und gedructe Bücher gleich theuer, fo mag hier 
body ein gedrudtes Meßbuch gemeint fein, zumal ber erfte Buchdruder 
in der Schweiz, Ghorherr Elias Elie von Laufen mit unferm Kirchherrn 
Peter von Laufen in verwandtfchaftlichen Verhältniffen mag geftanden haben. 

) Alfo eine neue gemauerte Kirche! Borhin war eine hölzerne da, mie 

fie vor altem fo zahlreih waren. Siehe Mittheilungen zur Grforfdsung 

der Baudenkmahle Defterreichs 1. Jahrgang, ©. 227, 246; 3 Jahrgang 

S. 85 ff ; Anzeiger für Kunde beutfcher Vorzeit, neue Folge Bd. J und 

I. &o war aud die untere Kirche in Reiden noch im Jahr 1391. eine 

hölzerne. (Geſchichtsfrd. XVII, 268.) 

Das Geld war damals nod) fo felten. 

Pfarrer Nil. Klaus ließ die Blichſe außer der Kirche, da fie oft entfrem— 

det wurbe, in ber Kirche anbringen. Beide Büchfen ergaben 1756 faum 

3 ©. Opfer. Seinen Drittheil überließ der Pfarrer der Kirche 

) Urkunde Nee. 6 im Anhange. 
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dem Zwingherrn nichts eintragen, ihre Handhabung einem Geift- 
lichen nicht zieme, und Niemand fi) darum fümmere. Uebrigens 
folle dadurch der Beſatzung und Entjegung der Pfründe, deren Ber: 
feihung, weil St. Niflaufen zu Baden incorporirt, den acht alten 
Drten zuftehe, feinerlei Schaden erwachſen. 

Allein bei der bloßen Abtretung des Zmwingrechtes an die Re— 
gierung verblieb e8 nicht; bejondere Veranlaffung führte auch zur 
Abtretung des Pfrundlehens an Lucern. Im Jahr 1566 wurde 
das Pfrundhaus ſammt der Scheune „durch zuthun Böhler Schel- 
men” angezündet und niedergebrannt. Daraufhin übergaben mit 
Einwilligung ihrer Regierungen die fieben in Baden verfammelten 
Drte mittelft Urkunde vom 11. Brachmonat 1567 diejes Lehen und 
die damit verbundenen Gerechtigfeiten dem Stande Lucern als volles 
Eigenthum. Dagegen aber foll diefer Ort das Pfrundhaus und 
die Scheune aufbauen; die in der Grafihaft Baden liegenden Ge— 
fälle dagegen haben der St. Niklaufen Pfründe zu verbleiben '). 
Dazu fol Lucern noch GL. 100 abgegeben haben ?). 

Um der übernommenen VBerpflihtung nachzukommen, Fauften 
Schultheiß und Nath von Lucern Freitag nad) St. Jacob 1567 
von Paul Grieß zu Eich für 270 GI. und 10 GI. Trinkgeld Haus 
und Hofitatt, um das neue Pfrundhaus darauf zu errichten ?). 

1584 wurde jener Beihluß, daß der Pfarrer den Chor baue, 
erneuert ®). 

So beſaß nun Lucern allein alle jene Rechte über Eich, die 
einjt Dejterreich inne hatte, wie das Lehen der Pfründe, jo auch 
das Lehen des Maierhofes fammt der Twingsgeredhtigfeit. ALS 
Ehrihat für die Belehnung der. Pfründe bezog die Nathaftube 
15 Münzfronen, der jiegelnde Schultheiß 71/, Münzfronen. Im 
Jahr 1756 zahlte der damals mit der Pfründe belehnte Alois 
Schindler der Regierung einen Ehrſchatz (Canon) von 50 Kronen, 
der Canzlei 25 Kronen. Ebenſo bezog die Obrigkeit bei jeder Hand: 
änderung des Maier oder Herrnhofes unter Lebenden oder Todten 
den Ehrſchatz. Während eine vorhandene Urkunde 5) bezeugt, daß 


1) Urkunde Nro. 7 im Anhange. 

2) Cysat, Collect, C. 341. 

3), Urkunde Nro. 8 im Anhange. 

4) Pfarrarhiv Eich; Staatsarchiv. 
5) Urkunde Nro 5 im Anbange. 


Samstag nad) Petri und Pauli 1522 die acht alten Orte, welche 
Baden regieren, dem Heinrich von Laufen das Erblehen übergeben, 
finden wir nachmals von 1567 an, wie einzig Qucern dieſes Lehen 
des Maierhofes durch feinen jeweiligen Schultheiffen überträgt. So 
empfieng das Erblehen im Jahr 1567 Adrian Gakmann, der 
12 Kronen Ehrſchatz gab. Bisher beſaß es Ulrih Brunner, deſſen 
Vorfahren dem Hofe bereit3 den Namen Brunner = oder Brunnbof 
gegeben. Nah dem Tode Adrians Gaßmann übernahmen den 
20. Jänner 1576 das Lehen deſſen fünf Söhne, und zahlten als 
Ehrihag ausnahmsweile nur 6 Kronen. Als fih 1583 Ulrich 
auslaufen ließ, entrichtete defjen Bruder Fridolin, der Trager war, 
5 Kronen, Da der Pfarrer aud etwas empfange. Im jahr 1594, 
ald Stephan Gakmann geftorben, erhielten jeine Kinder und Hans 
Brunner das Lehen, defien Trager flein Hans Gaßmann ward, 
für einen Ehrihag von 6 Kronen. 1647 gaben die neuen Zehen: 
beitänder Gl. 80 als Ehrſchatz. Egidi Amrein, der 1755 den 
untern oder nähern Brunnhof faufte, zahlte ein Laudemium von 
Gl. 80. Noch 1773 mußte Joft Amrein, wie er den nähern Brunn: 
hof für GI. 7450 an fich gebracht hatte, von jedem Hundert GI. 
de3 Kaufpreiſes 2 GI. Ehrſchatz ausrichten. 

Außer dem Ermwähnten ift aus dem firhlichen Leben der Ge 
meinde Eich wenig Bemerfbares überliefert worden. Selbſt das 
wohlerhaltene „jarzig Buch der Pfarr firhen Eych“ Pergamen in 
gr. Folio, deſſen jede Seite fünf Tage enthält, im Jahr 1521 durch 
den Kirchheren Joſt Brunner von Baden begonnen, in welches aber 
aus dem ältern Buche, ex antiquo libro vite, ſehr Weniges her: 
übergenommen, und das im Jahr 1664 erneuert wurde, hat nur 
geringen geihichtlichen Werth. Außer einigen Bemerkungen, welche 
die Kirchherren betreffen und in der Folge werden erwähnt werden, 
mag etwa Nachftehendes unvergefjen bleiben. 

Sänner 5. Heute ftarb Herr Johann Groß, Leutprieiter in 
Wangen, Decan von Surfee und Chorherr in Münfter 1543. Das 
an St. Hilarius (13. Jänner) gehaltene Gapitel wählte ald Bor: 
ſtand Herrn Jacob (Schertwed). 

März 25. Heute ftarb Herr Georius Wagenmann, Caplan 
U. L. F. in Surſee 1543. Es war der Oſtertag. 

März 31, 1543 ftarb Ulrich Wiederkehr, Leutprieſter in Wi- 
nikon. 
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April 11, 1543 ftarb Jacob Schertwed, Leutpriefter in Surſee 
und Decan. 

Wintermonat 4. Marti von Eych vergabte 3 Vrtl. zque auf 
einer Matte im Ebersmoos zu Sempach. Der Leutpriefter (zu Eich) 
erhält davon 1!/, Vrtl. que. 

Chriftmonat 2. In lateinischer Sprache wird eines Jünglings, 
Fridolin Gyger von Eich, als eines jehr Fühnen und tapfern Kries 
ger3 erwähnt. Da nämlich Rheinfelden vom Pfalzgrafen zu Rhein 
und von den Schweden fehr hart bebrängt wurde, habe er fich 
dadurch bejonders ausgezeichnet, daß er Ausfälle machte und das 
feindliche Lager jehr häufig auskundſchaftete. Er ſoll mit eigener 
Hand mindeitens hundert Schweden erichlagen und fehr viele Ge 
fangene in die Stadt gebracht, nach Uebergabe der Stadt aber in 
Feindesland ſich nicht minder edelmüthig benommen haben. Als 
er das Vaterland wieder zu jehen wünjchte, fei er fammt feinem 
Waffengefährten, während fie im öffentlichen Wirthshaufe zu Schinz- 
nad ſchliefen, von einem beretifchen Windbeutel mit einem Beile 
erihlagen und fodann in dem katholiſchen Dorfe Hornuffen nad) 
firhlihem Ritus begraben werden, und zwar um den 2. Ehrift- 
monat 1634. 

Was den Pfrundertrag betraf, jo bezog der Pfarrer bei 
jeder Handänderung den Ehrſchatz !) vom Hofe Lebern in Kirchbitel, 
von den beiden Seematten in Sempach und von der Mühle zu 
Eid. Von je 100 GI. der Werth: oder Kauffumme waren 2 GI. 
Ehrſchatz zu entrichten. So zahlte die Mühle 1601 GI. 31, 1605 
Öl. 44, 1634 Gl. 50, 1766 GI. 56 Ehrſchatz. Die ganze See 
matte gab im Jahr 1617 GI. 26, 1636 aber GI. 25; 1642 ent: 
richtete die äußere oder untere allein GI. 17, die innere allein 1630 
211/, GI. und noch 1773 Gl. 15. Zur Pfründe gehörte aller Zehent 
der Pfarrgemeinde ). Der große Zehent betrug 1597, ohne den 
Heu: und Kleinzehent, in der Gemeinde Ei 42 Mitr. eque und 
in Bäch 8 Mitr. zque, alfo 50 Mltr. 1602 betrug er 78 Mitr., 
und ftieg bis 1617 auf 90%), Mltr. eque. Bei dem Jahr 1601, 
wo felber nur 44!/, Mitr. nebit 130 Strohmellen ertrug, fteht 


4) Weber Pflicht und Beſchaffenheit des Ehrfchages überhaupt ergieng 1718 
ein obrigkeitlicher Spruch. 
2) Sogar die Imben zehnteten. Zudem gab jede Herbflatt ein Faßtnachthuhn. 


bemerkt: „find nicht trüw gfin und haben 3 für 2 Jucharten grech— 
net und nicht alle angben.” An Boden- oder Erblehenzins ent: 
rihtete der ehemalige ganze Maier: oder Brunnhof dem Pfarrer, 
außer dem Ehrihas an die Landesregierung, 8 Mltr. zque, 100 
Gier, 4 Hahnen (Faßtnachthühner) und 2 Herbithühner; der Le 
bernhof, außer dem Ehrſchatz, 2 Mütt Kom, 1 Mltr. Haber, 
4 Hahnen, 2 Hühner, 30 Gier und 7 Schl. Auch die beiden 
Seematten, zum Zeugniffe, daß fie einjt dem Kirchheren eigen waren, 
zahlten noch einen Bodenzins von 14 Vrtl. aque und 4 Hahnen. 
Bon den übrigen Bodenzinjen bemerken wir nod) den des Ziegel- 
hofes mit 11 Mütt zque. Zur Pfründe gehörte auch mehreres 
Sand. Holz lieferte die Bachtallen, die der Pfründe eigen war. 
Prarrer Niklaus Klaus, im Einverftändniß mit feiner Familie, 
fiftete für ein Jahrzeit an die Pfründe den Kriesader, mit der 
Gemeinde aber taujchte er das der Pfründe gehörige Riedftüd am 
See gegen ein mohlgelegeneres Stüd Land. Den Tauſch geneh- 
migten Statthalter und Rath von Lucern den 9. April 1627- 
Urkundlich iſt aud die Rede von den „Weingärten des Herrn” ob 
der Mühle am Bogelg’jang. 

Um von den Bejhmwerden des Pfarrers zu reden, deſſen 
Pründe um das Jahr 1300 über fein Einkommen der Herrichaft 
Habsburg-Deiterreih annoh 9 Mark Silber eintrug, fo bezahlte 
der Kirchherr 1492 eine Consolation von 1 @ 4 Schl., als sub- 
sidum caritativum 2 & 2 Scl., als Bannalia an den argauijchen 
Arhidiacon 6 Sch. 3 Häller 9. Der Beitrag, den derjelbe 1598 
nah obrigfeitlicher Beitimmung an den in Lucern begründenden 
Jeſuitenſchulfond zu entrichten hatte, war Gl. 100 2). 

Die ältejte volftändige Abkurung der Pfründe liegt vom 13. Jän— 
ner 1728 vor. Darnad) wurde der Jahresertrag an Bodenzins 10%, 
Nltr. zque und 4 GL, an Zehnt 75 Mitr. zque, Gl. 30 für 
Deuzehent, und 120 & Niften berechnet. Vom Jahr 1770 fagt 
der damalige Pfarrer: „Dieſes Jahr hat die Pfrund 1000 Thaler 
ertragen.” In Betracht des reichen Einfommens wie der herrlichen 


ı) Rämmererlade Surfee. Berg. Geſchichtsftd. XIV, 79; XV, 13, 59. 
Anm. 3. 

) Balthafar, Manusc. S. 89, fol. 489; Segeffer, Nechtsgefchichte IV, 578, 
Anm. 2. 


Lage und der leichten Pastoration liegt der Grund nahe, warum 
vor dem Jahr 1798 nur Stadtſöhne aus Lucern mit diefer Pfründe 
belehnt worden find. Die Pfrundbereinigung vom 10. Chriftmo- 
nat 1857 fest endgültlich den Nettoertrag des Beneficiums auf 
Fr. 1580. — Laut regierungsräthlider Schlußnahme vom 2. März 
1860 iſt ein Wahlcanon von Fr. 100 je zu entrichten. 

Was das Vermögen der Kirche betrifft, jo war es von 
jeher nur gering. Es ſcheint, in alten Zeiten ſei dem Pfarrer, 
dem Zwingherrn und Beliger des Maierhofes, die Pflicht obgelegen, 
die Kirche zu unterhalten. Daß einft diefe Kirche als folche wenig 
befaß, erfehen wir daraus, daß diejelbe 1492 feine Bifchofsfteuern 
zu zahlen, fowie im Yahr 1598 an den Jeſuitenſchulfond in Lucern 
nichts, entgegen faft allen andern Kirchen, beizutragen hatte. Darum, 
um die unerläßlihen Auslagen zu beftreiten, waren regelmäßig 
Enthebungen von Kirchenfteuern nothwendig. So wurde, um von 
der jüngften Zeit zu reden, im Jahr 1821 eine Steuer von Fr. 2913 
bezogen. Nehnliche 1829, 1835, 1838 u. f. wm. Das Vermögen 
der Kirche an Jahrzeitgut 2c. betrug den 31. Chriftmonat 1852 
Fr. 11,427 Rap. 24, deijen Zinjen die Ausgaben nicht zu deden 
vermögen. 

Der Kirchgang, welcher Jahrhunderte lang diefelben Grenzen 
hatte, erweiterte joldhe zufolge der allgemeinen Pfarrabründung 
des Kantond. Mit Erlaß vom 6. Wintermonat 1808 wurden von 
der Pfarrei Surjee an Eich zugeründet: Die Häufer und Höfe, Wie 
jen, Holz, Egg, Vor am Wald, Bäh, Nigelfallen und Dätic. 
Die Grenzbeichreibung erhielt den 19. Brachmonat 1812 ihre Ver: 
briefung. 

Hinfichtlich der Bevölkerung liegen Berzeichniffe vom J. 1620 
bis 1707 vor. Demnach zählte die Pfarrgemeinde im Jahr 1620 
nur 120 Gommunifanten, 1644 ſchon 160, 1680 202, 1690 220 
und 1707 248 Communikanten, die fich alfo in faum 90 Jahren 
verboppelt hatten. Nach der eidgenöffiihen Volkszählung im J. 1850 
zählte Eih 742 Seelen, von denen 551 zur politifhen Gemeinde 
Eich, 191 aber zu der von Gunzwil gehören. 
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Hirchberren, Leutprieiter, Pfarrer. 


1275, Auguft 11. Niclaus, Kirchherr. Derfelbe ift Zeuge, ala 


Marquard von Wolhufen im Auftrage des Königs Rudolph 
einen zwiſchen Abt und Convent von Engelberg und den 
Zandleuten in Uri waltenden Alpftreit ſchlichtete. Er fümmt 
ſchon 1272 als Clericus vor . 


1282, Jänner 29. Niclaus von Malters, Magister artium li- 


beralium (wohl derjelbe mit obigem Niclaus). Er hilft die 
Uebergabe der Kirche von Neuenkirch durch die Ritter von 
Küßnach an das Frauenklofter dortſelbſt bezeugen. Nach— 
mals finden wir ihn als Chorheren von Münfter. In diefer 
Eigenschaft handelt er als eriter Zeuge den 23. März und 
1. April 1314, als, mit Berzichtleiftung von Frau und Kin— 
bern, Johannes von Wiffenwegen dem Kloſter Eſchenbach 
den Verkauf feines Antheiles am Oberhofe im Kirchgang 
Inwyl verbrieftee Den 19. Mai 1314 jtiftete und bewidmete 
er aus eigenen Gütern den Altar und die Pfründe des 
hl. Andreas in der Münjterfchen Stiftskirche. Als einer der 
drei bevollmächtigten Chorherren derfelben Stift Hilft er den 
17. Mai 1315 die Zehntgränzen zwifchen Hochdorf uud Eſchen 
bad} feitjegen. In einer Urkunde vom 1. Mai 1316, worin 
der Generalvicar von Conitanz die Schlichtung eines Zehnt: 
ſtreites zwiſchen der Stift und ihm verbriefet, erfcheint er 
auch als Kirchherr von Pfeffikon. Unſer Magiiter ſtarb den 
27. Mai 1318 2). 


') Seichichtsftb. VII, 164: Kopp, eidg. Geſchichte IT, 279, K. Zeerleder, 
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Urkunden II, 87. 

Geſchichtsfrd. V, 1615 VII, 174; X, 114; I, 172; II, 240; V, 115; 
Kopp, eidgen. Bünbe IT, 279, 561 Anm. 2; IV, 24 Anm. 4. liber 
crinitvs Beron. fol. 142, 152. — Ein Magifter Nicolaus von Mal: 
ters, welcher ein Hausfreund der Urberger geweſen zu fein fcheint, zeugt 
als Shorherr und Scholastieus vom hl. Peter in Bafel in Urkunden ber 
Grafen von Arberg ben 12. Ghriftm. 1295, den 9. Jänner 1296, den 
?. und 16. Herbftm. 1297. (Trouillat, les monuments II, 597, 602, 
652, bei welch' letzterer Stelle fein Gierifer Niclaus, Kirchhert von Affolt: 
ren, Mitzeuge ift.) Als Procurator des Klofters Beinwyl vertaufcht er 
mit dem Klofter Einfiedeln den 28. Hornung 1299 des erftern Güter in 
Geſchichtsftd. Band XVII. 7 


Um 1306. Ulrich, Schreiber des Freiherrn von Klingenberg, 
der Kirhhherr zu Surfee war. Durch diefen befaß jener zu— 
vor Schon eine Präbende in Surfee, vertaufchte fie mit Eich, 
behielt aber doch beide Pfründen bis zu feinem Tode !). 

Um 1360—1370 Dietrich ?). 

1370, Mat 18. Johann Arztat, Kirchherr. An diefem Tage 
beftätigt Abtijfin Beatrir von Wolhufen am Frauenmünfter 
zu Zürich den Verkauf eines Gartens in Stabelhofen vor 
dem Thor für FI. 27 an das Klofter Pfeffers. Artzat er: 
fcheint 1376 als Pfarrer in Ei). Ein Johann Arzt wurde 
den 28. Hornung 1... getöbtet ®). 

Bald nah 1392 Heinrid Wiffmann von Baden. Diejem, der 
auf dem Steine zu Baden Caplan des hl. Niflaus war, die 
Pfründe zu leihen, welche ledig wurde, befiehlt den 2. Heu- 
monat 1392 Herzog Leopold dem Landvogt Reinhard von 
Vechingen. Ebenſo urfundet derjelbe den 9. März 1398 an 
Zandvogt Graf Hans von Habsburg, den Caplan auf dem 
Stein, welcher eine Kirche feiner Lehenſchaft erhalten habe, 


Urswyl, Gosbertingen und Lügswyl, an bie Güter in Lieli, Martins: 
zell und Gntenberg, welche bisher Ginfiedeln befaf. Der Taufch wurbe 
in Pfefficon am Züricherfee verbrieft, (Geſchichtsfrd. V, 238 fi.) Als 
Domhert zeugt berfelbe in einer den 14. Winterm. 1300 zu Bafel ausges 
ftelten Urkunde, worin ber Kirchherr von Büron, ber Freie Rudolph 
von Arburg, feiner Anſprache an die Güter von Büron, melde deſſen 
Bruder Ulrich feir er Gemahlin und Ainbern als Leibgeding vermacht hatte, 
fi begibt. (Geſchichtsfrd. V, 241.) Meifter Niclaus von Malters ur: 
fundet ben 18. Brachm. 1317 als Chorherr von Zofingen wegen Stif— 
tung:n an ben bortigen Kirchenbau. Gbenfo ben 11. Winterm. 1317. 
(Kopp, a. a. D. IV, 256 Anm. 1; IV, 467 Urkunde.) Als Domhert 
zu Eolothurn urfundet er fihiebrichterlich zmifchen bem Gotteshaufe Lu— 
cern und deſſen Pfründer Hartmann von Girfperg in Lucern ben 24. 
BWinterm. 1324, wo er das wichtige Rathsglied Johannes von Malters 
feinen Better nennt. (Geſchichtsfrd. XVII, 254.) Es lebten fonach gleich: 
zeitig zwei Magiiter Nicolaus von Malters, aus benen P. Ulerander (Kirs 
chenfäge, ©. 8) und andere eine Perfon machen, unb beshalb unrichtige 
Anſätze enthalten. 

1) Xtenhofer, Denfw. von Surfee S. 13; beffen Pfarrkirche, Manusc. 

*) Bruberfchaftsrodel des Capitels Surſee. 

3) Geſchichtsfrd. XVII, 264. 

4) BWegelin, Regeften von Pfeffers, ©. 37, No. 250; Geichichtsftb. XV, 274. 


ſtets in unabhängiger Stellung zum Pfarrer in Baden zu 
ſchirmen. Heinrich) von Baden war gleichzeitig auch Chor: 
berr zu Zofingen !). 

1410, 24..Horn. Herr Burkart, Xeutprieiter. — Das Gotteshaus 
Neuenkirh verleihet die grub oder weyger zu Eich um 20 
plaphart Zins. Unter den Zeugen erfcheinen neben der han- 
delnden Briorin Elizabet Kotmennin, Peter der Leutprieiter 
zu Sempach, obiger Burkart, und Uli an dem Werd ber 
Jüngere, Schultheiß zu Sempadh. (Mittheilung von Archi— 
vor %. Schneller.) 

1418, Mai 10. Magiſter Mangold Menger von Müllheim, 
Sohn des Kunrad und der Frau Wildburga, Bruder Hein- 
richs, des Chorherrn in Zürich und Propſten im Herren- 
berg. Unter obigem Tage ftellte dem Leutpriefter in Eich 
Martin V. im erjten Jahre feines Papſtthums eine zu Gon- 
tanz gegebene für alle Zeiten geltende Ablaßbulle von hun: 
dert Tagen aus für alle Diejenigen, welche die Pfarrfirche 
des hl. Laurenz in Eich an beftimmten Tagen beſuchen, der: 
jelben Kerzen, Zierrathen u. ſ. w. fchenfen. Daß dieſem 
Pfarrer der Rath in Lucern feria Ala ante purificalionem 
1422 die Pfründe, die er bereits inne hatte, leiht, unter der 
Bedingung, daß er, falls die Obrigkeit in Schaden käme, 
ſelbe entihädige, mag in den damaligen feit Eroberung des 
Argaus noch nicht geordneten Nechtöverhältnigen feinen 
Grund haben. Unfer Kirchherr legte im %. 1425, da e8 ſich 
um failerlihe Beftätigung handelte, und das Lehen zwei- 
deutig geworden war, Kundjchaft ab, wie Herzog Leopold dem 
Klofter Muri die Kirche Villmeringen einverleibet habe Den 
25. Jänner 1426 zeuget er, als die Stift im Hof dem Leut— 
priefter in Sempach den Heuzehent abtrat, daß er einen 
Helfer haben könne. Der Kichherr von Eid) war zugleich 
Caplan in Sempah, machte im Verein mit jeinem Bruder 
Heinrich für die Caplanei in Sempach, und durch dieje dem 


— ç — — — — — — 


) Urkunde No. 1 und 2 im Anhange; Tſchudi, Chronik I, 566, 295; 
Lichnowski IV, Megeiten No. 2283; Geſchichtsfrd XV, 273; Balthafar, 
Material. Megifter II, 243. Das Jahrzeitbuch von Knutwil hat feinen 
Todestag auf den 27. Jänner verzeichnet. 
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Pfarrer in Eih und dem Caplar U. 8. F. in Surfee Ber: 
gabungen auf die Curia Krumbah, und ſtirbt in Sempach 
als Caplan und Pfarrer den 12. Auguft 1439. Er wurde 
in Herrenberg begraben '). 

1439. Heinrich Beringer. Ich halte ihn für ben Nachfolger 
Mengers. Cyfat, der in den Zeitangaben jo oft irrt, jegt 
auch hier wohl irrthümlich 1434 ?). 

14.., April 19. + Ulrich Kuontz (Kuonger), Rector?). 

14... Johann Knebliger ®). 

14... Wilhelm Gundelinger ). 

1466. Ulrich von Sempad. Unter ihm wurden bie Twingrechte 
erneuert °). 

4482. 1491. 1504. Dominus Petrus Helias von Laufen ®). Im 
legteren Jahre wurden die Streitigkeiten zwiſchen ihm und 
der Gemeinde gefchlichtet. Er wird wohl aud in verwandt: 
ſchaftlichen Verhältnißen zu jenem Heinrich von Laufen ges 
ftanden haben, dem die acht alten Orte Samftag nad) Peter 
und Pauli 1522 das Erblehen des Maierhofes in Eid) über: 
gaben. 

1521, Winterm. Magifter Joſt Brunner, von Baden, Jodocus 
Fontanus Termopolitanus. Im bezeichneten Jahre warb er 
zum Priefter geweiht und Pfarrer in Eid, und nachmals 
Decan des Capiteld. Unter ihm ward 1525 der hl. Theo- 
dulstag (16. Auguft) als Feiertag eingeführt. Im Mai 1544 
war er no in Eich. Nachmals finden wir ihn als Pfarrer 
und Decan zu Hochdorf. Er ftarb ala Chorherr in Müniter 
im J. 1564 7). 


— 
— 


Pfarrarhiv Eich und Sempach; Geſchichtsfrd. XIV, 72; XV, 44; IV, 

98; Rathsb. II, 77 b. und Geſchichtsfrd. XVII, 22, Note 1. Weiſſen- 

bad), Beiträge I, 73, 292, 507. 

2) Cyſat, Collect. P. fol. 16, a. nad) dem frühern Jahrzeitbuh von Sem⸗ 
pad). 

5) Geſchichtsfrd. XV, 275; Jahrzeitbuch Ruswil 36, b. 

4) Bruberfchaftsrobel des Gapiteld Surfee. 

6) Urkunde No. 3, im Anhange. 

°) Balthafar, MaterialsRegifter II, 243; Rämmererrobel des Capitels Sur—⸗ 
fee &. 6, 17; Urkunde No. 4, im Anhang; Staatsarchiv. 

r) Bfarrarhiv Eich; Lib. vite Beron. fol. 226. 


1560. 
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Zeodegar Krebfinger, von Lucern. Er mag ber umntits 


‚ telbare Nachfolger Brunners gewejen fein. Krebfinger wurde 


1571. 


1585, 


1597, 


1607, 


1551, Freitag vor Quasimodo, Wartner auf Münfter, und 
bezog die Pfründe als Nachfolger des Chorheren Heinrich 
Buholzer, welcher den 20. Mai 1563 ftarb. Deflen Todes: 
tag ijt am 17. Nov. 1564 verzeichnet t). 

Georg Amberg. Zwiſchen diefem Leutpriefter und der Stift 
im Hof, dem Zehentherrn von Sempach, erhob ſich wegen 
des Zehntmarkes einiger Span. Die Marken wurben be 
fimmt und verbrieft Montag nad) hl. Kreuz Erhöhung 1571, 
da Namens der Negierung die Miträthe Ulrich Mofer und 
Niclaus Krus mit Zuzug des Rathsgliedes und Panner 
meilters Peter Zimmermann von Sempad und Adrian 
Gaßmann, Müller in Eih, die Sadhe in Güte vermittelt 
ward. Amberg wurde 1573 und 1577 wegen LZüberlichkeit 
und Concubinat geftraft. Er ftarb in Eich den 4. April 
1585 ?), Als defjen Nachfolger gieng 

3 Mai, Adam Brändli, Brentli, von Boswil, aus ber 
Wahlurne hervor. Dieſer errichtete im J. 1586 die St. Bar» 
bara⸗Bruderſchaft. Früher Gaplan in Rain und dann in 
Sempad, verzichtet er auf die Pfarrei Eih, um Caplan in 
Großwangen zu werden, wo wir ihn 1602 noch finden ?). 
im Auguft, wurde Johann Leu, von Lucern, Bruder bes 
Propits Gabriel Leu, erwählt. Wir treffen ihn 1567 als 
Unterleutpriefter in Münfter, von wo er al3 Pfarrer nad 
Riſch kömmt. Er war bereit3 1597 Decan des Capitels 
Surjee. Sein Todestag ift der 7. Hornung 1607. 

März 12., wurde Niclaus Nicolai (Klaus), Bürger von 
Zucern, erwählt. Diejer erwies ſich als ein großer Wohl: 
thäter der Kirche. Nebit mehrerem andern ließ er 1627 einen 
vergoldeten filbern Kelch von 50°/, Loth für 73 Gl. ans 
fertigen; ſodann auf feine Koſten ebenfalls 1634 einen Ta- 
bernafel, der fammt Zubehörde 1811/, Gl. koſtete; ferner 
die Ganzel für 20 Gl., eine filberne Monſtranz von 94 


) Lib. vite Beron. 


) Staatsarchiv; Jahrzeitbuch Eich. 
) Gefchichtsftb. XV, 143; Lib. vite Beron. fol. 292, 
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1638, 


1642, 


1651, 


1661, 


Loth, die fammt der Arbeit 181 GI. 19 Schl. betrug; ebenſo 
ein vergoldetes filbernes Ciborium von 41!/, Loth an Ge 
wicht, GI. 46. 271/, Schl. an Werth. Nicolai war es, der 


‚mit feinen Aeltern und Brüdern an die Pfründe den Kries— 


ader vergabte, welcher damals für Gl. 5 und 1 Viertel 
que jährlichen Zinjes gefhätt war. Die Pfrundgebäude 
nerurfachten ihm ebenfalls große Koften. Als Decan beforgte 
er feinen Geſchäftskreis jehr genau. Der in zierlihem La— 
tein verfaßte Vilitationsberiht vom %. 1632 ift im Deca— 
nat3ardhive noch vorhanden. Decan und Pfarrer Klaus 
ftarb in Eid). 

Jänner 4., wurde Andreas Keller, Doctor Theologie, 
erwählt. Schon 1634 zum Chorherrn in Münfter bejtimmt, 
tejignirte er die Pfründe und z0g borthin erft 1642 1). 
Auguſt 9., ward Johann Bisling von Lucern Pfarrer, 
jpäter Sertar. Den 15. Hornung 1644 begann in Eich das 
Geläute des St. Katharinen-Gebetes zur Ehre des Gebetes 
Chrifti im Delgarten. In's Beinhaus vergabte er die Glode, 
welche Propft Joſt Knab den 15. Hornung 1644 taufte, 
Bisling ftarb in Eich den 8. Jänner 1651. Schon 
Jänner 28., wurde Johann Dürler gewählt. Er felber 
ichreibt, heimgefommen aus dem Collegium Borromäum in 
Mailand: Nah dem Empfange der Eleinern Weihungen fei 
er in einem Alter von 231/, Jahren, nullo competente, eins 
ftimmig zum Pfarrer erwählt worden; hierauf nach erhal: 
tener Diſpens habe er die Priefterweihe empfangen. Die 
erite heilige Mefje las er den 16. April in Eich. Nachdem 
bisher als Verweſer Herr Franz Schmid von Lucern beige 
ftanden, trat er vollftändig, 24 Jahre alt, den 22, Auguft 
1651 die Pfründe an. Seit 1657 war Dürler Decan, unter 
ihm Wilhelm Herzog Vicar. Im Jahr 1661 gieng er als 
Chorherr nach Lucern, wurde den 12. Mai 1666 Propft, 
und ftarb den 2. Hornung 1690 2). 

Auguft 29., wurde Kranz Ludwig Clos von Lucern 
erwählt. Den 5. Brachmonats 1663 ftiftete er das Sams; 


) Liber vite Beron. fol. 264. 
2) Pfarrarchiv Eich. 


1667, 


1670, 


1710, 


1728 


- 


1739, 
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tagägeleute nad) dem Salve Regina, und vergabte bafitr 
mit andern zu Guniten des Sigriften 53!/, Gl. Das Ge 
läute begann an St. Michael 1663. Clos ftarb in Eich 1667. 
wurde Johann Leopold Peyer von Lucern gewählt. 
Er errichtete die Scapulierbruderjchaft, und fam als Pfarr: 
rector nad) Rothenburg. 1672 wurde Peyer zum Chorheren 
nah Münfter gejekt. 

Hornung 26., wurde Wendel Keigel erwählt, jedoch nur 
als Bicarrector, bis 1699 der Hausbau vollendet war. Als 
er bei der Sigriftenwahl die Hälfte der Stimmen in An: 
ſpruch nahm, entſchied der biſchöfliche Commiſſar Jacob 
Schwendimann den 29. Chriſtmonat 1676, daß er nur eine 
Stimme babe, ſowie bei gleichgetheilten Stimmen das Ent» 
ſcheidungsrecht. Unter ihm erhielt die Kirche 1680 das fil- 
berne Kreuz, welches ſammt Poſtament 124 GI. Eoftete; 
1682 das jilberne Rauchfaß für GI. 721%; 1683 ein damas 
ſtenes Meßgewand und ein paar filberne Meßkännlein für 
Gl. 73; 1693 riß die mittlere Glode, deren Umguß GI. 70 
betrug. Die filbernen drei Dftenforien koſteten anno 1694 Gl. 
1831/,. Es heißt: „Wendel Keigel war ein jonberbarer 
großer Gutthäter der Kirchen.” Diefem Leutpriefter ſchenkte 
Abt Gregor Fleiihli von Engelberg 1684 Reliquien des 
heiligen Laurenz ſammt Authentif, Unter ihm war jchon 
1608 Blafius Bind PVicar. Keigel ftarb den 13. Chriftmos 
nat (?) 1710. 

Brachm. 10., wurde Wilhelm Bürgiffer, bisher Helfer 
im Hof, Pfarrer. Im Weinmonat 1711 nahm man ihn 
in’s Gapitel auf, 1725 Sertar. Er ftarb 1727. Sein Vicar 
Johann Baptiit Wild, geboren 7. Heumonat 1686, als 
Chorherr von Münfter inftallirt den 22. April 1716, ftarb 
den 13. Chriftmonat 1720. 

Sänner 5., feßte der Rath den Johann Heinrich Keller, 
geboren 20. October 1702, als Seeljorger nad) Eid. Den 
6. MWeinmonat 1728 wurde er Sertar. Schulden halber 
entfernte man ihn auf die Gaplanei Vitznau. 

November 7, wurde Johann B. Adlin ermählt. Zuvor 
war er Pfarrer in Kriens und Eſcholzmatt. Laut von ber 
Regierung den 8. Heum. 1740 beftätigten Webereinfommen 
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1793, 


1802, 


zahlte Adlin den Gläubigern feines Vorgängers jährlich 
500 Gl. Schon vor 1753 Gämmerer, ftarb er als Sertar 
und Ercämmerer den 24. Chriftm. 1755. „Streitigkeiten 
förderten feinen Tod.” Er hatte folgende Vicare: Franz 
Adam Niner, Theol, Doctor, bis zu feiner Wahl als Früh: 
meſſer nah Sempadh den 13. Bram. 1750; vorhin war 
er Subfidiarius in Malters 9. Anton Fleiihli, nachmals 
Pfarrer in Riih, fpäter Garthäufer (Pater Bruno); Chris 
ftoph Schwendimann, Pfarrer in Meggen; Chriſtoph Kur: 
mann 1753 und 1754, nahher Pfarrer in Neiden, 1754 
und 1755 Sofeph Caſpar Kaifer, hernach Caplan in Weg: 
gis; 1755 Johann Caspar Anton Auer, darauf Pfarrer 
zuerit in Hohenrain, ſodann in Römerswil ?), und von 1770 
an in Klein Dietwyl. 

Jänner 12., wurde Joſt Ludwig Alois Schindler 
von Lucern erwählt. Er war vorhin Pfarrer in Menznau. 
Starb den 6. Auguft 1793, alt 69 Jahre. Seine VBicarien 
waren: von 1789 bis 1791 Chriftoph Dub, nachmal3 Chor: 
herr in Münfter; Cornel Herzog, fpäter Caplan in Müniter, 
und Alois Achermann, der mit Schindler3 Tod nad) Richen- 
thal als Vicar fümmt ?). 

Herbitm. 5. (21.2), ward Fridolin Leonz Balthajar, 
bishin Pfarrer von Uffikon und Wolhufen, gewählt. Diejer 
ftarb den 3. Mai 1802. Deffen Vicarien waren: von 1793 
bis 1795 Sebaftian Schmibli, fpäter Chorherr in Münfter, 
1795 Heinrich Zülli, welcher als Vicar nach Richenthal 309, 
um dem Vicar Anton Brunner, nachmaligen Pfarrer von 
Triengen, Seminardirector in Zucern, der al3 Pfarrer von 
Rothenburg 1835 ftarb, Plab zu machen. Brunner blieb 
in Eih bis und mit 1798. Im Jahr 1799 fam wieder: 
holt Heinrich) Züli, mwelder dann als Seeljorger bis zum 
Hinſcheiden wirkte 2). 

Mai 31., wurde der Bicar Hein rich Zülli von Surſee 
erwählt, wo er den 5. Mai 1771 geboren, und nachmals 
einige Zeit Vicar war. Inter ihm gieng der Bau der jebi- 


— 


1) Geſchichtsfteund XV, 48. 
2) Pfartarchiv Eich; Staatskalender. 
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gen Pfarrkirche vor fih, da die alte nad dem am 25. Hor- 
nung 1803 duch Präjivent Dulliter vorgenommenen Unter: 
juh nur 44° lang, auflen 31’ breit, im Chor 19° lang, 
diejelbe nur 500 Stellen gewährte, ſonach um ein Drittheil 
zu Hein war. Die Regierung bewilligte den Bau unterm 
15. März 1805. Derjelbe wurde durch Meifter Kopp von 
Münfter 1807 und 1808 ausgeführt. Die ſummariſch auf: 
gezeichneten Ausgaben, Holz und Frohn unberechnet, ergeben 
eine Summe von Fr. 45,524 a. W. Der Chorbau foftete 
den Pfarrer laut Accord GI. 2000. Die drei Altare errichtete 
im Jahr 1826 und 1827 Stuccator Joſt Pfiſter aus Lucern; 
die beiden Seitenaltare fofteten 2700 Fr. Die Altargemälde 


- verfertigte für 200 GI. Maler Ulrich Fiſcher von Triengen, 


1849, 


Vater des Herrn Nationalrat Bincenz Fiſcher. Diefer 
Ulrich Hatte au einen Bruder Nicolaus, weldher am Ende 
des vorigen Jahrhunderts als tüchtiger Maler in Rom ver: 
ftorben iſt. Das Altarblatt zu Eich, der heilige Laurenz, 
ift das Portrait diejes Nicolaus. Die Orgel erbaute 1841 
bis 1843 Meifter Kiene aus Langenargen am Bodenſee; fie 
fojtete ohne Berechnung der Holzlieferung 3796 Fr. 42 Rp. 
a. W. Das Beinhaus bei der alten Kirche wurde, wegen 
dabei herrihenden Mißbräuden, im Jahr 1812 auf Ber: 
wenden des Pfarrers entfernt. Sertar und Pfarrer 9. Zülli 
ftarb den 8. Herbitm. 1849. Seit 1823 hatte er bejtändig 
Bicarien. Der erite war Michael Achermann, nachmals 
Caplan in Reiden, Pfarrer in Notwil, jet in Emmen; 
Anton Kaufmann von Horw, Pfarrer in Menznau; Xaver 
Herzog von Münfter, Caplan in Münfter, nun Pfarrer in 
Ballwyl (der Lucernerbieter), fein Biograph; ſodann Bal- 
thaſar Helfenjtein von Sempach, Pfarrer in Notwil; ſchließ— 
ih Hohann B. Dormann von Gunzwyl, der als Gaplan 
im Gormund Anno 1850 jtarb. 

Dctober 26., wurde Joſ. Leonz Lichtenfteiner von Ober: 
firh gewählt. Er war zuvor Vicar in Ruswil. Die unter 
ihm im Chrijtn. 1852 von %of. Anton Grasmeier in Feld: 
fich gegofjenen vier Gloden, deren größte 2285 @, zweite 
1138, dritte 676, und kleinſte 370 & wiegt, deren Metall 
7350 Fr. a. W., deren übrige Unkoſten 1500 Fr. betrugen, 
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und beinahe gänzlich durch freiwillige Beiträge gebedt wurden, 
erhielten den 16. Jänner 1853 die feierliche Taufe, und erflan» 
gen am 12. Hornung beim Samftagsgeläute das erftemal. 


Urkunden 
zur Pfartgeſchichte Eid, 


1. 
1392, Heumonat 2. Baden. 


Herzog Leopold trägt dem Landvogt Reinhard von Vehingen 
auf, feinem Priefter auf dem Stein zu Baden, Heinrih Wißmann, 
die erjte beſcheidene Gottesgabe (Pfründe), welche da ledig würde, 
zu leihen. 

Abgebrudt bei Tſchudi, Chronic. Helvet. I, 566. 


2. 
1398, März 9. Enfisheim. 


Herzog Leopold bevollmädhtigt den Landvogt Graf Hans von 
Habsburg, den Eaplan zu St. Nicolaus auf dem Stein zu Baben, 
Heinrich Wißmann, dem er eine Pfründe feiner Lehenſchaft (Eich) 
gegeben, in feinen Privilegien und Unabhängigkeit von der Pfarrs 
firhe Baden zu ſchirmen. 

Abgedruckt bei Tſchudi, Chronic. Helvet. I, 795; Hergott, geneal. habs- 
burg. IH, 780. 


3. 
1423, 27 Brachm.; 1466, 23 Brachm.; 1544, 24. Chriſtm. 
(Staatsardhiv Lucern.) 


Wir der Schulltheyk vnnd Ratt der Statt Lucernn Tundt 
fundt Aller menndlichen mitt difem Brieff, das vff den Tag fines 
dattumb3 | all$ wir ratſwyſe verfamt gſin, vor vnns erſchinen ift, 
ber erwürdig wolgelert geiftlih Meifter %08 prunner Dechan des 
Cappittels zu Surjee vnnd Kilchherr zu Eych, vnnd vns verftän- 
Digett | all3 dann erſt genemptte pfarr zu Eych, der pfrundt fant 
Niclaufen In der allten burg zu Baden in Ergöw ingelybt vnnd 
eyn lächen fyge von vnſeren getrümen lieben allten Eydtgnofen 
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vnnd vns den acht alten | ortten, fo oberherren ber graffichaft 
Baden finnd, fyge ein ieber pfarherr zu Eych ouch ein Zwingherr 
dojelbit, diewyl aber die pfarherrenn fyne vorfaren Alt vnläſlich 
verblichen rödell von Alt: | en har gehebt, worumb fy alla zwing 
herren ze richtten hannd, ouch was gerechttigkeyt die Mfarrherren 
als Zwing herren ie wöllten Her gehebt, vnnd aber vſſ Hinläffig- 
leyt dehein bejiglett bermmentin | brieff Vffgericht, wölichs allſo 
biß vff den würdigen geijtlichen priefter vlrihen von ſempach do— 
malen pfarr und Zwingherr zu Eych fommen, der dann globwür- 
dige gichrifft vmb fülich eins ieden | pfarr vnnd zwingherren ge 
rechtigkeyt vffrichtten wöllen, vnnd ſölichs Im grund by den kilch 
onnd zwingnofjen erturet, jo ouch in gichrifft, aber in bapyr, und 
nit in berment gejtellt, welche ge | jchrifft gelagtter pfarr vnnd 
zwing berr zu Eych für vns legt, mitt bitt, wir wöllten ſölichs 
zwings Recht, fo ein pfarr vnnd Zwingherr, vnnd die Kilch vnnd 
zwinggnoffen zu Eych gegen ein anderen | Hannd, verhören, den 
Singelegtten brieff vidimieren und Ime demnach Harumb ſchyn 
vnnd vrkundt geben, So dann gelagtter brieff vaft allt vnnd nit 
befiglet, funder bappyrin, vnnd wir nit wüflen | mogen, ob bie 
vnnjeren fo Im Zwinng zu Eych gſeſſen, deſſ befantlich und zu: 
frieden, darneben dem pfarrherren vnd zwing Herren bojelbit, das 
die notturfft erfordrott, dargegen vngeren abgeſchlagen, alljo | der 
billichfeyt zu begegnen, Hannd wir Vnſeren gethrümwen lieben mitt: 
ratt often von Meggen Ritter, difer zyt vogtt in fant Michaels 
ammt, in befelch geben, dijen alltten brieff oder rodell, fo der pfarr 
vnnd | Zwingherr ietzt für vnns gelegt, zu jynen Hannden ze ne 
men vnnd vor eyner verjamnotten vollomnen gemeindt Im Zwing 
zu Eych gſeſſen verläjfen vnnd all Zwinggnoffen dofelbit gegen: 
wärttig verhören lafjen | unnd eygenlih befragen in ſynem bey: 
wäjen, ob jy deſſ dem kilch vnnd Zwing Herren anred vnnd be 
fomtlich fygendt, vnnd jo dem allſo ftatt vnnd gnug bejchächen, 
dann jölle jölih3 wider an vnns lanngen. | Dijem vnjerem befelch 
gefagtter vnſer Mittratt nachkommen, vff dem andren junnentag 
Im aduent t) von Chrifti Jeſu vnſers lieben Herren geburt gezallt 
Fünff zechen hundert viergig vunnd vier are, | und die vnſeren zu 
Eych in byfyn ires kilch vnnd Zwing herren dofelbit denfelbigen 
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brieff oder allten rodel von wordt zu wordt Hören lafien, vnnd 
alls fy bederſyts einmündig defj zufriden onnd | eyns gſyn, ſölichs 
an vnns langen laſſen, vff dato diß brieffs, unnd der vorgnempt 
pfarr vnd Zwingherr abermalen erichinen, vnnd vilgenempts 
allten brieff3 oder rodels Vydimus onnd ſchyn In bermment | ons 
.ber vnſer Statt Secreth Infigell begärt, So wir Ime nit abjchla= 
hen können, Sonders geben laſſen, wolicher allt Zwingbrieff oder 
rodell von wordt zu wordt gejehriben war unnd zugab. — WIR| 
der Schulthes vnnd rat der Statt Iucernn thundt Fundt menek— 
lihem mit diſem brieff, das der geiftlich erfam priefter vlrich von 
ſempach, kilch vnnd zwing Herre zu eych, vnns angerufft vnnd 
gebetten hatt, im ein | glouplich apſchrifft von einem rodel ze geben 
antreffende eynen ietlichen kilchherren vnnd ſyn vnderthan doſelbs, 
dorinn clarlich vergriffen, wie ſy ſich gegen einandren Halltten 
ſöllent, nad) allttem Harkommenbruch vnd gwonheyt, jo ſy zu 
beden theylen ir rechttung Im gutten gantzen gewerre vnnd be— 
fitzung nun lange zyt gehabt Hannd, den wir ouch vormals, vmb 
etlicher ſpän vnad ſtöſſ willen, zwüſchen Inen vfferftanden, | In 
gegenwärttigkeyt gmeiner burſami, offenlich in vnſerem rat ver— 
hördt. Wann aber ſölicher rodell kein offen vrkund noch ſigell an 
Im hatt, dauon wir ſchlechttigklich ein glouplich abgſchrifft Im 
könden geben, dorumb ſo Hand wir obgenantter ſchulthes vnd rat 
der gemeinen purſame deſſelben torffs eyche, nach dem ſy die vn— 
ſeren ſind, verſchriben vnd ein genemptten tag Harumb inen allen 
ond Iren ietlichen, der da vermeint, wider ſölichen rodel oder 
etliche ſyner articklen ze ſprechen, für vns in ſynem koſten ze kom— 
men, vff welchen tage nun für vns niemandt kommen iſt, da wi— 
der | ze reden. Allſo darnach Hannd wir aber dem fürnemen, 
wyjen, vnſerem lieben gethrüwen mittrat Egolff von Meggen, bi: 
jer zyt vnſer amptsman vnnd vogt in fant Michael3 ammpt be: 
folden, ſölichen rodel gemeiner burfami doſelbs zu Eyche in ge: 
genwärttigfeyt ir aller vorzuläfen, vnnd ob ſy den in allen jynen 
articlen befanntten vnnd lopptten, ein glaupliche abgeichrifft dauon 
zu maden, vnd die | oder denfelben rodell in vnferem namen zu 
verfiglen, das ouch ich der genandt Egolff von meggen vergich, 
vnnd föliches alles gethan hab, vnnd wyjet derjelbig rodel allſo: — 
Man fol wüfjen, | das ein kilchherr ze eyche, das der Hett ze 
rihtten vmb zwing vnnd bann, das ift vmb lidlon und vmb 
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zine, vnd vmb Holtzhowe in dem walde vnnd was Tryg Schilling 
Haller gebürtt, vnnd vumb | feinen fräfel Hett er nütt zu richten, 
und alla man Jarlich gewonlich ein rat feget, dry von einer bur- 
ſame darbüttet, dann Hatt ein kilchher wol zu gebietten, wän 
ouch ein geburfami dar= | büttet für ein NRichtter, dem hatt ein 
filhhere ouch wol zu gebietten. Wär ouch das ein geburfame 
ſtöſſig wurde vmb einen richtter, jo mag ein kilchherr Inen ein 
rihter geben wän er will, und jond dann | der richter und rat 
Jarlich einem Filhherren ſchweren, oder trüm an eydt3 ſtatt geben, 
wäders ein kilchherr will, das ſy des torff3 nutz vnd Eere fchaffen, 
und zwing onnd bann Hallten alla es von alltterhar | kommen ift. 
Vmb ein banwart, will da ein geburjame an einen banwardt fyn, 
jo hatt ein kilchherr ſy nütt zu zwingen, wär aber das ein ge 
burfame, die einen banwardt belonen müjendt, deſſ zu ratt wurden, | 
da3 ſy einen banwardt Han wöllten, denne hatt ein Filchherr ze 
bietten, oder wär da richtter ift an eines kilchherren ſtatt. — Ein 
filhherr oder lütpriefter, der da fin ftatt Halltter, will der von 
dem fich den | zechenden Han, jo foll er Haben einen äber vnnd 
einen pfarren, vnd wärendt da haft, jo foll er Haben einen 
wider, vnd gibt man von zweihen Jungen jchwynen ein pfäninng 
vnd von zweihen lammeren ouch ein | pfäninng, vnd von eim falb 
wen pfäninng, vnd von einem fülen vier pfäniung. Es gibt ein 
ietlicher Fruttgartten Für ziböllen zwen pfäninng ze zechenden vnd 
von Imbden joll man gen den Zechenden pfäning. Die Bachta— 
len vom dorff vnts an die türlin, all® man von jempah gan 
Münfter gadt, die ahört einem Fildhherren zu. Den dor foll ein 
filhherr teden, vnnd nit das gottihus . wann ouch ein nümer 
firch- | herr wärtt, der foll dem gott? Hufe gäben einen fan oder 
ein mäjgwand, wäders dann dem gottj Hufe notturfftiger it. Es 
foll ouch niemandt die taferen Haben, oder wyn zu Eych fchenten, 
wann | dem e3 ein filchherr erloupt. Wär ouch das Jemandt fein 
Hufe oder feinen ſpycher zu Eych verfoufftte, die von dem Hoch— 
walldt dojelbjt gebuwen wären, die v8 der kilchhöri gefürt wurden, 
da fol ein Hus der kilchen geben ein pfund vnd ein fpycher zechen 
ſchilling. — Demnach vmb die einung fo man fcheydt, fo gibt ein 
Houpt fihes, das man nachttes findet in der zellge | darnach jo 
es verbotten wirbt ein fchilling vnd des tags ſechs. Vnnd vmb 
die ſchuppoſſen, fo ein kilchherr abgadt oder ftirbt, vnnd ein nü- 
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wer kilchherr würdt, fo gibt man von einer fhuppos ein Halb 
vierttel wyns, vnnd domitt jo hat dann eyner empfangen. wär 
aber das einer oder eine, e8 wäre from oder man, der ein ſchup— 
poß Hätte, die an das gottfhus hörtt, fo der abgadt vnnd ftirbt 
oder | ſyn lächenſchafft da verfoufft, jo muß man dann an eines 
filh Herren gnad fommen, den eerfchaß ze geben, wie von alltem 
Har ꝛc. Aber der Hoff zu Lewron vnnd die Wydumb zu Sem: 
pad, die gan Eych an die Filden ghörendt, vnnd ouch die Mülli 
zu Eych, wann die ledig wärden, fo ſond ſy Erſchatz geben, alls 
man da3 an eynem fildherren finden mag, allfo ift das oud | 
von alltter Har fummen. Es foll ouch die gütter niemandt ge— 
wiünen noch verlieren, noch vffgeben noch empfachen oder verttigen, 
warn vor einem kilchherren, oder dem der ſyn jtatthalter ift. | Item 
was wydumb iſt, dauon joll ein kilchher ſynen Järlichen Zins 
nemmen, nad dem alladann die gütter zinnshafft find, und den 
Erſchatz alla Vorgeſchriben ftadt, vnd foll diefelben gütter nit ftei- 
geren. | Einem Eildhherren joll ouch an denjelben zinſſen weder 
Hagel noch windt, noch Friege noch nütt anders fehaden bringen, 
wann das man die Zins Jarlich dauon richten vnd geben fol. 
Vnnd wäre das man den Zinns nit wol machtte, wöllt fie dann 
ein filchherr nit enberen, fo foll man Im denfelben Zins Rytteren. 
e3 fol ouch niemandt diefelben gütter Haben, wann der fy jelber| 
bumwet an den ftetten da jy gelegen find, oder aber einem ze eych 
Km Dorf Iychet, das ſy in eeren gehebt werden, er behallt es 
dann mit eynes Filchherren willen. Wann ouch ein gutt | ledig 
württ, fo foll man das Lychen dem nechſten erben, dem elltiten in 
bemfelben geſchlecht, vnd ber foll das empfachen in dem nechften 
monet, er jyge dann nit im lanndt oder moge nit Zu ! einem 
kilchherren fommen, dätte er das nit, fo mag ein fildhherr daſſel— 
big gutt verlychen oder verjorgen nach jynem willen. allſo foll ouch 
einer zuglycher wyſſ ein gutt empfachen von eynem Filch- | herren, 
der e3 von dem andren koufft. vnd ift dife ordnung alljo gmacht 
von fundtfamen erberen lütten und ouch bewyſung alltter brieffen, 
fo die vnderthan von Eych vor zutten erteyllt Hatten by iren 
eyden und Eren, das ſy von alltter Har alljo fomen wären. vnnd 
find gezügen bifer ordnung die dorby find giyn die frommen be- 
ſcheydnen Heinrih Schnyder Schulthes zu Surſee, Vlrih am 
werd jchulthes zu ſempach, | werni ag von böfchenried, Henfli ſtark 
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von lewron, Dietfchi Eoft, petter tröſch, Herman falatti, Cungli 
Probit, ludi Eoft, welltti fouffmann, vnd darzu all vnderthan ge 
meinlich zu eych alltt unnd Jung. Diſſ beſchach an | dem nechften 
funtag vor ſant Vlrichs tag deſſ Helgen Biſchoffs ze Eych im Dorf 
vor Cunglin probits huſſ Vff dem plag, do man zallt von Chrifti 
geburtt Tuſent Vierhundert zwengig und drü Jare. — und wann] 
nun id der obgenempt vogt fülichen obgemelltten Rodell in ge: 
genwärttigfeyt gemeiner geburfamme aljo verläffen Hab, ſy ouch 
ba ſölichen Rodel in allen ſynen puncten vnd artidlen ze ftande 
nad dem von allter ] gewonheyt harkommen fyge befant Hand, 
ih ouch dife abgfchrifft demjelben Rodel Yon wortt je wortt glych 
je ſtande gegen ein andren Verläfen ghört, Hab ich min Inſigel 
Bon empfelchs wegen ber obgnemptten miner | gnedigen Herren 
Schulthes vnnd rätt der ftatt lucernn, gehendt an diſen brieff, 
doch mir vnnd minen erben on ſchaden, der geben ift vff fant So: 
hanns baptiften abent deſſ Jars do man zallt Bon Chrifti ge- 
burt | vierzechen Hundert ſechzig und ſechs Jare. — Vf Sölichs 
Habendt wir obgenanntten Schultheis vnnd rätt genemptter Statt 
lucern vſſ oberlüttrotten vrſachen, domit niemandt verkürzt werde 
iegt oder ! Harnach, obgenempttem vnſerem Mitratt Joſt von meggen 
Ritter In befelch geben, diſen brieff Mit ſynem angebornen Sn: 
Nigel, doch vns und Im vnd vnſern ouch ſynen erben vnd nach— 
komen one ſchaden zu verwaren, das ich obgeſagtter Joſt von 
meggen Ritter gethan haben bekantlich bin, vff mitwochen Vor 
Johannis baptiſten) von Chriſti Jeſu vnſers liben Herren geburtt 
gezallt Tuſent | fünf Hundert vierzig vnnd vier are. 
Das Siegel hängt. 


4. 
1504, 8 Wintermonats. 
(Staatsarchiv Lucern.) 
Wir Schultheis vnd rat der Statt Lucern Thund fund aller: 


mengklichen mitt dijem brieff, daſſ vff den tag finer datte, ala 
wir in ratzwis by ein andern verfampt geweien, vor vnns erichinen 


) Da im Gingang ber Urkunde vom 2. Sonntag im Mbvent die Mebe ift, 
fo fann bier nur Johann Evangeliſt, nicht Baptift, gemeint fein. 
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find die erbern conratt müller kilchen meyer zu Eych, vnd vli 
Münchiger mit Im dartzu verordnet von den kilchgnoſſen zu eich 
einestheild, vnd der wirdig vnſer lieber andächtiger her petter kilch— 
herr zu Eych, anders theils, Als fy ſpen vnd ſtöß Sament ge 
bept haben nachgemelter ſach halb, darumb wir beibteil in clag, 
antwurt und mwiberred gegen ein andern gnugſamklich verhört und 
vns daruff zwüſchen Inen zu recht erfent vnd geiprochen, des erſten 
das ber petter fchuldig fin jolle, durch fich ſelbs oder ein andern 
priefter an finer Statt, die onderthonen zu Eych zu verjechen, es jye 
mit meſſ han oder mit andern Dingen, al3 dan ein lütpriefter ein 
lüttkilchen fol verjechen, zum andern des mäßbuchs halb fo fich 
die vunderthonen erflagen, da3 er nen verheifien hab zu geben 
als ſy die kilchen gemurett vnd gebumen vnd er nen aber 
noch nit geben hatt zc. Da foll her Better Inen das jelb meßbuch 
nod gen vnd in die kilchen antwurten als er fi) dan def erbotten 
hatt. Zum dritten diwil der for der kilchen zu Eych gededt wor: 
den ift vß dem almuſen, jo biderlütt daran geben hand, da die vn— 
derthonen vermeinen als will der for gewitrett worden ſye, alfo 
ſöll Her petter den für ſich jelber gedecht haben und nit ſy ꝛc. Da 
haben wir vns ouch erfent, wie dan der for yetzmall vß dem all: 
mufen gededt worden ſye, daby fülle es bliben. Ob fich aber 
künfftiglich begäb, das derielb for tefens oder In eren zu halten 
nottürfftig fin wurd, als did das beſchicht, So fol her petter und 
ein yeder Filchher zu Eich den vermelten for teden und an tach 
vnd gemad in eren halten one der onderthonen cojten 2. Zum 
vierten vnd zu lesit der opfferen Halb, was da derjelben fallent 
lebender opffer, die jollend eim Filchher zu gehören und pliben, vnd 
die dotten opfer, al3 werh, wachs, forn und anders, follen der 
filhen an iren bum gehören, und ob och yemand wär, ber ein 
lebend opffer brächte, vnd das mit vötrudten wortten an den buw 
gebe, dag vnd die follen ouch der Eilhen und an Bum gehören, 
von einem Filchheren zu Eych ungehindert, desglih mas dem Hey: 
ligen von opfer gefalt in fin büchsen, jo im mit einer fettin an- 
gehendt ift, das foll dem Heiligen zu gehören vnd pliben, was 
aber in dem andern ftod, vfjerhalb der filden !) von opffer gefalt, 





1) Pfarrer Niclaus Nicolai bemerft: „Diemwill die obverfchriven büchs meermo- 
„len entfrömdet ıc. hab ih N. N. mit rath diefelbig gar hindan aethon, 
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io viel deren ift, die föllen zwifchen dem Heiligen und eim Hild- 
bern getheilt werden, al3 von alter her komen vnd gebrucht ift. 
In crafft ditz brieffd So wir ben vnderthonen ze Eych vf ir 
beger mit vnſer ftatt Secret anhangenden infigell befiglet geben 
haben vff frytag vor Sant Martinstag nach Chrifti geburt fünff- 
zehen Hundert vnd vier Jar. 


5. 
1522, 5 Heumonats. 
(Staatsarchiv Lucern.) 


Wir von Stett vnd landen der acht ordt der Eydgnoſchafft 
geſanndten Rät vnd Anwält, Nämlich von Zürich Meiſter Hanns 
Berger des Rats, von Bernn Sebaſtion | vom Stein Ritter des 
Rats, von Lugernn wernherr von Meggen Ritter des Rats, von 
vry Jacob Trogerr des Rats, von Schwytz martty An der matten 
Ammann, von vonderwalden Claus | Halter des Rats, von Zug 
Hanna Jörg des Rats und Sedelmeifterr, und von Glarus Hein: 
rich Tihudy amman, Al mit vollem gewalt vnnfer Herren vnd 
obern, vff Haltenderr | tagleiftung der Jar rechnung Zü baden In 
ergöw verjamelt, Tünd kundt offenlich mit biferm brieff, das Hütt 
fines datums vor vnns erſchinen find. der wolgelert Er: | wirdig 
ber Jodocus Brunner, meifterr der fryen fünften, vnnſer kilchherr 
zu Eyd am Sempader See, vnnd mit Im Heinrich von louffen 
ouch von eih, vnnd offnetend | vor onnz . wie dann der Jegemelt 
Heinrih von louffen ein gütt zü eich gelegen, genannt ber pfründ 
oder Filden gütt, Bißhar mit aller finer Zügehörbt Inngehebt 
und | gebuwen hette. So dann dem genanten kilchherren zu eich, 
mit eigenſchafft Zügehorbte. vnd zinshafftig ware. Vnnd aber Im 
von des vorgenannten Herr meilter Joſen Brunners | vorfaren zü 
banndlehen verlichen worden Sye. Vnnd batten vnns beid daruff, 
wir welten Sn namen vnnſer aller Herren vnd obern.. Im dem 
genanten Heinrich | von Louffen . das vorgemelt güt. genant ber 
kilchen oder pfründ gütterr mit finer Rechtung und Bügehörbt, zü 
einem erblehen . verlichen.. vnnd So wir Nu Sölich Jr pitt unnd| 


„vnd ben Stod in db kilchen laffen ſetzen, dz opfer borin im zwei ttheil 
„getheilt, ein theil der kilchen, den andern einem filhherren, wie auch im 
Cormund vnd anderſtwo brüchlich if.“ 
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Begerr gehördt, vnnd dar mn veritannden, das ber vorgemelt 
meifter Jodocus Brunner finen willen barzü geben. So haben wir 
In nammen vnd vſſ gemalt. vnnſer aller Herren | vnnd obern. 
vnnd als recht lehenherren der vilgenannten filhhery zü Eich. dem 
vorgenannten Heinrihen von louffen vnd allen jinen erben, das 
vilgemelt gütt genantt der | filchen oder pfründ gütterr zü eich ger 
legen, Es fye Hus Hoffitatt Ader matten Holt veld wune weid 
fteg weg waſſer wafjerrunfen Infart vnd vßfartt. vnd mit aller] 
der rechdung fryheit ehaffte Härkommenheit und Zügehördt, ganng 
für fry ledig onnerfümbert eigen, Alfo vnd mit Rechten fürwort- 
ten vnd gedingen, das der genant Heinrich | von louffen.. oder fin 
erben vnd nachkomen. das Jetzgemelt güt, mit Aller Rechtdung 
vnd Zügehörbt wie objtät, Nu Hinfür Jemer und ewenklich follent 
ond mogent Inn-haben nugen vnd nieffen ouch Ir befferung _ 
vnd gerechtifeit verkouffen verlihen und verjegen.. nach Irem willen 
vnd geuallen, doch So füllent und mogent Si dasjelb güt In güt- 
ten | eren vnd bumwen Nach erblehenn recht und gewonnheit vunzer: 
genngklich vnd vunmüftenklic haben vnd halten. Vund dem ge 
melten Eilchenherren zü eich und finer Nach: | fomen Serlichen vif 
Sanct marttin tage dauon zü Rechtem erblehen Zinje vßrichten 
weren vnd bezalen . vier malter forn vnd vier malter Haber Lu— 
gernner mefjes, güte | genommen vnd wol bereits fornn vnd Ha— 
berd, vnd darzü zwey faßnacht und vier herbſt hünnerr und hun— 
dert eyer, vnd Im vnd jinen Nachfomen das alles weren vnd| 
anntwurtten gen eich zu ren fihern Hannden und gewalt.. genng- 
lih vnd gar Onn allen Iren koſten vnd jchaden.. Nach lehens 
Zinsrecht und gewonnheit, Er Sin | erben und Nach fomen jöllent 
ouch by jülihem Zinfe, onn alle merrung und Steigrung, Nu vnd 
Hienach Beliben. Wir mwellent ouch Inn fin erben und Nachkomen 
by | Sölicher lihung Hanndt haben ſchutzen und Schirmen. So dann 
babent wir Har Inne beredt, das der vilgemelt Heinrich von louf: 
fen fin erben und Nachkomen, Nu | hinfür vnd zü ewigen Zitten, 
die Brugg In der Bachtalen In güttem buw vnd eren föllent 
haben vnd enthalten one eines kilchherren zü eich foften vnd ſcha— 
ben. | Wie did fi ouch die hannd Innhaber dis lehenns enndert, 
So föllent Si das von einem kilchherren zu eich empfachen, vnd 
einen erichag geben Nah Ynnhallt | und vßwiſung des Thwings 
Rodels zü eich, doch So füllent Si In fölichem befcheidenlich ge- 
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halten werben vngeuarlich. Db aber der vorgemelt Heinrich von! 
louffen Solich vilgemelt gütt mit finer zügehördt by finem leben 
ein Jar zwey oder drü vngeuarlich verlihen vnd nit verfouffen 
wurde, als dann So föllent Si | zü empfachen nit ſchuldig noch 
pflichtig fin, alles erberlich und vngeuarlich. Vnd das Alles zit einem 
waren ftätten veiten vrkund So hat der fromm fürnemm wyß| 
Heinrih rubli des Rats der Statt Zürich vnd der zitt landtuogt 
Zü Baden In ergüm fin eigen Inſigel In namen vnnfer aller 
gehenndt offenlich an difen | brieff . Der geben ift vff Sambftag 
nah Sannt petter und Sant paulus der Heiligen zwölffbotten 
tage. Nach der gepurt Criſti vnnſers lieben Herren gezelt | Tu: 
ſenndt fünffhundert Zwenntzig vnd Zwey are. 
Das Siegel ift weageichnitten. 


b. 
1559, 12 Chriftmonats 
(Staatsarchiv Pucern.) 


Wir von Stett unnd Landen der fiben ordten vnnſer Eidt: 
gnoſchafft Räth vnnd fandtbotten, Namlich von Zürich Bernhart | 
von Cham ſeckelmeiſter vnnd Joannes äſcher Stattſchryber, von 
Bernn Niclaus von Dieſchbach, vnnd Chriſpinus viſcher, beid des 
rats, von Vry, Jacob arnoldt Lanndtamman vnnd Jacob A pro, 
des rats, von Schwytz, Jörg reding, alt Lanndtamman, vnd 
Chriſtoff ſchorno, ritter, panerherr, vnnd des rats, von Binder: 
walden, Hans waſer, Ritter Panerherr vnd des Raths nitd dem 
wald, von— Zug, Wolffgang härſter, und Jacob ſchicker, beid des 
Raths, vnd von Glarus, Gilg Tſchudi Lanndtamman, vnd Pau— 
lus ſchuler, alt Lanndtamman diſer Zyt, vff dem tag zu Baden 
Inn Argöw, by einandren verſampt. Thundt kund, vnd Beken— 
nent offentlich | mit diſem brieff. Alsdann vff verſchiner Jarräch— 
nung zu Baden, vnnſer getrüm lieb eidtgnoſſen, Schultheis, vnnd 
rat der ftatt | Lucernn, durch den frommen, erenuejten, vnnd wy— 
ſen Herren Soft pfyffer, difer Zyt Iren Schultheißen, an vnſerer 
Herren vnnd Ob: | eren ratsbotten, langen laffen, Nach dem dann 
die pfarr zu Eich, Inn gemelter finer herren vnnd oberen Hochen 
vnd nid» | ern grichten gelegen, von vnnſern herrn vnnd obern 
den Acht alten ordten Leehen, were bißher gebrucht, das ein 
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pfarrer | dafelb3 Zwingherr fin muffen, vnnd alle pott vnnd ver: 
pott von des Zwings wegen geton, Weldes aber fine Herren 
gang ſchimpfflich fin bedumdt, dann ſolchs Im, als einem prie— 
fter ie thun, nit wol anftande, die Vnndertonen ouch valt wenig 
omb | fin pott vnnd verpott geben, vnnd gange ouch vnnſern Herrn 
onnd Obern fein Haller, noch pfeninng nuz daraus vnnd müflte] 
ein pfarer des mer ſchaden vnnd nadteil erlyden. Da finer Her: 
ren ganntz früntlich pitt were, Inen ſölche Yryheit des | Zwings 
dag ſy den mit einem wältlichen eerenman bejegen möchten, zu 
zeeignen, die wyl ſy doch fonft an dem ordt, Hoce | vund nibre 
gericht, vnnd alle fräven ze ftraffen haben, damit wurden ouch 
die vunnderthonen Inn befjerer gehorfammi er- | halten mögen 
werben, des begerten ſy vmb vnnjer Herren vnnd Dbern gang 
früntlih zu uerdienen, damaln bie ge: | fanndten vnnſer Herrn 
onnd obern, ſölich fin anbringen, an vnnſer Herren vnnd obern 
zu pringen, Inn abjcheid genommen. | Darumb er von finen herren 
onnd obern abgeuertigt, vnnd vmb Anntwurt anzuuorderen. Vnnd 
fo wir die Botten fölih | fin begären verftanden vnd fich Jeder 
finer Herren vnnd Obern Beuelch enntichloffen, So ift Jr aller will 
onnd meinung | das ſy fölihen Zwing zu Eid, mit aller finer 
zugehörd vnnd rechten, ren getrüwen lieben eidtgnoffen von Zus 
cernn, zu fon | dern eeren vnnd gefallen vnnd von Ir fründtlich 
pitt wegen, fry eigenthumblich vbergeben, vnnd zu= | ftellen wellen, 
damit Hinfüro Inn ewigkeit ze handlen vnnd ze tund, ouch den 
bejegen, vnnd entjeßen, nach Irem willen unnd gefallen. Doc das| 
ſölichs dem pfrund Lehen zu Eich, fo ber pfarr zu fanct Niclaus 
fen zu Baden Incorporiert ift, vnnd vnns den Acht alten | ordten 
zu uerliden vnns zuftat, Inn allmeg vnuergriffen vnnd vnſched— 
ih. Des begert genanter Herr Schultheis Pfyffer eins | briefg, 
ben wir Inndes zu vrkund mit des frommen vnnd wyſen vnnſers 
getrüwen Lieben Lanndtuogts zu Baden Im Ergöw eignem In— 
figel Im namen Vnſer aller zu handen finer Herren vnnd obern 
zu geben erkennt, vif den zwölften tag des Monats Dezembris 
Nach der gepurt Jeſu — gezelt, Fünffzechenhundert Fünffzig 
vnnd Nün Jare. 
Das Siegel hängt. 
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7. 
1567, 11 Brachmonats. 


(Staatsarchiv Lucern.) 


Wir von Stett vnnd Lannden der Siben ordten vnſer Eydt⸗ 
gnoſſſchafft, Räth vnnd Sanndtbotten, Namlich von zürich Bern⸗ 
hardt von Chaam Burgermeiſter vnnd Hanns kambli Statthalter 
vnnd des Raths, von Bernn Batt Ludwig von Müllinen, Statt:| 
halter vnnd deſſ Raths, vonn vry Peter vonn Pro Lanndtamman, 
von Schwytz Caſper Ab yberg Lanndtamman von Vnnderwaldenn 
Anndares ſchönenbüll Lanndtamman, vonn Zug Iheronimus Hein- 
rich des Raths, vonn Glarus Paulus ſchuler Lanndtamman Diſer 
zyutt vſſ beuelch vnnd vollem gwalt vnnſer aller Herren vnnd 
obern vff den tag der Jarrechnung zu Baden Im Ergöw verſampt, 
Bekhennendt vnnd thund khundt mencklichen mit diſem Brieff. 
Demnach nechſt verſchinnes Tuſendt Fünff Hundert ſechs und Secht— 
zigiften Jar, | das Pfrund Huſſ zu Eych mit ſampt der ſchürr 
darby durch zuthun böjer jchelmen annzündt unnd vff den grundt 
verbränt wordenn | vnnd Vnnſer Herren vnnd obrenn deſſ vonn 
Irem Lanndtuogt zu Baden Fridli Häffy von Glarus bericht, wie 
es darmit erganngen | vnnd darüber eines Bericht begärt, wie 
gemelt vnnſer Herren vnnd obren wyter darmit Halten wellen, 
als nun wollgemelt | unnjer Herren vnnd obren ſöllichs verftann- 
den, ſich darüber beratenn, vnnd Jeder Bott vff difem tag fi) 
finer Herren beuelch ent⸗ſchloſſenn, So habennd wir an Jr ſtatt 
onnd Inn rem Nammen, gemelte Pfrund zu Ei (fo bifihärr 
Sannt Niclaufen Cappel zu | Baden AInncorporiert vnnd dauon 
leechen gwäfen) mit allen Iren Rennten, Nüzen, Gülten, vnnd 
gerechtigfeyten, So gemelte Pfrund | zu Eych vnnd dajelb3 vmb 
Sun vnnſer getrümwen liben Eydtgnoſſen vonn Lugernn gepiet, Ser 
lichen Inngendts Hatt, dennjelben Vnn⸗ſern gethrüwen liben 
Eydtgnoffenn von Lubernn vnnd Iren Emwigen Nachkomen, frey 
zu geeignet zu gftelt vnnd vbergeben als | Zr Recht eygenthums 
mit dem angeding, das fy füllih Pfrundhus vnnd ſchürr wider: 
umb off Buwen, das fi ein Pfarrer daruff | erhalten könne, ſy 
vnnd Sr nachkommen ſöllendt ouch für baſſhin zu Eewigen Zythen 
gewalt hann, ſölliche Pfrund zu uerlychen, Die | zu befjegen vnnd 
entfegen, nach Jrem willen vnnd gfallen, onne vnnſer Herren vnnd 
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obren der Siben orbten vnnd menlichs Inn- | trag vnnd widerreb, 
doch Harinn heyter Vßbedingt vnnd vorbehalten alle Rennt vnnd 
Gülten Inn der Graffſchaft Baden gelägen | das die ſelbenn zu 
ber Kappel zu Sannt Niclaufenn zu Baden Inn Emwig zyth dien- 
nen vnnd gehörren füllenn, damit ein Priefter, der | dann goß- 
diennſt daſelbs verrichtet, daruff erhaltenn werden könne. Deſſ 
begärtten gemelt Vnnſer lieb Eydtgnofjen vonn | Lucermm Eins 
Brieff3, denn Habennd wir nen deſſ zu warem vnnd veſtem 
vrkhund mit deſſ Fromen Eerenueſtenn vnnſers gethrüwen lieben 
Lanndtuogts zu Baden Inn Ergöw Symon Wurſtenbergers deſſ 
Raths der Statt Bernn Eignem anhang-endem Innſigel Inn 
nammen vnnſer aller offentlich verwart geben, vff denn Eylfften 
tag Juny, Nach der gepurt Chriſti vnnſers Herren vnnd ſälig— 
machers getzalt Tuſend Fünff Hundert Sechzig vnnd Siben Jare. 
Das Siegel hängt. 


8. 
1567, 1 Augftm. 


(Ztaatsarchiv Qucern.) 


Ich Pauli grieß zu Eyh Im Ey ampt Gſäſſen Belen Mit 
bifem Kouff Brieff, das Ich den Edlen | Strengen veften Fürfich- 
tigen erfamen vnd wyſen Herren Schulthes vnd Rhat der Statt 
luzern mynen gnedigen herren vnd | oberen Han eynes ewigen 
vffrechten redlichen Kouffs vffreht vnd redlich zu Eouffen geben, 
Myn Huß und Hofitatt und Garten ı zu eych glegen fampt aller 
Eehafften allten Harkommen vnd aller zughördt, ftoft ein Halb an 
der pfrundt zu eych boumgarten, | anderiyts an Dorffgaffen, fo 
vffs feldt gadt, und zum dritten an Hof genempt brunners Hof 
zu eych, zinfet der baum= | gartten bemellten Brunners Hof ein 
mütt beber gutt3 lucern mäß, vierthalben gulden gan münfter In 
b kammer, fünff | gulden Henjlin fcherer zu Münfter, muß man 
Im vff Martini nechit Fünfftig Houptgutt vnd zins erlegen vier 
gulden | gelt3, da muß man zins vnd Houptgutt erlegen vff Mar: 
tini Im 1569 Jare, iſt wytter nit beſchwertt ſonders fry | Lidig 
engen, So aber fich wyttere beſchwertten erfinden, fol Ich Hoch— 
gemellten mynen gnedigen Herren darumb abtrag | tbun, vnd iſt 
ber kouff beichehen vmb zwey Hundert und fibenzig gulden und 
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chen gulden trinfgellt, daran die be | chwerbt abgabt, vnd fo 
wu mir vſhar Hett ghördt, darımb bin Ich vigricht, vergnügt 
vnd bjallt, Jah Hochge- nandt myn gnädig Herren Duydt Ledig 
loß. Alſo hab Ich Hochgnandt mynen gnedigen Herren diß | Huf 
und Hofitatt vnd boumgarten geuertigt, vff geben und Ingeant⸗ 
wort vor vnd mit def erenveiten und wyfen | herren Soft am Ryn 
deß rat3 zu Lucern vogt zu Münfter ond In fanct Michels Ampt 
mynes günftigen Herren ] al3 des rechten richter8 Handen, Alſo 
das Hocgenempt Min gnedig Herrn benampt Huf und Hofitatt | 
vnd garten fampt aller zughördt jöllent und mögent ynhan, nuzen 
gnießen, bfigen bſezen entfegen oder | verfouffen, und dormit fchall- 
ten walten Sandlen Thun vnd laſſen, ald mit rem eigen vnd 
bar bjallten gutt | von mir und mynen erben vngſumpt vnd vn— 
girrt, mit volkomner verzychung aller grechtigfeyt vord= | rung vnd 
anſprach, fo Ich oder myne erben Je daran ghan oder fürer be 
fommen möchten. Deß alles zu warem | vrfundt jo han ich mit 
ernſt erbätten wohl benemptten Herren vogt zu Münfter Herren 
vogt am ryn, das er | ampts Halber fyn Inſigel für mid vnd 
für mynne erben, Doch Am vnd ſynen erben In allweg vnſched⸗ 
lichen | offenlich ghencktt hett an diſen Brieff, vff Frytag Nach ſanct 
Jacobs tag von Chriſti Jeſu vnſers lieben Herren geburt | gezallt 
fünff Zehen Hundert Sechzig und Sieben Jare. 
Das Siegel hängt. 


9. 

1571, Montag nach hl. Kreuz Erhöhung. Im Spane zwiſchen 
der Stift im Hof und dem Kirchherren Georg Amberg in Eich, be— 
züglich der Zehentgränzen auf dem Kirchbüeler Feld, nehmen namens 
des Rathes Ulrich Moſer und Niclaus Krus, des Rathes in Lucern, 
in Beiſein Peter Zimmermanns, Pannermeiſter und des Rathes 
zu Sempach, und Adrian Gaßmann's, Müller in Eich, ſowie der 
beiden Chorherren Joſt Büttiger, Bauherr, und Wendel Peter: 
mann, den Augenſchein, und verbriefen die Vereinbarung der 
Zehentgränzen. j 

Pergamene Urkunde im Staatsarhiv vom 17. Herbjtm. 


—— — 


VII. 
Das Maieramt zu Giswil und feine Kechtungen. 


Bon P. Martin Kiem, O. S. B. 





— u. 


Nachitehende merkwürdige Urkunde vom 22. Heum. 1432, 
welche im Archiv Obwalden liegt, und meines Wiffens noch nie 
mal3 veröffentlicht worden ift, zeigt ung, daß Giswil den Ge 
meinden Sarnen, Kerns, Alpnach, Sachſeln und Lungern gegen: 
über im vierzehnten und fünfzehnten Jahrhundert in bejondern 
Rechtsverhältniffen geftanden fei. Der Hof von Giswil foll Schon 
im neunten Jahrhundert nad) der etwas zweifelhaften Urkunde des 
Recho (Geichichtäftd. I, 158) an das Klofter Murbad) : Lucern 
vergabt worden fein. Der Abt von Murbad hatte dafelbit bie 
Gerichtsbarkeiten zu bejorgen: „ovch in varıı ze gifwile und ze 
„Alpnach vnd ze dien houen vnd fol fi vür richten.” (Geſchichtsfrd. 1, 
159—160.) Im Jahr 1286, 18. Brachm. (Stadtarchiv Lucern) 
bezeichnet Abt Berchtold des Nähern die Gefälle, weldhe er in den 
Höfen Giswil, Alpnach ꝛc. befaß, und durch einen eigenen Beam: 
ten (Maier) beziehen lies. „In Giswile boues quinque et casei 
omnes, preter caseolos, qui dieuntur erkese.* (N, a. D. 67.) — 
Den 16. April 1291 (Geſchichtsfrd. I, 208) tritt Murbach Zucern 
mit allen Befigungen und Rechten, die es in Giswil und ad. . 
hatte, käuflich an Defterreih, d. h. an Albrecht, König Rudolfs 
Sohn, ab, wofür diefer am 12. Mai 1291 (a. a. O. 213) nebft 
ber Kaufſumme von 2000 Mark Silber anno fünf Dorfichaften 
im obern Elfaß dem Klofter entgegen gibt. Bon da an übte das 
Haus Habsburg : Defterreih im „Maieramte” zu Giswil bis 
nach dem Befreiungsfampfe die dortigen Nechtungen aus. Ausge: 
nommen waren bei diefem Kaufe und Taufche nebft andern Sachen 
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bie Einkünfte und Befigungen, welche an die Pfründen des Propſts 
und der Mönche zu Lucern gehörten. Darum ftehen aud) im Zins- 
rodel der Propftei vom Jahr 1314 (auf dem Wafferthurme) fol- 
gende Gefälle bezeichnet : 

Ze Giſwil dü File. 1. vilg. Der meiier. 1. vilg !). Die 
von Rudeng. 1. vilg und x huob keſe dero gilt iechlicher vı. denar. 
de Giswil xvun. erkess dero gilt iechliher 1. den. 

Ze Giswil in dem Hof Geifhüte pfenninge. Ze Rudentz von. 
Hüte. In der Huobe vu. Hüte. In dem Studi 1. Hut. In 
Swandon 11. Hüte. In Brotton rüti ein halb Hut. In bürglon 
ein Halb Hut. In buodholg ein Hut. Ab enren ſwanden vnd in 
der oeie 1. Hut. An der matta vnd vf Gvgeln ein halb Hut. 
In dem Holg vnd vnder Hurwern ein halb Hut. Bon wilburg 
matta vnd vonder dem Hage ein Hut. 

In parrochia Giswile 

Petrus de Hvnwile de domino. H. patre suo sol. x. 

Auch das Teutichhaus Hizkirch fcheint Gefälle in Giswil be 
feffen zur haben. Das bezeuget ein Brief vom 8. Mai 1338, Taut 
welhen der Comthur Peter von Stoffeln mit den dortigen Hof- 
leuten um verjeflene Zinfe und Nutungen fich gütlich abgefunden 
hatte. (Urk. Nro. 1.) 

Später brachten die von Rudenz Giswil an fih, und von diefen 
kam e3 an die mächtigen Hunwile. (Kopp I, 1, 209, Anm. 5.) 
Da aber Legtere in Folge des Ningenberger Handels das Land 
(1382) meiden mußten, fo bewarben fich die Kirchgenoffen von 
Giswil um die Gerechtigfeiten des Maieramtes, und mußten das 
Gericht und die Rechtungen, weil die Landleute ihnen nicht ver- 
bülflih waren, mit großem Schaden erfaufen. 

Fünfzig Jahre nachher entſpann fich zwifchen ihnen und den 
andern Gemeinden Obwaldens ein gemwaltiger Streit, ſei es, daß 
die Giswiler mehr Rechte behaupteten, als fie erworben hatten, aber 
oder, daB man einen Staat im Staate nicht gerne dulden wollte. 
Vier Schiedleute von Uri und Schwyz werben berufen, welche am 


1) So viel ala Filzſchuhe für den Winter im Chore bei ben Brühmetten. 
Darum beiflen die Filze auch in ältern Acten Nachtſchuhe, Winterfchube, 
Morgenſchuhe. (Bergleiche Anzeiger bes germanifchen Mufeums. Jahrg, 
1861, Seite 359, 398.) 
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22. Heum. 1432 ſprechen: „das Blutgericht halte ein jewei- 
„liger Landamman von Dbwalden in Gißmil, und von 
„den Buſſen folle der Landamman ein Dritteil und 
„Die Giswiler zwei Drittheile nehmen.” (Ur. Nro. 2.) 

Brieflic Tann nicht nachgewiefen werben, daß in Folge diejes 
Sprudes der Landammann von Obwalden dortjelbit ein Blutge- 
richt gehalten babe; doch gibt es eine Matte, welche man das 
„Salgenmätteli” heißt, und an das fich die Sage fnüpft, die Gis— 
wiler hätten vor Zeiten Stod und Galgen gehabt. Ob dieſe Rechte 
fpäter ausgefauft oder fonft ein Abkommen mit den Giswilern 
getroffen worden fei, ift mir. unbefannt. 

Wir haben oben gehört, wie das Benedictinerftift zu Lucern 
im Maierhofe Giswil noch manche Rechtfame, mancherlei Zinſe 
und Välle, Nuzen und Gülten feit dem Verkaufe an das Haus 
Defterreih inne hatte und zu beziehen befugt war. In Betracht 
eines beſſern VBortheiles nun verlaufen Propit und Gapitel unterm 
23. Brachm. 1453 auch diefe zerichiedenen Rechtungen für 200 Rhei— 
nifche Gulden an die Kirchgenoffen von Giswil (Urkunde Nro. 3), 
welche fodann Tags darauf Hinfichtlih der Zahlungsfriiten, mit 
dem Klofter im Hof eine Uebereinfommniß treffen, und zur Sicher: 
ftellung und Gewähr ſechs unbeicholtene Landleute al3 Gülten und 
Hafter daritellen. (Urf. Nro. 4.) 

Es dürfte fchlieglich den Freund und Forjcher in der vater: 
ländiſchen Kirchengeſchichte intereffiren, wenn ihm Kenntniß gegeben 
wird von der Gründung einer zweiten geiftlichen Pfründe zu Gis— 
wil, melde zum Frommen der Kirchgenoffen neben der alten !) 
Kirchheren = oder Pfarrpfründe zum heiligen Laurentius am Ende 
des fünfzehnten Jahrhunderts in's Leben getreten ift. 

Es ftifteten nämlich unter dem Pfarrer Peter Haas ?) den 


1) Ein Alp- und Marcyenftreit wird fchon 1429, an Gt. Johannes Abend 
ze Sungichten, in bes „Kilchherrn Huf“ ausgetragen, und von Landam— 
mann Nicolaus von Einwil befiegelt. (Kleintheil-Lade Giswil.) — Auch 
die Kirche als Solche dürfte eines hohen Alters fi rühmen, zumal ein 
Brief aus dem Eingange bes fünfzehnten Jahrhunderts, von mehrern Prä- 
laten ausgeftellt, allen jenen Gläubigen Ablaß ſpendet, welche zur Grftel: 
lung des fehr baufälligen Gotteshaufes hilfreiche Hand bieten. 

Sein Nachfolger war Peter Rapper, der am 25. Jänner 1470 diefe feine 
Pfründe mit einer andern in Stans vertaufchte. (Atchiv Obwalden) Freitag 


2 
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22. Jänners 1467 (Urf. Nro. 5.) Heinrid von Bürglen und 
Verena Troger, Claus Frowis jel. Hausfrau, zum Heile der Seelen 
ihrer Geſchlechtsvordern und ewigen Nachkommen in der Kirche zu 
Giswil auf U. L. Frauen-Altar Hinten am Wendeljtein eine ewige 
Mekpfründe oder Helferei. Sie bewidmen felbe mit 90 Pfund 
Zins jährlicher und ewiger Gült, haftend auf Gütern und Berfön- 
lichkeiten, die für die Gefhichte Obwaldens nicht unwichtig find. 
Die Wahl eines jeweiligen Helfers kömmt nach dem Stiftungsbriefe 
dem Geichledhte der Bürgler in Lungern zu, bis ſolches im männ- 
lihen Stanıme abgeht. Daraufhin treten in deſſen Fußſtapfen 
Ammann und Rath zu Obwalden, jedoch mit Einftimmen des Kirch: 
beren und der Kirchgenofjen von Giswil. Uebrigens ſoll diefer 
zweite Geiftlihe dem Pfarrer bei liturgifhen Berrichtungen allzeit 
getreulichit aushelfen. 


1. 
1338, 8 Mai. 
(Staatsarhiv Dbmalben.) 


Allen, die difen brief jehent oder hörent leſen, tuon kunt ich 
Johans von Halmwil min genedigen | Herren der Hertzogen von 
Ofterrich houbtman in ir landen ze Turgöu, ze Ergöu und | in 
Elſaſſe, vnd fürgiche, Alf der erber und geiihlid man Bruder 
Beter von Stoffeln | Comendur ze Hilpkilch vberein fomen ift mit 
dien Lantlüten, die in den Hof | gehörent ze Gyfwil, vmb alle 
die fürfeffen zinfe vnd nüße, wie die genant fint, | da} daf mit 
minem willen vnd mit miner gunft befchehen ift, und geloben ef 
ouch an der | vorgenanten miner Herren der Hergogen ſtat ftete 
ze habende in aller der wife, alf | der brief ftat, den er inen 
darumbe gegeben hat. Vnd def ze einer vrfunde han | ich min 
ingefigel gehenfet an diſen brief, der geben ijt ze Rotenburg an 
dem nechiten | fritag nach def heiligen früße] tag ze Meien, do 
von Gotteſ gebürtte warent | drütehen hundert vnd driſſig jar, 
darnach in dem actoden jar. 

Das Siegel iſt etwas beichädigt. 


nach Galli 1476 erhält er U. 2. Fr. Pfrund und Altar in ber Gapelle 
zu Zucern. (Rathsbuh V, 425.) — Auch im alten Zahrzeitbudhe von 
Winterthur begegnet uns zum 9. Jänner Judocus de Sala, Rector eccle- 
sie in Gisswil. (Geſchichtsfrd. XIV, 195.) 
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2. 
1432, 22 Heumonats 


(Staatsarchiv Dbmalden.) 


Allen den, die dijen Brief anfehent oder hörent lefen nu und 
bienah, künden wir dis nachbenemten ich Heinrih Schriber von 
Dre, alt Amman da felbs, vnd ih Hans in der gaſ von Dre, 
bes Räß | da ſelbs, und ich Wernher Herlobig vnd ih Vlrich 
Wagner, Bede von fwit und Bede des Rätz daſelbs, und veriehent 
alle fier offenlich vnd vnverſcheidenlich, ala von ſömlich Sad ftöff 
vnd miffhellung | wegen, So da Sint entzwifchent vnſern guoten 
fründen vnd lieben getrüwen Eitgnofjen von vnderwalden ob dem 
fernwalt, namlich die kilchery und kilchgenoſſen Sarnen, Kerns, 
Alpnach, Sachjel und | Lungren an einem Teil, vnd dien Fildh: 
genofjen gemeinlich des Filhipels ze giswil am andern teil, von 
des gerihg wegen, dem man jpricht dz Meyer Ampt ze giswil, 
al3 wir dar vmb von dien vorgenanten onjern | lieben Eitgnofjen 
von vnderwalden ob bem fern walt in bedi lender Vre vnd Switz 
gemant Sint. Alſo Sint wir die vorgenannten fier man als Botten 
da bin gan vnderwalden ob den fern walt gefant | und Sint die 
obgenanten bed teil ber felben Sad), ſtöſſ und Miffhellung Inter an 
alle fürgedinge vff uns fomen, die Sad) ze Richten und ze entſchei— 
den ze minn oder ze dem Rechten, öb wir die minn nüt finden. 
Alſo hant | wir die vorgenannten fier man als Botten die Sad 
wiber für die unfern bracht. Die habent vns die vorgenanten fier 
man von Beben lendren dar zuo gewift, dz wir vns der Sad 
vnderwundin vnd die vfrichtin | vund entichiedin nach der geſchwor⸗ 
nen Buntbrieven wifung vnd Sag. nd alfo von der vnſern herren 
vnd lantlüten heiffens und wifung wegen, So hant wir die obge- 
nanten fier man vns der jach vnder- wunden, ze dem Rechten 
ofizeiprechen, warn wir die minn nüt haben funden, vnd hand dar 
vmb alle fier löplich und offenlich ze got und ze den helgen geſchwo— 
ven mit vfferhabnen henden vnd mit | gelerten worten nad) vnſerm 
Belennen, an alle geferde. Vnd Alſo hant ovch die vorgenanten 
Bed Teil die Sah, Red und wider Ned gegen uns veranlafet und 
verfhriben vnd Befigelt, und hant ovch dz | Bi iren eiden je beven 
Zeilen gelopt, ftet ze halten und dem nad) ze gan, an alle geferbe. 
Wz wir har vmb geſprechen, als dz der anlas inne halt, dar zuo 
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bant wir Red vnd wider Red von | vn Beben Teilen verhört. 
Des Eriten hant wir verhört vnſer lieben Eitgnoffen von vnder- 
walden ob dem Kernmwalt ze der von Sarnen, Kerns, Alpnach, 
Sachſel vnd Iungren handen, zügen | vnd Kuntjchafft, vnd ſpra⸗ 
ent des erften von des obgenanten gericht wegen von giswil, So 
ſy Etwz zites hettint inne gehaben. Da getruwen Sy nüt, dz &y 
da3 gericht in fömlicher | Mas Sy an fomen, dz Sy fein Recht 
dar zuo vt föllen haben, wan dz e3 mit gewalt und von herichafft 
Ey vff geitanden vnd haben dz Fovfft von dien von Hunwil, die 
vor ziten vil | gewalg haben gehept in iren land von herihafft 
wegen; bie Selben aber Sid in Sömlicher Maſſ gehalten haben, 
d Sy vnd ir forbren vnd ir nachkomenden verjchworen Sin in 
irem land, | vnd haben Sy die von giswil mit inen verfchworen, 
ond getrument man fülle Sy laſſen Beliben, nad dem, al3 der 
dryer lendren Buntbrieff wiſt vnd feit, dar vff ou Sy gemant | 
haben. Doch hant Sy gemeldet in ir fürlegung, wie die von giß- 
wil ſprechen, Si femin für ir lantlüt vnd betint die, dz Sy inen 
von dem gericht hulffin. Da fprechent Sy, dz inen d; | nüt ze 
wüjlent Si, noch ſömlichs nüt vernomen haben, vnd getrumen, e3 
fülle Sich nüt finden, vnd wer ioch Sömlichs befchehen, des Sy 
nüt getrüwent, So verjehent Sy Sich, | dz ir Iantlüt das tetin, 
dz Si düechti, dz das gericht nüt von Rechtz wegen da Sölt fin, 
€3 wer von herfchafft vnd gewalg wegen zuo gangen, vnd me 
worten, dz alles verhört | iſt. Aber hant Si für geleit, als bie 
von giswil einen verfigelten Brieff hant, der da wilt von frovm 
Gecilyen von Hunmwil, den der von Halten ?) verfigelt hatt, wie 
Sy von des gerichg wegen kuntlich habe gemachot mit zwein 
Mannen, düechti Si billih, dz die Selben Man genempt werin 
vnd ovch mit me lüten Sölti zuogan. Der Selbe Brieff Sye ovch 
mit nümer | Schrifft gebefiret. Si hant ovch fürgeleit, die felben 
von Hunmwil werint alfo gewaltig, dz Si wol möchtint zügfami 
leiften mit einvalten lüten, die vor ir gewalt nüt anders | Törftin. 
DvH hant Si für geleit Mit vil worten, do der obgenant Brieff 
geben wurdi, do weri dera von Hunmwil gemalt rechten langzit, 
als vil das licht nieman fein anders | getorft tuon, weder Richter 


) Ein Rubolf von Halten fiegelt als Landammann den 14. Mai 1373 
(Staatsardyiv Obwalden.) 
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noch ander lüt, und hetti der von Hunmwil des von Halten Tochter 
vnd weri ein früntfchaft, und do die von giswil dz gericht kopfftin, 
do werint | die von Hunwil verfhmworen !) vnd buttent dz gericht 
feil, namlid Amman Wirk vnd andern erbern lüten. Do woltz 
nieman fovffen und hettint Si es vnkovfft verlafien. So wer e3 | 
ovch ab gangen, als ander tagwan und Buojen, die Si im land 
wider Recht hatten. Doch hant Si für geleit, dz Si friheit von 
füng vnd feifjern haben erworben vber | dz bluot ze Richten, vnd 
Sülle in eim land nieman vber dz bluot Richten den eins lang 
Ammann, vnd getrüwen nüt, dz die von gismil die fryheit für 
fich felber | haben, vber dz bluot ze Richten. Dvd hant Si für: 
geleit, wie die von giswil ſprechen, dz eins lang Amman in dem 
gericht gerichtet habe ein dritteil, vnd ander, die | dz gericht in 
hatten, zwen teil. Da fprechent Si, da wurdi vmb ein Totichlag 
in gedingen gericht menlichs Recht vnſchedlich, und Si ovch dz 
gericht iefider in | ftöffen geftanden. Do hant wir kuntſchafft in 
Schrift verhört, dz Amman Wirk hat gerett, dz er da bi weri und 
fehi vnd horti, dz ein Man ze giswil, hies Biſchof, | den tot ver- 
ſchult hat. Alfo weri Seili landamman ?) und fröwi Richter ze 
gismil. Der fprechi zwen Teil des gericht an vnd meint, der land: 
amman fölti nuwen ein britteil | des gericht füeren. Alſo Net 
man dar in, dz Si bed Richten menlichs Recht vnſchedlich. Doch 
bat er gezüget, dz er etwen mit dem von Hunwil geret habe von 
des | kovfs wegen de3 gerichtz. Der ſprechi: ich wil inen des ge: 
richtz nüt wer Sin; ih han inen nüt den min Rechtung ze kovffen 
gen. Doc hat er gezüget, dz er Bi Furzen ziten Sröwin | erinret 
babe, dz er gichtig weri, dz Si alfo gerichtet haben, als vorftat. 
Aber hant wir ein Euntichafft in Schrift verhört, wie peter im 
Hoff zügot gelic als Amman | Wirk an vmb fröwi. Aber hant 
wir funtihafft in Schrift verhört, wie Si ftrittig fint gefin vmb 
dz gericht. Aber hant wir kuntſchafft in fchrifft | verhört, wie die 


1) Am St. Balentins Abend 1382 wurden Johann von Waltersberg, 
Baltber von Hunmil und Walther von Tottifon, weil fie 
durch den Ringenberger Handel das Land in Schand und Schaden ge- 
bracht, mit allen ihren Nachfommen ewig aller Aemter entſetzt. (Kandsge— 
meindefhluß in Wiferlon, — Tſchudi I, 504.) 

2) Seili fiegelt ald Randammann 1390, 8. Brachm. (Theillade Schwendi), 
1392, 28. Det. (Archiv Obw.), 1395, 25. Zuli (Theilade Ramersberg). 
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Richter Bed mit einander vmb ein totſchlag Richten menlichs Recht 
vnſchedlich. Aber hant wir noch me kuntſchafft verhört in fchrifft, | 
die alle Redent von des Richten wegen, als hie vor verfchriben 
ftat. Doch hant Amman von Einwil und Amman Jiner Bed gezü- 
get, dz Frömwi inen ze | Brunnen gichtig weri, dz Si aljo mit 
einander gericht hettin, als vorjtat. — Dem nad hant wir die 
vorgenanten ſchidlüt unfer lieben Eitgnoffen von | gigwil fürlegung 
vnd kuntſchafft ovch für ons genomen und die gelefen vnd verhört: 
Des erften hant Si für geleit und jprechent, | als ir lantlüt da 
hant für geleit, dz Si müt getrumen, wan dz das gericht ze gis— 
wil von gewalg vnd von herichafft wegen Si vffge- | ftanden, 
Dar wider fprechent die von giswil, dz das gericht ie dahar ze 
gismwil Si gefin und Sich nieman keis andren befinne, ond hieſe 
dz Meyer ampt, und Si oo) | vor ziten erberer jchlechter Tüten 
gefin, die biefen die Meyer, vnd die haben die zwen Teil ie da 
bar gehept und die lantlüt den dritten Teil, des Syent fi inen 
ovch noch | gehorfam, und Sye alfo von dien Meyeren an bie 
von Rudent fomen, vnd von denen an die von Hunmwil, und von 
dien an Si von giswil, vnd fpredhent, dz dehein herichaft I ze 
giswil ie Si gefin, die den lantlüten dz gericht ob genomen oder 
nemen möchtin mit gemalt oder an Recht, dz mügent fi nüt ge 
lovben, Wan hettint Si inen die zwen teil | mit gewalt geno: 
men, Si hettint inen den dritten Teil ovch genomen. Aber hant 
Ei fürgeleit vnd fprechent: do die von Hunmwil von dem land 
fament oder folten fomen, do betin | Si die lantlüt, dz Si inen 
zuo irem gericht des landes hulffen. Do wurdi iren Botten geant: 
wurt: Si fündin inen nüt gehelffen, dz Si inen Selben hulffin. 
Alfo mueftin Si do dz | gericht kovffen und Sich felber vajt dar 
durch ſchatgen, und wurdin dar zuo gnuog bezwungen, warn dz ge 
richt habe ie da har zuo giswil gehört, und hettints die von Hun— 
wil inn | ond falten off Si eins und anders, dz Si Sich felber 
v3 dien vnruowen muelten löſen, vnd fonfftent Sich ab, warn Si 
bettint von den lantlüten dar in weder hilff noch troft. Ovch ſpre— 
ent Si, | dz die von Hunwil in irem land ie als gewaltig Sin 
gefin, dz dehein Amman Recht von forchten wegen ze Sarnen an 
dem grund lies für gan, oder die lantlüt, öb Si fich eins andern 
befandin, ! dz mügent Si nüt gelovben und getrüment nüt, dz es 
Si bejchehen. Aber hant fi fürgeleit vnd fprechent, als ir lantlüt 


meinent, Si haben fein fryheit vber dz bluot ze Richten. Da fpre- 
ent | Si, fi ſyen ovch lantlüt und habent ovch iren teil bezalt 
an des lant fryheit, und haben ovch vormals mit enander gericht, 
dz inen nieman nüt dar in ftiefi. Aber hant wir funtjchaft | ver- 
hört Walther fröwi, der hat geret, dz wer in Schnelovff Sich felber 
ertranft ze giswil, ab dem wart ovch da geriht. Do nam dz 
meyer ampt die zwenteil de3 guotz vnd der landamman den | britteil, 
Uber ſprach er, dz einer, hies gily ob dem weg, geret hat, dz er 
vmb dz fin fam. Des guot wart ovch aljo in drü geteilt. Aber 
ſprach er, dz einer, hies Bifchoff, der hat vſſ der Friftenheit gewi- 
bet, ovch da gericht wart. Dz guot wart ovch alfo in drü ge 
teilt, dem Meyer ampt zwen teil ond der land Amman ein britteil, 
vnd Netti dem Meyer ampt nieman nüt in fin zwen teil, und Si 
lang zit | alweg aljo gangen, wa guot wz, vnd verfint Sich doch, 
wz By fünfzig Zaren in dem gericht Si befchehen von totjchlegen, 
oder wz Sachen an dz bluot gieng. Aber hat fröwi geret, dz er 
der | Botten einer weri, die zuo den Iantlüten gefant werin, Si 
ze Bitten, dz Si inen in der lantlüten geriht hulffen, Do wurdi 
- inen geantwürt, St köndin nüt vil gehelffen, dz Si ir Beites | 
tetin vnd inen Selber hulffen. Aber hat Fröwi geret, dz er wol 
wüſſe, dz er den Gelben kovff vmb die alpp und dz gericht von 
walther von Hunmwil ze der Fildhgenofjen von giswil handen | tet 
vmb drühundert guldin und getrüme des an walther von Hunwil 
wern han. Des Selben gelich hat Amman Zing ovch gerett, dz 
er nie anders habe vernomen, aber er weri nüt | By dem mercht. 
Aber hant Si einen verfigelten Brieff erzöigt, der wift, wie Wal: 
ther von Hunwil und Wernher Seili, do ze mal landamman, ver: 
richt wurden von eins Totjchlags wegen, | da dem vorgenant von 
Hunwil zwen Teil des guoß erteilt waren und dem landamman 
ein dritteil, al3 dz der Selb verfigelt Brieff mit me mworten inne 
halt. Aber hant Si einen | verfigelten brieff erzöigt, der da wiſet, 
dz Ruodolff von Halten, do zemal landamman ze vunderwalden 
obrent dem fern walde, ze Sarnen an dem grunde offenlich ze 
gerihte Sas, | vnd da für in fam Frovw Gecilya, wilent Jeryen 
von Hunmil elihü from vnd bezech da vor gericht mit Funtichafft 
ond mit eiden, dz das vorgenant Meyer ampt ze giswil von alter | 
ond bi ir ziten in der Fryheit vnd Rechtung har Komen were, 
wz buofen in dem felben Meyer Ampt verichuldet wurden, bie 
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iemant gand an den tod und an Sin lib, d3 | Man dar umb in 
dem Selben ampt vnd gericht Richten Sol und ovch die Selben 
Buojen zwen teil in nemen vnd werben Sol, wer denne dz ob« 
genant Meyer ampt inne hat, vnd | ein landamman obrent dem 
fernwalt ein drytteil, und wart ovch da erteilt mit gevalner vr: 
teilt der lantlüten, dz ovch dü obgenant frow Cecilia, old wer dz 
vorgenant Meyer ampt ze giswil | inne hat, hie für Hin iemerme 
die vorgenant fryheit und Rechtung Bezogen hette, an alles wider: 
ſprechen, und jtand ovch zwelff Man mit namen in dem Selben ver: 
figelten brieff | verfchriben, die an dem felben gericht under ovgen 
warent. — Vnd als nu die vorgenanten vnſer lieben Eitgnofjen 
gemant hant nach der dryer lendren buntbrieven wifung und Sag, | 
alſo habent wir die vorgenanten ſchidlüt den geſchwornen Buntbrieff 
für ung geleit und den verhört. Der wiſt und hat inne, dz wir 
enfeinen Nichter nemen noch haben Süllen, der | dz ampt fovffe 
mit fphennigen oder mit anderm guote, vnd ber ovch vnſer lant: 
man nicht Sy. Vnd ald wir nu Ned vnd wider Red verhört 
haben vnd alle Brieff vnd kuntſchaft, al& hie vor ftat; Alfo hant 
nu wir die vorgenant Schiblüt ons erfent, vnd erfennen uns vff 
unjer eide, die wir har vmb geihworen hant, und Sint des alle 
fier einhell, | dz wir ſprechent und gebietent Beben teilen, dz nu 
fürhin deheineit in künftigen ziten feme, dz ieman frovmwen ober 
man ze giswil in dem gericht vt verfchulti, dz ieman an | den tob 
oder an den lib gienge, dz got lang wende, dz denne ein land» 
amman, weler den ie landamman ob dem fernmwalt ift, ze gismwil 
vmb ſömlich Sachen Sol Richten, doch | dz dien Filhgenofjen ge 
meinlich ze gismwil zwen Teil der Buofjen Sont werden, und dem 
landamman ein Dritteil. Wer ovch, dz deheinejt der landamman 
vmb ſömlich Sachen | ze Richten nüt in land weri, ober nüt gan 
giswil fomen möcht, So fol e8 doch Sin ftathalter tuon in der 
mafj, als vor ſtat, dz doch nit ongericht belibe, und Sol die Sad 
luter | alſo da Bi beftan. Wer aber, dz Si vmb dehein Sad) von 
des geriht wegen ſtöſſ gewunnin, da vor got Si, des Sont fi 
wider fomen für ons die obgenant jchiblüt, oder für ander, bie 
(iht | dar zuo geſchiben wurdin, öb vnſer deheiner abgiengi, wz 
jachen dz gericht oder von des wegen dewedren teil an ruorti vnd 
nüt anders. Wir gebieten ouch Beben teilen Bi der gelüpt, | So 
fi ze beven teilen dar vmb getan und dz verfigelt hant, har wider 
Geſchichtsfrd. Band XVIII. 9 
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niemer ze werben noch ze tuon, wan den obgejchribnen ſpruch war 
vnd ftet ze halten, vnd Sol in dem felben | gericht Fein akuft, 
arglift noch fünd von entwedrem teil nüt getriben werden noch 
fürgefchlagen, heimlich noch offenlih, warn mit guotem trümwen nach 
dem Rechten, war | uns nüt zimlich dunket, dz vmb ein fach zwen 
Richter by enander ze gericht fiten. So dunfet uns ovch nüt zim:- 
ih, dz wir dehein brieff hinder fich faftin, die ein landamman an 
offen | nem gericht geben vnd verfigelt hat vmb fachen, die doch 
By fünfzig oder me Zaren nad) vnſer Büntniß beſchechen ift, als 
man dz alles bie vor an Red vnd wider Ned wol | verjtan mag. 
Vnd difem vnſerm ſpruch vnd erfantnüft ze offenem waren vr: 
kunt und gezügnüft difer fahe, So han ic) der obgenant Amman 
Schriber min eigen infigel offenlich | gehenkt an difen Brieff. Aber 
ich der vorgenant Hans in der gaſſ han ovch erbetten den fromen, 
wifen Amman Schriber, dz er fin infigel ovch für mich gehenfet 
bat an diſen brieff, warn ich | nüt eigens infigels hat. Dz ovch 
ich der vorgenant Amman Schriber ovch für in durch finer bette 
willen han getan, mir und minen erben vnſchedlich. Aber wir die 
vorgenanten ich wernher Herlobig | und ich volrich wagner hant Bed 
erbetten den fromen, wijen Itäl Reding, ze dien ziten landamman 
ze Switz, dz er fin eigen infigel für vns Bede gehenfet hat an} 
difen Brieff, wan wir nüt eigni infigel hatten. Dz ovch ich der 
vorgenant landamman durch ir beder bette willen han getan, mir 
vnd minen erben vnſchedlich. Der geben ift vif | ziftag vor fant 
Jacops Tag, do man zalt von Criſtus gebürt fierzehen hundert 
drifig vnd zwey Jar. 

Das Siegel Heinrichs Schriber hängt erhalten, jenes 
Itals Reding ift weg. 


3. 
1455, 23 Brachm. 
(Kirchenlade Giswil.) ') 

Wir Johanns Smweiger, ein lerer des gottlichen gefchribnen 
Rechten, Probit vnd das Gappittel gemeinlich des goghuß zu Tugern 
Sant Bene: | dicten ordens, Conftenger Byftums, Belennen vnd 
tund fund aller mengklichem gegenmwürtigen und Fünfftigen, denen 


No, 3, 4 und 5 theilte gütigft Herr Pfarrer F. 3. Dillier mit. 
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diſer brieff gezögt wirt | und denen es ze wüſſende notbürfftig jit, 
offenlich mit difem brieff, als vnfer vordern wir und vnſer Goß: 
huß ze Giſwyl jn dem hoff jn dem | land ze underwalden gelegen, 
an hüfern, hofitetten und gütern etwas Rechtung von alter ye da- 
ber al3 ouch jn andern des obgenanten vnjers | gokhuß widem— 
böfen an eigenſchafft, an erblechenſchafft, an zinfen, vällen, erjchä- 
gen vnd andern Rechtungen, wie denn die genempt fint, gehept, 
ber | bracht und genofjen haben Nah jnnhalt vnſer alten Stifft 
Rödlen vnd anderer vnſerer gewarfami, fo wir hand, die ſölichs 
mit mer Worten jnnhaltent. | Das wir da angejehen und betrach— 
tet, das Sölih nut und gült vnd väll, wie fi dann genempt fint, 
ung vnd vnſerm Gotzhuß vnd mit namen | der obgenanten vnfer 
probftie, dera ſölich Rechtung mit funderheit zugehöret, vngelegen 
fint, vnd vns vnd vnſern nachkomen da von wenig fomen | und 
gewachſen mag, dann das wir wol vil beifers dar von vnd dar 
durch getrumwen ze erfouffen vnd nügers ze fchaffen. Vnd haben 
darumb | mit zitlicher guter vorbetradtung vnd, mit einhelligem 
Räte, So wir darumb me denn einift oder jn vnſerm gefampnoten 
gemeinen | Gappittel gehept haben, und ouch mit Rät der fürſich— 
tigen wyſen Eins Schultheifien und eins Rätes zu Iugern, vnſer 
guten fründen, Recht | vnd Redlich für uns und vnſer nachkomen, 
die wir har zuo veſtenklich verbinden, eins handueften, fteten, ewi— 
gen, unwiderrüfflichen, fryen, ledigen kouffs alle und yegkliche 
vorgeſchribne eigenſchafft, erblehenfchafft, zinß, välle, erſchätz, nutz 
vnd gült vnd alle vnd yegkliche andre Rechtung jn | gemein vnd 
jn ſunders, wie die genempt oder har komen ſint, fundens vnd 
vnfundens, genemptes und vngenempts, gar vnd gantz nützit vſge— 
nomen j noch vſgeſetzt, verkoufft vnd ze kouffen geben vnd gebend 
ouch ze kouffende mit krafft diſß brieffs mit aller ſicherheit und ge: 
warſami, damitt diſer kouff ewklich by finen krefften bliben und 
beſtän mag, den Erſamen vnd wyſen vnſern guoten fründen der 
gemeinen kilchhöre ze Giſwil zuo jr ſelbs vnd aller vnd yegklicher 
jr nachkomen ze Giſwil hannden. Vnd jſt diſer kouff geben vnd 
beſchechen vmb zweyhundert Rinſcher guldnir an gold oder an 
jouil filber gel&, das uns wol benugt, dera ouch wir gentlich und 
gar von jnen bezalt worden fint. Haben ouch fölich erlöfet guot | 
vnd gelt jn vnſer gotzhuß und bejunder der Probitie fchinbaren 
guten nuß befert, des wir mit aller funberheit verjehen. Darumb 
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jo haben | wir jnen die obgenanten Rechtung alle, was vnſer vor: 
dern, wir vnd vnſer goghuß ung har ze Gifwil und jn demſelben 
hoff gehept haben, es fie genempt oder ungenempt, funden oder 
vnfunden, nützit vfgenomen, al3 vor ftat, geuertigot vnd vffgeben 
für ons ond alle vnſer nachlomen | vfjer vnſern hannden jn hende 
vnd gemalt diſer nachbenempten erbrer lüten von jr aller vnd jr 
nachkomen wegen, Nemlich heinrich Furers alt | Ammanns, Hann: 
fen Furer3, ſines bruders, Peters Zinggen, Claus Fröwis, Henn: 
lis Halter8 und Jennis Zinggen von gijwil, Iantlüten ze under: 
walden : ob dem wald, zuo jr ſelbs vnd jr erben und der gemeinen 
gangen Fildhhöre ze giſpil vnd jr erben und nachkomen hannden, 
Mitt aller Sicherheit | und gewarjami, worten und werfen, So har 
zuo gehört und notdurftig, was nach vnſers gotzhuß Recht vnd 
nad alles andern Rechten Recht und ge= | wonheit. Und haben 
jnen jölih jr hüſer, Hofitett, güter, vnd was wir da hattent, 
Lidflich gefryet vnd fryen jnen die mit krafft diſſ brieffs, vnd 
behaben weder vns noch vnſern nachkomen har an nüßit vor, we 
der teil noch gemein, vordrung noch anfprad), die wir yeh ze haben 
meinten, oder die | wir oder vnſer nachkomen hinfür gehaben oder 
gewunnen möchten; Sunder entichen wir uns bes alles für vns 
ond vnſer nachkomen jn frafft dijes ı brieffs, vnd ſöllent ouch all 
onfer Rödel und all ander vnſer gewarfami, die wir haben von 
bes hoff3 ze Gifwil wegen, oder die wir oder vnſer nach: | fomen 
oder yeman ander von vnjer oder vnſers gotzhuß wegen jn fünff: 
tigen ziten finden möchten des hoffs halb, ewenklich vernichtigot, 
fraffloß, tod, | hin vnd ab fin. Vnd feßen aljo die obgenanten 
gemeinen kilchhöri, vnd mit namen die obgenanten Sechs man an 
jr ſelbs und der gemeinen Filch: | höri und jr erben und nachkomen 
ftatt der obgenanten Rechtung, wie vor gelütret ijt, jn Liplich, 
nutzlich vnd rüwig gewer, die für baſſhin ſelbs ze nußen, ze 
niefjen, ze befegen, ze entjeben, ze verlichende, damitt ze handeln, 
ze wandeln, ze tund vnd ze laßende, als mit rem fryen, lidigen, 
eignen | guot nach allem jrem fryen willen, von uns, vnſerm goß- 
huß vnd vnſern nachkomen vnd mengflihem von vnſer und vnſers 
goßhuß wegen nu vnd ze | ewigen ziten, vngeſumpt vnd vnbe— 
kümbert. Sagend ouch für vns vnd all vnſer nachkomen Si vnd 
al jr nachkomen aller vnd yegklicher Zinſen, | vällen, erſchätzen 
vnd aller vergangner ſachen vnd aller vordrung, Rechtung vnd 


aniprah, So wir ye zu jnen gehept haben oder noch gehaben| 
möchten, vnd befunder der zweyhundert Rinjcher guldin, jo wir 
vmb diſen fouff enpfangen haben, genglich quitt, frye, ler, ledig 
ond loß, vnd nu vnd | ewenflich vnanſprechig jn krafft diſſ brieffs. 
Wir globen ouch für vns vnd vnſer nachkomen mit diſem brieff, 
den obgenanten koiffern und | jren nachkomen diſer fryung vnd 
diſß kouffs Recht wären ze ſinde vnd jnen darumb guot volkomen 
werſchafft ze tuond an geiſtlichen vnd an | weltlichen gerichten vnd 
vſſwendig gerichtes vnd an allen den enden, da ſi der werſchafft 
notdurfftig fint vnd da wir es durch Recht billich | tuond ſöllend, 
al3 dif das ze jchulden kumpt vnd notdurfftig wirt, Vnd diſen 
fouff ond brieff war, ftet vnd veft ze halten ond da wider niemer| 
ze Reden, ze werben, noch ze tuond, noch ſchaffen, noch verfangen, 
noch vergunften getan werden, weder durch vnſ felbs noch ander, 
weder mit gericht noch | ane gericht, noch Recht, geiftlichem noch) 
weltlihem, worten noch werfen, heimlich noch offenlich, ſuſt noch 
fo jn deheine wije, jo yeman bie wider er: | denfen fan oder mag, 
än geuerd. Vns und vnſer nachkomen und vnſer goghuß Sol ouch 
bie vor, was bijer brieff wiſet, nützit ſchirmen noch | deken, noch 
den vor genanten koiffern, Noch jren erben noch nachkomen fchaben 
noch gebreften bringen, fein krieg, weder geiftlich® noch weltlichs 
ver | hefften noch verbieten, fein Recht, weder Statt Recht, burgf- 
recht, landtrecht, noch vnſer gotzhuß, noch vnſers ordens fryheit 
oder Recht, Fein vfſatz der herren, der Stetten noch des landes, 
fein eydgnoſſchafft noch verbuntnifß, fein. bäbftlich noch keyſerlich 
gnad, Recht noch fryheit, fi fient yet | erworben ober fi werden noch 
erworben, vnd befunder das Net, das da ſpricht: Ein gemein 
verzichung verfahe nit, jra ſye dan ein funderbäre | vor gegangen: 
oder das wir obgenante verkoifer möchten fprechen, das wir vber 
den halben teil eins Rechten kouffs betrogen worden werent, ober] 
das wir des gelg nit gant vnd Nedlich bezalt werent worben, 
oder das der brieff anders gejchriben ftünde, denn ber fouff be 
ihechen were, Noch | fuft fein ander vfzug, ſchirmung, fund, lift 
noch geuerd, jo yeman bie wider erdenken könde oder möchte. 
Wont wir uns des alles vnd aller andrer | Hilff, geichribens vnd 
vngeſchribens Rechten vnd ouch gemwaltes gank vnd gar entzigen 
haben vnd entzichend ung bes alles für ung vnd vnſer nach- | komen 
md mengklihen von vnſer wegen jn krafft diſſ brieffs, all geuerd 
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bar jnn gang vfgejcheiden. Gezügen warent hie by, So von | den 
vor genanten vnſern fründen dem Räte zu lugern har zuo jn bott- 
Schafft wife geſchiben worden mwarent, die erbern wyjen Hanna 
Mathee, | Hanns Ritze und Peter Ruoft, burgere und des Rätes 
zu lugern. Vnd har vber ze einem waren, veiten vrkund vnd ewi- 
ger ficherheit haben wir | unfre Nemlich der Probitie und ouch des 
gemeinen Cappittels ingefigele für vns und alle vnſer nachfomen 
offenlich gehenkt an diſen brieff, | der geben jit zu lutzern vff Sant 
Johanns Abend des tovfferd ze Sunngichten, Des jares Als Man 
zalt von der gepurte | Grifti Tufing vierhundert fünffzig und bar 
nah jn dem Drytten jare. 

Das Propfteifigel ift ziemlich gut erhalten, jenes des Capitels 
hängt zu zwei Drittheilen zerftört. 


4. 
1453, 34 Brachm. 
(Kirchenlade Giswil.) 

Wir die gemein Filhhöre ze Gifwil jn dem land ze vnder⸗ 
walden ob dem wald, jn Gonftenger Byftum gelegen, Belennen, 
tund fund und verJehen offenlich mit diſem brieffe, | Als die Er- 
wirdigen geiftlihen vnſer lieben herren der Probſt und das Gap: 
pittel gemeinlich des goghufes zu Lugern Sant Benedikten orbeng, 
al3 von des obgenanten jrs Gotzhuß vnd befunder der jelben 
probftie wegen daſelbs ze Gifwil an gütern, hüfern und hofftetten 
etwas Rechtung von alter ye daher als ouch an andern befjelben 
goß: | Hufes wydemhöfen, an eigenihafft, an erblechenſchafft, an 
zinfen, vällen, erſchätzen und andern Rechtungen, wie denn bie 
genempt fint, nügit vfgenomen noch hin dan gejeßet, | gehept vnd 
bis her harbracht vnd genofjen hand, Nach jnnhalt jr Alten Stifft 
Rödeln und andrer jr gewarjami, fo ft hand, die ſölichs mit mer 
worten jnnhaltent. Diejelben | Rechtung vberein aber Si für ſich 
vnd jr nachkomen ons zu vnſer ſelbs vnd vnſer nachkomen handen 
ze kouffen geben vnd vns vnd vnſre güter, hüſer vnd hofſtett aller 
fölicher | burde halb gentzlich entladen vnd gefryet hand, vnd ber 
kouf geben vnd beſchechen jſt vmb zweyhundert Rinſcher guldnir 
guter genger geber vnd genemer an gold und an ge: | wicht, vnd 
der kouffbrieff, daruber gemacht, Iuter jnnhaltet, das fi derfelben 
zweyhundert guldinen genglich von vns bezalt fient nach jnnhalt 
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deſſelben Eouffbrieffs, den wir | darumb von jnen verfigelt jnnha- 
ben. Das wir da offenlih mit difem brieff befennen und ver: 
Jechen, das wir jnen diejelben zweyhundert Rinſch guldin noch 
nit bezalt haben, | als der Eouffbrieff wifet, Sunder innen die noch) 
gentzlich jchuldi gfint und gelten föllent, und find mit jnen mit Hilf 
vnd Rat und zuo tuon der fürfihtigen wiſen Schultheiffen und 
Räten | zu Lutzeru vnſer funder guoten fründen und getrüwen lie— 
ben eidgnoffen bottichafft gütlich und früntlich verfomen, das wir 
oder vnſer nachkomen jnen oder jren nachfomen und | befunder der 
probftie, Nemlich einem probit zu der probitie hannden, die obge- 
nanten zweyhundert Rinſch guldin an gold bezalen jöllent gen Iu: 
Kern jn die Statt jn jren gewalte | Ane allen jren often vnd 
Schaden, Nemlich vff vnſer Lieben frowen tag ze der kertzwiche nechit- 
fomend nad datum diſſ brieffs hundert Rinſch guldin, vnd dans 
nenthin off Sant Mar: | tins tag der dar nach nechft Fumpt oud) 
hundert Rinſch guldin, oder jn den nechften acht tagen nach yet: 
wederm zil ungefarlih. Doch wo wir nit guldin an gold gehaben 
möchtent, | So füllen wir für yegklichen guldin Sehjunddryffig 
ſchilling hallarn Löiffiger Münt geben. Vnd vmb das Si und jr 
nachkomen der felben zweyhundert guldinen deſter fichrer | fient, 
das jnen die vff die obgenanten zil und tag bezalt und vfgericht 
werdent, So haben wir jnen darumb ze Rechten gülten und mit- 
ihuldnern geben dife nachgefchribnen jechs | erber Manne, Nemlich 
Heinrihen Furer !), Alt Amman des lands ob dem wald, Hanjen 
Furer, finen elihen bruoder, Peter zinggen, claus Fröwin, Henn: 
lin Halter vnd jennin zinggen lant: | Tüte des obgenanten landz 
ze underwalden ob dem wald alle gemeinlich und unuerjcheidenlich, 
Mit ſemlichen Rechten gedingen, ob wir oder vnſer nachkomen fu: 
mig wurdent vnd den ob | genanten herren jm Hoff zu lutzern 
vnd befunder einem probjt, der denn probſt ift, zuo der probftie 
bannden oder jren nachkomen die vor genanten zweyhundert Rin- 
fhen guldnir an | gold oder Müng dar für jn mäffen, als das 








1) Heinrich Burrer fiegelt als regierender Landamman: 1452, Sonntag 
vor St. Ulrichstag (Kirchenlade Kerns); 1453 St. Zörgentag (Kirchen: 
lade Kerns), Donnftag nach St. Jörgentag (Gemeinbelabe Alpnach); 1458, 
Freitag nach St. Lucientag (Kirchenlade Kerns) ; ferners führt er im Na- 
men ber Kilcher von Giswil 1449, nächften Dienftag vor Maientag (Klein: 
theillade Giswil), einen Rechtshandel mit Jenni von Bürglen. 


vor gelutret ift, nit bezalten vff die zil und tag, die vor benempt 
fint, das denn ein Probft ze yetweberm zil allein oder | jelbander, 
oder ein andrer bott jn finem namen ouch allein oder jelbander 
mögent fomen, ob fi wellent, jn da3 land ze vnderwalden, an wel- 
ches end fi wellend, und da zeren vff onfern | foften vnd ſchaden, 
als vil und als lang, bis das Si der Sum, jo man jnen den- 
zemal ſchuldig ift vfzerichten, und dar zuo alles jrs koſtens und 
Thabens, fo von fölicher zerung und | Nachfarens wegen vifgelüffen 
were, gentlich bezalt und fi darumb vnklaghafft gemacht werdent, 
än geuerde. Ob aber einem probft oder finen botten nit eben oder 
fuogklic) were | alfoligen ze zeren, das fi aber denn die obgenanten 
Sechs man alle jn gemein oder einen oder me jnſunders vnd nem⸗ 
lich je var und guot ze ftund angendz vnd vnuerzogenlich | vnd 
nit nach des landz Recht ze vnderwalden Mögent Angriffen, ver: 
fegen, verfendern, verkfouffen und vertriben vnd mit jnen vfjerm 
land füren und tragen, damitt tuon vnd lajjen | Als mit jrem 
fryen eignen guot nad jrem fryen willen, von uns vnd von yegk- 
lihem der obgenanten gülten und den finen gentlich onbefümbert, 
ALS vil verr vnd lang, bis jnen die | Sum gulbnir, die jnen 
denn gefallen jit, al3 vor ftät, bezalt wirt mit fampt dem often 
vnd ſchaden, jo von Zerung vnd nach farend wegen daruff gienge 
oder gangen were. | Were aber, das Si nit fouil varendz guotz 
finden möchtent, das fi bezalt möchtent werden vnd jnen dar an 
vgit abgienge, So mögent fi der obgenanten Sechs Mannen lis 
gend | guot ouch darumb angriffen nad) des landz Recht ze vnder⸗ 
walden, als vil vnd verr bis jnen gnuog beſchicht, als vor ftat, 
vngefarlichen. Vnd enſol weder uns noch vnſer nach: | fomen noch 
die obgenanten vnſer mitgülten ond mit ſchuldner bie vor nüßit 
Ihirmen, noch defen, noch den vorgenanten herren, noch jren 
nachkomen, noch jrem Gotzhuß ſchaden noch ge: | breiten bringen 
fein krieg, weder geiſtlichs noch weltlichs verhefften, noch verbieten, 
fein Recht, gnad noch fryheit und befunder vnſer landtrecht noch 
fuft fein ander ding, So | yeman hie wider erdenken könde oder 
möchte, wont wir vns dera vnd aller andrer Hilff har wider ze 
tuond gentlich entzigen haben mit diſem brieff. Sunder fo globen 
wir | für ons ond vnſer nachkomen, difen brieff und was er wifet, 
war vnd ftet ze halten vnd dar wider niemer ze Reden, ze wer: 
ben, noch ze tuond, noch ſchaffen, noch verhengen, | noch vergün- 
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ften getän worden jn deheine wife, än geuerde. Vnd bes alles ze 
warem, veiten vrfünde, wont wir nit ein gemeins jngefigel haben, 
So haben wir fliß- | Flich erbetten die obgenanten heinrichen und 
Hannjen Furer, gebrüdere, das Si jr eigne jngefigle für uns und 
vnſer nachkomen, doch jnen, vnſer vnd vnſer nacdhfomen | halb vn: 
ſchedlich, offenlich gehenkt hand an difen brieff. Wir diejelben yetz⸗ 
genanten Heinrih vnd Hanns Furer, vnd petter zingg, Claus 
Fröwy, Hennſli halter vnd yenni | zingg verjehend ouch offenlich, 
gemeinlich und vnuerſcheidenlich difer mitgultſchafft und alles des, 
jo von vns an diſem brieff gejchriben ftat, und globen ouch dem 
mit Frafft | Diff brieffs gnuog ze tuond getrumlich vnd vngefarlich. 
Vnd darumb So haben wir obgenanten Heinrich) vnd hanns Furer 
vnſre jngefigel für die gemeinen genoffen | von jr bitt wegen, als 
vor ftät, ouch für peter zinggen, Claus Fröwin, Hennſlin Halter 
vnd jennin zinggen, ouch von jr ernftlichen bitt wegen ung, jr aller 
halb vnſchedlich und ouch für vns offenlich gehenkt an diſen brieff, 
der geben ift off Sant Sohanes tag des tovfferd ze Sungichten ze 
lutzern des jares, al3 man zalt von der | gepurt Erifti Tufing vier: 
hundert fünfzig vnd jn dem drytten jar. Vnd warent hie by ge 
zügen, die von vnſern eidgnofjen von lußern dar zuo geſchiben 
worden | warent, die Erfamen wijen Hanns Mathee, Hanns Rige 
vnd peter Ruſt, alle drye des Rates zu Lutzern. 
Die Siegel ſind abgefallen. 


5. 
1467, 2 Jänners. 


(Pfarrlade Giswil.) 


Ich heinrich wirtz, der zitt geſchworner lands weibel, Thuon 
kund aller menklichem, die diſen Brieff anſächent, läſend oder hörent 
leſen, Dz für mich kam ze Gißwil, da ich vor der kilchen, an ge 
wonlicher Richt Statt, offenlich zuo gericht ſaſß an Statt | und in 
namen und beuelheng wegen des frommen, wijen hans heinklis 1), 


) Hans Heingli fiegelt als regierenber Landammann: 1450, 23. Mai, 
17. Zuni (Archiv Obwalden), Samftag vor St. Gallentag (Theillade 
Schwendi); 1457, Donnerstag vor St. Katharina (Kirchen lade Sarnen) ; 
1464, 11. Chriftm. (Kirchenlade Kerns); 1469, Donnerstag nah U. 2. 
Frauentag im Herbfi (Alpenvoglkaſten Melchthal); 1474, 27. Bradım, 
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zuo difen zitten landamman ze vunderwalden ob dem wald, Mines 
lieben herren, Die Erberen heinrih von Bürglen an eim, vnd 
frena Troger3, Klaus frowis Säligen erlihe Huß from, | mit ier 
rechten erteilten vogte Jenni zinggen, dem eltern, am anderen teil, 
vnd ftaltten fih mit für ſprechen, vnd offneten mit einhelligem 
Ratte, dz ſy eigenlich betrachtet hettent mit gefunden Iyben, guotter 
je Sinnen vnd zittlicher vorbetrachtung, dz in diem | zärgendlichen 
zitt der welt nüt ficherer wär, denn ber tod, vnd nüt vnſicherer, 
den die Stund des todes. Darum fo hetten Sy ein ordnung ge 
macht, vnd wolten ein Ewige meſß Stifften ze Gißwil jn der 
filden, die ſy hetten Yafjen anvahen. Dem wäri alljo, d; | Sy 
durch gottes willen, dem allmechtigen gott ze lob vnd zuo eren, 
vnd Siner lieben muotter Marien, vnd Klaus frowis Gäligen, 
der obgenanten frowen Elihen mans Sel heil willen und Sins 
vatter und muotter, vnd der aller vorderen Sel heil willen, | Ouch 
durch Sel heil willen der obgenanten frena trogers und iera vatter 
vnd muotter vnd forderen, und durch fel heil willen frena frowis, 
des obgenanten Bürglers eelichen frowen, ber gott gnabe, vnd iera 
aller geſchwiſtertin, frowiß fäligen Kinden, Duch | durch fel heil 
willen Heinrih Bürglers 1), vorgenanter, vnd fing vatter vnd 
muotter vnd finer Kinden vnd forderen, vnd der vorgenampten 
aller nachkomen. Ouch dera Sel heil willen, der ſy ye beſſer 
wären worden, vnd von Sunder liebi wegen, So fy zuo gißwil 
hetten, vnd dz die meſß nun bie für hin ewigklich gehept werben 
jölti in der meinung, vnd nach den wortten, alls hie nad) von 
articklen zuo artickl gefchriben ftatt, die an allen ab gäng beftan 
bliben vnd behept werben | fölti, als fer ſy möchten, vff nüngig 
pfund zinß järlicher und ewiger gülte, zwölff plaphart für ein pfund, 
des lands werjchafft, die iärlihen der meſſe und dem priefter, der 
daruff genommen vnd enpfangen wurdi, bezalt werden folten, ane 
abgang, von vnd ab | dien nach geſchribnen gütteren, alls denn 


(Theillade Groffentheil); 1475, Freitag vor dem Maitag (Pfarrlade Gis— 
wil); 1477, St. Lucientag (Kleintheillade Giswil). 

Heinrid Bürgler fiegelt als regie. Landammann: 1478, Montag nach 
Et. Ulrihstag (Theilade Ramersberg), 12. Herbftm. (Gemeindelade Alps 
nach); 1481, Donnftag vor St, Philipp und Zacobstag (Theillabe Kägis: 
wil); 30. Brachm. (Archiv Obwalden); 1486, St. Johann » und Paul: 
tag (Kirdyenlabe Kerns). 
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die gelegen und wo die gelegen find. Zum erften von und ab dem 
guott ze Löpfcheboden, und von achtzächen Küyen an oltzſcherren, 
gelegen jm land ze Haſßle, dry guldin zinß, fol nun wernli Jakob; 
Aber von vnd ab huß vnd hoffitatt ze jmendlen und ein gaben 
ftatt, heißt dz ebnet, vnd ein ader, litt ob Chriſtans jm boum— 
garten huſß, heißt under der halten, und ein acher, heißt der eger* 
den acher, und ein acher, heißt der nell adher, und wz me dar zuo 
hört, vff Stebnetten gelegen in der | Kilhhöry Iungeren, acht pfund 
järlichs zinß; Aber ze Iungeren von ob durren hat nun Jänni 
iſcher drifiig plaphart zind. Aber von dem guot, genempt vnde— 
rem zil, hat nun Jänni dahinden Sächs pfund zinß; Aber von dem 
guot genempt gerifjwende hat peter in der matt dry: | jBig pla= 
phart zinß. Aber von dem guot ze Gißwil, jn der Kilchöri gele- 
gen, genempt am Ried, dryzächen pfund zinß; Aber von Buochenegg 
ze gißwil fünff pfund zinß; Aber von dem guot, genempt haßen 
verwe, driſſig plaphart zinß; Aber von und ab dem guot ze lö, 
gelegen ze | Teſchwanden jn der Kilhöry ze Kernnß, Stoßt ein 
halb an Ruody Bülers guot, anderthalb ze obpürg an dz feld, 
nit fi an dz guot under der fluo, Sächs pfund zinß, vnd ift dar 
zuo vunderpfand ein acher, heißt vierzeladher, ond die Riedmat jm 
Roßbach, und Stoßt der | vierzeladher vffhin an dz obgenant guot, 
vnd vnden zuo an heinrichs under der fluo vierzelmatt, alla dz ein 
Erblehen Brief in hat. Aber vor und ab dem guott ze Elbrunnen 
jn der kilchöri ze kernnß, dz ouch Erblehen ift. Stoßt abhin vff 
dz Riett, vff die furen, Hinden zuo | an dz Roſſen ried, ob fi 
an Gilgen vonder der fluo guot, anderhalb an heinrich® zun hofen 
guot, Siben pfund zinß, vnd ift under pfand; wz in ber jelben 
matten ze Elbrunnen Iytt, under der furen, heißt in der Normatt, 
Nah des Erblehen Brieffs inhalten. Aber von huß | und Hofitatt 
vnd dem guot jn der bronden, jn der Kilchhöri ze Gißwil gelegen, 
Stoßt an voli Rotten guot, einhalb an Küneggers !) guot; vnd 


1) Zt wahrfcheinlich jener Künegger, melcder mit Bürgler in Beter 
Amftaldens Handel verwidelt war! Gin Henfli Küenegger erfcheint 
im Namen ber Theiler von Giswil vor dem XV Gericht in Sarnen wegen 
Berlehnung der Flüalp 1474, Montag vor Et. Peter Banbentag (Klein: 
theillade Giswil). 1480, 1. Augſtm. (Sirchenlade Kerns) bittet Hans 
Künegger von Giswil mit Andern die Nibwalbner um ein Scyiebgericht 
bezüglich der Stöffe zu Kerne. 
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das guot in der grabi, Stoßt ouch an voli Rotten guot, und abhin 
an den Kilchweg, und an Amman furers !) fäligen Rütte; Aber 
ben Muracher, der | an den Muracher Stoßt, der fittlimans wz, 
vnd an die ey, die Küneggers ift, ein vnd zwänfig plaphart zinß, 
vnd wz ben dz obgenant huß vnd Hoffitat, acher und gütter befjer 
find, denn die ein vnd zwenfig plaphart, dz fol der meſß vnd 
pfruond nad) wer vnd hafft fin. Allfo | ob den obgenanten güt- 
teren, So Heinrich Bürgler zum halbteil haran geben hat, abgiengi, 
dz ſy die zinß nit geben möchten, und nit gnuog wär oder wurbi, 
dz den diſe gütter mit huß vnd hoffitat, all3 vor ftant, wz fy me 
gelten, den ein vnd zwenfig plaphart, die nun | järlichen darab 
gand, föllent nach wer fin, dz von Bürgler der halbteil des zinß 
järlich vnd ewigklich gewert und geben werden fol. Vnd ob daran 
nad werſchafft nit gnuog wäri jn fünfftigen zitten, dz den anders 
fing guotz, So fil all3 dann billich wäri, nach were und haft fin | 
fol, vnd järlich den preiten, ob dz käme, erfollen fol. Aber von 
den eyacher lüt ennig zembach in dem felde dry pfund zinß; vnd 
von der alp ze arne zächen pfund zinß, bat jenni zingg obgenant; 
vnd von und ab dem guot jn der ey ze gißwil, Stoßt abher an 
ben grund vnd an mepi | Schaffner guot, dry pfund dry pla= 
phart zinß. Aber von und ab den gütteren, huß und hoffitatt off 
guglen vnd wz in der hoffitat ift, vnd darzuo hörd, und die gaden 
ftat jn der berden vnd vffen.hüblen, zwey man mab vnd vff hin 
off den Ried mäbdren, Sechs man mad, vnd ein | man mad jn 
ber Riederen riet, ift Erblehen, zwölff pfund zinß, hat Cuoni von 
wißerlon. So ſprach duo die obgenannt frow mit ir vogt vorge 
nant, ob an ir halbteil des zinß jn Fünfftigen zitten abgiengi, dz 
die gütter den zinß nit gelten möchten, dz den jr guot, genempt 
der Ried | Acher, gelegen binder des Kilchheren matten ze gißwil, 
ben abgang erfollen vnd järlich davon fich geben fol; wäri aber, 
dz der nit guot gnuog wär, denn fülti anders ir guot nach wer 
fin, dz oud ir halbteil des zinß järlich daruon geben, vnd ber 
abgang erfollet werden fol. Vnd wäri jr beider mey: | nung, d3 
bie nüngig pfund alljo järlich und ewigklich dem priefter, ber ye 
off der ewigen meſß wäri, die werben fülten, ane allen intrag, 


4) Iſt ohne Bweifel Heinrich Burrer gemeint; fiehe oben, 1453 (Kirchen- 
lade Giswil), Seite 135. 
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denn nach inhalt ber zinßen, all3 die gütter gelegen find, und man 
die zingen fol. Doc alljo ob yemant käme, der der gütteren dheins 
enderen, | und den zinß, fo einer fol, vff ein ander guot ſchlan 
vnd thuon, dz der dz wol thuon möge, oder von der alp; doch dz 
ſölichs mit der leben herren, vnd gemeiner kilchgnoſſen von Giß— 
wil ratt, gunft vnd willen gefehächen fol, anders nit. Vnd wär 
daby ir meinung allfo, dz der | Kilchherr ze Gißwil, wer der ye 
it, vnd die kilchgnoſſen von gißwil, die meſß mit dem ewigen 
zinge Ewigklich behan, vnd dar zuo ir mugent thuon föllen, So 
fer ſy mögent, dz fein intrag dar in getragen werde, und die pfruond 
handhaben vnd jchirmen, dz jy belibe ane abgang vun: | gefärli- 
ben, vnd allio, dz der Althar in der kilchen, hinden am wendel 
Stein, der Selben meſß warten jölt, genempt vnſer frowen althar; 
vnd dz die Kilchgnoſſen den Selben altar bezünden jolten an iren 
Ihaden mit ferken und liechteren, Erberlich alla vntz har, vnd dem 
priefter | Steg und weg darzuo und von lan, meſß zuo han, So 
did dz not wirt go& dienft ze volbringen. Ser meinung wär ouch, 
welcher ye eins kilchheren vnd der kilchgnoſſen Sigerift wär, dz 
der oder fin botten num vnd zuo ewigen zitten Dem prieiter ze alter 
diene, und liechter zünden ſölti, und des pflichtig und verbunden 
fin fölti, vnd dem thuon vnd lütten, als eim anderen priefter. 
Ser meinung wär ouch, dz der kilchher und die kilchgnoſſen den 
priefter fölten laſſen bruchen kelch, meſßbücher vnd meßgwand, vnd 
ſölichs, dz zuo der heligen meſß gehört und | gotz dienſt, wann ſy 
es wol hand. Jer meinung wär ouch, dz diſe meſß dem kilchheren 
zuo ewigen zitten vnſchädlich fin ſölt, vnd wz dem nüwen prieſter, 
der ye vff der meſß iſt, vff den altar geopfert würde, dz ſölte dem 
kilchheren werden, vnd ſölti ier prieſter nun vnd zuo ewigen zitten 
nüt daran | han; wol gebi im yemant vt durch gotz willen in der 
kilchen oder vff den greberen, So er die hulffe wifen, jn fin hand, 
dz fölti im beliben. Ser meinung wär ouch, dz der prieiter ye 
zuo zitten off der meſß fölti eim Filcheren ze Gißwil gehorjam fin, 
mit im Singen vnd läßen jn der fildhen zuo | hochzitlichen tagen, 
vnd zuo ar zitten, vnd So ein kilchher Singen vnd läjen wölt 
Meſß, Veſper oder andere zit jn goß dienſte. Er fölti ouch von 
eins filchheren bott und heifjens wegen find touffen, lüt verwaren 
Mit den heligen Sacramenten, So ein kilchher dz nit thuon möcht 
oder | nit ba wäri, und in tods nötten, dz er dar wider nit fin 
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fol. Er fol ouch meiß han am Sunntag, am mentag, an mit: 
wuchen, am frytag, am Samßtag, und fo er dar zuo gejhidt ift, 
vngefarlichen, doch dz einer nit mit muotwillen fol enweg gan an 
eines kilchheren und der Fildh- | gnoffen willen. Er fol ouch zuo 
fölichen tagen zuo rechter zitt mejß han, und dem Filchheren darin 
gehorfam fin mit meſß han und anderen go& dienften; wär ouch, 
dz die kilchgnoſſen oder ſy eim priefter vum ein huß Hulffent, d 
er noch nit hat, da fy aber ein getrümen wöllen han, | die Filch- 
gnoſſen helffen darzuo, dz ben der felb priefter Sömlichs zimerts 
tede vnd in eren habe, Erlich vnd erberlih, an der lehen heren 
vnd der kilchgnoſſen fchaden. Ser beider meinung wär ouch, dz 
befunder Heinrich von Bürglen vorgenant vnd fine Find !) die fin 
namen von | Bürglen hand, follent und wellent lehenheren fin, 
d; man oder fnaben find, doch dz er noch fine find niemant lihen 
füllen, denn mit der von Gißwil wüſſen vnd willen; wenn den 
Bürgler und fine find, dz man ober fnaben find, abgangen find, 
vnd der nüt me ift, Denn fol ein Amman vnd ein | Ratt ze under: 
walden ob dem wald denn dijer ewigen meſß lehenhern heiſſen vnd 
fin; doch ouch alljo, wenn man denn ein priefter vff diſe meſß 
enpfan wölti, So folten der Ammann vnd Rätt, die denn lehen 
herren wären, Niemant lichen weder vff wart noch in feinen meg, 
denn für wen ye ein fildhherre | von Gißwil vnd die kilchgnoſſen 
da Selb3 gemeinlich oder der merteil bäten, und wider jeren willen 
fölti man niemant Iyhen; aber für wen ſy bittent, dem fölti man 
lyhen, ane widerred, vmb Singen vnd läßen durch go willen, 
ond dz ouch den der jelb priefter, vor vnd nad) dem alljo gelyben | 
wirt, ein priefter ſy, dz er fin Brieff habe, vnd tod und lebent 
verforgen möge, ob dz notturfftig wurde, vnd fol in dem Iyhen 


” Im Jahr 1501, am Freitag vor Maien (Pfarrlade Giswil) fehlichtet Das 
XV Gericht von Obwalden einen Streit, welchen die Giswiler mit Hans 
Bürgler von Lungen, dem Sohne bes Ammann Bürglers, ber 
mit feiner rau Frowin die Pfrund in Giswil ftiftete, wegen Unter 
pfandsgütern für bie Pfrund hatten Hensli Berchtold und Kafpar 
Zingg Sprachen im Namen der Gemeinde von Giswil. Es wird einhellig 
erfennt, die „Turmatt ze Rudentz fol nad) und vonder Pfand Sin.“ Ge 
genmwärtig gibt es feine directe Nachkommen von Ammann Bürgler, und 
das Wahlrecht fteht nach der neuen 1856 revidirten Stiftungsurtunde ber 
Gemeinde Giswil zu. 
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fein vff jat noch gefärde nit getriben werden, vnd fölti mit dem 
lehen anders niemant nüt ze thuon han, denn die fo vorgenempt 
ftünden. Doch ouch alljo ob der felb | priefter, der ye entpfangen 
vnd gelyhen wurde, nit dätti, dz er thuon fölti, dz den ber kilch— 
ber und die kilchgnoſſen den gewalt hetten, dz Sy dem felben priefter 
möchtent vrlob geben, vnd ſölti in dz lechen, dz im die lehen herren 
gelyhen hetten, nit ſchirmen; Er ſölte ouch mit den wortten allfo 
ent | pfängen vnd gelümwen werden, vnd ob dz fäme, dz einer 
allſo beftätt wurde, Sol aber in nüt firmen. Denn wen einer 
bätti, dz er nit thuon fölti, und des den kilchherren und die kilch— 
gnoſſen gemeinlich oder der merteil duchte, So fol er vrlob han, 
vnd die pfruond ledig jagen jn der lehen herren | hand, an alle 
wider red, vnd fol ſich ein iettlicher priefter des verbrieffen ze 
halten, dem nad) ze gan, vnd gnuog ze thuon, ane wider red. Der 
jelb priefter, jo ye vff der meſß, Sölti ouch ier aller Jarzit järli- 
hen eimift began Mit fingen vnd mit läßen, So darzuo gehört, 
erlih vnd | Erberlihd, vnd wäri daby ier meinung, dz der felb 
priejter, wen er ye mejß gehetti, die greber täglich wißen fölti, 
vngefarlichen, die frowiß fäligen, vnd ira frena trogers vnd ir 
finden weren, vnd dz nit mit muot willen underwegen laſſen, dar 
jnn ouch nüt reden in feinen weg. Bürgler | fprah ouch, dz 
bejunder Sin meinung wäri, ob er oder fine find dheinift im jar 
den priefter wolten han, vnd in heiſſen vffhin gan lungern zuo 
jnen gan, Es wär etwan zuo eim hochzittlichen tage, jm iar einift, 
oder zuo finer forderen oder finer finden Jarzitten, oder ſuſſ ein 
wuchen oder | fierzähen tag jm iar eineit, dz im vnd finen Finden 
des niemant fölti vor fin, vnd fagten d; zum Rechten. Darum 
fragt ich obgenanter richter Erber lüt vff ir eyd Rechtes. Do ward 
ein hellenflich erteilt von allen, fo den darum gefragt wurden, 103 
Bürgler und die from vorgenant | mit ier vogt, Mit fürjprechen 
geoffnet hetten all$ von der ewigen meſß wegen, vnd jy und der 
kilchher vnd die kilchgnoſſen von Gißwil des eins wären worden, 
Rah inhalt, wie vor jtat, dz ſy beide dz wol thunn möchten, 
Bnd funderlic die frow were es ir obgenant vogtz wille. Allio | 
giengen die vorgenanten Heinrih Bürgler vnd frena trogers fin 
Schwiger dar mit guotten finnen, willigklichen, wolbedacht, und mit 
fryem willen, vnd machten die Ewige meſß Mit allen den mworten, 
jingen vnd gütteren, lehenſchafft vnd anders, alls dz dauor von 
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wort zu wort gejhriben | Stat, harin nüt vſß gefeßt, denn wie 
vor ftat, Mit miner des obgenanten Richters handt, jn herr Peters 
Hafen hand,-ieg Filchherr ze gißwil zuo der kilchen vnd der kilch⸗ 
gnofjen zuo gißwil handen, und gab dz jenni zinng vff nad) vogts 
Recht von der iekigen frowen wegen, oucdh | Mit miner vnd finer 
band in des kilchheren hand zuo der kilchen vnd kilchgnoſſen han⸗ 
den, dz dar nach nach miner, des obgenanten Richters frag, by 
den eyden erteilt ward von allen den, jo da waren, vnd harum 
gefragt wurden, dz dije vorgenante Ewige Meſß, wie vor ftat, So 
recht ond fo redlich | mit mund vnd mit handen, vnd mit vogts 
willen, und mit fölicher guotter gewarfami, wortten und werden 
geichen wär, dz es num hieby bliben, dem nad) gan und gnuog 
gethan fölti werden, dar wider niemant me veden thuon folt jn 
feinen weg, vnd nu vnd hienach guot krafft und macht haben | 
fölti, Nach vnfers lands ob dem wald Net, ſitten vnd gewon— 
heit. Als diß beſchach, du ließ herr Peter Haß, kilchher zuo giſwil 
an Recht, ob man jnen nit billich diß ſach vnd ewigen meſß der 
kilchen Brieff vnd den kilchgnoſſen geben ſolt. Darum fragt ich 
obgenanter Richter vm Rechtes. Da gab einhellige vrteil, dz man 
jnen billich harum Brieff vnd Sigel geben ſölti. Hie by waren 
vnd ſind zügen: die fromen Herman Scherer von Sachßlen, Rüdi 
thoman 1), Heini Bürgi, Voli bürgi, Henſli britſchgi, und ruodi 
henckeller von lungern; Jänni wipffli, Ruodi wirtz und | Hans 
Schriber von Sarnon, vnd ander erber lütte fil vnd gnuog. Des 
alles zuo vrkund aller vorgeſchribnen dinge, So han ich der obge— 
nant Richter Erbetten den fromen, wijen, den obgenanten minen 
herren, den Land Ammann, dz er fin eigen infigel offenlich ges 
bendt hat an dijen Brieff von des | Gerichts wegen, alls vrteil, 
Dz ouch ich, der ieß genant land Amman getan von finer bitt 
wegen, doch vnſchädlich mir vnd minen erben. Der geben ift an 
dem nöchlten donftag vor Sant paulus beferung tag, alld man zalt 
von der geburt chriſti. riii; Hundert und im. Ir. vnd ij iar. — 

Das Siegel hängt. 





1) Rudolf Thoman fiegelt als regierender Landammann: 1501, Yreitag 
vor Maientag (Pfarrlade Giswil); 1506, am andern Tag vor Maien 
(Pſarrlade Giswil). 


vi. 
Zahrzeitbücher des Mittelalters. 


(Rortfegung.) 


13. Der Pfarrfirche in Surjee. 
Bon Sofeph Schneller, Bereinsvorftand. 


Die Kirche in Surjee, welche von jeher den ritterlichen St. Georg 
al3 ihren Patron erkannte, reicht in’3 weite Altertum zurüd. Der 
Drt Surſee im alten Argau, gelegen an der dem Sempacdherfee 
entfpringenden Sure, muß ſchon in den Tagen der Grafen von 
Lenzburg bedeutfam geweſen jein, zumal Ulrich der Reiche unter 
dem Allodial:Befigthume, welches er in Surjee hatte, und dem 
Et. Michaeldvogt in Münfter zu Handen der dortigen Stift den 
9. Horn. 1036 als DVergabung zumenbete, auch die obere Kirche 
(Oberkirch) mit dem Hofe genannt wird !). Eine ecclesia superior 
bedingt aber ebenjo eine ecclesia inferior, und auch leßtere finden 
wir in der Geſchichte dieſes ftädtiichen Gemeinweſens. Nach dem 
Aussterben des Lenzburgifhen Mannesſtammes (1172) wurde Surfee 
fiburgiih, und von Kiburg gelangte es durch Anna, Hartmanns 
von Kiburg Tochter, welche mit Eberhard von Habsbnrg vermählt 
war, im Jahr 1273 an das Haus Habsburg. Schon in ber fibur: 
giihen Zeit begegnet man zu Surfee einer eigentlichen Bürgerfchaft 
mit geiftliher und weltlicer Verfafiung. Im Jahre 1228 bezeugen 
in der Kirche zu Buttisholz eine merfwürdige Verhandlung W. der 


') T. Neugart, Codex diplm. Eps. Constant. II, 27. 
Geſchichtsfrd. Band XVII. 10 
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geutpriefter zu Surfee und fein Bicar '). Graf Hartmann der 
Jüngere ſchenkt 1256 als Herr der Stadt (opidum, munitio) Surſee 
dem Abte und Convente von St. Urban eine Hofitatt, am Thore 
gelegen bei der Kirche, wofelbit fie ein Haus bauen mögen, und 
nimmt das Klofter in's Burgredt auf). Ein Jahr darauf, den 
25. Jän. 1257, ftiftete Friedrich der Schreiber des Grafen von 
Kiburg und Domherr der hohen Stift zu Conftanz, in feiner Kirche 
zu Surfee (aljo war er dort Kirhherr), mit Verwilligung des 
Lehenherrn Graf Hartmanns, eine geiftliche Pfründe (Caplanei) zu 
Ehren Gottes und feiner Mutter Maria, die da ijt eine Jungfrau. 
Der Pfründer wird zu den Befehlen des Leutpriefters geftellt, und 
ift gehalten, den liturgifhen Verrichtungen nadhzuleben, wie e8 von 
altem her an diefer Kirche Uebung geweſen. Biſchof Eberhard 
von Conſtanz legte diejer Stiftung fein Siegel an, und gab damit 
Genehmigung ?). Im Archive Engelberg werden zwei lateinifche 
Briefe aufbewahrt, der eine datirt am nächſten Sonntag vor dem 
Feſte des heiligen Biſchofs Kunrad 1261, wo als Zeuge Johannes 
plebanus de surshe auftritt; der andere, ausgeftellt den 9. Brachm. 
1262, wo wiederum Johannes vicarius (Leutpriefter) in Sursee, 
Diethelm wminister (Amman) ejusdem loci, und W. tabernarius 
(Wirth) de Eliswille erſcheinen %). Am 21. Brachm. 1280 ift unter 
andern Zeuge bei einer Verhandlung der Schultheiß zu Surfee, 
genannt Bafler °). Und beim Durchforſchen des fogenannten häre- 
nen Buches in Beromünfter fanden fih zum 7. Heum. 1298 fol- 
gende Namen verzeichnet vor: H. dictus Grello, viceplebanus, und 
H. dictus Roto, scultetus in Surse ®). 

Melde Rechte Habsburg-Defterreich über die St. Georgen: 
Stadtkirche inne hatte, weiſet genau der alte Urbar diefer Herr: 
ſchaft (1303—1311), wo e8 heißt: „Die fildhen ze Surſe lihet diu 
„Herſchaft, diu giltet über die pfrüenden und über die pfaffheit 
„wol ıxx marc, und ijt bewidemet mit xv fchuoppoffen, dar über 


1) Geſchichtsfrd. der fünf Drte XVII, 254. 

)) Geſchichtsfrd. IM, 78. 

3) Abgebrudt bei M. Hergott II, 330. — Die Stiftungszeit der Altarpfrün- 
den von St. Nicolaus und St. Johann fennt man nicht. 

9 Meine Sammlungen, 

5) Archiv St. Urban. 

6) Liber crinitus, fol. 30. 
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„din herichaft vogt iſt. Da fint ouch iij pfrüenden, die der kilch— 
„berre lihen fol, doch mit befcheidenheit. Lihet er fi ieman anders 
„danne prieitern, jo hat er denne ze male fin reht verlom: warn 
„din herichaft lihet fi danne. Were ouch, das der Filchherre die 
„ielben pfrüenden prieftern lihe, die mer danne xv tage von ber 
„pfrüende fin wolten ane des kilchherren urlob, da fol aber denne 
„ze male diu herſchaft lihen die jelben pfrüenden.“ 

Mit diefen Rechten vergabte zu Enfisheim Herzog Leopold 
an Sant Dyonifientag 1399 den Kirchenſatz, die Altare und deren 
Lehen an den Tiſch Abts Konrad und des Convents von Muri, 
und zwar aus Urjache, weil das Gotteshaus manigfaltigen Scha- 
den in den Kriegen wider feine Ungehorfamen, die Schwiger, er: 
litten hatte, und das Klofter von deſſen Vordern geftiftet war, wo 
auch viele begraben liegen !). 

Durch einen friedlihen Ausgleih werden dann weiter am 
nächſten Montag nach Allerheiligen 1405 von den Räthen der Herr: 
Ihaft im Argau die zwiſchen dem Klofter und Schultheiß, Rath 
und Bürgern von Suriee über die Wahl des Leutpriefters, über 
deſſen Einfommen und Beerbung, und über die Beſetzung der drei 
übrigen älteften Pfründen gemwalteten Stöffe und Mißhellung fo 
beigelegt, daß der Abt von nun an die drei Pfründen (zu St. 
Maria, St. Nicolaus und St. Johann) mit Weltprieftern belehnen 
möge, den Leutpriefter aber Schultheiß, Rath und Burger in Surjee 
nach hergebrachtem Rechte ?) zu wählen, jedoch dem Abte zu Handen 
bes Bischofs darzuftellen haben. Alle andern Gaplaneien jollen von 
denen von Surfee beftellt werden ?). Muri beftätigt diefen Ber: 
gleich) unterm 14. Winterm. gleichen Jahres *). 

In die Zeit ſolchen kirchlichen und bürgerliden Aufblühens 
der Stadt Surfee füllt nun die Abfaffung unfers merkwürdigen 
Sahrzeitbuches, nämlich in das Jahr 1359, wie an der Stirne 
desjelben gejchrieben fteht. Der Eoder iſt Hein Folio, in Holz ge 
bunden, und mit gepreßtem Schweinsleder überzogen. Er zählt 
anno 101 Pergamenblätter, wovon 91 auf den Kalender gehen. 


) Pl. Weiſſenbach, Urgauifche Beiträge, Bd. I, ©. 293. 

2) Vergl. Urkunde 15. März 1356. (Geſchichtsfrod. II, 257.) 
3) Balthafar, Merkw. Ill, &19 u. f. w. 

Geſchichtsfrod. III, 88, Nro. 36. 
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Diefes Calendarium hat auf jeder Seite in der Regel zwei, oft 
drei Tage verzeichnet, deren Jnitialien, jo wie -Diejenigen jedes 
Monats zinnoberroth überjchrieben find. Die erite und ältefte Hand 
ift eine fehr deutliche und Fräftige; aber der Abkürzungen hat es 
gar viele, zumal das meilte Eingetragene in lateinijcher Sprache 
geichrieben ift. Nebſt zerichievenen intereffanten Sachen kommen 
zudem eine Menge Namen vor, welde bloße Ortſchaften oder 
Bauernhöfe bezeichnen und feineswegs Edel: oder Ritterjige waren; 
darum das de einzig andeutet, wo der Jahrzeititifter herſtammte 
oder wohnte. So z. B. de archekke, attelwile, bognowe, butten- 
berg, eckerswile, engelwartingen, eye, g@wense, gossenrein, hitz- 
lingen, hupprechtingen, Irflikon, kressenegge, lindenberg, münchin- 
gen, sewagen, sigerswile, tannen, zinzerswile, zoffenberg u. a. m. 

Doch laſſen wir das Jahrzeitbuch in feinen bedeutfamern Bar: 
thien jelbit jprechen. 


Anno domini =. ccc. Lviij. Inceptus fuit liber iste. 


Jänner 5. Dominus Heinricus de Fribach sacerdos ordinauit 
in remedium anime sue et omnium parentum suo- 
rum quatuor $. dominis diuina celebrantibus de 
orto qui nunc spectat ad altare sancti Nicolai, et 
adiacet orto beate Marie. 

Fahrzeit Georg: Schnyder zur jonnen, Schult: 
heis 1), und Elzbeth Seylerin finer elichen frow. 
7. Dominus Arnoldus miles dietus Hunno et Ita uxor 
eius ordinauerunt in remedium anime sue et om- 
nium perentum suorum. vj. sol. de area sua que 
sila est in der Eicholz gassen ?). 
10. Volricus minister de surse et Ita uxor sua ordi- 
naverunt v. sol. de agris suis in spizzenbuel. 
14. Jahrzeit Herrn Hanſen Groß, Dechan des Capi— 
teld Surſe, lütpriejter zu Wangen vnd Chorherr 


1) Erſcheint urfundlich im J. 1480, 1484, 1490, 1491, 1496, 1501, 1502, 
1512, «Ucchive Surfee und Münfter.) Her Johans Schnider, 
thumberr ze Walis und Ghorherr ze Münfter, Sohn Zörg Schniders zur 
Sunnen, war vf fant Lucien tag 1496 todt. (Archiv Münfter.) 

t) So wurde einft genammt ber jegige Weg durch das fog. Aleinfeld, welcher 
In ber Surfeer Wald führt, wo Eihbäume mögen geftanden haben. 
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zu Münfter 1). Item Hans Voli Groß der Kefiler 
fin vatter, adelheid Noeberin fin mutter, Catha— 
rina fin ſchwöſter, Hans Voli Harder fin Schwager. 
Obüt 1543 in vigilia epiphanie. 

16. Dominus Johannes de Knutwil ordinauit iüij ß. den- 
19. Hartman scolaris et sacrista et Gerdrudis uxor sua 
ordinaverunt i. $. de domo sita iuxta fontem. 

20. Johannes sartor ordinavit et libere tradidil duos 
modios tritici annuatim de domo que annexa est 

domui beate Katherine ?). 
(Hier ift ein Blatt heransgerifien.) 

31. Magister Heinricus de Eye ordinauit in remedium 
anime sue, H, filii sui rectoris capelle in der 
celle 3), et omnium parentum suorfum. jj. 8. cum 
vj. den. de agro qui dicitur wilisgraben. 

Horn. 1. Unterm 3. Horn. 1420 befehloffen die damals in 
Surſee lebenden Priefter *) einmüthig, jeden Sams: 
tag Abends auf immer das Salve Regina im Chor 
abzufingen. 

*) Nicolaus Rot de Ehingen plebanus, Volricus 
Stainli Capellanus S. Nicolai, Johannes Höry Cap, 
8. Johannis, Hainricus Menger de Mülhain, Cap. 
beate Virginis, Burkardus Fribach, Cap. S. Ka- 


— nm 


ı) Er war von Surfer, und 1497 Gaplan der St. Sebaftianspfrünbe. (Ges 
fhichtsfrb. VI, 92) Am 4. Aug. 1505 ift er Yeutpriefter zu Großwan⸗ 
gen. (Staatsarchiv. ) 

») Die St. Gatharinapfründe oder Frühmefferei wurde 1337 geftiftet. (Ges 
fchichtefrb. VI, 78.) Iſt feit 1841 bis auf meiteres eimgeftellt. 

”) Berg. unten beim 23. Dec. — Hier ift Maria: Zell gemeint, wo Ginfies 
dein ben Kirchenfag bereits im Jahr 1379 ausübte, und Herr Peter von 
Merifwant die Zelle in geiftlichen Dingen beforgte. (Siehe Beilage Nrv. 4.) 
Diefer Peter war auch 1371 und 1372 Leutpriefter in Surfee. (Archiv 
St. Urban und Gefchichtsfrb. VI, 81.) 

Dr. Attenhofer nennet anno 1471 einen Johannes von Kriens als Ber 
neficiaten. (Denkw. der Pfarrfirche und Gapellen, Mamuscript ©. 62.) 
Wohl berfelbe, welcher 1480 Pfrundherr des St. Zohannes Altars war. 
(Geſchichtsftrd. II, 100.) — Im Augfim. 1657 wurde die alte Gapelle 
in der Zeil, welche am Seeufer geftanben, abgetragen, und die jeßige auf 
der Anhöhe erbaut. (Mitenhofer, a. a. D. ©. 58.) 
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therine, et Johannes Beny, Cap. omnium sanclo- 
rum }). 

4. Nouerint vniuersi, quod nos Wernherus prepositus 
Beronensis dietus de Tannenvels pro remedio anime 
nostre et parentum nostrorum contulimus prebende 
altaris beate virginis in Ecclesia Surse quoddam 
bonum nostrum situm in Hofstetten in barochia 
Willisowe. 

5. Dominus Heinrieus de Schenken et Adelheit uxor 
sua ordinaverunt. v. ß. de scoposa sita in Schenken 
superius in villa. 

Zu wiffen das min Herren Schulthes Nät und 
gemein Burger hand angefähen das man Sant 
Agathen tag fol viren by einer buſſ ein pfund 
Haller, das die liep Jungfrow gott für vnns bitt 
vnns zu behüten vor übermacht des füres. acla 
sunt Mmeccelxxxv. 

42. Anno domini m. cce xr. v. Heinricus Hospes de 
saffaton 2) qui donauit scoposa sita ze dem Hove 
et dimidium pomeriunı suum ante portam dietam 
Gœwison tor ?), nomine et iure ‚proprietatis altari 
omnium sanctorum, cuius fundator exlitit *). (Mar: 





’) 


) 


4 


Es war ein Brüberpaar, Namens Hans Bene. Der Eine verfah ben 
Altar Allerheiligen, der Andere jenen der heiligen Gatharina. Urt. 1420 
(ad 1. Hom.), 1421 und 1451. (Gefchichtsftb. VI, 83. III, 95.) Der 
Jüngere war fpäter (1480) Gaplan von &t. Andreas und St. Peter und 
Paul. (TI, 100.) Unter den ſechs geiftlichen Herren in Surfee, welche 
Mitwuchen in ber Fronfaften ze pfingften 1426 einen Revers ausflellen 
wegen Schultheiß Hans Vrfimans Yahrzeit vff der Stapferin gut zu Ober: 
firh, daß es dem Gotteshaus Einfiebeln an feinen Rechten (6 Vrtl. Ker- 
nen und 48 Haller Zins) unnachtheilig fein wolle, — erſcheint auch Hans 
Bene ber Frühmeffer. (Original im Staatsardive.) 

Das alte Saffaton lag wohl im jekigen Saffathal bei Rikenbach. Aus 
biefem Gefchlechte war Heinrich Scultheiß zu Surfee in den Jahren 
1363, 1378, 1379, 1380, 1381. (Archive Lucern, Münfter, Surfee unb 
Rathhaufen.) 

Noch heute heißt das öſtliche Stabtthor fo, burch welches bie Straffe, neben 
den Gapucinern vorbei, nach Geuenſee führt. 


) Die Gründung biefer Gaplanei fält zwifchen die Jahre 1339 bis 1346. 


(Geſchichtsfrd. VE, 79; IM, 81.) Der Caplan ſoll aljährlidy das Schlacht: 


') 
) 


9 
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garitha heißt ſein Weib, Heinrich der Sohn, und 
Anna die Sohnsfrau.) 

15. Volricus sacerdos et petrus dieti de Knutwile. 

14. Johannes de Wartense miles et Anna uxor sua, 
Volricus filius suus et Hedewig uxor eius. 

Domina Anna de Ruediswile et dominus Volricus 

miles de Ruediswile et vxor sua Adelbeidis et filie 
eorum. Dns. Volricus et Dom. Hermannus mili- 
tes, ipsorum anniversarium constituit dom. Johan- 
nes miles de Ruediswile, iij. $. de domo sua sita 
in media ciuitatis, 

15. Heinricus dietus im Wiler ordinauit ij den. ad can- 
delam que portatur ad civitatem cum uiatico !). 

18. Volricus de Büttikon et uxor sua legiltima ordi- 
nauerunt xu. ß. de scoposa sita ob dem wege in 
schenken ubi itur super castrum. 

20. Magister Heinricus de Knutwile et Anna uxor sua. 

22. Heinricus steger pro remedio anime sue et Adel- 
heidis uxoris sue et omnium parentum suorum üij. 
den. de frusto agri in stegen, dicto zem gemeinen 
nusbovme, videlicet ij. ad lumen beate Marie, ij. 
ad candelas eleuationis. 

25. Dominus Jacobus de Schenkon miles ob ?). 

26. Cvonradus Widemer ordinauit iiij. ß. de domo quon- 
dam doctoris puerorum ®) prope cimiterium. 


jahrzeit von Sempid in ber Kirche zu Surfee abhalten. (Siehe Bereins- 
fhrift VI, 81.) — Zur BVervolftändigung der Pfründbacten des Aller: 
heiligen⸗Altars feßen wir die Gefchichtsfreunde in Kenntniß, daß der Ges 
löbnißbrief des geiftlichen Herrn Johannes Pfiffer noch in Urſchrift fi vors 
findet, welchen er den 11. März 1488 denen von Surſee ausgeftellt hatte, 
als fie ibm mit dieſem Beneficium belehnten. (Siehe Beilage Neo. 9.) 
Stiftungen zu dieſem Behufe kommen mehrere vor. 

Die Ritter von Schenfon bewohnten eine eigene Veſte. Bon biefem Ca- 
strum ift die Rebe oben beim 18. Hom., fowie in einem Briefe, ausge: 
fiellt zu Surfee den 1. Mai 1302. (Arhiv Münfter.) — Ritter Jacob 
von Schenkon urkundet für Neuenfirh und Ebersegg anno 1288 u. 1291. 
(Geſchichtsftd. V, 168; IV, 114. Bergl. XV, 10.) 

Ein Doctor puerorum erſcheint unten zum 5. März. 
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März 


16. 


Magister Rvedigerus ciruricus ordinauit in reme- 
dium anime sue, Marg. et Ite legilimarum suarum, 
nec non patris sui Rvodolfi et Adelheidis matris 
sue, Ruodolfi aui su, et Hemme aue sue, Marg. 
fiie sue, Volriei fili sui, Waltheri et Gerdrudis 
patris et matris predicte Ite, xiiii. 8. cum ii). den. 
Burkardus saler ordinauit iij. 8. de domo Johan- 
nis dieti Koches ex opposito domui predicatorurmn ). 
Biſchof Otto von Conftanz bejtätigt die oben 
ad 1. Horn. bemerkte Anordnung des Salve Regina 
in der Kirche zu Surjee, und jpendet allen Pfarr: 
angehörigen, welche dieſer Andacht beimohnen, 
Ablaß. Dat. 13. Jänner 1421. Ind. 14. 
Magister Wernherus de Grueningen doctor puero- 
rum in Surse legauit in remedium anime sue, Ger- 
trudis et Mechtildis vxorum suarum, jj. $. cum vij, 
den. de orto suo sito ante inferiorem portam Juxta 
crucem ?). 
Volricus dietus Züricher ordinauit iüij. ß. vnum $. 
ad edificium ecclesie de bono sito in surse juxta 
pontem dictum bischoues brugge ?). 
Magister Heinricus de saffaton et vxor sua berchta. 


. Heinricus de Saflaton constituit pro se et Kathe- 


rina vxore sua, Volrici et Hemme parentum suo- 
rum, Johannis fili sui, Berchte et Agnetis soro- 
rum suarum, Marquardi et Hemme predicte Ka- 
therine parentum, vj. $. den. pro anniversario. 

Heinricus Müller constituit pro remedio anime sue, 
vxoris sue Hemme, fillorum suorum petri et volis, 
filiarum suarum Ite, Margarithe et Anne j. $. den. 
de domo sua apud ecclesiam, ex vna parte con- 





1) Die Predigermönde ober Dominikaner hatten alſo in Surfer ein eigenes 
Terminiers Haus. (Siehe unten beim 3, Dctober.) 

2) Berge. Bd. XV, 278 ad 19. Augſtm. — Brüher foll wirflic ein Kreuz 
aufferhalb bes fog. Baslerthors in ber Nähe ber heiligen Rreuzcapelle ge: 
fanden haben. (Mittheilung von Herrn Bierherr 3. Gölblin.) 

2) Bon einer „Bilchofs: Brüde* in ober bei Surfee will Niemand mehr etwas 


wiſſen. 


20. 


19, 


21. 
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tigua domui dominorum de loco Heremitarum !), 
ex altera parte domui domini dicti Manzinger. 
Conradus Goltschmid et Margreta vxor ejus con- 
stituunt pro animabus suis et Mechtldis paulussin 
sororis predieti Gonradi, et Johannis Salati patris 
predicte Marg. ij. $. ?). 


. Dominus Conradus schriger plebanus hujus ecclesie ®). 


Dominus Burcardus miles de Tannenvels ordinauit 
ij. 8. den. de predio suo in stegen. 

Anno domini M. CCC. XL. II. Obiit Heinricus ple- 
banus istius ecclesie, qui fuit de Constantia et 
edificauit domum plebani ex nouo ®). 

Volricus Miles de Schenken et Mehthildis vxor sua. 
Waltherus et Volricus et Gerungus ınilites, qui 
eontulerunt huie ecclesie libera conditione duas 
areas sitas ibidem iuxta stralum inferiorem annua- 
tim hac dıe solventes. xij. $. 

Volricus hospes de Eggerswile ordinauit in reme- 
dium anime sue. ij. den. super quondam curtuli 
iacenti apud lacum. 

Nieolaus dietus Seltengast Cappellanus altaris om- 
nium Sanctorum in surse ordinauit in remedium 
anime sue, Rvodolfi patris, Elyzabeih matris sue, 
Johannes, Johannes, et Johannes de Wilisowe frat- 
rum suorum. J. malterum spelte °). 
Jahrzeitſtiftung Herrn Georgs Wagenman, der 
vier Herren und zu Surfee Caplan vnſer fromwen. 
Obit in die annuntiationis Marie, erat dies pasche 
1545 anno. 


1) Auch das Klofter Einfieveln beſaß alfo ein Haus in Surfee, und zwar 
nahe bei ber Kirche, wohl um feine in ber rn innehabenden Zehnten 
und Gefälle zu bewahren. 

2) Amalia Salat war der Margarita Mutter. 

9) Kuntat Schiery im 3. 1396 wirb wohl Derfelde fein. (Beichtfrd. VI, 81.) 

9) Gr ift Leutpriefter 1330, 1335 und 1340. (Geſchichtsftd VIII, 262; I, 
51; III, 81 und Archiv St. Urban.) 

5) Diefer urfundet am 16. Augftim. 1350. (Geſchichtsfrd. VI, 80.) Im 
Jahrzeitbuh Knutwil (5. Juni) ift er auch als Decan eingezeichnet. 
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23. Jahrzeit Herrn Nicolaus von Heidegg Decans und 
Sant Niclaufen Caplans zu Surfe. 

25. Berchta vxor Volrici de sigerswil dieta de burgun- 
dia ordinauit pro salute anime sue de domo sua 
in surse vnam libram cere ad candelam eleua- 
tionis. 

28. Domina Hemma de Kloten ordinauit huic ecclesie 
allodium suum in Wangen. 


Mai 5. Heinricus de Rotolfswile et domina Clementa vxor 


') 


°) 


9 


sua ordinauerunt. iijj. ß. 
6. Jahrzeit Herrn Cuonrats Hiltprant Lütprieſters 
zu Oberkirch 9). 

10. Anna conuersa de Kotwile ordinauit in remedium 
animarum Hemme et Agnetis sororum suarum, Bur- 
kardi fratrıs eorum, Volrici et mehtildis patris et 
matris eorum. ij. $. de domo sua iuxta domum 
fratrum minorum ?). : 

41. Anno domini M, ccc. xr. ıım. Obüt Heinricus dictus 
bottikouer de Constantia, prebendarius Altaris beate 
Marie 3). 

42. Heinricus de Boswile ordinauit. iiij. ß. de frusto 
agri iacente iuxta aquam dictam A. in movwense ®). 

17. Wernherus seruus quondam sculteti de Reilnowe 
ordinauit. j. $. den. prebendario altaris S. Katherine. 


Urkundlich 1478 u. 1487. (Gefchichtsfeb. VI, 89 u. Arhiv St. Urban.) 

Wie die Prediger, befaßen audy die Minderbrüber (Barfüffer) zu Surſee 

bei der Suren*) ein Haus. (Bergl. bes mweitern ad 15. Junii u. 10. Det.) 

Diefes Haus kaufte Herr Gunrat im Wile, Kicchherr zu Geiff und Gapları 

bei Allerheiligen, von ben Barfüffern in Lucern, und vergabte basfelbe 

unterm 4. Chriſtm 1381 an den vorgenannten Altar in Surſee. (Siehe Bei⸗ 

lage Nro. 5.) 

*) Diefer Fluß muß früher einen unregelmäßigen Lauf genommen haben; denn ein 
Brief vom 11. Winterm. 159% (bei ver Familie Schnyder) hat die Stelle: „by 
Jacob binders byfang vſſ der Suren, va man bie nüw Suren in bie grede gridht, 
„by der onder hammermatten.“ 


Bergl. Urkunde vom 18. Heum. 1329 in Beilage Nro. 1. — Ein Jahr 
darauf ift er in ber Sacriftei zu Surfee Zeuge bei einer Kaufsverhanblung. 
(Sefhichtsfrb. VIII, 262.) 

Diefes A Waſſer heißt fonft auch die Roh, welcher Bach den Mauenfee 
mit dem Waumplerfee verbindet. 


19. Volricus de Pfeffikon quondam plebanus in surse !) 
ordinauit in remedium anime sue, Cvonradi et 
Mehthildis parentum suorum, Volrici et Cvonradi 
fratrum suorum, Gerdrudis, Guote ei Ite sororum 
suarum, conuerse Mehthildis et Margarethe de sig- 
gingen fillarum predicte Ite, vij. ß. 

22. Petrus de Tornberg Ob. qui ordinauit pro reme- 
dio anime sue, Burkardi et Anne parentum suo- 
rum, necnon Johannis fratris sui, Anne, Adelheidis, 
Ite, Mehthildis, Berhte et Hemme sororum suarum 
dari. iijj. ß. den, 2). 

25. Burcardus armiger de Tannenuels et Johanna vxor 
eius, qui constituerunt. vij. ß. ?). 

29. Berhtoldus Hatzo ordinauit. ij. $. den, de orto sito 
supra uiam quo itur in Kotten ®). 


Brachm. 2. Johannes cocus carnifex legavit. v. ß. den. de agro 


) 
9 


⸗ a. 
— — 


dieti ze wibes graben 6). 

7. Nouerint vniuersi quod domina Hellga Relicta quon- 
dam domini Mathie de Schenken ®) ordinauit pro 
remedio anime sue et predicti Mathie, et dom. 
H. et dom. Cvononis patris sui, et Burkardi fratris 
sui de Liebegga annuatim jj. ß. dominis hic diuina 


Gr verzichtet auf Die Leutpriefterei am 9. Jän. 1355. (Gefchichtfrd. IT, 82.) 


Nah H. Attenhofer hätten biefe Thorberger ihre Ruheftätte in Surfee 
gefunden. (Denkt. ©. 36.) Nun hieß aber ber Vater Peters nidyt Bur— 
farb, fondern Berchtold, und Fr. Stettler, der fonft bie Thorberger 
nach den Quellen behandelt, kennt feine der oben angegebenen 6 Schwe⸗ 
fiern Peters. 

Bergl. oben ad 3. April. — Ein Burkart von Tannenfeld urkundet in 
ben Zahren 1313, 1323 und 1329. (Gefchichtsfrb. V, 177, 183, 185.) 
Tannenfels oberhalb Nottwil war ein fefles Haus. „Possessionem meam, 
fagt Ritter Burfarb, dietam Martins Rvti iuxta castrum meum in monte 
„sita* (Ad 7. Dec. unten.) 

Kotten ift das alte Siechenhaus, — ſchon 1491. (Bergleihe Bd. XVI., 
©. 237.) Den Sonberfiehen in Surfee werben Vergabungen georbnet in 
den Yahren 1517 und 1564. (9. a. D.) 

Vielleicht ift ber einftige Ader „Wibesgraben“ das heutige „Wiberliſt,“ ein 
Theil des Dberhofs in Surfee’s Nähe. 

Erſcheint handelnd in Briefen vom Jahr 1288 und 1291. (Gefchichtefrd. 
V, 168; IV, 114.) 





10. 


celebrantibus, et vi. den. ad candelam domini, et 
vj. den. ad edificium ecclesie, de scoposa sua in 
Schenken, quam quondam Johannes dictus banwart 
coluit, nunc autem Johannes sutor colit, modo 
Volricus de Büttikon et Adelheidis vxor sua legit- 
tima iure proprietalis possident. Qui quidem Volr. 
et Adelh. in remedium animaram suarum et do- 
mini Hartmanni de Bültikon et Agnetis parentum 
predieti Volriei, fratrum, sororum, filiorum, filia- 
rum, et omnium parentum predictorum Volr, et 
Adelh.; necnon in remedium omnium fidelium de- 
functorum ordinauerunt de predieta scoposa singulis 
annis. ij. sol. in die anniuersarii sui dari dominis hic 
diuina celebrantibus, ut et ipsi anniversarium suum 
cum duabus missis et cum visitalione sepulchri in 
vespere et in mane celebrent, et heredes predicto- 
rum Volrici et Adelheidis, vel quicunque dictam 
scoposam possedit, predielum censum infra tres 
septimanas exsolvere tenentur, quod si non fece- 
rint, pena decem solidorum punientur, quos qui- 
dem decem sol. vna cum censu predieto cum iudi- 
cio spirituali ipsi domini exquirere possint. Cele- 
brandum est in die beati Maximini, 

Nouerint vniversi quod Dominus Marquardus ple- 
banus hujus ecclesie pro salute anime sue, domini 
Rvodolfi fratris sui sacerdotis, et omnium paren- 
tum suorum ordinauit vj. $. 1). 

Anno domini M, ccce. xuım. ipsa die Pelagii obiit 
Cuonradus Zimmerman scultetus in surse. (Seine 
Gattin hieß Kunigund, Tochter von Johannes 
Schiltwalg und der Anna..., Schweiter einer 
Margarita. Des Scultheifien eltern waren 
Sohannes und Hemma, und deffen Sohn Heint- 
man. Anna und Adelheid nannten fih Töch— 
tern des Johannes.) ?). 


1) Weber Uttenhofer noch alte Briefe kennen dieſen Leutpriefter Marquard 


bisonhin; jedoch hat ihn auch bas lib. annivers. in Knutwil ad 9. Zumi. 


*) Diefer Guonkmann urfundet als Schultheiß 1424, 1429, 1430. 1431. 
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15. Margaretha conuersa dicta Rockswilerin, in cuius 
annivers. dantur ii). modü speltarum de domo et 
area dicte Rockswiler site apud domum fratrum 
minorum ex alia parte Suren. 

Wernherus de Kotwil ordinauit iij. $. den. domi- 
nis de domo et area sita iuxta estuarium prope 
nowum turrim ), 

16. Yahrzeititiftung Herm Volrichs Schnider von Lu: 
cern, Gaplan des St. Yohanjen Altar. Beſche— 
Sen im 1516 Jahre. 

(Hang war fein Bruder und Chriftina deſſen 
Weib; deſſen Schweiter hieß Barbara, Cloſterfrow 
zu Engelberg, und Meiſter Leodegar Chorherr zu 
Zucern, war ſeines Bruders Sohn.) 

19. Arnoldus Hory, beriha vxor eius constiluunt ob 
salulem animarum eorum nec non Petri et Vmern 
sacerdotum ?), Volrici et Johannis filiorum suorum, 
Hermanni Hory de berona, margarithe vxoris eius, 
viij. 8. den. anno domini 4404. 

22. Nouerint vniuersiı quod ego Johannes miles de 
Schenkon pro remedio anime patris meis Waltheri 

1433, 1438, und noch in feinem Todesjahre 1443, Mittwuch vor dem 
Balmtag (Rathsbücher und Archive Surfee und Rathhaufen.) Den 4. März 
1431 fertigt derfelbe als Richter die DVergabung eines halben gartens unb 
bünten an St. Grharts Altar. (Siehe Beilage Nro. 7.) In Betreff feines 
Handels wegen Clewi Webers Eheweib in den Jahren 1427 unb 1428, 
fiehe Segeſſer, Rechtegeſchichte II, 723, Note 3 und Rathsbuc IV, fol. 
128 b. 

') Diefen Namen „ber neue Thurm* kennt Niemand mehr. Die Thürme 
und Mauern in Surfee müffen jedenfalls alt fein, da fchon in ber Mitte 
bes breizehnten Jahrhunderts bie Stadt eine befeftigte (munilio) war. 
Eiche die Einleitung S. 146. 

Grmähnenswerth ift es, daß bald darauf, als Surſee von Defter- 
rei an Lucern gefommen, „MGHerren zu Lucern feria 4. post Alexii 
1431 ihr Wappen mit zwei fehilt gegen einander, vnd dem Richswappen 
daruf, ob ben brei toren ze Surfe in ein hübfc) veldung vnd liften darumb 
buch Maler Fuchs malen lieffen.*“ (Rathsbuch IV, fol. 163.) 

) Dmer Hörn war 1396 Pfründer in Surfee (Geſchichtsfrd. VI, 81), län- 
gere Zeit Decan des Gapitels (Kämmererlade), Leutpriefter zu Buttisholz 
(XVH, 25), und ftarb als Ghorberr in Münfter 1419. (V, 144.) 


158 


23. 


24. 


militis de Schenkon et omnium parentum meorum 
contuli annuatim ij. $. ad lumen beati Johannis bap- 
tiste, et ij. ß. dominis hie divina celebrantibus. 
Johannes Volricus Schnider ad solem, et Gerdru- 
dis Huntzingerin vxor sua legaverunt pro salute 
animarum suarum ac Johannis majoris et Anne 
Weberin vxoris, atque Johannis junioris filiorum 
suorum, et Kunigundis egglispergin vxoris eius, et 
omnium aliorum puerorum suorum. Nec non Jen- 
uini Huntzingers olim Hospitis ad solem, elisabeth- 
que vxoris sue parentum predicte gerdrudis, et 
Anne sororis sue, et Heinrici schnider atque mar- 
garelhe uxoris ipsius, parentum prefati Johannis 
Volriei. Et Elisabeth Treyerin, etiam vxoris dieti 
Heinrici, sex modios viriusque frumenti mensure 
Thuricensis !). 

Nouerint vniuersi quod ciues oppidi in Surse prop- 
ria pietate moti et ut invalidus ignis eos non con- 
sumat, ordinauerunt firmiter vt singulis annis debet 
dari et distribui pauperibus vna larga in festo et 
ipsa die Joh. Bapt., tali modo quod vna peticio 
debet fieri ad populum ad eandam largam in Ec- 
clesia, et si obtinebunt de pelitione in pecuniis in 
tantum quod sufficiat ad expediendum largam, 
tunc illa totalis pecunia debet pertinere ad lar- 
gam; si vero pelicio se non extendat in pecunis, 
vt larga exinde posset dari, tunc residuam partem 
debent dari predieti ciues sic quod eadem larga 
honorifice expediatur ?). 


1) Alſo kam das Wirthshaus zur Sonne durch eine Tochter der Familie Hun- 
Binger an bie Schnyder. — Attenhofer reihet diefen Johann Ulrich Schny— 
ber zum Zahr 1479 den Scultheiffen bei; einen Solcyen finde ich nicht 
in Schriften, wohl aber einfach einen Hans Schnyder zur Summen 1461, 


1468, 1472. (Urhiv Surfee.) Das fehr reichhaltige Zahrzeitbuch von 


Knutwil meldet am 15. Augfim.: Obiit Hans voli ze der sunnen von 


surse, 


*) Bermuthlich erfolgte diefe Verordnung nach dem großen Brand, welchen 
Dr. Attenhofer auf den 23. Heum, 1461 feht. (S. 50.) Das lib. Anniv. 
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Heum. 1. Dominus Johannes de Willisowe Rector ecclesie 


?) 


(eine jpätere Hand jchrieb darüber: in vffikon.) 
donauit libera donacione. ij. scoposas sitas ze Houe. 

3. Marquardus de Zoppfenberg ordinauit in remedium 
anime sue et omnium parenlum suorum. j. lib- 
cere de domo sua iuxta cimiterrum ad candelam 
magnam ante crucifixum. 

4. Nota quod Verena de Ergsingen vxor Hessonis de 
Ergsingen constituit et ordinauit in rernedium anime 
sue et mariti predicti Hessonis decem sol. sic 
diuidende: Dominis cappelanis sex sol. et ad edi- 
ficationem ecclesie ij. sol. et ad Hospitale soro- 
ribus tunc ibidem morantes etc. ij. sol }). 

9. Anno ab incarnatione domini nostri Jehsu Christi 
M. ccelxxxvi. nona die Julii videlicet Cirilli occisus est 
in bello prope Sempach Illustrissimus princeps Lüt- 
poldus dux Austrie vna cum multis tam nobilibus 
quam ignobilibus, quorum anniversarius dies cele- 
brari debet proxima feria secunda post Vdalrici. 
Horum anime requiescant in sanctissima pace ?). 

17. Heinricus dietus Plebani legauit pro salute anime 


in Knutwil fchreibt dagegen zum 16. Weinm.: „Anno domini 1462 inte- 
„rt per voraginem ignis superior pars ciuitatis de sursew ipso die 
„galli ad horam post meridiem circa primam“. 

Der Spital zu Surfee, geftiftet 10. Winterm. 1379, wurde alfo fehon in 
ältern Zeiten von Drdensjchweftern (vermuthlich Beghinen) bedient. Ob 
unter ben Sororibus in Conventu (ad 21. Herbftm.) diefelben zu ver: 
fiehen feien, ober aber noch andere geiftliche Frauen außerhalb dem Spital 
gemeinfam beifammen gewohnt haben, ift mir nicht, befannt; einmal 
einzelne folche Beghinen ericheinen unter dem Namen Converse wieber: 
holt in dieſem Zahrzeitbuche; ja eine Gatharina von Gonftanz ftirbt ben 
4. Augfim. 1345. 

Das Jahrzeitbuch der ehemal, Slariffinnen im benachbarten Zofingen, an: 
gefertiget im 3. 1499, hat zum 9. Heum. folgende Stelle: „Des fuirften 
„von Öfterrich Herkog luipolbs jarzit der ze Sempach erfchlagen warb nad) 
„eriftus geburt mcccıxxxvi. Gin etliche Swefter fol alltag betten 5 pater 
„nofter vnd 5 aue maria fuir die Herrfchaft von öfterrich von der fryheit 
„wegen bo mitt ſy begabet find als der brief wyſet darüber gemacht, des 
„hend ir ein abgfchrifft jn üwerem brief buoch.“ 
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sue, Marg. vxoris sue, domini Volrici filius Decani 
in Sigriswile, Hemme matris sue, domini Heinrici 
fili sui, Hessonis filii sui, Ite vxoris sue, necnon 
Waltheri et Ite parentum predicte Marg. viij. ß. 
den. de agro sito iuxta stratam quo itur in To- 
golzwile post lapidem dietum Tegerstein !). 

22. Mit rother Farbe. — Dedicatio ecclesie in 
Surse erit dominica proxima ante Magdalene. 

25. Jacobi apostoli. Patrenus in superiori sacelle ossorii. 
Christophori martliris. Patronus in inferiori sacello 
ossorü ?). 


Augftm. 3. Jahrzeit Volman Hungingers etwan Schultheißen 


9 


) 


) 


9 
) 


ze Surſe und Verenen ſiner Huſſfrow 9). 

4. Anno domini M. CCC. XLV. Obiit Katherina con- 
uersa de Constantia amica domini Volrici preben- 
darii altaris sancti Johannis in Surse ®). 

Bon neuerer Hand fteht dabei: Capuſi— 
ner P. P. Elofter bla confecrirt 1606 ). 


Bereits im J. 1452 ftand an ber Stelle biefes Felbfleines oder Fündlings 
eine Gapelle mit einem Altare, weldye von ihm den Namen erhielt, und 
ben 13. Augftm. zu Ehren ber hhl. Fabian und Eebaftian kirchlich ein- 
geweiht wurde. (Gefchtfrb. VI, 86.) Bon 1664 an begrub man bort die 
Dienftboten, Fremdlinge und Kinder; feit 1803 ift Tegerftein ber Friedhof 
fämmtlicher Pfarrgenoffen. 

Das alte Beinhaus und die Gapelle darüber wurde im 3.1495 zu bauen 
begonnen (Gefchtfrb. II, 103), und in zwei Jahren vollendet, mie fols 
gende Infchrift weifet: anno bomini . 1497 . ift . diff.. werck. vol. bradht . 
burc) . voltich . brooder . von . baffel . 

Herr Hans Bene, ber pfiftern vnd fehumachern bruberfchaften zu Surfee 
Caplan, errichtet mit Genehmhaltung des Biſchofs von Gonftanz und im 
Einverftändniffe feines Vogts Kuntad Kiel, ben 11. Brachm. 1463 vor 
bem Schultheißen Volman Hunginger feine legte Willensverorbnung und 
gibt Hin der Anna Ruß für treu geleiftete Dienfte fein Haus mit Stod 
und Keller am niebern Thor gelegen, nebft allem verlaffenen zeitlichen Gut. 
Nach dem Tode der Anna fällt das Haus an St. Jörgen, und folle je 
dem Gaplan der beiden Bruberfchaften als Wohnung dienen. (Urkunde in 
Beilage No. 8.) Ueber Kunrat Kiel und Anna Ruß fiehe unten ad 17. 
BWintermonat. 

Ulrich Erbe erfcheint urk. Mittwoch nach Grüßtag ze Herbft 1371. (Ars 
chin St. Urban.) Berg. ad 4. Sept. 

Siehe Dr. Attenhofer, Dentw. ©. 64 und 65. 
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Auf zwei beſonders eingebundenen Pergamen- 
blättern liest man folgende Stellen: 

Nos Hainricus Menger de Mülhain Decretorum 
Doctor, prepositus in Herrenberg et sanctorum Fe- 
lieis et Regule prepositure Thuricensis ecclesiarum 
Collegiatarum Canonicus f), Et Mangöldus Menger 
prebendarius Altaris sancte Marie Virginis ecclesie 
parrochialis in Surse ?2), ex utroque parente ger- 
mani ullimi, presbyteri Constantiensis dyocesis, 
ftiften zu ihrem eigenen und dem Geelenheile 
Nachfolgender ein ewiges Jahrzeit: Conradi men- 
gers (cerdonis) patris 3) et Wilpurge matris *) no- 
strorum, Domini Alberti Obernhain de Mülhain 
olim plebani in Surse 5) Conradi mengers fratris 
nostri ®), Aune mengers vxoris ipsius Conradi, et 
Margarethe Alspan filie ipsorum Conradi et Anne 
predictorum, Anne mengers sororis uostre, Magi- 
stri Alberthi mengers licenciati in decretis et rec- 
toris parrochialis ecelesie in Zug”), domini Hein- 
rici mengers eciam prebendarii predicti Altaris 
beate virginis in Surse®), et Mangoldi mengers 
ciuis Lucernensis, Katherine de Wile, Adelhaidis 
schmidin et Anne Sunnenberg °) filiorum filiarum- 
que prefate Anne mengers de Mülhain sororis no- 


stri. — Actum in opido Surse Anno domini M. 
CCCC. XXXIX. 

17. Jahrzeit Herrn Hans Riſers Lütpriefters zu 
Etiswil. 


ı) Bd. XIV, 72, 
2) + 12. Yug 1439. sepult. in Herrenberg. 
3) + 16. März 1404. sepult. in Mülhain. 
9 +6. Bram. 1434. sep. in Surse. 
») + 24. Apr. 1411. sep in Surse. 
5) F 2. Heum. 1439. sep. in Surse. 
) + 22. Aug. 1439 
) Bb. XV, 277. ad 23. Juni. 
) + 27. Aug. 1439 
Notandum, quod pestis tune (1439) adeo regnavit, quod in pre- 
dicto opido Surse eadem die viginti funera fuerunt, 
Geſchichtsftd. Band XVIII. 11 
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Serbftm. 


20. 


12. 


Ordinatio Domicelli Hessonis de Erxingen anno 
1435. 


. Sahrzeit des Schultheißen zu Sempach Peter Hal- 


ter, und feiner drei Weiber Barbara und Mar: 
geritha fel. und Els Zimmermann. 1509. 
Elsa Conuersa dieta Huoberin ordinauit ij. ß. 


. Ordinatio Johannis de Reitnowa Sculteti in Surse 


et Elyzabete vxoris sue !). 

Vincentius frater domini Volrici Heredis de Con- 
stancia prebendarii altaris sancti Johannis in Ec- 
clesia surse fuit oceisus. Anno dominiM. CCC. XLIN. 
Non. Septembr. 

Eigenhändig eingezeichnete Yahrzeitftiftung (100 
Goldgulden) des Leutpriefterd Nicolaus Rot aus 
Ehingen, vom %. 1439, welche war das erjchred- 
liche Beitjahr ?). 

Heini Sindental von Togeltzwile und gertrut von 
eyg uxor, hand geordnet und gejegt iij müt beder 
gut3 Lucerner meſſ ab irem Hof ze eyg an die 
nüwen pfruond im beinhuff, vmb das die pfleger 
bes beinhuff jond verſchaffen mit eim priefter, das 
alle fronfajten zwo meſſ im Beinhuſſ gehept jöllen 
werden. 

Item celebretur anniuersarium domini Volrici de 
richental canonici constant., qui ordinauit in reme- 
dium anime sue el omnium parenlum suorum 
ii) 8. de prato dieto in samen ob dem Kotten. 


1) Diefer war Schultheiß 1340, 1348, 1355, 1361 und 1384. (Nrchive 
Surfee, Münfter, St. Urban.) 1389 ift er tobt. (Archiv Rathhaufen.) 
Auch die Hetlinger ordnen eine Stiftung für beffen Seele u. a. m. auf 
ihren Befißungen, unter der Burg Gunbolzwil gelegen. (Siehe ad 27. 
Nov.) Sein Diener hieß Wernher. (ad 17. Mai.) 

Unter Schultheiß Johannes von Reitnau erfaufte ber Priefter Johannes 
von Winterthur, ber bereits zwei Jahre vorher Caplan der Allerheiligen- 
Pfründe war (III. 81.), den 1. Horn. 1348 für 22 Pfd, nümer Zofinger 
Pfenning eine Echupoffe in Ohmftall. (Siehe Beilage No. 2.) 

2) Er war bereits Reutpriefter anno 1421 und mwieberum 1431. (Gefchtfrb. 
VI, 83, 84.) + 1446. (unten zum 8. Dec.) 
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15. Cvonradus buchser quondam scultetus in surse 
ordinauit in remedium anime sue, uxoris sue, om- 
nium puerorum suorum duos modios spelte de agro 
sito vor der Rvtinun 1), 

21. Sciendum quod Johannes diefus müli legauit in re- 
medium anime sue, Nicolai patris sui, et Elisabete 
vxoris sue ii) 8. Item duo quartalia spelte so- 
roribus in Conuentu, et ij. quartalia ad confrater- 
nitatem pistorum ?. 

23. Anno Domini M. CCC. XLVIII. Burkardus an der 
mure de Surse, in cuius anniuersarium filius suus 
dominus Heinricus plebanus in Hutwil ordinauit 
pro remedio dicti patris sui, et gerdrudis matris 
sue el sui domini Lutoldi quondam plebani in Knut- 
wil patris diete Gerdrudis, domini Johannis fratris 
sui, Volrici an der mur, patris dicti Burkardi et 

matrie sue, et Nicolai filii dieti Burkardi, iij ß. 
super ortum suum dieto in der sagen ante infe- 
riorem portam, 

24. Anno Domini M. CCC. XLVIIN. ordinauit Heinricus 
an der mur de Surse, Incuratus in Hutwil in re- 
medium anime sue, domini Heinrici decani in Men- 
zenowe, Volrici, Heilwigis, parentum predicti de- 
cani, GC, Bur., Gerdrudis vxoris predicti Bur., et 
Mehthildis liberorum predictorum, nec non Wal- 
theri, Nicolai, Margarithe, Berhte, Adelhaidis, 
Berchte matris sue vj. $. de orto iacenti ante por- 
tam inferiorem sito juxta ortum Petri de Winikon. 





) Kunrat Buchfer urkundet als Schuftheiß in ber Sacriftie zu Gurfee den 


9 


19. Herbſtm. 1330. (VIII, 262.) 
Diefe Bruberfchaft erwirbt den 25. Aprils 1402 faufsweife von Gonpman 
Zufpretli, Burger zu Surfce, einen Ufer an ber Münchenrüti gelegen, 
haltend zwei Jucharten, und der Schultheiß Rubolf Kupferfchmib fertigt 
als Richter der Herrſchaft Defterreidh den Kauf. (Urk. in Beilage No. 6.) 
Rutſchman Kupferfhmid erfcheint des weitern als Schultheiß an Sant 
Marien Magdalenen tag 1421 , und vf Sänt Johans tag ze Sungichten 
1436; — legteres ein Spruchbrief um die Grabenmühle. (Archiv Surfee.) 
Ueber biefe Mühle fiehe ven Brief vom 4. April 1361 in Beilage No. 3. 
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10. 


Margaretha vxor Rvodolfi de Eych ordinauit in re- 
medium anime sue, Gvonradi patris su, Berhle 
matris sue, domini Johannis fratris sui sacerdotis 
dari v. ß. 
Dominus berchtoldus de sengen Decanus in surse 
constituit in remedium anime sue, Jacobi pistoris 
patris sui, Mechtildis matris sue, Waltheri et Verene 
hberorum fratris sui, 6 quartalıa tritici de domo 
Volrici de sengen fratris sui contigua eimiterio !). 
Nouerint vniuersi quod sub anno domini M. CCC. 
lviij. Wernherus Schoeni Rector ecclesie in Triengen 
ordinauit singulis annis x. $. de domo et area sua 
sita in Villa Surse, qua olim vocabatur area pre- 
dicatorum ?). 
Magister Gerungus Rector istius Ecclesie, obiit 
anno domini M. CCC. XXXV. qui dedit ad altare 
beate Katherine sexaginta libras, et ipse Cappel- 
lanus ipsius altaris debet anniversarium suum ce- 
lebrare cum vna missa pro defunctis ?). 
Heinricus dielus Herman ordinauit in remedium 
suum, Richenze vxoris sue et Petri Ailii sui dari 
de domo sua, que adiacet iuxta domum fratrum 
minorum, xx. den., de quibus ij. ad lumen quod 
ardet super ossa mortuorum. 

Ein hier eingebundenes® Blatt enthält Fol: 
gendes: 
a. Jahrzeitſtiftung Herrn Hanſen Schertwegk, Cap: 

lans des Sant Nicolaus Altars ), Hanſen ſei— 


) Berchtold von Sengen iſt 1360, 1371 und 1372 Leutprieſter und Caplan 
U. L. Fr. Altar (Archiv St. Urban und Geſchtfroͤ. VI, 81.); im J. 1373 
aber Decan, und gibt die Gapitelsftatuten. (Gefchtfrb. 11, 182.) 

2) Im Jahrzeitbuche zu Triengen erfcheint ad 29. Octob. mit einer Hand aus 
dem Eingange bes 15. Jahrh. als geitorben ein Wernherus plebanus et 
dyaconus. Sollte das wohl der leiche fein? — 

3) Ueber Meifter Gerung fiehe die merfwürbige Utkunde vom 18. Heum. 1329 
in Beilage Ro. 1, deren erichöpfenbes Megeft ich bereits im III. Bande, 
©. 80 gegeben habe. 

%) Schertweg war 1475 Caplan zu St. Katharina, von 1477 an bei St. 
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nes Vaterd und Elfen feiner Mutter. Beſchach 
anno domini 1491. 

b. Jahrzeit Herrn Jacobs Schertweg Lütprieſters 
3e furfe, Hanfen feines Vaters vnd Elji Kröni 
feiner Mutter. Actum Anno 1541 in die S. 
Mauricii 1). 

c. Fahrzeit Herren Jacobs Scherttweg pfarrheren 
zu Dltenn vnd Cammerers des Capitels da— 
ſelbſt ). 

13. Dominus Johannes Buttenberg Cappellanus beate 
Virginis Zouingensis constituit vnum maltrum spel- 
tarum mensure Thuricensis. 

50. Dominus Welko prebendarius altaris beate Marie 
Virginis obiit. 


Winterm 1. Yahrzeitftiftung Herrn Peters Räber Aller Heili- 


gen Gaplans zu Surfe 3); item Dthmars des Va— 
terd, Anna yßler der Mutter, feines Vater 
Schwefter Catharina, Frau des Hans Stuß; defien 
Geihwifter Herrn Franz Räbers Lütpriefters zu 
Surfe, Hans Jacob, Dorothe und Catharina. 1579. 

5. Ordinatio Magistri Cvonradi phisici de saxonia. 

10. Sahrzeit Herrn Rudolfs Afper Tehans und Cap: 
lans zu Surje U. 2. Fr., und Herrn Hanfen Aſ— 
per, Chorheren zu Werd. (ad marginem fteht: 
obiit 1503.) ®). 





‘) 


) 


‘ 


— — 


Margaretha zu Tann, und 1480 zu St. Nicolaus. (Befchtfrd. VI, 87, 

88. III, 100.) 

Er ftirbt als Decan ben 11. April 1543. (Jahrzeitbuch Eich.) 

P. Alerander Schmid fegt ihm zum 12. März 1574, entlaffen 1588. (So— 

lothurns Kirchenſätze, S. 150.) 

Mit dem Alerheiligen-Altare verband man 1662 bie St. Sebaftians-Bru- 

berihaft, melde von St. Margarethen in Tann nach der Pfartfirche ges 

z0gen wurde, St. Margaretha aber, diefer berühmte Gnabenort *), wird 
bereits 1474 jener Bruberfchaft, bei welcher dann 1478 eine ewige Mep: 

pfrünbe gefliftet worden war, einverleibt. (Gelchtfrd. VI, 88, 89.) 

*) Gin Brief vom 12. Winterm. 1479 fagt von diefer Kirche, daß ſchon manch' wun, 
berfame Dinge durch die Fürſprache der jel Gottesmutter und der bi. Jungfrau 
Margaritha an ſchwangern Frauen und ibrer Feibesfrucdht bei ſchweren Entbindun— 
aen ſich dort beurfundet hätten. (Stadtarchiv Surſee.) 

Alper von Biberftein wird Leutpriefter 1448 und refignirt 1461. Hat bie 


Ehriftm, 


12. Cvonradus buchser et Johannes filius suus, in quo- 


17. 


20. 


27. 


50. 


1. 


rum anniversario dantur dominis divina celebran- 
tibus. ij. $. de dimidio scoposa iacenti in buchse, 
que comparata fuit de nobilibus qui uocabantur die 
Hechler, ea conditione quod iidem domini uisitent 
sepulchrum eorum in vesperis et in mane, 
Cuonrat Kiel und Anna Ruffin fin elihe Huf: 
frow band gefjezt und geordnet dur ir, Frauw 
Sta v. Meran, miner frowen Mutter !), Antho- 
nius Kiel und Margareth Kiel fin Sweſter jel Heil 
willen, 2 Gl. in gold jerlichs Zins vff gütern 
zu Entlebuch, zu Handen des St. Anna Altars. 
Anno domini 4490. 
Volricus in Surse prebendarius Ecclesie in surse 
altaris sancti Johannis contulit iüj. $. denar. 
Jacobus Hetlinger et Anna vxor sua legitima, et 
Marquardus villicus de Reitnowe maritus dicte 
Anne ordinauerunt in remediun animarum suarum 
et Volrici, Hermanni, Wernheri, Heinrici fratrum 
dicti Hetlinger, et Johannis villici de Reitnowe 
Sculteti in surse, Elizabeth vxoris sue, Clare, 
Gvie fillarum dicte Anne, dari singulis annis de 
possessionibus suis sitis in Gvndolzwile sub castro, 
quas colit quondam Petrus apud castrum, iüj. $. 
denar. 
Heinricus sacerdos dictus Grello obüt 2). 
Sahrzeititiftung Herrn Mathis Landolt Caplans 
Sant Nicolaus Altar3, Dechen des Capitel3 Sur- 
jee. 1507. Ernüwert 1509. 
Ordinatio Chuonradi de Slatte prebendarii altaris 
sancti Nicolai ®), C. de Slatte militis patris sui, 


Gaplanei B. V.M. inne 1480, und erfcheint als Gapitelsbecan von 1458— 
1497. (Gefchtfrb. III, 94, 96, 100. VI, 86, 92.) 

1) Auch die Mutter des Stabtfchreibers Melchior Ruß in Rucern. 

2) Siehe in ber Einleitung ©. 146. 

3) Bergl. die Urk. vom 18. Heum. 1329 in Beilage No. 1; dann wiederum 
Act vom 3. 1330 (Gefchtfrb. VII, 262), und Brief bes Archivs St. Ur: 
ban de anno 1342, 
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Berhte matris sue, et fratris sui dicti parcifal; 
Johannis dieti Sturn sacerdotis, Anne et Adelhei- 
dis sororum suorum, ac Lyebe. 

Peter Vollenwag Schultheiß der Zitt ze Surfe 
(1505) 1), Margreth Eufter jel. und margreth burg- 
merinn, beide jeine elihe Hußfrowen, ftiften 
Bigil und Jarzeit. 

2. Yahrzeititiftung Arnoldi dieti trutmann ministeria- 
lis prepositure beronensis, berchte vxoris sue et 
agnese malris sue. Item Ordinalio Volrici dicti 
trutmann filii predicti Arnoldis, Scultetus in Arow. 
Anno 1322. 

7. Nouerint vniuersi quod ego Burkardus de Tannen- 
vels ob salutem et remedium anime mee, Kathe- 
rine vxoris mee, Burkardi et Johanne parentum 
meorum, domini Hartmanni et Lene parentum Ka- 
therine vxoris mee predicte, Margarithe, Verene, 
ei Johanne de Baldwil surorum mearum, posses- 
sionem meam dictam Martins Rvti iuxta castrum 
meum in monte sita, tradidi uoluntarie ad manus 
dominorum Ecclesie in surse. 

Auf zwei eingebundenen Pergamenblättern fteht 
Folgendes: 

a. Jahrzeitftiftung Herren Johannes im Graben 
Gaplans U. L. Fr. zu Surfee. 

8. b. Jahrzeitſtiftung Herrn Nicolaus Rot von Ehin- 
gen, Leutpriefters in Surfee, von ihm eigen: 
bändig anno 1439 eingetragen. (Ad marginem 
liest man: Obiit presens Nicolaus anno 1446.) 

9. Nouerint vniuersi quos nosce fuerint oportunum, 
quod ego Johannes de Willisowe dedi pro remedio 
anime mee, et domini Johannis de Willisowe, Ely- 
zabeth matris mee, domini Nicolai, Johannis senioris 
et Johannis junioris fratrum meorum,, Hemme vxoris 
mee, Cvonradi et Mehthildis parentum eius, Petri et 
Heinrici fratrum eius, Elsbete sororis eius, ij. ß. 





7 Erſcheint ſchon urkundlich Mentag vor ſant Mathis 1492. (Archiv Surſee.) 
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12. 


13. 


16. 


23. 


25. 


28. 


“... 


de prato sito ob dem Kotten dicto in den samen. 
Jahrzeit Walthers Viſcher und deſſen Gattin Mech 
tild; — 4 $. haftend auf feinem Afer sito retro 
erucem ubi itur in Bogenowe !). 
Heinricus de Bveln de Curia contulit huie ecclesie. 
ij. ß. de domo sua sita apud portam superiorem 
in fine, tali conditione quod dominis hic celebran- 
tibus cedat j. $., ad lumen beate virginis iiij. den., 
ante crucifixum iii). den., ad ossa mortuorum iiij, den. 
Heinricus de Eye, rector capelle in der celle, 
Waltherus frater suus, qui fuit pincerna in Berona, 
et domina Ita mater eorum. 
Lichtitiftung auf dem Altare, während der Abfin- 
gung des Salve Regina. (f. oben ad 1. Horn.) 
Es iſt ze wüſſen, daz die burger ze ſurſe jährli- 
hen ſond vfrichten ſant Jörgen liecht einem Kilch— 
meyer, daz vor jant Sörgen hanget. Dafür ſond 
die burger den Kilchmeyern jerlich einen guldin 
geltz vſrichten, ſy Zouffen denn ſant Yörgen ein 
andern guldin gel an des ftatt. 

(Das letzte Blatt ift herausgejchnitten.) 


Auf dem Bücherdedel inmwendig liest man Nachftehendes: 
Actum. 18. Juni 1618. ningebat, ita ut terra non procul hinc 
‚nive operiretur. Fünff Dag vor S. Joannes Dag im Summer hatt 
ef gejchnitt, daß Zopffenberg, Gatwil vnd in difen grängen ala und 
gang wiſ war von Schnee; auch daj man die Heufhochen vor fchne 
nitt hatt mögen ſechen ?). 

Anno etiam 1618 . à die festo concept. B. M. vsque ad calend. 
Januar. cometa virgatus seu caudatus de cœlo visus est. 

Anno statim et immediate sequenti Matthias I., S. R. I. Prin- 
ceps hac vita excessit 


1) Das Kreuz fteht noch bei Bognau an ber Strafe nady Mauenfee. 

?) Das ältefte Gerihtsbudy im Stadtarchiv Surfee enthält folgende Stelle 
1560, vff mentag nad Fribolini. „uff Fridolini hat es gebonnert vnd 
„mornebes ein ſchne gelegen. “ (Mittheilung von Hrn. Sentipfarrer A. Lütolf.) 
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1. 
1329, 18 Henmonats. 


(Stabtarhiv Surſee.) 


Minem gnedigen Herren Herkog Albrecht von Defterrih, Enbüt 
ih Ruodolf von Arburg üwer Diener minen willigen Dienft bereit 
ze allen ziten. | Jh tuon vch ze wiljenne vmb die Kuntfchaft, die 
ir mir enpholn hant mit ümweren offenen briefen ze hoerenne und 
je eruarne vmb die phruondin | ze Surfe wer die lichen fülle, das 
ban ich eruarn mit gankem ernſte vnd flifce, vnd Fan nit anders 
eruarn wan als die erberren Tüte die bie | nach geihriben ftant 
von worte ze worte vf ir eit vergehen hant. 

Her Ruodolf von Liebegge Probft ze Bifchofzelle und Chor: 
herre vf dem Tuon ze Kofteng het gefeit of fin Ampt vnd vf finen 
eit, da3 er nie anders | het vernomen von allen finen vordern, war 
da3 ein Kilchherre ze furfe die phruonden derjelben Kilchen Tihen 
fol vnd vntzhar fülühen hat und | weif das der von Glat der do 
Kilchherre ze Surje wa) des Schriber von Baldegge der phruonden 
ein leh, der Schriber hieſ von Offenburg; dar nah | weil er, das 
Her volrih von Klingenberg, der ovch Kildhherre ze Surfe was, der 
jelben phruonden eine Volricen finem Schriber leh, der jelb Schri: 
ber | wechjlet die phruonde vmb die fildhen ze Eiche, vnd duo die 
felbe -phruonde aber lidig wart, do lech fi Her Volrich von Klin: 
genberg aber dem jelben | Volrizen ſinem Schriber, der hat die 
phruonde vntz an finen tot mit der Kildhen ze Eich, und het an: 
der3 nie nüt gehoeret von allen finen vordern nod | von andern 
lüten, und weiſ ovch felbe anders nüt, den das ein Kilchherre ze 
Surje die phruonden ſiner kilchen alle liehen fol. 

Es jeit ovch Meiſter Volrich wolfleibſch der Kuſter ze Zürich 
of finen eit, daſ Her Heinrih von Glat, der Kilchherre ze Surſe 


) Nummer 2, 5, 6, 7, 8, 9 reichte Herr Großrath Julius Schnyder 
von WBartenfee aus befien Bamilien-Archive, und Herr Sentipfarrer Zütolf 
eopirte biefelben. Nummer 1, 3, 4 gab Archivar X Schneller. 
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waf, Hern Niclaufen | dem Tigen einem Chorherren ze Zürich ein 
phruonde ze Surje leh vnd gonde demfelben Hern Niclaujen die 
felben phruonde ze wechllenne vmb | ein Filhen heiffet Birmerj: 
borf dü do waſ eif priefters hieſ Her Peter von Beinwil; er giche 
voch daf Her Volrih von Klingenberg, der ovch Kildh: | herre ze 
Surſe waſ, die felben phruonden leh, die wile er lebte, und weil 
nit anders, warn daſ ein Kilchherre ze Surfe die felben phroondin 
ze Surfe | lihen fülle. 

Her Hartman von Baldegge der alte der ſprichet vf finen Eit, 
das ein kilchherre ze Surje die phruonden finer kilchen lihen ol 
vnd weif nit | anders vnd het ovch anders nit gehört, vnd weis 
da3 da von warn eine von Glat der Kilchherre ze Surje waſ dur 
finer bette willen derfelben | phroonden zwo verlühen hat, ein Hern 
Sohanfe von Offenburg der fin Echriber waf, die andrun Chuon- 
raden von Schlat der die phruonde noch hat. 

Her Walther von Elgoewe Chorherre ze Koftent feit vf fin 
Ampt vnd vf finen eit, das Her Heinrich von Glat fin vetter der 
kilchherre ze Surſe waſ und | inn bi ime in finem Hufe hatte und 
inn 30), der phrunden ze Surje zwo le), ein Hern Hartmanf 
Schriber von Baldegge dur def felben Hern Hartmans |'bette wil- 
len, vnd die andrun Chunraden von flat, der die jelben phrunde 
noch hat, ovch dur des jelben Hern Hartmanf bette willen, vnd 
dur ander def von | Schlat fründe, und fprichet ovch, daf er nit 
anders wife noch nie hörte gejagen, wan daſ ein Kilchherre ze 
Surſe die phrunde lihen fulle. 

Her Ruodolf von Trofperg Ritter het gefeit vf fin eit, daſ er 
nit ander| weif noch het gehoeret, wan daf ein Kilchherre ze Surfe 
bie phrunden der | jelben Kilchen lihen fol und ovch verlühen hat, 
vnd weil, daſ vogt Heinrich von Baden finem Bruoder die erjten 
bette erwarb an füng Albrecht | do er geuacht an dem haſen bühel, 
an Hern Bolrihen von Klingenberg der duo Fildherre ze Surſe 
waſ, vnd wart ovch von im gewert und hat die | phrunde ung an 
finen Tob. 

Her Dietrich der Schnider Chorherre ze Münfter hat gejeit vf 
fin ampt vnd vf finen eit, daf er nit anderſ weif noch gehoeret 
bet, war baf ein | Kilchherre ze Surfe die phrunde in finer kilchen 
lihen fol, vnd daſ er weil, daf vogt Heinrich von Baden finem 
Bruoder dem Techan ze Britnovmwe | erwarb die eriten bette an 
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füng Albrechte do er küng wart, an Hern Volrihen von Klingen- 
berg der do ze Surje kilchherre waſ, und wart on) | von dem 
gewert und hat die phruonde ung an finen tot. 

Her Chuonrat von Etiswile Chorherre ze Zouingen Vogt 
Heinrichs Schriber hat gefeit bi finem eide, daſ vogt Heinrich von 
Baden finem bruoder | dem Techan von Britnovmwe die erſten bette 
- erwarb von füng Albrechte do er geuacht an dem Hafen büchel, an 
Hern Volrichen von Klingenberg | Filhherren ze Surje, vnd wart 
ouc king Albrecht von dem gemweret umb der ſelben phruonden eine 
ber felb Her Ehuonrat von Etifwile feit | ovch, daf küng fridrich 

die eriten bette gebe finer Sweiter fun an den Kilchherren ze Surfe. 
Es ſprichet ovch der Schulthege und der Rat vnd bie eltiten 
ond die beiten von ber gemeinde ze Surje vf ir eit und vf ir 
warhet, daf fi nit | anders von ir vordern vernomen hant noch 
von inen felben nit anders wiſſent, wan daf ein Kilchherre ze Surfe 
die phruonden finer kilchen lihen fol, vnd mit namen priejtern, 
vnd daf ei alfo von alter har komen ift. 

Es ſprichet ovch Meifter Gerung der nu Kilchherre ze Surfe 
ift of finen eit, daf er Hern Heinrichen den Bottifouer einen prie- 
fter der phruonden | ein gelühen hat bi mines Herren leben Hertzog 
Lüpoltz, an alle widerrede mines Herren und der amptlüten, vnd 
ift ouch das Funtlich den | Burgerren ze Surje und andern üwern 
dienerren und vmbſetzen. 

Es feit ouch Her Chuonrat von Schlat phrunder ze Surſe vf 
finen eit, daf er in folicher jugende were, do im fin phrunde ze 
Surfe erworben wart von finen | fründen, daſ er für war nit 
wiffen mag, von wem im bü phrunde erworben wurde, und weil 
nit anderf warn daf er fi eruarn wolte an Hern Hartman | von 
Baldegge dem alten der im die phrunde erwarb, von wen er ime 
bie phrunde erworben hette, do mocht er von franfheit fines libes 
nit | geriten ze dem von Baldegge, daſ er die warheit an ime 
erfuere. 

Herre ir funt ovch wiſſen, daf wir der von Arburg vnd der 
von ruode vwer alten rodel und vwer briefe die bi üwerſ vattern 
ziten gemachet | wurden, an fahen und lajen darnad) do wir bie 
kuntſchaft erfuorn vnd erhorten an den funden wie aljo gejchriben, 
daſ ein kilchherre ze | Surje die dri phruondin finer kilchen lihen 
fol, mit der befcheivenheit: lihet er fi ieman ander, den prieftern, 
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io hat er denne ze male fin recht | verlorn, und funt ir denne die 
phrunde Tihen, dü denne lidig ift. Lihet ouch der kilchherre die 
phrunde einem priefter, der me denne fünfzehen | tage von ber 
phrunde wölte fin, an des kilchherren willen, fo junt ir aber denne 
de male die phrunde lihen, von der der priefter geuarn ift. 

Wan wir die vorgenanten Rudolf von Liebegge Probit ze 
Biihofzelle und Chorherre vf dem Tuon ze Kofteng, Meifter vol- 
rich wolfleipich Kufter | ze Zürih, Hartman von Baldegge der alte, 
Walther von Elgoewe Ehorherre ze Koſtentz, Hartman von Ruoda, 
Nuodolf von Trofperg Rittern, Dyetrich | der Schnider Chorherre 
ze Münſter, Chuonrat von Etiswile Chorherre ze Zouingen, ber 
Schultheiffe und der Rat die eltiten vnd die beiten von der | Ge 
meinde ze Surje, Meifter Gerung der nu Hilchherre ze Surfe ift, 
ond Chunrat von Schlat phrunder ze Surje die vorgejchriben 
fungami vf vnſern eit | vnd vf vnſer warhet iefliher als er fi 
wiſte, habin gefeit und ovch anderf nit vernomen hant, jo henfen 
wir ze einem vrkunde einer warhet der | vorgefchribennen dingen 
ieklicher ſunderlich für fich jelben fin Ingeſigel an diſen brief. Ich 
Ruodolf von Arburg, war ich die vorgefchriben | Funtichaft eruarn 
vnd gehoeret han mit allem flifce, als ir mir fi ze eruarne vnd 
ze erhoerenne mit üwern offennen briefen befolen bant, | da von 
fo henfe ich min Ingeſigel an bifen brief ze einem vrfunde der 
vorgeihribenen dingen. Der geben wart ze Surfe in dem jare | 
bo man zalte von Gottes geburte drüzehen hundert jar, dar nad 
in dem nün vnd zwenzigoften jare, an dem nechiten ziftag vor ſant 
Mariun magdalenun tag. 

Eilf Siegel hängen mwohlerhalten; jene® Cunrat3 von Etis— 
wile zur Hälfte. 


2. 
1348, 1 Hornung®. 


Allen dien die difen brief an fechent oder hörent Iefen, künd 
ich johanf heſſo ein burger ze Surfe, daf ich muotanlclich (sic) | wol 
bedacht ze kofen han geben vnd gib recht vnd reblich in rechtef 
kofeſ wiſ mit diſem gegenmertigen brief, dem erbern bejcheiden 
priejter ber johanſ von mwintertur einem capplan ze Surje aller 
heiligen altars, ein Schupoß ift gelegen | ze omenftal, die Johanſ 
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Meier bumwet, vnd giltet ierlich ze zinf zwen müt Roggen, zwen 
müt habern zouing me, ein | vafnadht hun, zwei ftuffel hüner, 
vnd han im die vorgenanten Schuopoß geben vmb zwei und zwen- 
sig phfunt nümwer | phfening zouinger müng, der ich gar vnd geng- 
lich gewert bin vnd in minem nutz beferet han. Ich gib ouch 
im die vor: | genanten ſchuopoß vri, Tidig, eigen, mit afer, mit 
matten, mit hol&, mit veld, mit fteg, mit weg, mit wafler, mit 
waſſer runs, | mit wun, mit weide, und mit aller ehafti, jo dat 
zuo boeret oder gehoeren mag in feinen weg, an all geverd. Ich 
(oben ou | vür mich vnd vür alle mine erben, dem vorgenanten 
Her johanef von wintertur der ob genanten ſchuopoß rechte wer ze 
finne vür | eigen an allen dien ftetten, wa vnd wenn oder wie 
die er fin noturftig ift oder werden mag an geifchlichen oder an 
weltlichen | gerichte, ſtetten vnd landeſ rechten, oder virend ges 
richtef, an alle geverde. Ich loben ouch, diſen Eouf ftet ze hane 
vnd hie | wider niemer ze tuon noch nieman geheln der da wider 
tuon mwolte, weder mit worten noch mit werfen, mit reten noch mit 
geteten, noch mit feinen dingen, damit dirr fouf moechte geirret oder 
widertan werden, an geverd. Ich ont: | wer mi vnd alle min 
erben ouch aller der rechtung und anſprach, jo ich han oder hatte 
an die vorgenenten | ſchuopoß in des ob genanten Hern johanf 
handen von mwintertur, und ſetz in in nublich gewer. Er fol ouch 
die vorgenanten | jhuopoß hinnan hin bejegen und vmſetzen, niefien 
vnd haben vür fin recht eigen. Gezüge die hiebi waren fint Dif| 
erberen lüte, die hie nach gejchriben ftand. johanf von Reitnowe 
ihultheiß ze Surſe, Heini von Buchholz, jenni fh | ultheiß ber 
iunger, vnd ander 'erber lüte genuog. Vnd ze einem waren vrfund, 
daf dif ftet belibe, jo henk ich der vor ge: | nent johanf heffo min 
ingfigel an diſen brief und han gebetten Johanſen von Reitnowe 
ſchultheiß ze Surfe, daf der | fin ingfigel henf an difen brief. Ich 
Johanſ von Reitnow jchultheiß ze Surfe dur bett willen def vor: 
genanden Zohan; | Heffen han min ingfiegel gehenfet an difen brief. 
Der geben ward von gottej geburt drüzehenhundert jar bar- | nad) 
in dem acht vnd vierkgoiten jar, an dem nechſten vritag vor ber 
liechmeſ. 
Die beiden Siegel fehlen. 


174 


3. 
1361, 4 Uprile. t). 


Wier Auodolff der Vierd, von gottes gnaden Herkog ze Deiter: 
ri, ze Steyr, und ze Kernden, | Herr ze Krain, vf der Maridh, 
ond ze Porttnaw, Graf ze Habſpurch, ze Vhiert, und ze | Kyburd), 
Marichgraf ze Purgow, und Lantgraf in Elſazz, Tun kunt, vmb 
die Vierbig | Mark filbers, Baſler gewichtes, die vnſer getrüwer 
Nuodolff von Trofperch gehabt hat | vf der Müli ze Surfe 9), die 
im zwaingig mark ftuend, für Jacoben von Littow, vnd | zwaingig 
Mark vmb feinen Dienft, al3 vnfers lieben Herren und Vatters 
Hertog | Albrecht ſelig phantbrief jagt, den er baruber het, und 
den er uns hat wibergeben, | Daz unſer getrümwer Johans Stieber, 
Schultheiß ze Araw, diejelben Müli ze Surje mit | vnſerm guten 
willen vnd gunft von dem egenanten von Troſperch vmb die ege- 
nanten | viergig mark filbers geledigt vnd gelöfet hat; Alfo, daz 
er vnd fein Erben dafjelb | gelt daruf haben fullen in phandes 
weis, an abjlag der nuße, als lang ung das | wir, vnſer brueder 
vnd Erben, jev des egenanten irs gelt3 gentlich berichten und | 
geweren 9). Mit vrhund dig briefs, Der geben ift ze Brugg in 
Ergew, an dem | Sonntag fo man finget Quasi modo geniti, Nach 
Kriftes gepurd dreugehen: | hundert Jar, darnach in dem ains und 
Sechtzigiſten iare, vnſers alter3 in dem | zwei und zweingigiften, 
vnd vnſers gemwaltes in dem dritten are. | + Hoc. est. verum + 

Das herzögliche Siegel hängt. | 


1) Abgefchrieben, nebſt anbern Briefen, im Jahr 1853 bei Herm Joſt Ser 
gefler zu Mauenfee. 

2) Es ift biefes bie Graben: Mühle gemeint. 

2) Samstag nad) aller Heiligen (4. Winterm.) 1368 gibt dann Diefer Stieber 
mit fammt dem Schultheiffen zu Surſee, Heinrich von Saffaton, vor dem 
öfterreichifchen Ranbvogte Albreht von Buocheim ben genannten Pfands 
fhilling auf biefer Mühle an Heinrich Buholg, Bürger zu Eurfee, Abel: 
beit feine Gattin, und beren Leibeserben auf. (Das Siegel mangelt.) 

Herzog Lüpolt beftätigt von Zouingen aus an Mentag nad) fand Andres 
tag (3. Ghriftm.) 1369 obige Aufgebung mit Vorbehalt der Wiederlöfung, 
und nennt bie Übelheit eine Tochter Heymen von Neytenow. (Das Sie 
gel fehlt.) 

Vergleiche Übrigens die brei Urfunden vom Zahr 1344 in den Geſchichts⸗ 
blättern I, 268, 269, 271. 
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d. 
1379, 1 Heum. 
(Staatsarchiv Yucern.) 


Wir Beter von Wolhufen von Gottes genaden Abt des Ermir- 
digen Goßhus ze den Einfidellen, tuegen fund vnd vergehen | offen: 
lich mit difem brief, als gelichen hat Herr Peter von Meriſwant 
ze diſen ziten Kilchere der Cappell in der Zello gelegen | in dem 
Ergöw ze Surje by der Stat, an dem Sewe, ein Matt Blebly, 
ift ouch gelegen in dem Twing und Banne | der Stat ze Surſewe, 
vnd gehört an die vorgenant Zello | gilt jerliches ze rechtem Zinſe 
zwen Müt Blofjes Dinklen | Züricher mefjes, und das er ouch die 
Lihunge mit vnſerm guten willen hat getan. Diejelben vorgenant 
Matten | er gelihen hat einem Burger ze Surfewe, heiſſet Hans 
Martin, ouch ierlichs vmb den vorgenanten zins der zweyer | Mütte 
Dinklen; und davon fo ſprechen wir mit dem obgenanten Herrn 
Betern von Merijwant für uns vnd vnſer nachkommen, | baz der 
jelb Hans Martin vnd fin erben by dem obgenanten Zins jerliches 
beliben fullen, mit der Bejcheidenheit, wenne wir | oder vnjer 
nahfommen einen Kilcherren der vorgenanten vnſer Zello erwellin 
vnd geben, daz ber jelb Kildderr ouch den vorgenanten | Hanjen 
Martin oder finen erben, ob er nit were, diejelben Matten Lihen 
ſullen ouch jerliches vmb die obgenanten zwen | Müt Dinklen, und 
von Im vnd finen erben ze erihaß vorbren ein halb viertal guts 
wind vnd nit me, an geuerbe, | des beiteten, So man ze Surſewe 
in der Stat ſchenket. Vnd aljo ſprechen wir für vns und vnſer 
nachkommen, | daz alle die wir ze Kildherren gebin der obgenanten 
Bello, daz die by dem Zins und Erſchatz, als vorgenant iſt, beli- 
ben füllent. | Und des ze vrfund vnd warer züdnuf, So haben 
wir diſen brief mit vnſerm Abtylich Inſigel offenlich befigelt, | 
Der geben ijt ze ingendem Hoew Manod des Jared do man zalt 
von Gottes geburt driugehen Hundert fibingig | und Nün are. 

Das Siegel hängt N). 


1) 1477, penultima die marcii, wird durch ben Pfleger Runrad v. hohen 
Rechberg als Kirchherr in die Zell ernannt Herr Johannes Krienff. 
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5, 
1381, A Chriftmonats. 


Allen den die difen brief anjehent oder hörent lefen, Künd ich 
Heinrih von Saffaton Schultheiß ze Surfe, das ich offenlich ze 
gerichte | ſaſ ze Surſe in der jtat ze handen vnd anjtat bero 
bocherbornen fürften miner Genedigen herichaft von Oeſterrich, vnd 
fam da | für mich der Erber herr herr Cuonrat im wile, fildhherr 
ze Geif und capplan ze dem altar aller Heiligen ze Surſe, ftalte 
fi mit | fürjprechen und offenot, das er fin hus, hoffitat mit dem 
Gertlin da vor, als es von altar har kommen ift, gelegen in der 
ftat | 3e Surfe bi der Surren, das er fouft hat von den parfojen 
ze lucern, geben ordenen und machen durch Got und durch finer ! 
jelheil willen und aller finer vorderen, an den egenanten altar und 
ftift aller Heiligen in dem Goghuf ze Surje. Und liezz an recht, | 
wie er das tun möchte, das es fraft hab. Do wart erteilet, das 
er das tuon fülle und müge mit jinem Bogte, den nemme | zu im 
ftelle und aber der enpflege das an recht fi. Do nampt er ze finem 
vogte Rüdin Elfen, burger ze ſurſe, finen guten frünt. | Derjelbe 
Nüdi im da mit vorteil ze finem vogt geben vnd erfent wart. Vnd 
bo das geſchach mit Vrteil, do ftalte fich derjelb Rüdi Eljun in 
vogtes wife zu im mit vrteil, Tiefen an recht mit fürſprechen, wie 
fi) der egenant Herr Guonrat entzihe | des vorgen. bus, hofitat 
mit aller zugehörde, garten, fteg und weg in min des vorgenanten 
Schultheiſſen band, ze handen anitatt | des altares aller heiligen. 
Har vmbe wart rechtes vmbgefragt vf den eit, vnd wart erteilet. | 
Sit mid) die fache | anrurte ze handen des vorgen. altares, das 
ich ein andern an min ftat jebzen fülle. Da ſaſte ich Burkarden 
buchjer minen guten fründ an min ftat als für ein offenen richter. 
Vnd ftalte mich duo hin in gerichte mit fürjprechen | ze dem andern 
teil. Do fragt ich derſelb Burkart buchſer, Schultheiff de ze mal, 
was an recht were. do wart erteilet mit ! gefamneter einhelliger 
vrteil, das nu der vorgenant Herr Cuonrat dar ganze ſich ent: 
ziche, vf gebe das egenant hus vnd hofftat | mit aller zugehörbe 
mit finer Hand, mit des egenanten Rüdis Elfun fing vogtes hand, 
vnd mit miner hand des egenanten richter8 | mit ir handen jn des 
egenanten heinrichs von Saffatons hand, ze handen anjtat und in 
namen des vorgenanten altares aller heiligen. | Das geſchach alſo 
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ze geliher wife mit aller gewarfami, worten werfen und geberben, 
jo da zu notbürftig was, und alfo | da8 alle die in gerichte waren 
erteilten vf den eit, das dis mit gerichtes kraft al3 verre volfürt 
ft, das e3 gut | Eraft und macht haben müge nu vnd hienach. Ich 
der vorgenant Cuonrat im wile vergich alles des, fo vor von mir 
geihriben | ftat, und loben es bi guten trüwen, vnd han gelopt 
in gerichte ftet und vejt je .habenne und hie wider niemer ze tunne 
mit | geiftlichen oder mit weltlichen gerichten, noch ane gerichte, in 
feinem weg, v8 zügen oder fünden, fo ich oder ieman anders von | 
minen wegen finden oder erdenken köndin oder möchtin. Vnd des 
alles ze vrfunt, jo han ich der vorgenant Cuonrat im wile, | Sch 
der vorgenant Rüdi Elſun in vogteswife mit im erbetten in ge 
richte den vorgenanten richter Burkart buchfer, das | er fin jngefigel 
gehenket hat an dieſen brief, das ich derſelb Buchſe getan han durch 
ir bette und von des gerichtes | wegen, want es vrteil ouch geben 
bat. Da zu han ich der vorgenant Guonrat im wile min jngefigel 
ouch gehenket an dijen | brief, mir vnd minen erben ze eim ver: 
gicht dirr ſache. Geben vf den vierden tag des manotz Decembris, 
des jares do man | zalt von Erift3 geburt drüzehenhundert achtzig 
vnd ein jar. Waren bie bi Heinrich von Bucholg, Hans meiger, | 
Dietſchi Huter, hand von fribady vud walther von triengen, ouch 
ander burgern vil ze Surfe. 
Nur noch das Siegel Cunrats im wile hängt befchädigt. 


6. 
1402, 235. Uprils. 


Ich rudolf kupfferſchmit ſchultheiß ze furfe tun kunt und ver: 
gich offenlih menlihem mit urkund diff briefz, dz ich jn namen 
vnd anjtatt | der hochgebornen durchluchtigen fürften miner gnedi- 
gen herrichaft von öfterrich offenlich ze ſurſe jn der ftatt ze gericht 
ſaſſ. Vnd kam | da für mich jn gericht Congman zufpretli burger 
4 ſurſe, und ftalt fich mit fürfprechen ze einem teil, vnd hans felti- 
man | der pfifter burger ze furfe zem andern, zehanden der bruder: 
ſchaft der pfiftern ze furfe. Vnd offnet der obgenannte Congman 
züfbretli | wol bedacht mit guter vorbetrachtung dem felben hanjen 
feltiman ze handen der pfiftern bruderichaft vnd jr nachkommen jn 
eines fteten | ewigen koufes wife hingegeben hätti für — ſin lidig 

Geſchichtsftd. Band XVM. 
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eigen frien afer "gelegen ze ſurſe uff bem veld an mündenrüti, | 
nebent walthers feligen von tringen matte, mit aller finer zuge 
börben, ift nemlich zwo jucharten, vmb brifig pfund zudi pfund 
ond | fünf fchilling gemeiner müng, dero er aljo bar bezalt vnd 
gewert were, darumb er der obgenannten bruderſchaft vnd allen 
je nachkommen | des felben afers für fin lidig eigen vecht gut wer— 
Schaft tuon wölt, mit wen und wie dik jnen des notburft bejchech, 
je finem ond | finer erben eignen koſten, an geferd. Vnd lieſſe 
das an recht mit fürfprehen, wie er dz tun füllt, dz die obge 
nannte bruderſchaft vnd alle je | nachfommen daran habent weren. 
Harumb fragt ich obgefchriebner richter rechtes, do gab gejammnet 
vorteil einhellenflich vff den | eide, dz fich der obgenannte Congman 
zufpretli des vorgenannten akers mit aller finer zugehörde verzichen 
vnd vffgeben fült mit finer | hand in mine des obgejchriebnen vich- 
ter3 hand, vnd ich e3 denne enpfelhen vnd jngeben fölt ze handen 
obgenannten feltimas an | ftatt der bruderſchaft der pfiltern ze furfe 
vnd jren nachkommen. Diſſ vffgeben, verzichen beſchach aljo mut- 
willenflih vnd | vunbetwungenlih von dem obgenannten Contzman 
zufpretlin; darnach vertiget ich obgefchribner richter den jeggenann- 
ten foufe mit miner hand | als eines richters hande, ze handen 
vnd gewalt des obgenannten hanjen keltimans an ftatt der obge- 
nannten bruderſchaft der pfiltern ze jurje | und jren nachkommen. 
Vnd tett dz mit aller fiherheit, worten, werfen und geberben nad) 
der ftat recht ze jurje, als auch gefam= | net vrteil vormals geben 
bat, dz aber darnach gefammmet vrteil gab einhellenflich vff den 
eide, dz diſſ gedingde vnd diſer foufe mit vffgeben, innemen und 
infertigungen alſo bejchechen und vollfuört ſy, dz es billih min 
vnd hienach ewenklich kraft, macht vnd handvefti haben fol und 
mag. Hie bi warent jngericht gezügen die erbern Dietrich Huter, 
hans von buchholg, rudolf | zopff burger ze furfe, und ander erber 
lüten vil. Vnd des ze vrfund hab ich obgefchriebner richter von 
des gerichteS wegen min eigen | ingefigel offenlich gehenft an difen 
brief, wen ouch dz mir alſo einhellenflich erteilt ward vff den eide. 
Gegeben am nechiten | zinitag nad fant georientag, do man zalt 
von Chriſti geburt fierzehenhundert vnd zwöi jar. 
Das Siegel mangelt. 5 
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7. 
1431, 4 März. 


IH cuontzmann zimbermann jchultheiß ze furfe vergich offen: 
ih mit difen brief, dz ich da ſelbs ze furfe in der ftatt jn namen 
ond anjtatt miner gnädigen | herren von Iucern zuo dez helgen 
römſchen richs handen offenlich ze gericht ſaß, vnd fam für mich 
jn gericht frena hoferin, Jennis hofers | fäligen elichy wirtin, vnd 
offnet mit fürfpredhen, wie dz fy jn gericht etwaz ze ichaffen hätt, 
dar zuo ſy aber ein vogtes notturftig wer, | und batt da hanjen 
ihiltwalt feßhaft ze furje zuo einem vogt und fürſprechen, vnd 
offnet, wie dz ſy an fant erhark altar jn der kilchen ze furfe | 
gäben vnd machen wölt durch ir fel heil vnd Heinrich wigen fäligen 
vor zitten jr eliher man wegen, ein halben garten und bünten 
gelegen | obnen an der von jegen (2) bünten, jr rechtung alz er an fy 
fomen wär, vnd lief mit jrem vogt vnd fürſprechen an recht, wie 
ſy dz tuon | fölti. harvmb fragt ich obgenanter richter rechtes uff den 
eid, wz har vmb recht wer; do wart einhelliflich erfent und erteilt 
‚ uff| den eid, dz die obgenante fren boferin mit jrem vogt hanfen 
ihiltwalt den obgenanten halben garten vnd bünt uff gen jöllt uff 
jra handen jn min | des obgenanten richters hand, an ftatt ir jelbs 
und jr erben, dz fy ze ftund tatten, und antwurten ich uff miner 
band jn band und gewalt hanfen | eichenberg burger ze furje, jn 
namen vnd an ftatt ſant erhark altar obgenant, dz ich obgenanter 
richter getan han mit aller gewarjami | worten, werfen und geberben, 
fo darzuo gehört vnd alſo dz aber nad miner gemeinen umfrag 
gefampt urteil gab einhelleflich uff | den eid, dz diſes gemecht mit 
uffgäben, jn nämen vnd in antwurten aljo beſchähen ſy, dz es 
billich Eraft, macht und handvefte | haben fol und mag, nach recht, 
fit und gewonheit der jtatt ſurſe. Duch gelopt die vorgenant fren 
boferin mit jrem vogt obgenant für fich und | jr erben, jn jr vnd 
ir erben eigen koſten dem vorgenanten hanjen eichenberg jn namen 
und an ftatt fant erhark altar obgenant | daz vorgenant gemächtz, 
und vergich jr rechten weren ze fin, def jn all der wiſ vnd maff 
alz vor gelütret ift in allen den jtetten, | do es jnen not beſchäch, 
ond ſy es billih vnd durch recht tuon fölten veftenklich under aller 
menlihem jn gangen guoten trümwen, | an geuerd. Vnd alfo begert 
der obgenant hans eichenberg ein urkund in namen und an ftatt 
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fant erhartz altar, dz man im dz gen fölte. | Alfo han ich obge- 
nanter richter dem egenanten hanfen eichberg jn namen vnd an 
ftatt alz vor, diſ urkund mit minem eigen an gehendten | jnfigel 
gäben verfigelt von dez gerichtes und beder teil ernftiger bett wegen, 
ze vergicht aller vorgeſchriben dingen, doch mir | und miner erben 
vnſchädlich. Gezügen vnd warent hie by die beſcheidnen cuong von 
vlm vnd voli pfiffer, bed burger ze furfe, | und ander erber lüt 
vil. Gäben an funnentag jn der vaften, alz man fingat oculi mei, 
in dem jar do man zalt von crifti | geburt tufent vierhundert 
trijfig vnd ein jar. 
Das Siegel hängt bejhädigt. 


8. 
1463, 11 Brachm. 


SCH Volman Hunginger Jetzt Schultheiß zuo Surſe Vergid) 
mit vrkund diß brief, das uff Sampftag nach vnſers Heren fron- 
lichnams tag des Jares als man | zalt von der geburt Criſti viertze— 
chenhundert Sechtzig vnd drü Sare, Fam für mid) vnd den Naut 
daſelbs der from erber priefter Her Hanns Bene, zuo | dien ziten 
der pfiftern und ſchoumachern bruderſchafften zuo Surje Capplar, 
vnd offnet mit gehellung Cunrat Kiel3 In der fach fineß gegebnen 
vogtes | durch finen fürfpreden, wie er die blödigfeit natürliches 
Lebens vnd gemifjenheit, ouch die vnficherheit der jtund Des todes, 
mit guoter vernunft vnd zitlicher | vorbetradhtung eigens fryens 
willen und mit deheinen geuärden Hindergangen eigenlich habe be: 
trachtet, ouch da by angejehen getrümwer dienten lidlon | nen 
verheiffen und nit gehalten, vor got dem almächtigen täglichen und 
alle ftunden rauch rüffet und fehryet Vergeltung zetund, Alfo vnd 
vmb willen | er nad finem bejten vermögen finer jele als er ge 
trümwe fruchtbärlicd) fye und das wol tun möge von erloubens und 
fryheit wegen mines gnäbigen Herrn | von Coſtentz, ouch difer Statt 
me, vnd finen Heren feligen miltenflich gegönnet vnd mitgeteilt 
finen letjten willen, ordnung vnd teftament fines zeitlichen | guotes 
halb, ob er des usit möchte erfparen durch got, ere oder frünt- 
Ihafft fölte ond möchte vergauben, verordnen oder hinweg zegeben, 
war oder wem er | wölte, von mengklichem onbefümbert, wie ouch 
ſemlich fin gefchäffte fich geloubjamlich erfunde, es were mit briefen 
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oder Tüten, fölte gehalten werden | und begerte haruff mit vrteil 
erfennet werden ob ſemlichs icht billich noch hütt by tag, und nach— 
malen Inkräften bejtäntlich fin und beliben ſölte, Semlichs alles 
wie ob jtat dem jelben Heren Hannjen mit vrteil bejtätiget it. 
Haruff der vilgenannte Her Hanns mit vogtes Hand vnd gewalt 
als vor ftat | fin geichäffte offenlih machte und ordnete Inmaſſen 
hienach begriffen, dem ift aſo. Wen er nit mer Inleben funder 
von todes wegen abgeitorben | were, fol Anna Ruß von ir getrü: 
wer Dienften Jme vnd finem Heren ſeligen menigualtenklih mit: 
geteilt, ires lidlons, ouch anderer geheiffen wegen | fin Hus mit 
dem tod vnd feler an dem nidren tor zuo Surfe gelegen mit jampt 
allem finem erlafinen zitlichen guot, wie vil er des möchte erjparen]| 
ond fi das gelepte, rüwenklich von mengflihem vnbekümbert zuo 
wile und ende ires lebens bruchen nutzen vnd niefjen fol, mit ſem— 
licher bejcheidenheit, | wenne fi enmwere, fol der obgenannte ftod 
vnd keler Sant Jörgen allhier zuo Surſe werden vnd fin eigen 
fin. Aber das Hus fol einem Segklichen priefter | fo beider bru- 
derfehafften pfruonden hieuor benennet befißet dienen, Alfo das er 
darInne mit wejen hußhäblich fiten und fin fol. Ob ouch die ob: 
genannte | Anna Ruß über ſemlichs ugit erfparte, e8 were von dem 
obgenannten Her Hannfen oder ir Darfommen, fol und mag fi 
von dem guot geben jo uil ir eben ift | ober gang vnd gar, es 
ige durch got, ere oder fruntfchafjt, ane mengklichs befwärbe, Der 
felbe Her Hanns Hier Inne merklichen vorbehaltet ſemlich fin 
ordnung zemindrent, zemerent ober gengflich abzefprechent und ander 
ordnungen zemachent einift oder mer, jo offt Ime das, er fye | 
fieh oder geſund, zewillen were, ane mengklichs Inträg noch Hin- 
dernuffe, Alles Inguoten trümen vnd ane geuärde. Vnd vmb das 
jemlich3 | krafft habe und befter beftentlicher fin möge, Begerte der 
jelbe Her Hanns Ime zuo Angedenknuſſe der fach ein vrkunde ze 
geben, das ich Im von | des Rautes erfantnuffe wegen mit minem 
Angehenktem Inſigel geben hab verfigelt. Diejer Dingen fint gezü— 
gen Hanns fchnider alt Schultheh, | Bentelin Studer, Bolli matt: 
man, Stoffel Hamerfhmid, Rüdi fchuoler, Hanns ſchmid und ander 
vil erberer Lüten des Rautes zuo Surje. Geben | vff dem tag und 
An dem Jar als vor ftat. 
Das Siegel hängt. 
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9. 
1488, 11 März. 


Ich Johannes pfiffer !) Bekenn offenlich mit difem brieff, als 
dann bie frommen Erfamen vnd wifen Schultheis | und Rät zuo 
Surjee min gnädigen lieben Herren mir ein pfruond aller heiligen 
altar jn ir lütkilhen zuo Surfee | gelichen von miner vnd der mi- 
nen ernftlicher bitt wegen mid mit berfelben iro pfund begabet 
hand. Hierumb Ich mich fryges willens vnbezwungenlich an eydz 
ftatt zuo tuonde gelopt hab, das fo difer nachuolgent artifell | jnn 
haben, diejelben fol vnd wil ich dwil vnd ich ir pfrund jnnhab und 
verfih nach allen ir begriffung ftät | vejt vnd vnuerudt halten, 
baby beliben und denen nachkomen. tem des eriten, das ich einem 
Schultheiſſen und Nät | zuo Surſee minen Herrn gehorjam fin fol 
ond dheinen iren burger noch alle die fo jnnen zuo börrent, an 
feinen enden noch | in feinen fachen geiftlicher noch weltlicher witer 
verklagen, für nämen noch befümbern fol, denn allein vor jnne und] 
mich irs rechten und befantniffen laufen benügen, als dann ander 
vnſer burger tünd, vnd ouch baby feinen | burger von Surfee noch 
den Iren nieman dhein ſmach, laſter, jchand noch vnere weder 
heimlich noch offenlich | wie das geſchächen und ich volbringen könd 
ald möcht, jn dhein weg zuo fuegen. Ach fol und wil ouch die 
jelben | min pfruond als ein frümefj getrümlichen verfächen mit 
mei) haben und allem dem jo derjelben pfruond von alter | har 
zuogehört, vnd daby ouch diejelben min pfruond an vrloub vnd 
vergünftung miner gnädigen Herren | obgemelt nienan übergeben 
noch vertufchen jn dhein weg. Ich fol und wil mich vuch nach dem 
ftat eins pries | fterö aller fachen, e3 fyg in der kilchen mit fingen 
ond läfen by wie vnd jn gejelichafften, mäfjtlich und allent= | halb 
erlich vnd erberlidh halten, alfo das von mir dhein vnzucht noch 
umgang nieman fol | beihähen nad allem minem vermugen vn: 
geuerlich, und ob ich mich über fur oder lang, dauor gott fyg | im 
eim oder me artifeln obgemelt dheineft überfächen oder jn andern 
merflichen jachen vnerberlih, unzim- | lich oder anders hielte denn 
priefterlih vnd fromklich were, vnd diefelben min Herren zuo Sur: 
jee fich erfanten | by iren gefwornen eyden, das ich mich überfächen 


! 


#) Weber ihn fiehe: Attenhofer, Denkw., &. 52. 
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hät, alsdann fo fol und wil ich von ftund an an alles mittel ond| 
hilff geiftlicher und weltlicher, bäpftlicher und byichofflicher rechten, 
frygheiten, fonleygen, Satzungen angent | fülicher miner pfruond 
vnd aller ir gerechtigfeit entzeßt, veroubet und danne fin ewElich. 
E3 wäre dann ſach, | das ich witer gnäd an den benempten minen 
Herren von Surfee harumb vinden vnd ſölichs an jnen widerumb 
erwerben | möcht, wo das nit geſchäch, mich fürbaf hin miner li— 
Hung, präfentation, bejtätung noch feinerleyg miner gewarjamt | 
in feinem weg nit me tröften noch behelffen, Sunder jnen die alle 
heruß geben, wann die vff den gank tod | vnd Frafftloff heiffen und 
fin füllen, vnd mogen die genanten min Herren von Surjee danet- 
bin ir pfruond laffen befegen | vnd verforgen mit wen vnd wie 
ſy wellent, von mir vnd allermengflihen vngeſumpt vnd vungehin- 
dert, alles] by minen guoten trümen an alle geuerd. Und find hieby 
geweien und des gezügen Her Hans Höri und Her | felir wigf. Des 
alles zuo warem vrfund hab ich obgemelter Johannes pfiffer min 
eigen Inſigell offen | lich lauffen henken an diſen brieff. Geben 
off Sant Gregorien aben al3 man zalt von Criſti vnſers lieben 
Herren | geburt Tuſent vierhundert achtzig vnd acht Jar. Die ge 
nanten mine Herren von Surjee hand mir ouch ge= | willigot und 
vergonnen min präfenz ze münſter ze uerdienen in beicheivenbeit, 
vnſchädlich der obgemelten | miner pfuond aller heiligen. 
Das Siegel hängt zu Dreiviertheilen erhalten. 


IX. 


Ueber £ucerns Fchlachtlieder · Dichter im X v. Iahrhundert, 
befonders Halbfuter und das Sempaderlied. 


(Eine Anregung.) 


Bon Alois Lütolf, Guratpriefter. 





Frohfinn und rüftiger Muth, bezeichnend für das mittelalter- 
liche Stäbteleben überhaupt, bringen heitere Färbung und Fülle 
in das Bild des damaligen Lucernd. Und will man wiffen, wel- 
Her Sinn für Singen und Sagen ben Gemüthern inne gewohnt, 
fo wird der Forscher noch von der einen und andern zurückgelaſſe— 
nen Spur freudig überrafht. Da ftoffen wir in den Bürgerver- 
zeichniffen auf Namen, welche vielleicht zum Theil mit Hinficht auf 
ſolche in den beliebteften Dichtungen jener Zeit auftretenden Per: 
fonen gewählt worden find. 

Man begegnet 3. B. Männern, von denen einer Parceval, 
ein anderer Klingjor, Freidank !), oder Frauenlob heißt 2. Sa, 





N) I. Bürgerbudy fol. 38a. Anno 1418. Junkher parreual von fraxinell, 
Jacob v. fr. sin sun, Gabriel v. fr. fin velter v. lamparten vff Bemundt 
werben Bürger. Sie müffen nicht über die Berge „reifen“, ſondern können 
ihren Mann ftellen „all die wil fi man sint* bes Herzogs von Saffoy 
und auch bes Prinzen dv. Bemund. — Im I. Steuerbudy Anno 1443 
wohnt in d. minbren Stadt parceual Mutt. Vergl. auch oben S. 167 
parcifal v. Slatte. — Ibid. ad anno 1456, Kleinftabt: claus scheidegger ; 
fin knecht klingisor. — Ibid. 1487, vor dem Hof draußen: tischmacher 
fridank. (Stadtarchiv, durch Gefälligfeit Hrn. Archivars 3. Schneller.) 

) Watheprotofoll V, B. 418 a. Anno 1476. Zwüschent Wolfgang frou- 
wenlob vnd dem jungen wintergerst der clagt etc. 


um über unjer Weichbild hinaus in’3 nidwaldifche Drachenried hinü⸗ 
ber zu bliden, jo finden wir ja auch den Namen des von dorther 
wohlbefannten Schrutan wieder im Gedichte vom Rofengarten, wo 
er als Rieſe auftritt und über Preußen zu gebieten bat. 
. Wer bestöt einen resen, der heizet Strütän? 
dem sint die Prüzen an daz mer dorch forchten undirtän. 


do quam geriten "Strütän ein ungefüger man: 
an in lief dö Heime, alsö ich vornumen hän 
Si striten mit ein ander, dem risen niht gehn: 
daz blüt allenthalben üf die blümen spranc !). 


Die Liebe zu Dichtung und Gefang hatte, wie anderswo, fo bei 
und den Handwerksſtand fich erobert, in dem vielleicht hier eine 
Meiſterſängerſchule blühte. Jenem Stande gehörte wahrſcheinlich an 


Hans Ower, 


der die Schlacht bei Ragaz 1446 befungen hat. Das Steuerbuch 
nennt zum Jahre 1443 einen Bürger dieſes Namens, der bei 
Klaus Wanner in der Großftadt in Arbeit ftand ). Einen zweiten 
Mann, der fo hieß und damals lebte, nennen uns bie Verzeich— 
nifje, joweit wir fie eingefehen, nicht. Er ift uns baher jener 
Meifterfänger, deifen Lied den Sieg von Ragaz verherrliht. War: 
mer, eidgenöjfiiher Sinn durchhaucht feinen Geſang und im Ber: 
trauen auf erprobte, mannhafte Tapferkeit und unter Gottes Bei: 
fand hofft er Gutes. 


Ein Meiftergefang bes XV. Jahrhunderts (von Holgmann mitgetheilt 
in F. Pfeiffers Germania V, 217) ftellt wirklich auch ſolche Namen früs 
herer Sänger zufammen, 5. B.: 

Mer frawenlob die rosen gat 

so gar mit klugen sinen 

var im fant er darinen 

regenboyen einen schmit 

Klingsar ein priester khom hernach mit seiner Gramosey. 

1) Der Rofengarte. Herausgegeben v. K. Bartſch. Germania v. 8. Pfeiffer 
IV, 17. 22. 

») „1443. Meren Stadt. Claus Wanner juram. depoit. ii® R. Gl. Hans ower 
sin knecht, ciuis jur. depoit. 1 wuchlon. dabit v $ hir. dt. bar.“ 
Gin welti wanner von Nebikon dedit (AP 1373) ein mes wannen. 
(1. Bürgerb. fol. 3.) Er war ein Wannenmacher und hat um eine Wanne 
bas Bürgerrecht erhalten. 
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Ir hand vil frommer knechten 
Und mengen stoltzen Mann, 
Si koennend all wol fechten 
Daran so tuend si gän. 

Si handt gar dick bewisen 

In disem Widerspan, 

Sı sind gar hoch ze brysen, 
Gott well In byestan. 


Vor dem Dorff ze Ragatze 
Hub sich der groeste Stoss; 
Den Eydgnossen was walze 
Ir Mannheit die was gross, 
On alles hinder sich lugen 
Giengend si froelich dran; 
Maria die Gott truge 

Die well si nit verlän 9. 


Der Dichter war Augenzeuge, und nachdem er böflich zuerft 
die Tapferkeit der Schwizer, Glarner und Unterwaldner gerühmt, 
fährt er fort: 

Lucern stund tapfer zuchen 
Und giengend froelich dran; 


Man doerfft si nit lang suchen 
Do es an Ernst wolt gan. 


Mit vaterländiichem Sinne verband Hans Auer ein religiöjes 
Gemiüth. 


Maria mit Ir kindli 

Die soellend wir rueffen an, 

Und ouch den heiligen Sant Fridli 
Und alles himmels-Tron. 

Dass si zu allen Ziten 

Uns wellend byestan; 

In Noeten und in Striten 

Ein Eydgnossschafft nit verlan. 


Am Ende bes Liedes wird der wadere Dichter genannt: 


Der Uns diss Lied taet machen 
Den will ich üch tun b’kannt; 
Er was bi disen Sachen 

Hans Ower ist er genannt. 


) Nah Tſchudis (Chronik II, 463.) Tert. — 
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Zu Lucern ist Er wonhaffl 

Und singts in allem Land 

Gott bhuet ein fromme Eydgnossschaf 
Vor Laster und vor Schand. 


Ettmüllers Recenfion 1) von biefem Liede ftimmt übrigens mit 
Tſchudis Tert nicht genau zufammen, wird aber richtiger daran 
fein. Dies vorausgefegt, ſchloß fih das Gedicht eng an's Nibe 
Iungenlied der Form nad) an. 

Das iſt Alles, was wir bis jekt von Hans Auer wifjen. 
Noch weniger gelang es uns über 


Hans Viol 


ſichere Kenntniffe zu jchöpfen ). Dabei erinnert man fi gewiß 
unwillfürlid an Uhland, wo er fingt: 


Nicht an wenig ftolze Namen 
Hit die Liederfunft gebannt, 
Ausgeftreuet ift der Samen 
Ueber alles deutjche Land. 


Ein bloßer Name und drei hübjche Lieder, das ift der ganze 
Nachlaß von unjerm Hans Biol, der die Schlachten v. Grandfon, 
Murten und Giornico mitgejchlagen und bejungen hat. Seine 
Gedichte wollen mehr, als die frühern Schlachtliever, ein Bild vom 
geichichtlihen Hergang entwerfen und treten daher wegen ihrer 
allzugroßen Strophenzahl aus der Reihe der eigentlichen Volkslieder 
heraus. Man fühlt in ihnen aber noch leicht den Pulsſchlag der 
ältern, dem Minnefange näher ftehenden Poefie, die neben dem 
berbern Volkswitze in ſeltſamem Gontrajte einhergeht. 


Oesterreich du schlaffest gar lang, 

Das dich nit wekt der Vogelgsang 

Hast dich der Mere versümet. 

Der Burgunner hat sich gantz vermessen, 

Er wolt zu Bern und Fryburg Kuecheln essen, 
Der Baer hat ihm die Pfannen gerumet ?). 


ı) Nach Codex S. Galli 645, ©. 503. 

2?) Das I. Steuerbuch der Stabt Lucern nennt um 1443 unter ben Bewoh—⸗ 
nern ber minbren Stabt einen Vyola, juram. depoit 10 R. Gl. — (Stabt- 
archiv.) 

Lieb von ber Schlacht zu Grandſon. Schilling, Burgunberktieg, ©. 298. 


— 
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Sn patriotiihem Sinne und treuherziger Andacht zu Gott, 
Maria und den Heiligen jteht er feinem Vorgänger Hand Auer 
gleih. Seinen Namen madt er im Murtnerliede 1) fund, während 
er fi im Grandjondliede nur allgemein als Lucerner nennt. Die 
Form, in welche hinein er feine Gedichte goß, ift nicht mehr die 
frühere Nibelungenftrophe, fondern er ftimmt darin theilmeije mit 
Veit Weber, feinem Zeitgenoffen, überein; fo ift das Granbjonlied 
in die ſechszeilige Normalſtrophe gekleidet. 


Hans Halbsuter. 


Schlachten zu befingen, Siege zu verherrlichen und den Feind 
mit Schmähung und Spott zu begießen, das waren damals für unfere 
liederfundigen Eidgenofjen die Liebften Gegenftände der Behandlung, 
ähnlich wie e3 in der Heldenzeit der Griechen war. Die Lieder 
quollen frei und laut aus freiem Männerherze. Wann fie erwacht 
fei, dieje kriegeriſche, männlich=ernfte Liederluft und wann wieder 
eingefhlummert, das ift bis jebt im Einzelnen nicht beftimmbar, 
wird fih aber im Allgemeinen an das aufblühende Heroenleben 
jener Tage angefchloffen, gleihe Höhe und gleichen Niedergang 
erhalten haben 2). Das fünfzehnte Jahrhundert muß als die Zeit 
diefer Schlachtlieverbichtung feitgehalten werben. In diefem Zeit: 
raume wurde wohl auch Tell zu allererft befungen, wie wir M. 
Ruß verftehen ?). Bald, jedenfalls noch vor Ende des Jahrhunderts, 
begann auch die Aufführung geiftliher Schaufpiele in Lucern ®). 
Das wichtigſte von allen unjern Schlachtliedern ift aus hiftorifchen 
Gründen das Sempaderlied, nit zwar jenes ältere, aber 
kürzere, welches beim Chroniften Melchior Ruß 5) erhalten ift, fon: 
dern das größere, welches mit der Strophe ſchließt: 


) Bei Ettmüller a. a. O. 

?) Nicht plötzlich erlofcdy indeß bei uns Luft und Fähigkeit hiftorifche Lieder zu 
dichten. So wird z. B. im Jahr 1564 ein Hans Kraft genannt, mel: 
cher über die Schlaht in Frankreich ein Lieb gemacht hat. Vergl. Segeffer, 
Rechtsgefhichte IV, 209, Anm. 1. 

) Chtonik, &. 59. Vergl. Dr. Alph. Huber, bie Waldſtätte. Insbtuck. 
1861, ©. 107. 

*) Bergl. P. Gall Morel im Geſchichtsftd. XVII, 82, 124. 

5) Seite 197. Ueber ben Text bes größern find zu berathen Mauchenftein 
und D. Loreng ]. c. 
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Halbsuter unvergessen, 

also ist ers genant; 

z’Lucern ist er gesessen 

und alda wol erkannt: 

he! er was ein froelich man: 
dis lied hat er gedichtet, 

als er ab der schlacht ist kan. 


Dieje Verfiherung wurde bis anher immer ohne Arg mwört- 
ih fo geglaubt und man hat darnadh mit Tſchudi die Schlacht 
von Sempad) in ihrem Verlaufe geſchildert, zumal die Winfelrieds: 
that, wofür diejes Lied die ältejte und einzige Quelle iſt . Allein 
der erwachte Geift der hiſtoriſchen Kritik hat neulichſt dasſelbe vor 
feinen Nichterftuhl geladen. In einer Kleinen, aber geiftvollen Schrift 
(Leopold IN. und die Schweizerbünde. Wien 1860) hat Dttofar 
Lorenz Halbſuters Lied, in dem er aus philologishen Gründen 
nicht ein Gedicht des vierzehnten, fondern eher des jechgzehnten 
Sahrhundert3 erblidte, al3 unzulänglide Quelle für die Sempa- 
cherſchlacht-Beſchreibung bei Seite gejchoben und verſprach, dieſes 
in einer befondern Abhandlung zu beweifen. Inzwiſchen unternahm 
es Rector Rauchenftein in Narau die Zeugentüchtigfeit des Gedichtes 
zu retten ?). Zwar find, wie er geiteht, feine verhältnigmäßig alten 
Handichriften davon vorhanden. Die Copien in Wernher Steiners 
Liederbuch, das zwifchen 1536—1544 entjtand, und in Tſchudis 
bandfchriftlihem Nachlaß zu Zürich find die älteften befannten Auf: 
zeichnungen von Halbjuterd Sempacdherliede. Beide beruhen auf ver: 
ihiedener Necenfion. Nah Rauchenſtein (S. 20) it für fie eine 
gemeinfame ältere Vorlage anzunehmen. Das Lieb bei Tſchudi habe 


1) Quftinger, Etterlin, M. Ruß, Diebold Schilling der Lucerner, die fog. 
Klingenbergerchronif, die fehr beachtenswerthe, v. Fr. Pfeiffer (Germania 
VI, 185 ff.) publicirte und in’s vierzehnte Jahrhundert gehörende Chronik 

von Conſtanz melden fanımt und fonders nichts von Winfelried. 

2) Winkelrieds That bei Sempach ift feine Babel. ine hiftorifch = Eritifche 
Abhandlung von Dr. R. Rauchenftein. Aarau, Sauerländer 1861. Cine 
fhöne verdienftvolle Schrift des hochgeadhteten Philologen. Vergl. unfere 
Recenfion im neuen fchweiz. Mufeum. Bern, Dalp, S. 259 fi. — In 
Zarnkes Literarifchem Gentralblatt Neo. 5 1862 wird von Hr. Rauden: 
ſteins Schrift namentlich gefagt : Anzuerfennen ift bie ruhige, wiſſenſchaft⸗ 
liche Haltung, die nicht eben immer gefunden wird, wo ber Streit um 
bie Wahrheit lieb geworbener hiftorifher Züge geführt wird.“ 
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zwar oft ältere Wortformen und Schreibweife, aber das bei Steiner, 
wenn Schon in der Orthographie mehr dem jechszehnten Jahrhun⸗ 
dert accommodirt, diene doch mehrmals als Zeuge für den ältern 
und urfprünglichen Ausdrud, Dagegen erwiedert aber Ottokar Lo: 
renz, deſſen angekündigte Abhandlung über Die Sempacherlieder nun 
erſchienen ift 1), aus dem Umftande, daß die Steiner'ſche Hand— 
Schrift weniger Strophen habe, als die Tſchudiſche, gehe gerade 
hervor, daß den beiden nicht eine und biejelbe Duelle zu Grunde 
liege. Allein, konnten nicht in einer Abjchrift, die W. Steiner 
benutzt hat, ſei es aus was immer für Urſachen, jene fehlenden 
Strophen weggelaffen worden fein? Freilich, Lorenz geht von ber 
Anficht aus, das große Sempacherlied fei aus drei Fleinern ?) unein- 
heitlich zufammengeftoppelt, darum liegt ihm nahe den Gedanken 
an eine gemeinſame Vorlage beider Recenfionen zu befämpfen. Diejer 
Frage, fo wie derjenigen über Alter und Entftehung des größern 
Liedes kömmt man nad unserm Dafürhalten am eheften auf den 
Grund, wenn über die Perſon des Dichters helleres Licht auf: 
gegangen ift und wir lenken daher fofort auf diejen Punkt hinüber, 
indem fie der Kritik nicht bloß die Waffen innerer, ſondern vorzüg- 
ih äußerer Gründe verſchaffen Hilft. 

Hier ift nun zum voraus zu bemerken ?), daß zwei Halb: 
futer, ein älterer und ein jüngerer zu unterfcheiden feien. 

Man war bis lang in diefem Punkte ganz im Unklaren. Rau: 
henftein, der bloß vom ältern Halbfuter wußte, Tieß fih dadurch 
bejtimmen, die Entjtehung des größern Liedes noch in's vierzehnte 
Sahrhundert Hinaufzufegen. Denn man liest im älteften Raths— 
buche Qucerns ) zum Sahre 1382, alfo dem vierten vor der Mann- 
ſchlacht bei Sempach, die Sentenz: 


1) Sr. Pfeiffers Germania VI, 161 - 186. 

2) Der Recenſent bei Zarnke J. c. will das größte, 35 Strophen haltende 
biefer 3 Lieber wieder in zwei zerlegen, indem er die 6 Strophen große 
Anekdote über Hans Rot zur „Selbftftändigfeit” möchte gelangen laſſen. 
Hier wird theilmeife wiederholt, was ber Merfafler bereits im „Neuen 
fchweizerifchen Mufeum“, ©. 264 u. ff. gefchrieben bat. Der Recenfent 
bei Zarnke I. c. bemerkt ja: „Zunäcft ift es Pflicht der Schweizer 
Gelehrten, ben Streit fortzuführen und es follte ung wunbern, wenn 
nicht bald neue Beleuchtungen hervorträten.” Wir zögern alfo nicht unfer 
Schärflein beizutragen. 

+) Rathsbuch Neo. 1, fol. 3 b. Staatsarchiv. — Hier ergibt fich, daß Halb: _ 


3 


— 
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Der Halpsuter sprach, Jenni vnder der halten hette sinen sweher 
vmb vierzig pfunt bracht, für ein houbtlug. 


Sonit wird von biefem ältern Halpfuter weiter nicht? gemeldet 
und vermuthlih war er nur Hinterfafje, nicht Bürger zu Lucern. 
Denn dad Anno 1357 angefangene erite Bürgerbuh (im Wafler: 
thurm) verzeichnet erjt (Fol. 43 b) unter den Aufnahmen des Jah— 
red 1435 den 


Hensli halbsuter von rot, 


der mit einem SSlorin und zwei Mark, wofür Burcart Sidler 
„Gelte” war, das Bürgerrecht erfaufte. Dieſer Sidler befleibete 
fpäter dad Ammannamt in Zucern und war auf Tagfabungen Ge 
fandter. Bon einem andern Halbjuter in Lucern findet fih für 
diefen Zeitraum in den Büchern und Schriften feinerlei Spur. Er 
begegnet uns 1435 zuerft und 1470 zulegt, Tann alſo nicht der 
gleiche fein, der 1382 jenen Streithandel hatte, 

Ueber die Lebensſtellung des jüngern Halbjuter fanden wir 
Folgendes. 

An der Mühlegafje in der Großftadt Lucerns hatte er ein 
eigened Haus. Nicht den Sempader =, fondern den alten Zürcher: 
frieg (1440—1444) hat er mitgemadt. Die Retſe- und Harnifdh- 
rödel aus jener Zeit nennen uns den „Halbsuter*, einfach fo ges 
heiffen, in den Jahren 1440—1443 unter den ausgehobenen Schü: 
gen . Er gehörte zur Schütenzunft. Sein verftenerbares Gut 
wurde 1443 auf 162 rheinifche Gulden gefhäbt. „Die Steuer hat 
man ihm an einer Summe, die ihm der Rath für „Armbreft“ 
ſchuldete, ausgewiſcht. Später, 1456, gab er fein und feines Weibes 
Vermögen auf 400 Pfund Heller an und bezahlte je an den Fron— 
faften ſechs Schillinge 2). 


futer und nicht Kalbfuter zu fchreiben fei. So liest man aud im I. Bur- 
gerbuch (Stadtarchiv) fol. 3 b zum Jahr 1375 unter den angenommenen 
Bürgern einen Rübi Aalpherr. 

I) Bßzug Rodell 1440, an Symons und Jude: Diss sint die vsgenon 
schuetzen jn der meren Statt Lutzern. .. Halbsuter. — 1442: halbsuter 
(sol haben) 1 guet pantzer, — (Staatsardiv.) 

2) |. Steuerbuh (Stadtarchiv Lucern) ohne Paginatur. Außer Halbsuter's 
wib wirb hier noch 1443 eine Verena Halbsuterin, dann, 1456 im Spital 
eine fren halbsutterin genannt. 
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Die Glüdsgüter waren ihm alfo nur in beſcheidenem Maße 
zugetheilt. Doch gehörte er offenbar zu bem behäbigern !) Bürger- 
ftande, genoß Vertrauen und Anfehen. Als 1441 Hans Negelli 
von Zürich fih in Lucerns Bürgerlifte um einen Florin und zwei 
Mark aufzeichnen ließ, war Hans Halbfuter fein Gelte. Den glei- 
hen Dienft erwies derſelbe 1445 dem Cuoni Hirt von Meriſchwan⸗ 
den und 1470 feinem Nachbaren, dem aus Meißen hergefommenen 
Krämer Hans Häller ?). Vom Jahre 1435 an bis zum Tode, der 
nach 1470 erfolgt fein muß, war Hans Halbfuter Mitglied der 
Hundert, d. i. des Großenrathes ?). Eines der höhern Aemter 
wurde ihm zwar nit zu Theil, doch ftreifte e8 daran, wenn er 
im Sahre 1449 als Gerichtsweibel zu dienen hatte +), denn dieſer 
faß mitunter felber al3 Richter, wie folches beijpielweife der Fall 
war, da Hans Halbfuter als Pfleger der Herren- und Scüßen- 
ftube in einem Handel vor Gericht aufgetreten ift 5). Schon diejes 
Amt in einer der achtbarſten Gefellfchaften Lucerns bemeist, daß 
unfer Mann nicht ohne Anfehen daftand und zwar während einer 
langen Reihe von Jahren. Wie treffend alfo mochten fpäter, als 


ı) Um 1494 galten als bie reichten Bürger Lucerns Heinrich Beer und Hans 
Schürpf; jeder hatte 9000 GI. Hauptgut verfchreiben laſſen. Cyſats Ehronif 
im Lucerner Wochenblatt 1837 ©. 154. 

2) I. Bürgerb. fol.45, 63, 69b. - Steuerb. No. 11456. Nah H. Halbfuter folgt: 
hans haeller der kremer von misen vnd sin wib hant geschetzt II Gld. 

) Rathsbuch Nro. 1, fol. 4255 428 b; 431. 

4) Nach einem lüfenhaften Aemterbefagungsbudy der Stabt Lucern. Leber 
bas Amt bes Gerichtsmweibels vergleiche Segeſſer, Rechtsgeſchichte II, 200 
und 553. Anm. 1. „Gr war Stellvertreter des Schultheißen und bes 
Ammans am Gericht.” 

5) Copia betreffend den Stall under Wilhelms von Rütishofen Huß. 1454. 
Ich Hans Torman des gerichh ze Lutzern gefchworner Weibel tun kunt 
vnd zu wüſſen Allermengklihem, des Ich an dem Tag, als bis Brieffs 
Datum wifet, ba felbs ze Lugern an gewohnlicher Richtftatt offenlich ze 
Gericht fas, vnd Statt hielt des veften Jungkher Anthonien Ruffen, 
Echultheiffen ze Lutzern, mines lieben Herren, da für mich fament bie 
beſcheidenen Heinridy Landamm und Hans Halbfuter In Namen und als 
Stubenmeifter und Pfleger der Herren: u. Schügenftuben ze Lutzern an 
ber Bifcher ſtaden gelegen, an einem und 2enhart von Lütishofen“ ꝛc. — 
Datum Montag nehft vor Sant Thomas Tag 1454. (Baltaffar Collect. 
bie Luc. Gefelfhaft. und Bünfte, S. 386. GStabtbibliothef.) Vergleiche 
Geſchichtsfrd. XI. 130. 


er bereit3 vom Schauplatz dieſes Lebens abgetreten war, auf ihn 
am Ende feines beliebten Volksliedes die Worte hinzugefügt werben: 
Halbsuter unvergessen, 
also ist ers genant; 
z’Luzern ist er gesessen 
und alda wol erkannt: 
he! er was ein froelich man. 


Ein fröhliher Mann mochte er in der That wohl fein, war 
e3 doch die Zeit, wo Lucern, den Glanzpunft feines mittelalter: 
lihen Stadtlebens erreihend, eine gute Anzahl tapferer und fröh- 
liher Männer beſaß. Da blühten nad einander Hans Auer und 
Hana Biol, vielleicht noch andere Liederfreunde, denn die Sanges— 
luft war mächtig erwacht und die Liederfunft beim Wolfe hochge— 
priefen. An fröhlihe Männer und Tage erinnert ſodann die Sage 
vom luſtigen Bruder Fritihi, der in jene Periode geftellt wird, 
alſo vielleiht Halbjuters Zeitgenofje war. Wenigftens fo viel ift 
gewiß, daß es eine Fritichiftube gab ). So weiß man denn unge 
fähr was das zu bejagen hat: 

he! er was ein froelich man. 


Aber auch das andere Prädicat, das der Tert Wernher Stei- 
ner3 ihm gibt, wird ihm gebühren, dasjenige eines Biedermannes, 

Da nun das größere Sempaderlied ausdrücklich einen Halb: 
juter als Berfaffer nennt, jo hat man fi für den ältern oder 
jüngern zu entjcheiden. Die Bereinigung der beiden in eine Perſon 
bat Schon ziemlich früh begonnen. Bereits Nenward Cyiat mußte 
nicht mehr recht woran er wäre, denn wo er in feinen Gollectaneen 
(B. fol. 68) die im Jahre 1435 aufgenommenen Neubürger ver: 
zeichnet, bemerft er: 


Hans Halbsuter von Root sin hat das sempach’ lied gemacht, 


Der zwifhen sin und hat gelaffene Raum beweist, daß er 
augenblidlich nicht wußte, wie es fich mit dem Dichter des Liedes 


) I. Steuerbuch 1456. Kleinſtadt: jita der junpfroewen vff fritschis stu- 
ben tochter hat geschetzt I. # hir. — Der Name „Bruder“ erfcheint in 
den Büchern von damals wiederholt 3. B. Ihid. 1456. Dbergrund. Buoder 
kuonrat der blind. u. a. m. Bergl. Ruf, Chronik S. 123, 1424. Zötfchi 
Fritſchi. Segeffer, NRechtsgefhichte II, 652. Gin Keitfchi wird auch im 
älteften Harnifchrodel (14 sec.) genannt. 
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verhalte; ſowohl Interpunction als Wortergänzung find hier unbe: 
ftimmt und laffen der GConjectur freien Spielraum. Die Spätern, 
Balthafar und Andere, nennen den Dichter — was das Lied nicht 
thut — Hans, und darin werden fie Necht haben; aber fie hielten 
irrigerweife dafür diefer „Hans Suter“ habe die Schlacht bei Sem: 
pad) mitgeſchlagen und gleich darauf befungen, wie Hans Auer 
und Hans Biol von wirklich Erlebtem rhytmiſche Schilderung und 
Jubel fundgegeben haben. 

Die Entiheidung, welcher der beiden Halbjuter als Dichter 
gelten müfje, ift, wenigitens bis auf den Grad der Wahrfcheinlich- 
feit, nicht mehr ſchwer. 

Bom ältern Halbiuter kann das fraglicde größere Lied nicht 
fein. Denn wie ließe es fich rechtfertigen, daß der Chronijt Ritter 
Melchior Ruß nicht das dann ſchon vorhandene, für feinen hiſto— 
rischen Zwed viel pafjendere größere, fondern gegentheils das klei— 
nere, an geihichtlichen Notizen arme Gedicht feinem Zeitbuche ein- 
verleibt hat? Warum, wenn es jchon längeres Dafein hatte, 
benutzte er nicht dejjen jchöne, malerischen Züge für die Darftellung 
der Shlaht? Er mußte e8 ja fennen, hatte ja ſonſt Sinn und 
Intereſſe für biftorische Dichtungen, entlehnte dem Tellenliede An— 
gaben und flocht offenbar, wo er Fonnte, gerne dieje Lieder feinem 
Buche ein. Das find Schwierigkeiten, über welche hinauszufonmen 
feineswegs fo leichte Mühe koſtet. Aber unfer Chronift fagt uns 
jelber ziemlich deutlich, wo hier der Ausweg fei. Er gibt dem von 
ihm mitgetheilten Liede die ſprechende Weberjchrift: 


Disz ist dz lied so nach der Sempacher Schlacht gesungen wardt. 


Diefe Worte Elingen fait wie ein Proteft gegen die Unterfchie- 
bung eines andern Sempacherliedes. Möglich wäre es, daß ſchon 
das ältere der beiden Gedichte von dem ältern Halbfuter herrührte, 
aber wahrſcheinlich ift es nicht, weil es, da Ruß ſchrieb, längſt 
üblih war, den Dichter zn nennen, wie uns Hans Auer belehrt. 
Die Sade ift einleuchtend. Ruß wollte das ihm als ächt, alt und 
urjprünglich befannte Sempacdherlied mittheilen und nicht eines, das 
erit viel fpäter durch einen feiner Zeitgenoffen, wie er wohl wiſſen 
fonnte, erweitert worden war, und er hatte Recht. 

Wenn nun aber das erweiterte Poem erft fpäter, im Laufe 
des fünfzehnten Jahrhunderts entſtanden iſt, ſo muß es auch metriſch, 
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ſprachlich und inhaltlich Spuren diejes jpätern Urfprungs verrathen. 
Hierin nun, befonders was die Form belangt, hat die von Lorenz 
ausgeübte Kritik unbeftreitbares Verdienft 1). Aber auch von un: 
ſtichhaltigen fagenhaften Mifchtheilen fcheint das Lied nicht frei zu 
fein. BVerdächtig ift beſonders die Epifode von Hans Not, der den 
böswilligen burgundifchen Herren von Gren beim Hinüberfchiffen 
im Sempadherfee ertränft. Wird ja doch die Sache wenig anders 
aus den Vorgängen der Zürchermordnacht erzählt ?) und tritt der: 
jelbe Name Hans Rot wieder in der Mordnacht zu Solothurn 
auf, alfo in einer Begebenheit, der es ebenfalls erwiejenermaßen 
nit an erdichteten Zuthaten mangelt. Wer zur Stunde noch die 
Rocaltradition in Sempach fich erzählen läßt, hört Manches, was 
als Erſonnenes leicht an die Sonne zu ziehen ift, wie wir hernach 
ſehen werben. 

Ale Anzeichen ſprechen dafür, daß das größere Lied mit dem 
fpätern Hans Halbjuter in Beziehung zu ftellen fei. Form, Inhalt 
und das ausdrüdliche Zeugniß der Endftrophe felbft, die allerdings 
erit nach Halbjuters Tod hinzugefügt, jedenfalls nicht von ihm 
jelbjt gemacht worden ift, weiſen auf einen einheimifchen Dichter 
des fünfzehnten Jahrhunderts. Die Frage, wie das Poem ent: 
ftanden fei, muß an eine andere geknüpft werden und diefe lautet: 
wa3 hatte er für Quellen und Vorlagen? 

Unter die legtern gehörte einmal da3 von Ruß mitgetheilte 
Lied, das ift gewiß, denn es läßt fih im größern Gedichte unver: 
fennbar nachweifen und ausjcheiden, indem es darin die Strophen 
7, 8, 9, 22, 23, 24, 25, 33, 35, 36, 56, 58, 62, 65, bildet und 
zwar mit verhältnigmäßig geringer Veränderung. Wenn das ältere 
Lied der Nibelungenftrophe nachgebildet ift, aus vier Zeilen befteht, 
wovon, um mit Lorenz zu reden, bie eriten zwei Langzeilen mit 
Cäſuren durhaus dem Nibelungsvers entiprechen und darin feine 
Binnenreime, wohl aber bald Flingend, bald ftumpf ausgehende 
Endreime vorfommen, worauf die halbe Nibelungenzeile folgt und 
mit einer vierten Langzeile reimt: fo hat dagegen Halbjuter die 
zwei eriten Langzeilen in vier möglichit reimende Kurzzeilen zerlegt; 





!) Seine in Pfeiffers Germania J. c. mitgetheilte Abhandlung „die Sempacher 
Schlachtlieder“ ift auch feparat gedrudt. 
2) 3. 8. von Dr. Bluntſchli, Geſchichte der Republick Zürih I. 189. 
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ber urſprünglich dritten Kurzzeile jegte er das triumphirende he! 
voran und theilte die legte Langzeile wieder in zwei kurze ab, wo 
nur die lebte, fiebente, mit ber fünften reimte, während die ander: 
legte reimlos blieb. Man nennt diefe Strophe im größern Lied 
auch die fiebenzeilige Mujterftrophe 1), die fih für Volks- und 
Siegeslieder fehr gut eignet, wie auch die ſechszeilige Normaljtro- 
phe ?), deren Veit Weber und Hans RViol ?), Halbfuters jüngere 
Beitgenofjen fich bedienten. Diejes von Ruß aufgenommene Lied 
muß, al3 er jchrieb, ſchon längere Zeit vorhanden, ja bereits ſchon 
alt gewejen jein. Das gibt Jedermann zu. Man begegnet An: 
Hängen, die aus demjelben enthoben fein dürften, ſchon bei Ju— 
ftinger, dann auch bei Ruß und Etterlin. Alle diefe brauden unge: 
fähr die Worte: 

dass dise grüne heide 

von bluote werde nass. 


Zu dieſer eriten Vorlage ift vermuthlich eine zweite hinzuge- 
fommen und zwar jenes Gedicht, welches Tſchudi (Chronik 1, 532) als 
„Spruch vom Sempach-Strit* mittheilt. Daß derjelbe Spruch ſchon 
von Halbjuter benutt worden fein möchte, dafür fpridht der Um— 
ftand, daß davon ein handfchriftliches, aus dem Ende des fünf: 
zehnten oder Anfang des ſechszehnten Jahrhunderts ftammendes 
Eremplar in Cyſats Gollectaneen (Bd. B pag. 168) vorhanden ift. 
Der Tert ift von demjenigen bei Tſchudi verfchieden und lautet alfo: 


Ein Spruch von der Sempach schlacht 1386, 


Ach richer crist wye gross sind vnser schulden, 
Wie söllen wir erwerben der eignossen hulden, - 
Vmb dich vnd alsz himelsch herr, 
Das so manig man verlürrt an gewer, 
5 In eignossen von Rub vnd ouch von brand, 
Den sy begangentt jn dem land, 
Damitt so ist der herschaflt wöl, 
Vil anders, den es billich sol, 
Das niemanntt redt vnd ein suon, 


1) Reimformel: abab: cde. Bergl. Dr. 3. 3. Schneider, fyftematifche und 
sefhichtliche Darftellung der beutfchen Verskunſt. Tübingen 1861, S. 280. 

2) Meimformel: aabcchb. 

2) Im Granbfonlied. 
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Es solt ein kunig von behem tuon, 
Darzuo das vil heilig rich, 

Sy tuond jmm sichen vnglich, 

Dz ward vns ouch vorgeseitt, 

Ein edler fürst für sempach reitt, 

Selb vierzehendist reitt er für dz tor, 
Er zeiget innen die helsig vor, 

Von sempach dz sig üch gewenktt, 
Noch hütt so werdentt jr al erhenktt, 
Für dz tor recht also schon, 

Bringentt den medern ze morgen vnd den lön; 
Hinwider do der schulthesz sprach, 
Lieber her hand üwer gemach, 

Es ist keines schwitzers rechtt, 

Dz er löne sinem knechtt 

E dz er jm den tagwan tuott. 

Die von lutzern sind uff der huett, 
Mitt der paner plaw und wiss, 

Sy züchen dahar mit ganzem fliss, 
Schwitzer paner die ist rötlt, 

Sy hilfflt vns hütt vss aler nött, 

Dz Vry vnd hatt der schützenhorn, 

Es ward kein man nie se hoch erborn, 
Es stossel jn nider vff den grund, 

Den von vnderwalden ist kuntt, 

Mit der paner wis vnd rölt, 

Die man die schlachent dıe herschaffl z’töd, 
hin wider de der hertzog spräch, 

hörst du schulthes von sempach, 

Die red ist gar hertt, 

Der tüffel ist din gevertt, 

Dem hast du gedienet also schön, 

Er gitt dir zittlich den lön, 

hin wider reitt der herr zum her, 

Ir heren jr söllent üch stelen zuo wer, 
Die eidgnosen züchen durch den than, 
Mich dunckt si welent vns griffen an, 
Doch nementt jr vil eben wär, 

Mich dunckt jr sig ein kleine schär, 
Die hern sprachentt al gemein, 

Ist das volk also klein, 

So wellent wirs allein bestän, 

Dz fuoss folk soll hinder sich gän, 

Die red geviel manigem man wol, 

Der vff dem schwartzwald haber sayen sol, 
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55 Do hub sich ein groser slossz, 
keiner da sines adels genoss, 
kam er den eidgnossen jn die hend, 
Er müst da nemen sin lest end. 


Tſchudi dagegen hat: 


Ach Gott wie grosz ist unser Schuld, 

Wie söllend wir Eydgnossen erwerben die Huld, 
Wir klagtends allem himmlischen Hoer, 

Dasz so meng man verdirbt am Gweer. 

In der Eydgnoszschaflt von Roub und Brand, 
So die Herrschaflt begat in dem Land. 

Und tribt und ist Jr damit wol, 

Vil anderst dann es aber sol, 

Do solt der Kueng von Behem desglich, 
Solchem vorsin mit samt dem Heil. Rich 

So sinds zu andern Dingen bereit, 

Wie von dem von Rinach wird nun gseit. 
Fur samt vierzehen hundert für das Thor. 
Zu Sempach zeigt Inen dhaelszling vor, etc. 


Diefer Spruch und das ältere Lied bei Ruß ftehen durchaus 
unabhängig nnd originell nebeneinander. Unſer Tert hat vor 
demjenigen Tſchudis den Vorzug. Bielleiht hat diefer, wie das 
nicht ohne Beifpiel wäre !), willfürliche Aenderungen daran vor: 
genommen. Bei ihm ift es zu Anfang ein Eidgenoffe, der Kla— 
gen gegen Defterreih, die Herrihaft und das Reich erhebt. In 
unferer Recenfion, trauret, angeblih, ein öſterreichiſch Gelinnter, 
was natürlicher ift. Sodann ift zu beachten, daß die Sage von 
ben Strifen und Seilen, welche der Herzog zum Henken hergeführt 
haben foll, in diefem Spruche ihre Quelle zu haben fcheint, Vers 
14—18. Richtig hat auch der fonft in der Schilderung des Her: 
gangs wortarme Ruß diefen Zug aufgenommen, wie Etterlin, wäh- 
rend Juſtinger noch davon jchweigt. "Bei Tihudi, um die Ver: 
jhiedenheiten weiter hervorzuheben, trabt mit Bierzehnhunderten 
der von Rinach vor das Städtchen und fordert das Morgenbrod, 
während der Tert einen edlen Fürften felb vierzehent vor Sempad) 
reiten und die Strafe anfünden läßt. Tſchudi wird auch im Sie 
gesliede ftatt des Küßnachers, den der Steinerfche Tert erwähnt, 


1) Monatſchrift des wifjenfchaftlichen Vereins in Zürich IV, 369. 
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den Rinacher eingeführt haben, denn er mußte wiſſen, daß damals 
die Ritter von Küßnach ausgeftorben und Walther von Tottifon 
im Beſitzthum ihr Nachfolger geworben fei 1). 

Genug, der Spruch von Sempacherftreit kann als Quelle und 
Vorlage für Halbſuters Gedicht angefehen werden. Die Erzählung 
vom Morgenbrod und den Mädern, worauf auch der öfterreichifch 
Gefinnte fogenannte Klingenberger deutet ?), von den Henkerftriden, 
vom Entfernen des Fußvolfes, das alles wird dem Sprud) ent: 
lehnt und von Halbfuter in den Strophen 10, 11, 12, 13, 15, 
16, 18, 19, 20, 39, 40, 43, 54 verwerthet worden jein. Da das 
Versmaß ein ganz anderes war, mußte der Umdichter im Aus: 
drude nothwendig ftarf abweichen, daher es jchwieriger ift die Ab- 
bängigfeit des einen von dem andern Stüde nachzuweiſen. Uebri— 
gens iſt es Hiftorisch als gewiß zu betrachten, daß vor die Thore 
und Mauren Sempachs öfterreihiiche Nitter heranfprengten, wie 
aus einer Stelle de3 Iucerneriichen Rathsprotofoll3 vom Jahr 1417 
geſchloſſen werden darf ?). 

Endlihd wird Halbfuter die mündliche Meberlieferung 
zu Rathe gezogen haben. Aus diefer Quelle find herzuleiten: 

a. Die Sage vom „Imb“ in Willifau. 

b. Der Anzug von Surjee nad) Sempad und Die — 

lung der Frauen. 

.Die Kundſchaft des von Haſenburg. 

. Das Abſchneiden der Schuhſchnäbel . 

. Der Opfertod Winkelrieds. 

. Die Sage von Hans Rot und dem Herrn von Gren 

. Die Beitattung in Königsfelden und Ergänzung des Be: 
richts über die Gefallenen, 

Wie gut unfer Dichter nun in Hinficht dieſer traditionellen 
Dinge berathen geweſen fei, das läßt fich ſchwerlich ermitteln. Aber 
gewiß ift, daß fich ſchon ziemlich früh ein eigener Sagenkreis an 


— — 


2x u © 


) Geſchichtsfrd. XV, 147. 

?) .. do zoch hertzog lütpolt ... für das slätlin Ze sempach, die sich 
so schantlich ab jm geworfen hattent, vnd wolt das korn vnd das 
feld da wüesten.* Dr. Henne, Klingenberger Ghronif, ©. 119. 

Bergl. Segefler, Rechtsgefchichte I, 272, Anm. dazu Jd. II, 637, mo 
Einem die Heerflucht vorgeworfen mirb. 

Diefen Zug enthält auch Ruß, Chronik S. 185. 


We 
— 


1 


— 
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Schlacht und Feld von Sempach angewoben hat. Wir mollen 
einige nennen. 


a. 


oO" 
— 


d) 


7 


») 
9 


Die Blume von Sempach. Wer die Sage nicht kennt, findet 
im Geſchichtsfreund IV, 85 und XV, 59 Belehrung. Dieſe 
Meberlieferung ift nachweisbar zwiſchen 1430—1444, alfo 
44—58 Jahre nach der Schlacht entitanden. Im Jahre 1516 
foll Pfarrer zu Käß fogar eine Urkunde darüber ausgeftellt 
haben. Der geneigte Leſer mag fie bei J. V. Zingerle, Sagen, 
Märchen nnd Gebräuche aus Tirol, S. 392 felbit nachjehen. 
Die Entftehung des Ortsnamens Kulmerau vom Schmerzens- 
rufe der Weiber: „Kum mer au!” Sie meinten ihre Män- 
ner, die ab dem Schlachtfeld nicht heimfehren wollten N). 
Nach der gleihen Manier hat das Volf den Namen des nahe 
am Schlachtfeld gelegenen Dorfes Hiltisrieden erklärt. Bor 
und während der Entjcheidung durch die Waffen follen näm- 
lich die Leute hier gerufen haben: „D Maria hilf uns frie- 
gen.” Daher die Benennung des Drtes ). — Nach demselben 
Berfahren erklärt der Volksmund den Namen Engelmwartingen?), 
So heißt ein Hof in der Nähe des Kampfplages zwifchen den 
Guglern und Eidgenofjen im Jahre 1375 zu YButisholz. 
Ein Engländer wollte entfliehen und ein Bauer fchrie ihm 
nah: „Engel wart!” Allein da fommt ein leidiges Perga— 
ment und beweist ſchwarz auf weiß, daß diejer Hof fehon 
1361 Engelwartingen geheifjen habe %. Das ift nun zum 
Voraus gewinnend für 
die populäre Erklärung, welche man zur Stunde noch den 


Berg. Rochholz, Schweizerfagen II, 242. — Gine ähnliche Etymologie 
gibt's v. Wartenfee. 

Mündlich aus der Gegend. Localnamen, die mit Ried, Rieden zufammenge- 
fegt find, gibt es viele. H. Meyer (Ortsnamen bes Kt. Zürich, S. 27) ſagt: 
„Mehr als 60 Ortſchaften find nach diefem Wort benannt.“ Hiltisrieben 
beißt: Die Rieder des Hilti, bei Hiltis Riedern. Hilti, Hilto ift altdeuts 
fcher Berfonenname und ift jeßt nody bei uns als Familienname bekannt. 
Es gibt mehrere Gompofita, wo diefes Wort vorfommt, 3. B. Hiltifeld 
(Hohenrain) Hiltisberg, (Wald im Kt. Zürich). Endlich hieß die Burg 
Altenburg unweit Rorfchach am Bodenfee früher auh Hiltisrieden. 
Mündliche Mittheilung von m. verehrten Lehrer Hrn. Profeffor E. Kopp. 
Gefhhichtefrb. IV, 85. 
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Fremden über einige Einzelheiten und Localitäten des Schlacht: 
ereignifjes in Sempad) erzählt. „Dort ift der Schnabelacher,“ 
heißt es, „da haben die Ritter die langen hinderlichen Schnäbel 
an den Schuhen weggeichnitten und hat fich bei diefem Ge: 
fhäft der jüngfte Rinacher den Zehen abgehauen. — Dort, 
zu Horladhen, rief ein Schweizer einem ber übermüthigen 
Ritter, (man jagt gerade diefem Herren von Nina), nad: 
dem die Schlacht entjchieden und bie Flucht im Drange war, 
entgegen: „Gelt! du hörſt jezt lachen.” Daher der Name 
Hörlachen, Horlachen. Dort ift der Hänggelenader. Da war's, 
wo die Dejterreicher die Stride wiejen und mit dem Hängen 
drohten. 

Allein: es gibt Schnabelberge und Schnabelhöfe, wie bei 
Schüpfheim, wo die öſterreichiſchen Ritter nicht hingegangen 
ſind, um Schuhſchnäbel abzuhauen. Der Kanton Zürich hat 
die Localnamen Schnabel, Schnabelberg, Schnabelacker 
(Gemeinde Kiburg) aufzuweiſen ). Wir laſſen übrigens die 
Wahrheit diefer Tradition dahingeitellt und fragen bloß, ob 
nicht der ſchon vorhandene Name leicht Veranlaffung zu diefer 
Anekdote möchte gegeben haben? Ebenſo häufig fommt der 
Localname Horladen vor. Die Form Hörlachen braucht man 
jelbit in Sempadh nicht, außer wenn jene Herleitung mitge: 
theilt wird. Wie viele Wahrheit diefer beizumefjen fei, merft 
man fobald als man vernimmt, daß in der Gegend, aber 
doh dem Schlachtfeld etwas ferne, fich auch eine Dertlichkeit 
Namens Schwarzladen finde Ein Horladen, Harlachen 
liegt auch in der zürcheriſchen Gemeinde Wetigfon 2), Am 
zürcheriſchen Hirzen ift ein Horburg. Wir fennen ferner gut 
genug die Ortsnamen Horb, Horbach, Horben oder Horwen, 
Horbis, Im Horen (Prättigau) und Horgen. Zuſammenſe— 
Bungen mit Lachen, lacha, find häufig, und nicht minder 
tritt das legte Wort allein, ohne Verbindung auf. Um 1291 


— — —— 


) Dr. H. Meyer, die Ortsnamen des St. Zürich Nro. 267. „Schnabel 
heißt ein Berg, ber die Form eines Bogelfchnabels hat. Schnabelader, 
Ader auf dem Schnabel.” 

2) H. Meyer, Drtsnamen des Kt. Zürich, beruft fi für die Ableitung auf 
Graff, altdeutfh. Sprachſchatz: hor, Sumpf, Sumpfland. harlache, hor- 
lache, sterquilinium, von hor, Moraft und lacha. 





heißt ein Ort bei Kriens: in der lachon I). Sn einer Ur: 
kunde 2) Ludwigs des Frommen vom Sjahre 824 ericheint 
ein Querchlacha. Endlich gibt e8 auch anderswo Ortsna— 
men, die denjenigen des Hänggelenaders in dem eriten Theile 
entfprehen. So hat Entlibuch feine Hänggelenfluh und Zug 
den Gefchlehtsnamen Henggeler, welche beide wohl zu einer 
Wurzel gehören dürften. 


Es genügt, um nachzuweiſen, daß der Edelroft der Sage ſich 
an das gute Heldenſchwert von Sempach angejegt habe und hie 
und da ein Spinnengewebe vom fchönen Gemälde wegzuheben jei. 
Mag es fich indefjen mit Einzelheiten des Sempacherliedes verhal- 
ten wie dem wolle, fein Glanzpunft bildet immer die Schilderung 
von Winfelrieds Heldenthat, und DOttofar Lorenz hat diefelbe wohl 
angezweifelt, einjtweilen in das Gebiet der Möglichkeit und Sage 
geitellt, doch nicht definitiv 'geläugnet. „Vielleicht — find jeine 
Worte — werden Schweizer Forſchungen zu befjern Belegen füh- 
ren und es wird Niemand bereiter fein, die Thatjache anzuerkennen, . 
als ich, wenn ein Beweis für diejelbe entdedt fein wird.” — Nun, 
ein unumftößlicher Urkundenbeweis ift auch jegt noch nicht vorhan- 
den und das größere Sempacherlied ftellt fi uns als Product 
des fünfzehnten und nicht des vierzehnten Jahrhunderts heraus. 
Aber wir wiſſen jett doch auch fo viel, daß Hans Halbjuter, um 
1400, vor oder nad), geboren, noch von Augenzeugen über die 
Mannſchlacht fonnte reden, ja oft und umſtändlich reden hören. 
Ein Anno 1386 fünfundzwanzig = bis dreißigjähriger Mann, ſtand 
von 1410—1420, da Halbjuter 10—20 Jahre alt war, erit im 
49—64 Altersjahre. Wohlan, Hans Halbfuter hat von Augenzeu: 
gen Bericht vernommen. Um fo leichter auch mochte jpäter, am 
Anfange etwa des fechszehnten Jahrhunderts, die Meinung entite- 
ben, er jelber habe der Schlacht beigewohnt. Hier iſt's am Plate 
folgende Mittheilung zu geben. „Nah protofollariih aufgenom: 
menem DVerhöre mit Männern zu Sempach, denen die Sache noch 
des beutlihen in Erinnerung ift, bieng bis zum Jahre 1822 
an einem Baume auf der „Schlachtweid” in fühlicher Richtung von 


1) Geſchichtsfrd. I, 166. 
?) Grandidier, hist. de Strasb. II. T. p. j., Nro. 96. 


der Kapelle gegen das Meierholz, von jener etwa 300 Fuß entfernt, 
eine mürb gewordene Tafel mit der Aufichrift, daß an dieſer Stelle 
Winkelried angriff und fiel. Mit dem alten Baume fam die Ge 
denftafel weg, da Niemand für deren Erhaltung Sorge trug. Nach 
der Ueberlieferung jei vor dem Birnbaume eine alte Eiche geitan- 
den, wie gegenwärtig noch mehrere Eichen ringsum ftehen. Es iſt 
wohl nicht zu ermitteln, welche Autorität diefer Gedenktafel gebührt, 
da man nicht weiß, wann und wie fie bergefommen. Wenn man 
aber bedenkt, daß die Kapelle die Todesftätte Leopolds bezeichnet, 
daß der Angriff vom Meieröholze her erfolgte, fo fann man nicht 
anders, al3 gerade in der Gegend, in der die Gedenktafel hieng, 
die Stelle zu ſuchen, wo Winkelrieds That und Tod vorfiel. Es 
find Anftalten getroffen, die abhanden gefommene Gedenktafel eins: 
weilen durch einen einfachen Gedenkitein zu erneuern t). 

Neben Winkelrieds Beifpiel einer treuliebenden Obforge für 
die Hinterlafjenen fönnen wir aus dem fünfzehnten Jahrhunderte 
etwas Analoges hinftellen. Heinrihd Schmid, ein Armbrejter in 
Lucern, empfahl vor feinem Auszuge nad) Bellenz feine Kinder dem 
Zunftgenofjen Armbrefter Heinrih Suter. Er fiel zu Bellenz 2). 
Bor den Burgunderſchlachten erließ der Nath von Lucern ein eiges 
ne3 Statut über die Verforgung der Hinterbliebenen von folchen, 
die im Kriege fallen würden ?). Und als Heini Bölger 1476 zu 
Murten um’3 Leben fam, gab man feinen Kindern allwöchentlich 
in Zucern ein Halbviertel Korn . 

Mas endlich die Perſon des Arnold von Winfelried belangt, 
fo muß man einftweilen fortfahren, die ſpärlichen Notizen über ihn 
und jein Geſchlecht, wie Herr Dr. von Liebenau einen trefflichen 
Anfang gemadt, zu ſammeln und zufammenzufügen. Vielleicht 
kömmt doch nach und nach mehr Licht in die Sade. Der Name 
Erni (Arnold) Winkelried ift für das Jahr 1367 urkundlich be: 
zeugt °). Unterm 2. Chriftmonat 1398 werden im Abjchied von 


1) Mittheitung von H. Leutpriefter Bölſterli. 

?) Rathsbuch V, A. 162 b. Anno 1453. 

3) Die Stelle ift abgebrudt bei Dr. Segeffer, Rechtsgefchichte II, 420 f. 

*) Vnd als heini boeltzer selig ouch zuo murtten vmb komen ift, wil 
man sinen kinden zuo hilff al wuchen ein halb fiertel kernen geben 
vntz vff miner herren widerrueffen. Rathsprotofoll V, 424. A40 1476. 
Dr. Liebenau, Mittheilung. der antiq. Geſellſchaft XI, 2, 2, S. 47. 
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, Stans Jenni, Claus und Welti Winkelried erwähnt. Am 3. Mai 
1417 ift Amman Arnold Winkelried Gefandter Nidwaldens auf 
dem Tag in Zürih; am 7. Heumonat g. 3. in Lucern . In 
einer Urkunde vom 8. Wintermonat 1474 „an dem erften Ziſtag 
vor fant Martistag“ ift ein Urtheil enthalten von 44 Nidwaldnern 
und den 15 Geſchwornen von Obwalden, betreffend Heinrich Sulz 
matter, Altammann zu Buochs, das ausgefertigt ift „ze ſtans jn 
Arnolds windelrieß ftuben.” Sigelt Ulrih von Büren, Landam: 
mann 2). Einer Verena Winkelried von Unterwalden gedenkt, unge 
wiß feit wann, jedenfalls ſchon vor 1488, das Jahrzeitbuch von 
Ruswil?). Doch, wir find leider nit im Stande über weiteres, 
aufhellendes Material verfügen zu fönnen. Eine Hauptabficht bei 
Veröffentlichung diefer Arbeit war diefe: für den Gegenftand die 
Aufmerkfamkeit der Forſcher zu gewinnen und vege zu erhalten *). 


1) E. Kopp, eidgenöffifche Abfchiede, S. 31, 70, 75. 

2) Gütige Mittheilung von Hr. Pfarrer Ming aus dem Archiv Obmwalben. 

3) Geſchichtsfrd. XVII, 8. 

9) &o eben, bei der Gorrectur biefes Drudbogens, erhielt ber Berfaffer von 
Er. hochw. Hm. Rector P. Gall Morel eine Notiz, welche vielleicht, bei 
näherer Unterfuchung, fi als eine Hauptftüge für die Anficht herausftellen 
wird, daß das größere Sempacherlied, wenigftens in 40 Strophen, bereits 
im XV. SZahrhundert vorhanden geweſen fei. Es handelt fit) nämlich 
darum, ob fhon Wernher Schobeler es gefannt habe oder nicht. Möglis 
herweife fommen wir noch in diefem Bande darauf zurüd. 


X. 


Hauptmann Heinrih Schönbrunner von Bug und fein 
Cagebuch. (1500—1537). ” 


Bon Profeffor Bonifaz Staub, 


— 


Unter den nun ausgeſtorbenen Geſchlechtern der Stadt Zug 
war eines der hervorragendſten das der Schönbrunner. Mehrere 
Männer dieſer Familie gehören der vaterländiſchen Geſchichte an. 
Es iſt wahrſcheinlich, daß das Geſchlecht bis in's dreizehnte oder 
vierzehnte Jahrhundert ſich von Schönbrunnen nannte. Gewiß 
aber, daß im Lazarus-Ritter-Hauſe zu Seedorf bereits im zwölften 
Säculum ein Bruder Heinrich von Schönbrunnen geſtorben, ebenſo 
etwas ſpäter eine Conventfrau Mechtild von Schönbrunn, beide 
aus Zug ). Nach einem Manuſkripte in unſerer Stadtbibliothek 
ſtammten von Heinrich von Schönbrunnen und Anna von Schur: 
tannen zunächſt deren Sohn Hennsli Schönbrunner, und dann ihr 
Enkel Peter, der mit Anna Kolin, einer Tochter des Ammanns 
Bartholomä Kolin, mehrere Söhne und Töchter hatte. Unter den 
eritern ijt der hervorragendfte Magister Johannes Schönbrunner, 
der 1491 Pfarrer zu Zug und Decan des Capitels Zug= Bremgarten 
wurde. Diefer war es, welder am 22. Heumonat 1499 in der 
Schlacht bei Dornah an der Spite der Zuger und Lucerner her— 


‘) Henrici Schönbrunner Tugiensis, Capitanei vita et militare Diarium ab 
Anno 1500 ad 1531, Msc. (Nach Zurlauben und Haller.) 

?) So ein bem Tagebuche angefügtes und befiegeltes Testimonium eines Herrn 
Jos. Alphons. Im Hof de Blumenfeld, SS. Theol. ac SS. Canon. Li- 
centiatus. Dat. Vranie die 7 Octob. 1754. — Bergl. Geſchichtsfreund 
XI, 64. 
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anreitend, durch feinen ermunternden Zuruf den gejunfenen Muth 
der Eidgenofjen aufrichtete und fo zu ihrem rühmlichen Siege das 
Seinige beitrug. 

Derjelbe erwarb auch (1500) von zwölf Carbinälen Ablaß— 
briefe und Eoftbare Reliquien !) für die Kirchen St. Michael und 
St. Oswald, und ließ für legtere Kirche ein (180 Loth ſchweres) 
filbernes Bild des heiligen Oswald anfertigen, das er perjönlich 
in Augsburg abholte. Er wurde 1514 Chorherr in Züri, kam 
aber zur Zeit des Glaubensabfalld wieder nach Zug, ſoll aud) der 
Schlacht von Gappel beigewohnt haben ). Bon feinen Brüdern 
war Heinrih (1500—1528) zu wiederholten Malen Landvogt in 
vier verfchiedenen Zugerifchen Vogteien und fchlichtete 1528 in feinem 
legten Lebensjahre al3 Obmann einen Marchenftreit zwifchen den 
Ständen Bern und Wallis zu Guniten der Letztern. Diefer Hein- 
ri Schönbrunner, von Einigen auch als Ammann bezeichnet, wo— 
für ih nicht bürgen wollte, hinterließ zwei Söhne, Oswald und 
Heinrih. Der erjtere machte ſich als Hauptmann unter 8. Franz 1. 
befannt, dem er 1525 bis PBavia folgte, wo er noch vor der 
Schlacht ftarb ?). Der jüngere, Heinrich, ift nun der durch feine 
friegerifhe und politifche Laufbahn bekannte Verfaffer des vorlie- 
genden Diariumd. Derjelbe hatte (mit Anna then) mehrere Kin: 
der, von denen ihn nur eine Tochter, Anna, Gemahlin des Haupt: 
manns Gilg Rihmuth von Schwyz, überlebte. Der Mannsſtamm 
der Schönbrunmner erhielt fich durch des fhon genannten Oswalds 
Sohn, Georg, welcher zu Haufe mehrere Aemter befleidete, 1558 
Landvogt zu Luggarus ward, und wiederholt al3 Hauptmann in 
franzöfiihen und päpftlichen Dienften ftand, bis er 1568 ftarb. 
Bon feinen Nahfommen war der lekte des männlihen Stammes 
Med. Dr. Jodocus Schönbrunner, Schultheiß und des großen Raths ıc. 
7 30. April 1792. Auf diefen war auch das berührte Manuffript 
vererbt worden, wie Aurlauben und Haller berichten. Bon ihm 
fan es an feine Tochter, Frau M. Antonia Franzisca Landtwing 
im Hof; nach deren Ableben (1843) ward dasjelbe von den Erben 





ı) Particulam e cranio $. Oswaldi von Schaffhaufen; e brachio 8. Magni. 
1502 — 1509. 

2) Nach handichriftlichen Notizen. 

3, Bu Bnofen, laut Manufeript. 
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nebit andern Familienpapieren für die hiefige Stadtbibliothef be: 
ſtimmt, jedoch mehrere Jahre hindurch vermißt, bis es unlängft 
in Baar wieder aufgefunden wurde. 

Bevor wir auf diefe Handſchrift näher eintreten, dürfte eine bio- 
graphiiche Skizze über den Autor hier am Plate fein. Allein ich ver: 
weije in diefer Beziehung auf einen frühern hiſtoriſchen Verfuch, mwel- 
her int V. Band des Geſchichtsfreunds niedergelegt ift. Dort erfcheint 
(5. 39) Heinrich Schönbrunner als Wiederaufbauer des feit den Sem: 
pacherfriegen zerfallenen Schlofjes St. Andreas bei Kam (1533). 
Nebit andern interefjanten Notizen wird dortjelbit (S. 41) auch beſon— 
ſonders de3 harten Strafurtheils erwähnt, das vom Stadt- und Amts— 
rathe 1536 über ihn wegen Reislaufen verhängt wurde, eine Demü— 
thigung, die er faum ein Jahr überlebte. — Sein Leben fiel in eine 
fturmbemwegte Zeit: zuerjt der Schwabenfrieg, dann die italienischen 
Feldzüge, an welchen er über 20 Jahre lang thätigen Antheil nahm; 
darauf die religiöfen Reibungen, der Cappeler:Krieg, in welchem 
er jich ebenfalls mannlich bethätigte. Die Schwärmerei für den 
auswärtigen Kriegsdienit verließ ihn jein ganzes Leben nie; ja er 
wurde ein eigentlicher Märtyrer derjelben. Indeſſen, was man bei 
einem fo kriegeriſchen Charakter weniger erwarten follte, war er 
auch ein aufrichtiger Verehrer der Religion und rechnete es ſich zur 
Ehre, für den damals fo hart angefochtenen Fatholifchen Glauben 
Gut und Blut einzufegen 1). Belege für dieſe feine Charafterzüge 
finden wir im eigenen Tagebuch ſowohl wie in den frommen Stif: 
tungen, die er zu Zug und St. Andreas machte. (Bd. V, 39.) 

Was nun zunächit die äußere Form diefes Tagebuches betrifft, 
ift dasſelbe ein Elein Folio Heft von 118 Geiten, das in neuerer 
Zeit — aus verjchiedenen Heften zufammengejeßt worden. Nur 
die 45 eriten Seiten enthalten die körnige mwohlerhaltene Schrift 
des urjprünglichen Schöubrunner’shen Diariums. — Gottl. Em. von 
Haller (in feiner Bibliothek der Schweizergeichichte I. Thl. ©. 353) 
nimmt nur 39 Seiten an, und bezeichnet das Uebrige bis S. 48 
als Zufäge von Georg Schönbrunner, Heinrich! Neffen. 


1) Ueber feine Abentheuer in Ynterlafen und Bremgarten fiehe die Handfchrift. 
— Bor der Ehlaht bei Gappel foll er einen zürcherifchen Spion in ſei— 
nem Solde gehabt haben, ber aber verrathen und lebendig geräbert wurde. 
(Notiz in der Stadtbibliothek.) 
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Derjelbe Bibliograph meldet ferners: „Die deutſche Urſchrift 
„befinde fih beim H. Dr. Schönbrunner, eine Abichrift bei Herrn 
„General von Zurlauben: Der Anfang diejes Werkes fei verloren; 
„wa3 man babe, fange mit der Belagerung von Mailand Anno 
„1500 an.“ 

Unfer Manuffript feheint wirklich die hier bezeichnete „Urſchrift“ 
zu fein; — denn alles daran trägt den Charakter eines frühern 
Jahrhunderts — aber die eigenhändige Schrift Heinrihg Schön: 
brunner kann es nicht fein, weil diefer nad) Selbitangabe des Ma- 
nuffriptes 1537 geftorben ift. Auch die feines Neffen Georg kann 
e3 nicht fein, da berjelbe 1568 ftarb, die urfprüngliche Schrift aber 
noch als letztes Datum den Brand von Einfiedeln 1577 anführt. 
Höchſt wahricheinlich Hat ein geübter Schreiber gegen Ende des 
fechszehnten Jahrhunderts das urfprünglide Manuftript Heinrichs 
und die Zufäße Georg Schönbrunner in ein Heft zufammenge- 
bracht, in welchem Hefte dann von ſpätern Beſitzern noch weitere 
hiſtoriſche Notizen niedergelegt wurden. 

Daß übrigens der Verfaffer der erftern Blätter wirklich Hein- 
rih und der letztern wirflih Georg Schönbrunner waren, ergibt 
fih aus dem Umftande, daß Jeder für fich in der eriten Perſon 
redet. 3. B. Seite 1 fchreibt Heinrich von der Einnahme Mai- 
lands: „Da rumbt man all Plätz vnnd ward das ganh Land dem 
„König übergeben. Da was ich Heinrich Schönbrunner auch per: 
„ſönlich an der Schlacht gſin, vnnd war 17 Jare alt, was mein 
„erster Zug.” — Auf Seite 44 heißt e8 bei ganz gleicher Hand: 
„stem im 1533 han ich Geörg Schönbrunner mit der Ehren- vnnd 
„Zuggendreihen Junkfrawen Magdalena Wyſſin von Bremgarten 
„bochzit gehalten. Item min Vetter Landuogt Houptmann Hein: 
„rich Schönbrunner ift geftorben den 6. Brachm. im 1537.” 

Die Schreibart Heinrih Schönbrunners ift, wie Haller benerft, 
einem Kriegsmann gemäß — fernhaft und ungeichminkt. Die frem: 
den Ortsnamen jind nach damaliger Sprachweiſe forrumpirt aber 
doch aus dem Zujammenhange zu erkennen. Die Kürze der Dar: 
ſtellungsweiſe ift auffallend. 

Was ferners den Inhalt dieſes Manuffriptes betrifft, fo findet 
man, wie Haller ebenfalls bezeugt, jehr intereffante Nachrichten 
aus den italienifchen Kriegszügen der Schweizer, — den Auflauf 
in Zug 1522, zwifchen der öfterreichifchen und franzöfifhen Par: 


tei; — die Schlacht bei Pavia mit vielen des Drucks würdigen Betrach- 
tungen; — die Religiongunruhen in der Schweiz, wobei Shönbrunner 
mit allem dem Schmerz, fo ein eifriger Katholik empfinden kann, fich 
ausdrüdt; diefe Unruhen find bis auf den Tag vor Cappel befchrie- 
ben. — Bon der Wallfahrt nach St. Jacob von Compoftella, welche 
ebenfalls kurz und bündig gefchildert ift, erwähnt Haller nichts. 

Nun mögen einige wörtlihe Anführungen aus dem Tagebudhe 
folgen: 

Friede mit Franfreich 1516. ') 

Im vorgemelten Jar (1516) warb der König von Frandreich 
gegen Den Eydtgnoßen vmb ein gleit: Das ward ime verwilliget. 
Da Kham ein Große Herichafft gen Fryburg, vnnd ward alda ein 
Fryden gemacht, Vnnd gab der König den Eydtgnofjen Siben Tonen 
Goldt: mit dem geding, Das fie Keine knecht wider.inn gen Mey: 
lannd wellend jchiden, vnnd das Herkogtumb nit mehr anfechten, 
So welle er Inen Die Herihafft Lowiß vnnd Luggariß auch Laſſen, 
Die der Herjog von Meyland inen vor ettwas Zeit geben hette, 
Vnnd er gab den Eydtgnoſſen, was er inen Verſprochen hatte, Da 
ward gutten friden allenthalben. 


Zuzug für den Herzog Ulrich von Würtemberg. 


Im 1518. Sn der Falten, Nam der Herkog von wirtenberg 
zwölff Tufend Eydtgnoffen an, aber das bleib heimlich biß der 
vfbruch beſchach, Da Zugend wir in fein Lannd: vnnd gieng vn 
wol, Vnnd da wir vermeintent, Die Sach were am beiten: Da 
wurden wir von vnjeren Herren vnd Oberen bei Lyb vnnd gut 
heimb gemanet, vnnd wider vnſeren Feyend nit zu ziehen, nad) 
inne zu ſchedigen, vnnd was baheimen ein wild wäjenn, Das man 
ober vnns vßnam, vnnd wolten ons mit gewalt Reichen. Ber: 
hieſſend dem Hertog ein Friden zuomaden: wie dann geſchach, 
Aber wie bald die Armada vB dem Lannd Fam, Da namendt die 
Rychs Stett das Lannd Sn, Vnnd ward der Herkog gar vertri- 
ben, Alfo das er fich zu Miümpelgarten vnnd in Der Eydtgnos— 
ſchafft vffenthalten muoßt. Bat Die Eydtgnofjen vmb wytere hilff, 
Das nun nit geſchach. In diſem Zug war ich Heinrich Schön— 
brunner fenderih, Vnnd wurdent all wol bezalt. 


1) Diefe Ueberfchriften ftehen nicht in ber Urſchrift. 
Sefchichtsfrd. Band XVIM. 14 


- 
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Aufbruch für den Papft. 


AUS man Zalt 1521, Da Begert ir Heiligkeit Zuo Rom (nad) 
[utt der Vereinung). 6000 Eydtgnoßen, Da hatt man ime Die 
geſchickt, vnnd zuo Vry wurden wir bezalt, zugen Durch Meyland 
inen, vnnd man that ons allenthalbenn vil guots, Kamend in ein 
Statt die Ligt am Meer heift Jefa, Ligt 10 weltich meil von vnſer 
Lieben frawen zuo Laureten, Da Lagen wir Vier wuchen, verna: 
men, das man daheimen mit Dem König in Frankreich ein Ber: 
eingung gemacht hette, deß mwarend wir fro, Da zogen wir wider 
hinus Durch die Stett da wir inen zogen warend, Wurdend 
allenthalben gar wol gehaltenn, Dorfft niemand nit ein Haller 
bezalen, Da Kamen wir wider gen Näß, lagend Vierzechen tag da, 
vnnd wurden da Erlich bezalt, mer wytters dienft begerte, dem 
ward verwilliget, Alfo: das ihren Dritthalb Tuſend da blibend, 
Die anderen vnnd ich zugend Heimb, aber die Da blibend, die 
warden wol bezalt, vnnd ſy thattend mit Dem Herkog von Ferär 
ein Schlacht, erſchlugend Ime vil Volds, vnnd Jagtens in ein 
waſſer, Das ihren Vil ertrankendt. 


Auflauf von 1522. 


Darnach wie die friegsleut abermalen vom Bapft und Keyfer 
heimb Kamend, Begab fih, Das min Herren aber zwen Houpt- 
man ins Königs in Franfreihs Namen erweltend, das war im 
22. giſten jar. Da warend hie Zug vil guotter Herren vnnd gejellen 
im Trund by einanderen, Deßgleichen die houbtlüt vnnd ich auch, 
Darnad 309g man mit Drummen vnd Pfyffen vmb, warend frölich 
vnnd guotter dingen, Die Feyjerifchen warend auch beieinanderenn, 
Da wir wider in das Wyrkhus Kamend: zogen die Keyferiichen 
auh vmb, vnns zuo einem Drak, vnnd war eben ein Burger 
vonder inen, Die Anderen warent der Mehrteil vß den Gmeynden 
oder vB dem Vſſeren Ampt, vnnd warend Ihren überal by Fünfzig, 
Da jy für die Metsg Kamend,. Da ftuonden wir inen in wäg, 
Alfo das e8 ein wild leben gab, Vnnd die Priefter mit dem 
Heiligen Sacrament darzwüjchent Lüffend, vnnd do nun wider 
gefridet ward, vnnd Kein großer Schaden darus entftundt. Jedoch 
mußtent die Keyjerifchi wider hinder fi, vnnd hören vmbziechen. 
Df den Abent zugend die anderen in Ire Hüfer vnnd zerbrachend 


was jy fundend, E3 find aber ettliche Hinderfäflen gſin, die auch 
mit den Keyferiichen zogen warend, Do muoßten ſy fortt, und die 
Statt Myden. Aber an anderen Orten wurden die Schuldigen 
übell geitrafft, an Ehr vnnd an guott, warend allenthalben vnwerd, 
vnd die vnſeren einmal vertriben worden. 


Zug nach Mailand 1522 auf 23. 


Im 1522, Glyh nad) wienacht fam ein große Herichafft von 
Frangöfiichen Herren (der Grametter vnnd der herr von Balyfi) gen 
Zucern, Die duozumal vil gwalt battend, Sapend Houptlüt, vnnd 
man nam fnädht an, vf die Liechtmäß brad man vf, Vnnd zu 
Vry ward man gemujtert, vnnd bezalt man 16000 Eydtonofjenn, 
Da zog man gen Färiß, vnd zu Luggariß nam man vier halb 
Schlanngen, Vnnd zwentzig Haggen, Darnad) zog man gen Müß, 
vnnd Lagend da biß der Herr vonn Latrig mit den Reyfigen vnnd 
groffen Studen fam, Darnach zugend wir gen Meyland in den 
Tiergarten. Da KHontent wir nüt Dert Schaffen, vnd zugen gen 
Gaſynen vier Meil von der Statt. Da hattend die Venediger aud) 
ein züg bin vns die Lagend zuo Bynaft, Da bleib man bi vier 
wuchen da, Darnad) rudt man vf Pauey zu, vnnd Schluog man 
Drü läger für die Statt, Da fieng man an zuo Schieſſen das 
was an einem Montag, Darnad) vf den mittwuchen macht man 
ein groß Loch: Das die Knächt anlüffend und woltend Stürmen, 
Da was gar Kein Anſchlag: das man nüt Kont vßrichten, Man 
ihoß ob 1500 Kuglen darin, als wir gfahend das wir nüt Schaffen 
Kontend, Da mußtend wir abziehen, Dann wir hattend weder 
Spys nad) geld, Das was am KHarfrytag, Da zugend wir gen 
Meria, vnnd binden vf, wider gen Müß, vnnd in dem hatt ſich 
onnfer Fyend widerumb gefterft: vnnd ift von Meyland widerumb 
gen Müß zogen. Am letjten Sunntag im Aprellen z0g man Dem 
Fyend entgegen, Den fand man in Einem großen Vorteil tan. 
Da ward man einanderen anfichtig, Alfo das wir mit großen 
Studenn vonder fy ſchoß, vnnd wir battend die Franzofen, das ſy 
nit anlüffend, aber wir mochtens an ihnen nit erhalten, Daß vnns 
zu einem großen Nachteil fam, Denn man griff den Fyend an: 
onnd warend für das Groß gefchüß inen, vnnd an dem fußuold, 
zu Letſt Fluhend fy binden ab von vnns, das man muoßt abzie- 
den, vnnd verlurend ob 600 Man, Dann es warend vil verwundt, 
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Jedoch hand fy Feinenn gefangen, vnnd wir brachtend unjer Ges 
ſchütz daruon, zugend darnad) gen Rätz: Das vnns Kein fyend 
nachzug. E3 war aber fo großen Mangel an gelt, Das man vß 
dem Landt ziechen muoßt, XLetitlih gab man einem eins tags ein 
Brodt, Denn Anderen tag zwen Grüger, vnnd was gar ein ellend 
läben. So zugend wir wider Lowiß zuo, da lag das gelt, vnd 
die vier Stud büchfen fuert man wider vf Luggariß. Das übrig 
gabend die Frangofen den Venedigeren. Ich Heinrich Schönbruner 
war au in Difem zug, ward im Houpt verwundt, das ih an 
einem Aug nüt mehr ja, und war Oberiter Furier. 


Paneyer : Schlacht. 


Dep Obgemelten ars, Zog der Herkog von Borbung vnnd 
der Marguyß von Bifigeren Nents über das gebirg Inn Frand- 
reich, zogend in Brobenngen, vnnd namend dzjelbig Lanndt faft in, 
vnd zuo Eh ift die Houptitatt Deßelbigen Lanndts, Da hand ſy 
mwellen das Winterläger jehlan, Aber ſy zugend Für Mariylien, 
vnnd lagend 14 wuchen daruor. Sin Dem Nam Der König aber 
ein groß zal Eydtgnoffen vnd Landtsknecht an, Die zugend mit 
einem großen züg in Probentzen, befunders von Neyfigen: Die 
woltent Ihnen den wäg fürzogen fin, unnd Kam man gen Etz, ift 
fünff frantzoſeſche meil von Marfilien, da zugend ſy ab, Aber der 
König Shit inen ein Großen züg naher, von Frantzoſen vnd Jta- 
liäner, Die thattend den anderen ein Sölchen übertranng: das ſy 
ihrens Geſchütz alles ftan Liefjend, unnd gewanend vil guott. Bon 
ftund an fam der König Perfönlic mit einem züg über das ge 
birg: Das da niemandt nüt hieruon wußte, Die Ringen Pfärbt 
fuortt man zuuor vf Namärren zuo, Da hatt der Herkog von 
Meylannd das Schloß ſchon gewunnen, mit ſambt dem Geſchütz 
das ſy da hattend, was 13 Etud vf Rederenn. Vnnd da zugend 
die Frantzoſen mit allem züg vf Byöffen zu, Da Schlug man ein 
Bruggen über das wafjer vnd zogend darüber vf Bynaft zuo, 
morndeß vf Gafynen vnd Meylandt, Da was der züg allen biſah— 
men: vnnd gab fich die Statt Meylannd vf. Darnad) zo man 
of Pauey vnd lagend 17 wuchen da, thatt man groß Stürm vnnd 
Scharmüs, vnnd Kont Dennocht nüt fchaffen. 

Vf den Früling Samlet ſich ein mächtigen züg vonn Span- 
nieren vnd Landtöfnechten zuo Eodenn, Die warenn in dem wynter 
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auch da gelegen, Si zogend zu vnns zuo wytem Feld, das man 
mit einem Haggen von einem Läger in Das ander Schieffen mocht, 
Das wert Drey wuchen, vnnd vf. S. Mathys abend in der Nacht 
Brad der Fyend vf, Der z0g in den Tiergarten. Da brad man 
auch vf: vnnd zog man vf den Find, vnnd griffens einanberen 
an, Der König Ihoß jo medhtig in ſy, Das ſy von Irem geſchütz 
wichen mujtend, Man vermeint Die Sad) were fchon gewunnen, 
Da ließ man vnſer onnd NPhren geihüg ſtan: vnnd griff man die 
Spannier an: Die warend all mit halben Heggen, Man breib jy 
binderfich zuo Roß vnnd ze fuoß. In dem ward ein Flucht vnnder 
den Frantzöſiſchen Reyjigen, die Rittend durch vnns, vnd buch 
andere, Das e3 ein große Flucht gab, vnnd Kamend vf beiden 
Sytten vil vmb. 

Zu Letſt muoſtend wir abziechen, vnnd ward der Merer theil 
gefangen: vnnd gieng vns Leider übel: Das vorhin nit vil gehört 
ward. Vnnd iſt der König mit etlich groſſen Herren gefangen 
worden, Deren auch vil vmbkamendt. Die gefangne Herren wur⸗ 
den Rancioniert, mit jampt Den Tütjhen vnnd wältjchenn wider: 
umb Loos vnnd Heimb aelafien. 

Der fönig ward in Hifpanien afürt, vnnd ftuond die Sad) 
aljo an, Das man gar Trurig was. 

Vnnd Die Schladht geihah vff.S. Mathys tag. Im 1525 
giſten iar. 

Tod Oswalds Schönbrunner. 


Ittem Min Bruoder Oſwaldt Schönbruner, was Houptman 
In difem vorgemelten zug, Der Starb vor der Schladt, an einem 
Moitag zu Byöffen, Da Ligt er auch vergraben, am 7. Hornung. 
Gott welle Imm vnnd Vnns allen Barmhärkig vnnd gnäbig 
fin. ıc. 
Die Neformation, 


Inn der Selbigen Zyt Kam ein Nümwer Glaubenn In Tütſch— 
landt, Das daruor niemalenn erhört ward, Mitt mancherley Sa- 
Henn onnd Artidlen, Das gar Gruſamlich daruon zuſchryben wäre, 
Bund Kam in etliche Drtt der Eydtgnosfchafft. Inſonderheit zum 
aller Erftenn gen Züri: Die tribend München vnnd Nunnen vB 
den Klöfteren, namen Das jelbig guott zuo ihren hannden. ıc. 
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Bf Den Hohen Donftag A: 26 Hannd jy die Heilig Mäß gar 
abgeitelt. Vnnd verwarffend das Heilig Sacrament: Schuttendts 
v3, Vnnd vſſ den Monftrang vnnd Kelchenn machtendts ſy Münntz, 

Vnnd Namend die Prieſter wyber, Fiengend an einanderen 
zu Touffen: das ein Ellend läbenn was, 

Sy verbranntend die Bildnuß: vnnd Schliſſennd die Altär vß 
den kirchen, Sy thattend auch die Byldhüſer vnnd byldnuß an den 
Straſſen hinwäg, ꝛc. 


Nettung einer Reliquie von St. Beat. 


Dann im 28, Jar, in Der Faßnacht, hand ſy (die Berner) 
die Mäß abgeftelt, vnnd hand vil gröber gehandlet, dann die von 
Züry, vnnd hand darnach vil Heyligtums weg geworffen, vnnd In— 
fonderheit by ©. Beatten, hand fy das Heyligthums wellen in Den 
See werffen, Aber es geihach nit, Diewyl vnſer Ettlich bald dahin 
famend, vnnd ettliches fandend, Vnnd ich Heinrich Schönbruner 
han ein gantes Bein in Einer Spannier Kappen mit mir gen Zug 
gefuert, Das ligt nad by. S. Michel. 


Affäre in Bremgarten. 


Eben auch vmb dije zeit, Diewyl die Tagfagung zuo Baden 
vnnd waldtshuott war, Da warend die von Bremgarttenn auch 
mitteinanderen (von deß Glaubens wegen) zu vnfriden. dann der 
ein Wolt den Alten: und der Ander den Nüwen han, vnnd lagend 
von Den fünff Ortten. 26. Man da. 

Wie wir in die Statt Kamend, Da vermeintend fy, wir welten 
al gen Badenn Oder gen Waldtshuot vf die Tagſatzung, Aber 
wir Bleibend da, Es warend aber zwen von Zirich auch da, die 
gefandten warend, vnnd fi hettendts gern eins gemacht, es hallff 
aber alles nüt: vnnd war vergebens, Was fy vnns hüt verjpra- 
hend, Morndeß was es alles erlogen. Das hatt alles def Volrich 
zwyngliß glouben vßgewyſen, Eydt jchweren, vnnd nüt halten, 
onnd den Goßhüferen das iren nemen, Das fy faft brucht hand, 
Yeh Laß ich es darbi bliben. 

Br den Sechten tag was wuchen Merht, Da Kamennd vil 
zwyngliſche Puren in die Statt, Die woltend vnns vnnd andere 
Catolische Puren vßmachen, und vmb die zwey fiengend fy den 
Lärmen an, Allſo hattend wir das, mwirghus zum Hyrtzenn inn, 


vnnd battend zehen guott Hanndbüchſen, das wir vnns hattend 
verjehen, biß das fich die vf unferen Syten auch zur Weehr ftaltend. 

Bund hattend das Hus mit guotten alten Chriftenn bejekt. 
Da der Lerman angieng, verſchluogend ſy die Thor vnnd die 
Schloß zuofamen, das Kein Schlüffell darin mocht. Sonſt werend 
die Puren mit großer Macht in Die Statt hinein Kommen, das 
vil Schadens hierus het erfolgen mögen. aber es zergieng : das 
Kein grofer Schaden geſchach. Vnnd morndeh jchwurend fy vnns 
ein Eydt zuo Gott vnnd finen Heiligen, Si wellend by dem alten 
Glauben verbliben. Wie wir aber weg Kamend, Nach drien tagen 
Rumpten fi die Kirchen gegen den Eydt, den fi geihmworen hattend, 
das was dem Selbigen vnglich. 


Erfter Cappeler: Krieg. 


Ittem es vertiefft fich mancher mit mwortten und werfen, Do 
woltent3 die von zürich mit dem Schwärt wehren, vnd nit mehr 
wartten, Dann man Solt ihren glouben nit mehr Schellten, Vnnd 
Keine Tanngrögen mehr dragen. 

Derowägen brachend ſy mit einem Fendli vff, zugend gen Mury, 
vnnd was gar ein wyld Leben, 

Darnad) zugend jy an einer Mittwuchen mit Jrem Baner gen 
Cappell. Morndeß (was der Sibendt tag Brachmonet) Schicktend 
ſy den Abjagbrieff. Wie fi gen Cappell Komen find, Da find min 
herren am Montag zuuor mit Ringen gejellen gen Baar, vnnd ver: 
jahend die Wachten wol. Vnnd die Vier Ortt mantent die von 
Walliß auch vf. Allfo warend die von Lucern am Mittwuchen früch 
by Minen Herren in der Statt, Hattend vier Stud vf Nederen, 
Die zugend mit dem Paner Enerthalb der Rüs nider vff Mury 
zuo, unnd So bald ſy für Sins hinab famend: Da wurdend Die 
züriher ren gewar worden, Vnnd Lagend die von Bremgartten 
mit fambt den anderen Ämteren auch zu Mury, Die zugend vf 
den abend ab, vnnd fluchend von einanderen, hattend Kein härg: 
diewil jy unrecht daran warend. Morndeß zugend vnſer Eidtgnoſſen 
gen Sinns, von Dannen zuo S. Wolffgang, vnnd gen Zug in 
die Statt mit Iren Paneren, daß mander Eydtgnoß fro was. 
Die von Vry vnnd Schwytz zugend am Abend An, Aber die von 
Vnnderwallden zugend mit einen Fendlj in, Dann ſy lagend mit 
dem Paner an dem Brünig gegen den Bärneren. 
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Vnnd wie der Abfag brief in die Statt Zug fam, ba zugend 
die Länder eben in mit mandem ftolgenn man, Das der Drus 
meter (ber den Abjag brief bracht) nüt daruon wußte. Dann er 
fonft in Alle fünf Ortt bett Nytten müfjen, Da fand er ſy byein- 
anderen: das inn verwunderet, wie er aber mit Sinem Überrütter 
gen Baar Kam, Da zugend wir in einer geſelſchafft vmb, deße ſy 
erfchroden find: vnd fchier mit uns nit Neden dorftend. Wie ſy 
aber für Kamend, da vermeinten etliche ſy hettend den Abjag brief 
bracht, vnd die anderen vermeintens nit. Jedoch zugend vnſer 
fünfzig Schügen hinuf, woltend mit Ihnen feharmügt han. 

Da wurdend wir gewarnet: Darumb, Das ſy vnns überfallen 
woltend, Dann fy hattend Schon die Rofj für die Stud ingejegt, 
Sm dem Kam NYlent3 der Amman von Glariß zroß zuo vns, und 
Mandt uns ab: das wir wider hinab muoßtend, vnnd nüt mehr 
Kontend Fürnemmen, Das vnns zuo Letit ein Nachteil bracht, 
Dann hatt man ſy damalen angriffen, Sp wurden ſy vnns Kü— 
merlich gewarttet han, Si mwarend noch nit Über die 6000 ftarf. 
Hiemit wil ichs Blyben laſſenn. 

Alfo zugend die von Lucern zu vnns gen Baar, vnnd Lag 
das Paner von Rottenburg mit 1500 man zuo bligenftorff, Vry 
Schwytz vnnd Vnderwallden zu Ynwil, Das Geihüß lag zu Baar 
im boben, was gar wol gerüft, 16 Stud vf Rederen, Vnnd im 
felbigenn famend die von Walliß auch zuo vnns, warend ihrenn 
4000 mwolgerüfter Mannen, Die Ließ man in der Statt Liggen. 

Da kamend die Schidlütt, das da nüt vil fonders fürgenom- 
men ward, wir lagend aljo gegeneinanderen, vnnd hattend guotte 
wachtenn. 

In dem Kamend die von Bärn vnnd Baſell mit ihren Pa— 
neren, die zugend gen Bremgartten vnd Jonen, Da ſy Still lagend, 
vnnd Kam darzuo das man zuo beiden teilen ſolte Lüt verornen 
mit Inen Sprach zuo hallten: wie auch geſchach. Vnſere der Fünf 
Ortten geſandten mit Sambt den Schidlütten Rittend zum Erſten 
in einem geleit gen Cappell: vnnd ward mancherlei Sachenn zu 
Beiden theilen gehandlet: iſt ietz nit von Nötten zuo Melden. Wie 
ſy aber gen Baar in vnſer Läger kamendt, Das wz ein Schöner 
tag, vnnd da hatt man zwen hüffen gemacht. Alſo: das ich min 
tag nie Kein Schöner gerüſter züg oder volck geſechen als diſe. 
Dann ich auch manchen Huffen Kriegs volck geſehen han, Es warend 
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ihren 1000 büchsenſchützen, mit halben Haggen, Die warend wol 
gerüft, das ein Luft zuo ſächen was, vnd infonderheit die by unns 
Stan foltend. Das war alles 12000 ftard, on die walliffer, vnnd 
man Schoß vaft, dan fy das auch getriben hattend. Die Schidlüt 
(wie oben vermeldt) lagen zu Steinhufen vnnd hiemit warb der 
Friden gemadt, ift aber nit not hieruon zu fagen. Deß Coſtens 
halber ward er vf die Schiblüt gelaffen, Die ſprachend an ber 
Gemeind, Der foften werde den Züricher und Irenn Hälfferen zuo— 
geſprochen vnnd zegeben (mie billih) dann fy vnns überzogen hand: 
vnnd wir jy nit. 

Aber wie es an ein vßspruch Kam, Sprahend die Schiblüt 
den Koften vns zuo, das wir inn Leggen foltend, was Jedem 
Drtt 500 Kronen, Deßi die Fünff Ortt übel zu fridenn warend, 
onnd Dz Gelt in einem ars frift hinder einen Rath gen Baden 
leggen foltend, Das ftuond an biß vf den Herbit, Da ſchluog man 
vns den feilen Kouff ab, Das wart by dreien wuchen, alſo ward 
mancherlei jachen gehandlet bit vff ©. Johans tag. Ano: 30. 

Darnach woltend die Züricher ſambt iren mitthafften den koſten 
(on alle fürmwort) haben. Aber man wolt inn gen Baden in Recht 
Leggen, vnnd ermäßen, ob jy den Landtsfriden hetten gehalten 
oder nit, Dann ſy Krumbtend den Friden welchen weg ſy woltend, 
Jedoch ward Letihlich der Vßſpruch gethan, Das die Züricher mit 
jambt den irigen Den vorgemelten Koften geben folten, unnd fie 
an den Fünf Ortten nüt wytters zu vorderen, und fie bin aller 
Fryheit und gerechtigkeit verbliben Laßen. 


Neichstag zn Augsburg. 


Vff den ii tag Höwmonet diß Jars Bin ich mit jampt ande: 
beren Herren vnnd Eydtgnoffen, vff den Groſſenn Reychstag gen 
Augipurg geritten, Das ich alda mein tag nie Kein Fürnemer vnnd 
gröffer Herenn bei einander gejehen han. Dann es was Kayfer- 
lihe Mayeſtet, Ir Mayeitet Bruoder: Der König in Vngeren, 
46. Landtsfüriten als von Herkogen, Graffen und anderen Herren, 
Dann ich mit dem fönig von Bngeren perſönlich Sprach gehalten 
han. Vnnd der Obgenambten Heren warend fo vil: Das fich einer 
hatt müfjen verwunderen. Vnnd vf ein tag warend 180 mwägen 
mit won verkoufft, Daruon find 40 mägen tiberbliben, aber der 
Berkoufft ward, hatt 12800 gl gulten. Vnnd die Perfonen, jo vf 
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diſem Rychstag geweſen find, Sind vf 100000 man geichegt wor⸗ 
den. Vnnd ward ber vßſpruch mit Iro Mayeftet gemacht, als vf 
den vßtrag Deß Rychstags folte er beichloffen werden, Dann der 
Keyſer fuor in dz Niderland, nam nüt witters für biß vf das 
31 Jar. 


Große Theurung in Zug. 


In difer zeit was ein große Theurung bei ung Vnd im Land 
vberal, Das ſchier Kein Menſch möchte gedenken, wiewol von Abjchla: 
gung der Prouiant nüt dejto türer was, Es galt ein Soum Ellſißer 
9 Rynſch guldin, Ein Eymer Landwyn. 6. müntguldin, Ein Mütt 
fernen 4 guldin, vnnd ein Viertel fernen vf dem Märdt 16 baten. 
Ein Mallter Haber 4 gl 10 8. Ach han in Selber hierumb geben, 
Dann er bim Viertel mehr qulten hatt. Es was ein Große Thüs 
rung bie Lang gewert hatt, wiewol er vmb ©. Martins tag wide 
rumb abſchluog Vnnd glych mwiderumb vf, Das ein große Armuot 
was, vnd warend vil Rych lüt, Die zum Dideren Mal gar Kein 
Brod Alsendt, Aber viſch und Fleiſch war nit thür ac. 


Anekdote von Zofingen, 


Ich muoß nach eins Hieher Stellen, Wie die Bon Zürich vnnd 
von Bärn vnns jo trümhärgig gefin find. 

Dann einer Vß Lucerner gebiet Hatt zuo Zofingen finem 
Roß zwey Menn Laſſen vfihlahen, wie er Weg hatt wellen, Sind 
ettlih Burger dafelbiten zuohen gefahren, Vnd den Schmyd die 
Yienn widerumb heißen abbrechen, wie auch geſchach, Das er alfo 
vnbeſchlagen vß der Statt hatt müffen. Darumb hatt man ein 
gewüßes, Dan ichs von einem Lucerner (Der des Raths war) felber 
gehört han. ꝛc. 


Zeichen am Himmel und auf Erden. 


Im 1531 Den 10 tag May was Donftag, vmb die nünte 
Stund in Der Naht, fieng e8 an zuo Haglen. das wert wol ein 
Stund, vnnd hatt bei der Statt, zu Steinhufen vnnd Ägery übel 
geihlagen, Allſo zoch fich das Wätter über den See, vnnd das 
was by Mentichen gebechtnus nie erhört worden, Dann man am 
Morgen nah vil Steinn (groß hüffen) hat Liggen jechen. ac. 
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tem vf den Pfingftmontag vmb die neune nad) mittag, Hatt 
man ein Zugerfhilt an dem Himell geſechen, In der größe ettwan 
ongefahr zwen Schuoch breit, vnd dry Lang, gerumbiert wie ein 
Schilt ift. Iſt von Frommen Lütten gejehen worden, die das all 
bezüget hand, vnd ift über Baar vfen gegen dem Oügſter berg 
geftanden und gejehen worden. 

Bf Corporis Christi hatt man zu Wyl im Turgöw ein Hus 
gebumwen, Da hatt es Blutt geregnet Das man es Heiter vf .... 
onnd Rofjen hatt funden, wiewol es die Zwyngliſchen haben wellen 
verneinen, aber es ift gewüſſlich war. ꝛc. 

Br Den Erſten tag Augusti A° 31 Ward zuo Oberflachs Bär- 
ner gebiet3, Nit wyt von Brugg ein aroß wunder gejchehen, Dann 
es an vier Ortten Bluott vB der Erden geflofien, das man mit 
Schüßlen fünt vfichöpfen vnnd das hatt vier tag vnnd Nächt ge 
wärt. Vnd ich han es jelber erfahren, das es warhafftig ift: und 
nit mag verlöugnet werden. Dann die von Bärn daß jelbig hus 
band Laßen vermuren von wägen Des großen Zuolouffs. Es ift 
aber wol zuo gedenken, wan füliche Miradel fürgand, Das fich die 
Mäntſchen verwunderendt. ıc. 

Item of Montag darnach den Sibenden Augitm. hatt ſich (zu 
Wettingen no by Baden) vor des Priefter8 hus zugetragen, Das 
einer ein Hündlj ein Hostia im Mul hätt gejehen tragen, die ime 
abgeiagt, vnnd vfgehan, darnach in die Ander Hannd gelegt. vnnd 
ift zu zweien Perfonen Kommen, daßelbig fie wellen Laſſen befcho- 
wen. Wie er die hannd vfthuot ift nüt mehr verhanden, da hand 
fy vf der Erden geſucht: was aber nüt, ilt alfo verſchwunden, 
vnnd Ime die Hannd verſchwullen worden. Da hatt der Landt- 
uogt Kundtichafft vfgenomen, vnnd die warheit erfahren, mir Daßel- 
big zugeſchriben. 

Bf zinftag was der 8. Augusti. Hat man am morgen vor 
der Sunnen vfgang am Himel gejehen, Namlih: ein Mans perjon 
mit zerthanen Armen, vnnd ein kellen in den henden, Den hatt 
man Inſonderheit zuo Bremgarten gejehen, wiewol ſy damalen 
zwyngliſch mwarend, Dennoch hand ſy daßelbig nit Können nach 
mögen verſchwygen, Dan es jo manches wunder fürgangen, Das 
ih nit alles Könt verſchryben, Nach wil ich nit vnangezeigt laſſen. 

Ittem vff vnſer frawen Abend, Hat man Ein großen Comet 
Stärnen, mit einer Langen Ruotten zum Eriten mal gejechen, er 


Stund Über Bremgarten, aber er Ruckt tag vnnd nacht obſich. in 
zehen tagen und zum Letiten was er ob Buochenas vf gejehen wor» 
ben. Dann Sin Schwan dundt einer, er were wol ein Spieß lang. 

Darnach zuo Mafchwanden hat man gehört by der Nacht in 
die Nüß ſchieſſen, Das ift under Lorken vnnd Rüs. Die wächter 
oder Puren die gewachet, hand vermeint es jie ein Rumor, Die 
fünff Ortt Tigend da, wellendt3 überfallen: vnnd heigen den Vry 
Stier heitter hören Lüien, Alfo hand jy die Lütt vfgewedt: vnnd 
wellenn ein Sturm laßen gan. Aber einer mit Namenn Burdart 
Huober, hatt es erwehrt. ꝛc. 

Witters Vf. ©. verena tag, wie auch am Sontag darnad), 
hatt man am Himell geiehen Ein große zal Kuglen vmb die Son» 
nen, warend Etlich jo groß wie ein fopff, Etlich wie ein Fuft, vnnd 
find Not, blaw, Schwarg, von allerlei farben gefin, Ein wyl alfo 
omb die Sonnen gefahren, vnnd darnach über Das Albiß: vnnd 
glich wider vf Gappell zuo. Dann ihren Dry von hinderburg find 
äben vf der Barer allmend gſin die es gejehen, Hand heim wellen, 
Dan fy zu Zug bi. ©. Nidloufen vf dem Schügenhus geſchoſſen 
band, Si hand dz mwarhafftig geredt, Der ein was weybell am 
Berg, Ale dry Ehrliche und Nedliche gejellen, Denen ein warheit 
zu vertrumen was, Dann ich difem auch glauben geben han, ich 
wolte e3 fonjt nit gejchriben han. ac. 

Vnd find der Wunderzeihen So vil geſchechen, Das die Nüw— 
gloübigen die Selben verwerfend, vnnd Spredhend, Der Tüfel habe 
es geton. Dann man weilt wol, dz dem tüfell unmüglich ſölichs 
zethuon ift. ꝛc. 


Pilgerfahrt nach St. Jacob. 


Vſſ vnſer lieben Frawen tag zuo liehtmäß A. 1531. Nam 
ih Heinrich Schönbrunner, mit Gottes vnnd Marie hilff für, Ein 
walfart zu dem Heiligen Apoftell vnnd Himelfürften. S. Jacob 
zuthuon. 

Ich fuor zum erften gen Einfidlen, Darnad) gen Soloturn. 
Da hannd Herren vf mich gemwarttet, die mine mit Consorten be 
gertend vf die Straß zuſin. 

Namlich: Der Edel, vet, Junder Niklaus von Meggen, Vogt 
Geyfer beid von Lucern. Darnach ein Gonuent herr von. S. Vrban, 
was Schultheiß Hugen von Lucern bruber. 
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Darnach fuohrend wir gen Nüwenburg, von dannen gen Sälin, 
Dornach gen Doll, von dannen gen Aſsomen, Darnach gen Dyſion, 
von dannen gen Schatilung, von dannen gen Brabiſyna, vnnd 
darnach gen Troy vf der Schappanien, von dannen gen Roia, 
darnach gen Arbirobert, von Dannen gen Parys, was der 22 Hor: 
nung. Zuo Parys lagend wir Drey tag Stil, vriah: wir hattend 
gar Böfes wätter vnnd Straß gehan, vnnd vnſere Roß gar müd 
warend. Darzuo hatt der König in Frandrych die Stett und heren 
deß Landts, was ein groß freüden feit von Turnieren, Städhen, 
vnd anderen Ritterlihen übungen, vnnd das von wägen Sin Ech— 
gemachell Fraw Eleonora (die det Kayjers ſchwöſter was) gekrönt 
worden. Deßen fi ein Jeder Höchlich verwunderet hatt, wie ein 
Grofjer Tryumpf und pradt do was. 

Allſo Fuorend wir von Parys wider vf die Straß, Das ein 
gwardifnecht mit vns fuor, der die Sprad wol font, was von 
Bnderwallden, Der hatt zuo Mubaffen wyb vnnd find, Da famend 
wir gen Müßerj, vnnd Darnach gen Drliens, ift ein Große Statt. 
Da fapend wir mit den Roſſen vf das wafjer, fuorend für Bläſs 
nider, iſt da ein Schön Schloff vnnd Gartten, al3 man finden fan. 

Darnach kamend wir gen Ambos, iſt auch ein Schöne Statt 
vnnd mechtig fchloß. im jelben Schlofj waren zwen Löwenn. Da 
jaßend wir ab: vnnd kamend mit gen Durs, dann ich vormalen 
wol da gefin bin, es ift aber ein Schöne Statt, dann S. Mar: 
tins Lychnam ift allerdingen da. Darnach Kamen wir gen Müba- 
fen, Da dann vnſer Mitbruoder daheimen was, von dannen gen 
Buttier, ift gar ein wunderbarliche Statt von größe und Seltamen 
gebüwen. Darnad Kamen wir gen Batyjann, Da ift das Schloff 
da die Königin (Die man nent Melüfyna) daruf it geſeſſen, Die 
was Dben ein Mentih, vnnd vnden ein Fisch! ift fich zuuerwun— 
deren. Darnad) find wir vf Rosichällen zuo gfaren, Dann zu Ros— 
ihällen findt man nit wol Süß waſſer, aber fünff Myl harwert, 
band wir einem Wirt vnſere Roß verdinget, biß wir wider famend, 
aljo find wir den Sibenden tag gen Rosſchellen komen. Schidtend 
die Roß by minem buoben wider hinderfih: da wir fi verdinget 
hannd, vnnd muoßt der Buob da by den Roßen blyben: und wider 
vf vnſere anfunfft wartten, Alſo was guotter wind vnd Iuogtend 
geihmwind vmb ſchyffung. 

Da fuorend in einem anderen Schyff by. 300. Pilgerig hin: 


wäg. Alfo traffend wir ein Schyff an. Das wolt in Portugal 
fahren, Verdingend wir vnns Dem Schyffherren: Das er vnns zu 
Der Kron füeren folt. muoßtend ihm 68 Duccaten gen. 

Vnnd am Morgen vmb die zehend ftundt, Saßend wir in 
Das Shyff, vnnd Fuorend mit guotem Wind daruon. Aber vf 
den Abend Lieffend fich Delffyn vnnd Meerſchwyn jehen, Das die 
Schifflüt nit vil daruff hattend, Dann Si fuorend denocht daruon, 
Aber vmb Mittnacht kam ein Fortunen, Brad vnns ein Ancoren 
ab, das vnns nit heimlih was, Alſo muoßtend wir Fahren wo 
vns Gott Hin jannte, 

Da der tag herbrach, warend wir by einer Inſul, mochtend 
aber nit geländen, Allſo fuor man ftard wider vf Rosſchellen zuo, 
was ein großes vfluogen vf der Muur, wir Kamend zwüjchen zwey 
Schiff: Das iederman vermeint es wär vmb vnns geſchehen, Jedoch 
balff ons Gott vnnd ©. Jacob, Das in vnſerem Schyff wenig 
ſchaden geihah, Allſo drattent wir v3, vnnd wartetend vf guoten 
wind, aber eines Bogenſchutz wytt gieng ein Schiff under, was 
mit Wyn geladenn, aber der wyn kam faft daruon. Allſo Lagend 
wir zuo Roßichellen ftill: biß vf den 17. Martij. Saßend wider mit 
guotem wind in vnſer Schiff, Fuorend daruon, Da kam ein Raub: 
Schiff gegen uns, aber es mocht vns nit erylen, 

Vf den Suntag am Morgen gelachend wir Das Lannd, deßi wir 
Frölih warend, Noch war der Wind gar wider ung, Vnnd denocht 
famend wir by der Nacht zur Kron, Dahin wir begert hand, 

Am Montag Früh giengen wir vß dem Schyff vf das Lannd, 
vnnd giengen zur Heiligen Mäß, Da hattend wir ein guotten wirt 
antroffen, Der vnns Roß beftalt biß gen Compostell, Dann e8 nad) 
zwölff myl dahin was, Vnnd dei Selbigen tags Nittent wir nad 
acht myl, vnnd am morgen ftuonden wir Früh vf, Nittent, das 
wir am Zinſtag früh vmb die Sibend ftund By S. Jacob zu 
Compostell warend. Deß wir all erfröwt wurdent. Vnnd ich gloub, 
welcher dahin köme zuo mwallfarten, er vermein vor Groffer Fröudt 
er fie daheimen, Allſo hand wir Die fart mit Gottes hilff ver: 
richt. Am Donftag, da wir hattend Mäß gehört, Bezalltend wir 
den wirt: was ein Jeder zuothuon was, Aßenndt zu Morgen, vnnd 
Gnabetend S. Jacob, vnnd Fuorend im Namen Gottes wiederumb 
gegen Heimet zuo, vnnd kamend wider zuo Der Kron, warteten 
vf guotten wind: Dann wir ein Andere Schyffung battend. 
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Vff onjer Frawentag in Der Faſten, Rittenb wir of ein Halbe 
tagreiß Hinus, aber es war ein groffe wellt: vnnd vil volcks Da, 
Die auch vff guotten wind warteten, 

Vff den 28. Merken, vmb die 11. Sn der Nacht faßent wir 
in vnſer Schyff, vnnd Fuorend mit Stardem Wind biß vf Frytag, 
Da famend wir gegen Britanien. Allfo Kam ein Grufam Wetter 
vnnd vngejtümer Wind: Das wir nüt anders vermeintent dann 
zuo Stärben vnnd zu grundt gan. 

Aber in aller Nott Halff uns Gott unnd ©. Jacob, Dann 
man gar Ernſtlich gen Himell ſchrey, 

Da kam ein Heiteren Schyn in Das fhiff, Das die jchiflüt 
all erfrömt wurden, Dann es warend vnſer 52. Billgerig in vnfe- 
rem Schiff, Allſo Ließ der wind wider Nah, kam guott wätter, 
Das wir das Land jehen möchtend, Es warend aber nad) zwey 
Schiff bin vnns, aber wir, vnnd vonder den zweien eins Kamend 
daruon. Das Dritt Schiff, das nit wytt von uns war, iſt mit Lütt 
Haab vnnd guot ze grund gangen. 

Da fuorend wir wider fortt, vnnd Kamend in ein Anful Sechs 
myl von Roßſchellen. Morndeß lieſſend wir vnns, was ein Myl, 
überen Fürren, vnnd giengend gen Roßſchällen zufuos, War der 
Letſt tag Merken, 

Vnnd vf den Palmtag borttend wir Mäß, darnach fuorent 
wir hinus, da wir vnſere Roß gelaſſen hettend. 

Da wir Dahin kamend: was es alles Früſch vnd geſund, vnnd 
die Roſſ wol — vnnd verſorget worden. War gar guot volck 
da. dann manallenthalben guote vnnd Böſe findet. 

Alfo fuorend wir vf Buttier3 zuo, da bejchluogend wir, und 
Reißtend dur das Lannd Lemofhe, Dann es Ligend vil Stett 
vnnd Schlößer darin, Darnach famend wir gen Arufet, Darnad) 
gen Sthattina Myla, von dannen gen Barbiönen, witters gen 
Anwarnes, von dannen gen Appallis, Darnad gen Bagudieren, 
Darnach gen Ruwanen muoß man über ein Waſſer fahren, gen Abo: 
nell, vnnd Darnach gen Legion, ift ein gewaltige gewerb jtatt, 
was der zwölff tag Abrell, Da lagen wir anderhalben tag ftill: 
Dann es wüjt wätter was, Der wyn was auch guot da. 

Deßhalben wir erfröwt waren, das wir fo wyt vijen 
Kamend. Den 14. Abrellen Brachend wir zu Legion vf, vnnd 
fuorend gen Gennff, Darnach gen” Lofannen. Bon Lojannen Reit 
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ih vf der Poſt in zwölffftunden genn Solothurn, Darnach gen 
Eynfidlen, vnd warend am 23. Diß Monet3 in vonferen hüferen, 
Dann in Einliff wuchen vnnd drei tag hand wir Die Wallfart 
verriht. Gott dem Almechtigen, Und durch das Fürbitt deß hei- 
ligen Appofteld Jacobi, Sie Lob in Alle Ewigkeit. Amen. 


Schluß Notizen. 


Sttem min Bruoder Wolffgang Schönbrunner ift geitorben, 
an einem Montag acht tag Nach Dfterenn, Im 1523 giſten Jar. 

Sm 1528 of. S. vrbanustag, Iſt min Geuatterr Thoman 
Stoder geftorben, was zuuor im Meyen Landtuogt in dz Turgöw 
erwellt wordenn. 

Darnach den 22. Brahmonet, Iſt min vilgeliebter vatter 
Heinrich Schönhrunner geftorben, was Der 10000 Ritteren tag, 
Gott welle im gnebig und barhersig fin. 

Im obgemellten Jar, den 17. Augit, ftarb min Sohn Batt 
Sacob. 

Im 1531 Den 17. Brahmonet ward Mir aber ein Sohn 
hies Heinrih, was im Waſſerman, Darnach in 14 tagen it er 
mir widerumb gejtorben. 

Im 1531, Han ich deß Eigen Herren Räbenn zu Steinhufen 
Koufft. 

Im 1528. vff. S. Loyen tag Reit vogt Jacob Stocker In 
das Turgöw, vf die vogtey, an ſeines Bruoders ſtatt. 

Vf ©. Volrichs tag, diß Jars, iſt Jacob von Jiugeren geitor: 
ben, Gott weile In dröften, ꝛc. 

Sttem im 1533, Han ic) Geörg Schönbrunner mit Der Ehren 
onnd Tuggendreihen Jundframen Magdalena Wyſſin ron Brem- 
gartten Hodhzit gehalten, Am Suntag vor ©. Jacobs tag. 

Stem min Vetter Landtuogt Houptman Heinrich Schönbruner 
ift geftorben Den 6. Brachmonet im 1537. 

Vnnd Sin geliebte Hußfraw (Anna Sttin) ift geftorben, den 
28. Wintermonet. Anno Domini 1541. 

Im 1542. Nam der König vß Frandveyd nad) Mittfaften 
knächt an, Namlid: Ein Fändlin von Lucern, j von Dry, j von 
Schwytz, j von Bnderwallden, vnnd Drü Fryfendlj, die Schidt er 
in Das Piemondt, gen Wygung, vnnd gen Turyn in Die felben 
pläg vmme. 


Glych darnach im Dbgemelten Jar vmb Pfingftenn, da nam 
Der König aber. 27. fendli Eydtgnoßen an. Vnd Schidt ſy über den 
Montenys ins Piemondt: gen Süffen, Da Mufteret man vnd zalt, 

Da verteilt er die. 27. fendlj von einanderen, Als Namlich: 
zwey von Vry, zwey vß den Pünbten, zwey vom Heren von Sar 
vB dem Turgömw, die wurden gen wygung zu den DObgemelten Knäch— 
ten geſchickt. 

Die anderen 22 fendlj fchidt er wider hinberfich über ben 
Montaneeber, vnnd über def Tüfels Großmuotter Berg: vf Abion 
zu, vnnd man hatt große hit durch das Gebirg. Darnach 30g man 
vf Monpalier und gen Riffter, vnnd vf Arbunen zuo, Darnach 
von Arbunen Hinder Süßen, Durch ein Böſes gebirg, Darnach zu 
gend wir. 8 für Barbiönen. 

Sm 1577. Da ift das Gotshus Eynfydlen, Vnd fait das 
gantz Dorff daſelbſten Schier in grundt verbrunnen, allein das 
Münfter vnnd vnſer Lieben Frawen Cappell ift vom führ erlebiget 
worben, Das ift geſchehen an. S. Marren abend vmb die zwey 
nad) mittag, hatt gewert biß vmb Fünff vhren, was ber 24. Aprilis. 
Vnnd ift da ein vnmercklichs groß guott verbrunnen und zu grund 
gangen. 


Geſchichtsftd. Band XVII. 15 


XI. 
Der Waſſenfund in der obern Illan bei Hohenrain. 


Don B. Bühlmann, Hauptmann, 





1. 


Wir leben in einer Zeit des geiftigen und materiellen Fort: 
ſchrittes, und jede Wiſſenſchaft drängt fich nach und nach zur höchſten 
Bervolllommnung hin. Staunenerregendes ſchafft des Menſchen 
Geift in jedem Zweige des Willens und holt fich feinen Stoff aus 
allen Sphären des Weltall. Keine Wiſſenſchaft hat vielleicht nur 
vor einem halben Jahrhundert noch mit dem Fluge der Zeit went: 
ger Schritt gehalten, als die Alterthumskunde. Doh auch in diejer 
Beziehung zeigt fich faft überall ein Aufihwung, der zu den jchön- 
ften Hoffnungen beredtigt. Die Erde gibt ihre Geheimmnifje hervor 
und bietet fie dem Forfcher unter den manigfaltigiten Formen dar. 
Nur Zeit und tüchtiges Studium vermögen jedoch aus dieſen Bruch) 
ftüden ein Ganzes zu jchaffen, und befonders durch thatkräftiges 
Wirken von hiſtoriſchen und archäologischen Vereinen dürfen wir 
auf guten Erfolg hoffen, wo jeder Einzelne hiezu fein Schärflein 
beizutragen hat. 

Schreiber dieſes ergreift daher mit Vergnügen die Feder, um 
über einen höchft intereffanten Fund in der obern Illau, bei 
Hohenrain, Bericht zu erftatten, hoffend, der geehrte Leſer werde 
ung entichuldigen, wenn bei diefer Behandlung die Gebuld etwas 
ftark in Anfpruc genommen wird; denn dieſes ift feines Wiſſens 
der großartigite „Bronze-Waffenfund,“ der bis zur Stunde in 
unjern Landen gemacht worden it: baher wohl einer fpeciellen 
Behandlung werth. 
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Es war am 16. März 1861, ald man in der obern lau bei 
MWegräumung eines großen Steines — theilweife unter demſelben — 
fünfundzwanzig bronzene zweifchneidige Waffen fand. 

lau ift ein großes Landgut (theild im Kt. Lucern, theils 
im Kt. Argau liegend), welches früher dem Klofter Muri gehörte, 
jegt aber Eigenthum des Hrn. Burkard Kaufmann von Hohenrain 
it und am füblichen Abhange des Lindenbergs, circa ?/, Stund 
nördlih von Hohenrain entfernt, liegt. Das Haus verräth eine 
ältere Conftruction. In feiner Nähe fteht das Schloß „Horben“, 
welches ebenfalls der genannten Abtei eigen war. — Wird von der 
obern Illau 200 Schritte nördlich gegangen, fo gelangt man auf 
ein Kleines Plateau, welches ein wunderſchönes Panorama barbie- 
tet. Die ganze Gletſcher- und Alpenwelt vom Sentis bis zum 
Moleson entfaltet fih vor unjern Augen, und fefjelt unmwiderftehlich 
den Blick des Wanderers mit magiſcher Gewalt. Bon diefem Plateau 
aus wiederum 200 Schritte nördlich, wo fih das Terrain in glei- 
her Richtung abdachet, gelangt man auf die Stelle, wo fragliche 
antike Waffen entdedt wurden. Dafelbit befindet fi nämlich 
eine große etwas fumpfige Weib, welche „Roßweid“ heißt. Diefe 
Weid grenzte an ein Stüd Wald, das theilweife in felbe hinein: 
ragte und ziemlich fumpfig war. Bereit? am Saume des Waldes, 
welcher wahrjcheinlich der Weib wegen ſchlechthin „Koßwald“ genannt 
wurde, befindet fich die Funditelle unjerer Waffenftüde, welche Stelle 
in Verbindung mit der Rokweid, eine Art „Mulde“ bildet. 

Bis zum Jahr 1854 war diefer Fundort mit Wald bepflanzt, 
und gerade über demjenigen Stein, wo die Waffen lagen, befand 
fih eine große Rothtanne, weldhe mit ihren riefigen Wurzeln den- 
felben bedeckte. Erſt nahdem man fie weggeichafft hatte, fam ber 
Stein zum Vorſchein, welder aber bloß circa ein Fuß aus dem 
Boden hervorragte. Die größere Partie dieſes Grundftüdes ift feit 
den Jahr 1854 noch jo ziemlich uncultivirt geblieben, und bildete 
zum Theil ein fumpfiges Ried. Im März abhin ſchickte man ſich 
an, dasſelbe einigermaffen auszubohlen, resp. zu brainiren, bei 
welchem Anlafje der entdedte Stein, eine Art „Findling” und unter 
die Klaſſe der Glimmerjchiefer gehörend, hervorgehoben wurde, um 
von ihm Drainirmaterial zu befommen. 

Diefer Stein war in feinem größten Durchmefjer 7’ lang, 
7 breit und 6° hoch, und hatte ein Gewicht von ungefähr 200 Ztr. 
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Zu oberft war er fegelförmig abgerundet, doch anjcheinlich nicht 
durch Menſchenhand, und dachete fich nach allen Seiten ab bis auf 
lg‘ tief unter die Erde, Bon diefer Stelle an (nad) unten) war 
er ebenfall3 wieder etwas dünner oder ſpitziger, jo daß die größte 
Breite ungefähr in der mittlern Höhe desfelben zu ftehen fam. Die 
Mitte oder breitefte Stelle des Steines bildete daher eine Art 
„Dachung“ über die untere zugeipiste Hälfte Immerhin hatte der 
Stein zu unterft doch noch eine Breite von 3—4’. Unter diejer 
Dahung lagen nun unfere uralten Waffen. Alle Spigen derjelben 
waren gegen das Centrum des Steined gekehrt, und fait rings 
um bdenfelben herum gelegt; die größere Anzahl jedoch lag auf der 
füdlichen Seite. Daſelbſt befanden fi circa 12—14 aufeinander 
liegend. Alle diefe Waffen waren von einer grünfpannartigen Batina 
(erugo nobilis) überzogen und wogen zufammen 16 @. Die jchön- 
ften und bejterhaltenen Eremplare befanden ſich unter obigen 12—14 
Stüden, wovon die in der Mitte liegenden vom Edelroſte am we 
nigiten angegriffen, weil durch die andern umliegenden Waffen theil- 
weile vor der Dridirung geſchützt. Mehrere diefer Waffen, und 
zwar diejenigen, welche der Stein am wenigiten überdacht hatte, 
wurden vom Roſte derart mürbe, daß fie bei Schwacher Berührung 
in Gtüde zerfielen. Einige derjelben find ftellenweife ganz durch— 
löchert oder durchfreſſen, gleihfam wie ein vom Wurm durdhlö- 
chertes Stüd Holz. Auf diefe Löcher werden wir in unjerer Ab- 
handlung jpäter zurüdtommen. 

Leider hat man aus Unachtſamkeit bei der Enthebung diefes 
intereffanten Fundes wenig Sorge getragen, und viele diefer Waffen: 
ſtücke gleichgültigerweife zerbrochen. Die größere Zahl derjelben 
war im Boden noch ganz, d. 5. unzertrümmert, und die meiften 
Waffen hatten eine Länge von 18—20” (Schweizermaaß), und eine 
mittlere Breite von 8—10. Nur etwa 4—5 Stüde maßen über 
2’ Länge. Alle diefe Eremplare hatten im Allgemeinen den glei- 
hen Typus und waren, dem Anjehen nad, von gleihem Metall 
mit goldähnlicher Tertur. Es befand fich weder Griff noch Schaft 
an denjelben. Obſchon fämmtliche Waffen gegofjen zu fein fcheinen, 
leiden doch viele davon an allerhand Unregelmäßigfeiten und beur: 
kunden biedurch noch eine niedere Stuffe metallurgifcher Kunft. Von 
Verzierungen war feine Spur. 


Wir gehen nun zur fpeciellen Bejchreibung unferer in der arti- 
ſtiſchen Beilage (Tab. II.) abgebildeten Waffenftüde über 1). 

Fig. n. Dieje Waffe ift die längfte und beiterhaltene des 
ganzen Fundes. Ihre Länge beträgt 2° 2° 6; größte Breite, 
gemefien, wo das Stüd regelmäßig nad vornen zu laufen anfängt 
1” 1, Dide 3 Auf beiden Seiten zieht ſich durch die Mitte 
der Waffe ein nach der Spite zulaufender „Grat“, welcher derjel: 
ben mehr Stärke und Feftigfeit gibt. Somohl die Gräte als die 
Schärfenfanten der Klinge find faſt ganz g’radlinig und noch ziemlich 
Iharf. Die Spite ift gut erhalten, jedoch gegen diefelbe hin weniger 
mit Edelroft überzogen; da diefe Waffe mit ihrem vordern Theil 
inmitten der vorerwähnten 12—14 Stücke ſich befand, und hiedurch 
der Dridirung minder ausgejegt war. Hie und da zeigt fich ein 
Heines Löchlein wie von einem Wurm gemacht. Intereſſant ift 
dieſe Waffe an ihrer hintern Schaftfeite, und fie ift, dieſe Seite 
betreffend, von allen 25 Stüden das einzige in feiner Art. Am 
bintern Ende befindet fich nämlich feine Spige oder Dorn, welcher 
in einen hölzernen Schaft eingeftedt wurde, ſondern ein bereits 
gerader, nur um etwas Weniges gebogener Abſchnitt, welcher in 
feinem urfprünglihen Zuftande erhalten if. Es fcheint, daß fo 
ziemlich zu hinterſt zwei Löchlein fich befunden haben, um an oder 
in einen hölzernen Schaft befeftigt zu werden. Das eine derjelben 
ift jedoch ganz, das andere theilweije ausgebrochen, und dieje ganze 
hintere Parthie nur dünn, leicht an Metall; während die andern 
Eremplare in der Gegend, wo fih Spuren von Befeitigungslö- 
ern zeigen, viel beleibter und folider gegoſſen find. 

Fig. 0. Dieſes Stüd ift 2° 3% ang, 1” breit und 3° Did, 
ganz mit Edelroft überzogen, Gräte und Schärfenkanten ziemlich 
g’radlinig und noch mit einiger Schärfe; die Spitze circa 1” abge 
brochen und nicht mehr vorhanden; aud Spuren von Befejtigungs- 
löchern verrathend, doch nur noch auf einer Seite jichtbar, und zu 
binterft Weberbleibjel einer Spige zeigend. 

Fig. p. Dieſe Waffe ift 1° 9” 4 lang, 1% breit, ſchwach 





) Sämmtlicye Zeichnungen für die Tab. Il. reichte gefälligft Hr. Oberftlieu: 
tenant 3. Mener : Bielmann, und zwar die 4 Lanzen zu '/s der natürlis 
hen Größe, die 5 übrigen Anticaglien zur Hälfte, die Münze in ber 
eigentlichen Größe. 


3 did und ganz mit Edelroft überzogen; bie Gräte g’rablinig, 
die Schärfenkanten aber unregelmäßig, nicht g’rablinig, jeboch beide 
noch mit einiger Schärfe; die Spige feit dem Entheben (5 5 
lang) abgebrochen, doch noch in ihrer Urjprünglichkeit vorhanden. 
Die ganze Klinge ift mit mehrern Löchern verjehen, und zu hinterſt 
zeigen ſich Reſte einer frühern Befeſtigungsſpitze. 

Fig. q. Dieſes Stück iſt 17 8 9° lang, 1” breit und 21/5 
dic; mit Edelroft überzogen, auf der vordern Seite (Spitze) jedoch 
ſchwächer, da ſelbes Stüd fich bei Fig. n. befand; die Gräte orbent- 
ih g’rablinig, die Schärfenfanten aber unregelmäßig. Die ganze 
Waffe hat einige Krümmungen, auf der hintern oder Schaftjeite 
fehr viele Löcher und Kiffe, noch Spuren zweier Befeftigungslöcher 
weiſend; der Dorn circa 1/g“ kräftig erhalten, und die Spike ebenfalls 
in gutem Zuſtande. Diejes Stüd trägt jedoch den Typus einer Miß- 
geburt, und mweifet auf feine Blüthe der metallurgifchen Kunft hin. 

Fig. r. ift 4° 2“ lang, ſchwach 7’ breit und 19/, did, 
Es mag ungefähr aus der Mitte einer ganzen Waffe herrühren 
und ift ebenſalls mit etwas Edelroft überzogen; die Schärfenkan— 
ten find ziemlich g’rad, und auf einer Seite noch die Gußnath 
fihtbar. Die Gräte liegen bei Weitem nicht in der Mitte, was 
wieberum auf einen primitiven Zuſtand der metallurgifchen Eultur 
hindeutet. 

Andere Sachen, als einzig dieſe Waffenklingen, hat man weder 
beim erwähnten Steine, noch anderswo im Roßwald oder der Roß⸗ 
weid gefunden. Rings um den Stein herum war die Erde 3—4’ 
tief, und circa fo weit von felbem entfernt, etwas röthlich gefärbt; 
man bemerkte jedoch weder Eiſen- noch Holzftoffe, welche dieſe Fär- 
bung bewirkt haben könnten; auch ijt die Erde nicht verbrannt, 
und bie verfaulten Schafte, falls fie von Holz geweſen wären, 
hätten jolches nie bewirken können. Mit vieler Wahrjcheinlichkeit 
darf man diefe „Röthe” der Sumpfigfeit des Bodens zufchreiben. 
Da das Waſſer an diefer tiefen Stelle fih fammelte und feinen 
Ablauf hatte, verjegte es ſich in die Erde. 


2. 
Daß dieſe Fünde fehr antik find und dem „Bronzealter” angehö- 


ren, beweist fich von felbft. Welches Volk hat aber dieſe Waffen, 
als ſolche, gebraucht? Und welches Alter mögen felbe wohl haben ? 
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Wir find bier auf einem Punkte angelangt, wo noch feine 
Pergamene fpreden, und auch die alten Claſſiker haben uns nur 
„sagen“ von Fragmenten aufbewahrt, die einigen Schimmer in 
diefe dunflen Räume der Vorzeit geftatten; daher man zum grö— 
ern Theil in das Reich der „Hypotheſen“ verwielen it. Man 
wolle uns deßhalb nicht zürnen, wenn wir — jedoch foviel mög» 
ih am Faden der Gejchichte fefthaltend — unfern eigenen Augen 
zu trauen ung erfühnen. 

Die Urbemohner Europa’3, folglich auch die Helvetiens, wo 
die Leute noch in Thierfelle (zum Theil aber auch jchon in Leinen !) 
gefleidet einhergiengen, und fich mit fait nichts Anderm als ber 
Jagd und Fiſcherei befchäftigten, kannten noch fein Metall. Ihre 
Waffen und Schneidewerfzeuge aller Art beitanden aus verſchie— 
denen Steinarten, 3. B. aus Feneritein, Bergkryſtall, Bafalt, Ser 
pentin, Gabbro, Nephrit, Quarz u. ſ. w.; vielfadh auch aus Kno—⸗ 
hen und Horn. — Daß man das weichere Geftein, Knochen und 
Horn, vermittels eines harten Gefteins z. B. des Feuerſteins, Ne 
phrits u. ſ. f. verfertigte, ift noch einleuchtend. Womit man aber 
die zumeilen ſehr ſchön gearbeiteten Waffen und Inſtrumente jeder 
Gattung aus Nephrit, Feuerftein, Bergkryftall ꝛc. bearbeitete, das 
ift gänzlich unbekannt. Metalle, Eifen oder Stahl konnte man 
allerdings nicht anwenden, da nad den Refultaten der Alterthums⸗ 
forſchung diefelben unbekannt waren. Es mag vielleicht durch irgend 
eine Art Abſchlagen gejchehen fein, wo, wenn auch feine Chemie 
eriftirte, etwa ein äzendes Mittel feine Dienfte leiftete. 

Während viele Forſcher und Techniker e8 für durchaus unmög- 
lih halten, daß man Feuerftein-, Nephrit: und andere Steinges 
räthe" ohne Metall verfertigen konnte; find dagegen wieder eine 
Menge Gelehrte, welche die Möglichkeit hiefür zugeben. Wir neigen 
una zu der Anficht der Lebtern, und fagen bloß: Manches ift von 
unfern Urvätern ins Leben gerufen worden, was wir anftaunen 
und fait für unmöglich halten; es eriftirt aber doch und leiftet 


ı) Man fol wirflihd in den „Pfahlbauten“ Weberbleibfel von Leinwand 
gefunden, beffen ſich dieſe Bewohner in einer Zeit bebient haben mögen, 
wo fie in ber Gultur vorwärts zu fehreiten anfiengen. Auch WBeizenförner 

. und anbere $ruchtfamen hat man (nach Dr. Keller) bortfelbft entbedit, was 
au etwelchen Aderbau hinweist. 


fomit durch fich felbft den Beweis, daß e3 feine Schöpfer hatte. 
Es gab eine Zeit, wo man es verftand, die Bronze zu „härten“, 
gleich dem beiten Stahl. Diefe Kunft ift aber ſchon in grauer Vor⸗ 
geit verloren gegangen, und mehr denn 2000 Jahre haben fich Die 
gelehrten Metallurgen aller Nationen vergebens abgemüht, nad 
dem Geheimniffe diefer Kunft zu grübeln. Können nicht auch unjere 
Steinwerkeuge, wenn gerade nicht durch Metall, doc dur ein 
Mittel, das ung eben auch Geheimniß ift, verfertigt worden jeyn? 
— Wir glauben es. 

Solcher Steingeräthe und Steinwaffen aus dei Urperiode finden 
fih hauptfählih in den fogenannten „Pfahlbauten” und „Uran- 
fiedelungen“ vor, melde in Vorgebirgen, Landzungen, jumpfigen 
Gegenden, und befonders an den Geſtaden der Seen (theilweife noch 
in denfelben) angelegt wurden, um vor wilden Thieren und feind- 
lichem Zugange beifer geſchützt zu fein HY. 

Wir nennen dieſe Periode, die aber immerhin bloß relativ zu 
denken iſt, das Steinalter. 

Ob unſere Urvölker die Kunſt, ſteinerne Werkzeuge anzuferti⸗ 
gen, aus ihrer Urheimat mitgebracht, was glaubwürdig, oder fie 
erit bei ung erfunden haben, überlaffen wir gerne Andern zur 
Erforſchung ?). 

Da befanntlich die Kelten dem „Steincult” Huldigten, jo mag 
es fein, daß auch fie noch Steingeräthe und Steinwaffen vermit- 


9 Auch der Kt. Lucern hat feine Pfahlbauten an den Ufern bes Sempacher— 
fees, im Wauwyler-Moos u. f. w., wo man ſchon derartige Steinwerk⸗ 
zeuge zu Tage gefördert hat, und ficher in Zukunft an dieſen und andern 
Stellen noch Bieles auffinden wird, (Befchichtsfrb. der 5 Drte, Bd. XIV, 
XVU, Vorwort.) 
Da man unter faft allen Zonen ber Erbe berlei „Steinwerkgeräthe* aufbedt, 
fo müßten nicht nur die Europäer, fondern audy alle andern Völker ſolche 
in ihrer neuen Heimat erfunden haben, was aber aus dem gleichartigen 
Typus berfelben fämmtlicyer Ländertheile nicht wohl glaubwürdig if; 
benn faum mürben alle Völker auf ben gleichen Gedanken gefommen 
fein. Diefe Erfindung (vielleicht durch einen glücklichen Zufall gefchehen) 
dem „Urftode* ber Bevölkerung, bevor er fich zertheilte, zu vinbiciren, 
wäre nach umferer Anficht die richtigfte Hypotheſe. 

Zwifchen bie Stein « und Bronzeperiode fällt auch die Berwenbung des 
„reinen Kupfer“. Da folches aber bloß local war, fo übergehen wir biefe 
Zeit ohne weitere Bemerkungen. 


— 


tel3 des Metalls verfertigten, welche aber ficher mehr für religiöfe 
ald andere Zwecke gebraucht wurden. Derartige Waffen mögen 
aljo ihre Herrichaft auch noch während dem Bronzealter behauptet 
haben, und wie gejagt, mit Hülfe des Metalls verfertigt worden 
fein. Eine ſolche Periode hat aber mit der erjtern feine Gemein: 
Schaft und ift nie mit Derjelben zu verwechieln. 

Die größten Gelehrten unferer Zeit find bezüglich der Natio- 
nalität der ſog. „Pfahlbaubewohner“ no immer differenter Mei- 
nung, wo namentlich die tüchtigen Archäologen und tiefen Forſcher 
Dr. Ferdinand Keller und F. Troyon in fchroffen Säten einander 
gegenüber jtehen, Jeder feine Anficht gewandt vertheidigend. 

. ‚Herr Dr. Seller von Züri) beharrt in allen feinen drei Be 
richten, betreffend die „Ur= oder Pfahlbaubewohner“, entſchieden 
auf der Anficht, „Daß fie Kelten gewejen jeien, und ihre zeit: 
räumliche Eriftenz drei Eulturperioden angehöre, nämlich dem Steinz, 
Bronze: und Eiſenalter, ſowie, daß es noch in römischer Zeit derlei 
Anfiedelungen am Bieler- und Neuenburgerjee gegeben haben möchte!). 

„Es ift fein Grund vorhanden,“ fchreibt Keller des weitern, 
„ver die Annahme berechtigte, daß der Neihe nach Völker verſchie— 
bener Abftammung oder Cultur fih auf diefen Pfahlbauten nieder: 
gelafjen haben, von denen je eines das andere aus feinen Wohn: 
fiten vertreiben, um nachher in allen Stüden in die Lebensweife. 
bes frühern einzugehen. Das den Pfahlbauten enthobene, aus 
Stein, Thon und Bronze verfertigte Geräthe, ift feiner Form und 
Berzierung nach vollflommen demjenigen ähnlich, welches in Grä- 
bern und Grabhügeln fporadifch auf dem Lande gefunden wird, 
und das wir als keltiſch zu betrachten berechtigt find. Da die 
Geihichte außer der feltiihen Bevölkerung feine andere erwähnt, 
die jeit früher Zeit Mitteleuropa inne gehabt und jpäter römifche 
Eultur angenommen hat, jo wäre es den oben angeführten That: 
ſachen zuwider, die Seeanfiedler einem niedern Stamme als dem 
der Kelten beizuzählen. Die Gründer der Pfahlbauten traten als 
ein Hirtenvolf in einer weit vorchriftlihen Zeit — aus Afien kom: 
mend — in Europa ein“ ?). 


1) 8 Keller, britter Beriht, pag. VII, Bd. XIII der Mittheilungen der 
antiquarifchen Geſellſchaft in Zürich. 

2) Grfter Bericht, pag. 98; zweiter Bericht, pag. 142-147; dritter Bericht, 
pag: IX und 101, ſowie pag. VI. 
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Unfere Pfahlbaubewohner lebten nicht abgeſchloſſen für fich 
allein, fondern haben wohl in mehrfachen Hanbelsbeziehungen mit 
andern Gegenden, zumal mit dem Orient, gejtanden, und zwar 
fhon vor dem Bronzealter 1). Es hat fi nämlich in der dem 
Steinalter angehörenden Colonie am „Wauwylerſee“ ein Fabrikat 
vorgefunden, das nur von Phönikien oder Aegypten hergebracht jein 
fann, eine „Glaskoralle“ nämlich, welche den untrüglichen Beweis 
leiftet, daß die Bewohner (diefer Anfiedelung) mit den Eulturvöl- 
fern an den Küften des mittelländifchen Meeres in Verkehr jtanden. 
Der Nephrit, aus welchem viele Werkzeuge bearbeitet wurden (und 
befonder3 häufig in Meilen getroffen wird) ift in Europa gar nicht 
zu Haufe, fondern in Aegypten, in China und andern Theilen 
Aliens 2). 

Gegenüber der Keller’ichen Anficht ftellt $. Troyon ?) die Be: 
bauptung auf: Daß mit der befannten Eintheilung der Stein >, 
Bronze: und Eifenzeit je das Auftreten einer neuen Bölkerfchichte, 
vom Orient daher fich mwälzend, beginne, und mit dem Metall auch 
größere indbuftrielle Kenntniffe, und diefem zufolge, ein neues Zeit: 
alter der Eultur fich eröffnet habe. Die Seewohnungen (glaubt Tro- 
von) gehören der früheften, nicht feltifchen, Einmwohnerfchaft an, 
und ihr Vorkommen in allen Erbtheilen beweiſe, daß fie vielmehr 
allgemein einer GCivilifationsftuffe der Welt, als einer beftimmten, 
einzelnen Race eigen waren. Das Auftreten der Kelten in ber 
Schweiz beginnt nah Troyon (pag. 302) mit ber „Bronze und 
Aſchenurne“ der Gräber, und er nimmt zwei Racenftrömungen der 
Völker an, welde von Afien aus das europäiſche Feftland, nördlich 
von den Alpen, überflutheten, nämlich eine „vorfeltifche” und 
eine „keltiſche“. 

Wir neigen uns mehr zu der Anficht von Dr. Keller hin. 

Wenn aljo angenommen wird, ſchon unfere erften Pfahl: 
baubewohner feien Kelten gewejen, jo muß immerhin auch zuge: 
ftanden werden, entweder daß diefelben in einer Zeit ihre Urhei— 


) a. Lütolf, Streifzüge in's vorchriſtliche Alterthum, pag. 74. 

?) 8. Keller, dritter Bericht, pag. II; zweiter Bericht, pag. 138. 

®) Habitations lacustres des temps anciens et modernes. Lausanne 1860. 
(Im 17. 3b. der „Memoires et documents publies par la societe d’hi- 
stoirc de la Suisse romande.‘“) 
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mat verlaffen haben, wo bafelbit fein Metall befannt war, mithin 
die Geräthe noch aus Stein, Knochen und Horn beftanden: oder 
aber, was eben fo wahrjcheinlih it, man wolle fich mit Dr. Keller 
und A. Litolf die Sache ungefähr fo denken, daß diefe Völker in 
ihrer Urheimat allerdings auf einer gewiſſen Stuffe von Bildung 
geftanden, die Metalle gekannt, techniſche Fertigkeiten bejejlen und 
in folder Weife die Wanderungen angetreten haben; daß aber 
die Metallurgie auf ihren langen Wanderungen im Kampfe mit 
den Elementen durch dichtverfchlungene endlofe Urwälder, mit 
rieſenhaftem, urfräftigem Gethier, aus irgend einem Grunde ab- 
handen fam, verloren ging, — da vielleicht Generationen dahin: 
mwelkten, bis ihnen der Meeresitrand im Norden oder Welten „Halt“ 
gebot, oder fie in ihrer neuen Heimat Metalle entdedten. 

E3 wäre erfreulih, wenn die Schleier unferer Hallen der Bor- 
zeit noch mehr gelüftet und für immer die Frage entſchieden würde: 
Sind die in der Urperiode bei uns und übrigen Europa auftreten- 
den Pfahlbaubewohner keltiſchen, finnifchen, iberifchen oder andern 
Blutes gewejen? — Immerhin mag diefe Zeit gegen 4000 Jahre 
in die Urzeit fich erjtreden, und fann als die erite Stuffe der Eul- 
turentwidlung Europa’3 angejehen werben. 


3. 


Wir verlaffen nun unfere Pfahlbaubewohner und wenden ung 
nach der Urheimat aller Völker (nach Aſien) Hin. 

„Die Urgeſchichte der Völker, wie die des Menſchengeſchlechts 
jelbft, ift mit unaufhellbarem Dunkel bededt; denn auch die Na- 
tionen haben gleich dem Einzelmenſchen ihre Periode der Kindheit, 
der Jugend, des Mannes =, des Greifenalterd. Wie das Bewußt⸗ 
fein findliher Wahrnehmungen, Eindrüde und Spiele in fpätern 
Sünglingsjahren erliicht und feine Glut der Phantafie die verwit: 
terten Spuren derſelben aufzufriichen vermag, fo gehen auch in der 
Entwidelungsperiode der Völfer die Thaten der Stammoväter ſpurlos 
und ohne Vererbung näherer Kunde auf die Nachwelt über, und 
vergeblich it alles Mühen jpäterer Gefchlechter, dem endlofen weiffen 
Blatte das Sprechen abzuloden. Nicht früher treten jedoch in dei 
Gefichtsfreis der Geichichte die Völker der Erde, als nachdem fie 
fhon eine eigenthümliche Bildung gewonnen und im Gegenfag gegen 
ihre Nachbarvölker fich fühlen gelernt haben. 
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„Alle Völfer Europas find in grauer Zeit aus Alten eingewan: 
dert; wie der Lauf der Sonne geht die Entwidlung der Weltge: 
ihichte von Dften nach Welten. In manden Menſchen und Ge 
ſchlechtern braußt dazu ein befonders unruhiges Blut und läßt 
ihnen die Fremde begehrenswerther erjcheinen als die Stätte Der 
Heimat. Zu diefen gehören vorzüglich aud die „Kelten“. Theils 
wachiende Menge, theils abenteuerliher Sinn, Freude an unftetem 
Soldatenleben und Sehnfucht nad Eriegeriihen Beutefahrten trieb 
fie dem neuen Welttheil zu, Staaten erfhütternd, wenige oder feine 
gründend. Schon jehr frühe müfjen fie ihren Auslauf begonnen 
haben, weil fo weit gen Welten vorgedrungen fie gefunden werben; 
vor ihrer überlegenen Macht mußten die Nationen, die fich bereits 
vor ihnen vom allgemeinen Völkerheerde fortgewälzt (Finnen und 
Sberer?), weidhen, und unaufhaltfam ergoß ſich der mächtige Strom 
über ganz Mittel= und Welteuropa, ohne die Schranken de3 Meeres 
anzuerkennen. Weber diefe uralten Züge haben wir feine genauere 
Kunde; nur die Sprachwiſſenſchaft befigt Mittel, Licht in das Dunkel 
zu werfen, nur fie vermag aus den älteiten Urkunden des Völker: 
lebens die Anfänge ihrer Gejchichte-zu ergänzen. So läßt fich auch 
hier aus den Ergebnifjen der Sprachforſchung nachweiſen, daß bie 
Kelten in drei großen Abtheilungen, und zwar zu ganz verjchiede: 
nen Zeiten, von Ajien aufbraden; denn es können die keltiſchen 
Sprachen, nämlich das Hiberniſche, Gallifche, Belgiſche, Brittifche, 
Gaelifhe, Kymrifche, Kornifche, Armorifche (Bretonifche) u. ſ. w. 
ihrer Spracheigenheiten und Dialeften wegen derart eingetheilt wer: 
den, daß ‘jo ziemlich klar daraus hervorgeht, wie die eingewan- 
derten Feltiihen Bölfer in drei Abtheilungen fih in Bewegung 
festen; zuerft erichien die „hiberniſche“, dann die „brittifche” und 
endlich die „gallifche” und „belgiihe”. Jene vorgeichichtliche Zeit 
läßt fi mit (annähernder) Genauigkeit nicht ermitteln; das hohe 
Alter jener Wanderungen liegt in den Autochthonenfagen ausgejpro: 
hen; denn als Ureinwohner bezeichnete eine von den Druiden über: 
lieferte nationale Sage einen großen Theil der keltiſchen Nation” 9). 

Da wir nun mit den neueften dorſchungen der Sprachgelehr: 
ten und Archäologen Aſien als die Urheimat aller Bewohner Euro: 
pas annehmen müſſen, fo dürften fie jich jedenfalls im dritten Jahr: 





) Leopold Gongen, Wanderungen ber Kelten, 1861, pag. 5—6. 
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taufend ante Christum in Bewegung gejegt und nad) Europa über: 
fiedelt haben; denn nad) der vergleichenden Sprachforſchung hat 
die Trennung der aftatiihen Andogermanen bereit3 um 2000 vor 
Ehriftus ftattgefunden. 

Wir laſſen es dahingeſtellt, ob dieſe keltiſchen Völker durch 
Nord-, Mittel- oder Südeuropa ihren Weg genommen, als ſie 
den europäiſchen Boden betraten; genug, ſie waren gekommen, und 
haben mächtige Spuren ihres einſtigen Daſeins hinterlaſſen, und 
waren, wenigſtens in ihrer Hauptmaſſe, ein tiefgebildetes Volk. 
Viele Berge, Flüſſe, Ortſchaften, Geräthe, Metalle u. ſ. w. haben 
von ihnen ihre Namen erhalten und ſelbe bis auf den heutigen 
Tag bewahrt. 

Der Kelte war von imponirendem Aeußern, eitel, prunk- und 
habſüchtig, gelehrig für jede techniſche Bildung; er war im Allge— 
meinen fein großer Freund des Nderbaues, des gefelligen Lebens, 
feſter geſetzlicher Ordnung, dauernder Verhältniffe und ruhiger ge 
fiherter Heimat, jondern liebte mehr den Krieg und abenteuerliche 
Irrfahrten. Gegen Fremde war er fehr gaftfreundlid. Eine der 
glänzenditen Eigenfchaften der Kelten war ihre todesverachtende 
Tapferkeit. 

Die Religion — der jpätere Druidismus — ftellte drei Haupt- 
punkte als Glaubenslehre auf: a) Der Glaube an ein höchiteg, 
ewiges, Alles lenkendes Weſen (Gott); b) der Glaube an die 
Uniterblichfeit der Seele; c) die Belohnung oder Beftrafung jenfeits. 

An der Spite der geijtigen Bildung des Keltenvoll3 (wenig: 
ftens in der fpätern Periode) ftanden die „Druiden“, welche von 
einem Oberpriefter, der hohes Anjehen und große Macht hatte, 
geleitet wurden. Sie waren nicht nur Priefter und Religionslehrer, 
jondern auch Nechtögelehrte, Richter, Gefeßgeber, Dichter, Aerzte, 
Atronomen, Philofophen, Politiker u. ſ. f., — furz die Träger 
und Leiter ſämmtlicher Wiſſenſchaften, und fie ftanden im Rufe 
der ftrengften Sittlichfeit und Gerechtigkeit. Der ganze Druiden- 
orden beftand aus drei Abtheilungen a) der eigentlichen Druiden 
oder Prieſter; b) der Barden (Sänger); ce) der Seher (Prophe⸗ 


— 


) Der höchſte Gott der Kelten heißt Teutütes, welcher der Starke, Kräftige 
bedeutet, und in der „Eiche“, unter dem Sinnbild der Kraft und Stärke, 
perfonifizirt war. (Gonpen, a. a. D., pag. 83.) 


ten). Jede Abtheilung hatte mehr oder weniger ihren feparaten 
Wirkungskreis, wo fie aber in gewiſſen Fällen wohl wieder harmo- 
nirend zufammenmirfen mochten. Auch Priefterinnen jtanden ihnen 
zur Seite. Die Druidenschulen wurden in Grotten (Waldhöhlen) 
oder jchattigen Eichenhainen gehalten. Es durfte aber nichts fchrift- 
lich verfaßt werden. 

Die Kelten zeigten ſich ſtädtiſchem Zufammenleben abgeneigt; 
denn Städte, wie bei den Römern, fand man bei ihnen hödhit jelten, 
wohl aber offene Dörfer oder Ortſchaften (Vici), melde die Woh- 
nungen der einzelnen Gaue im Frieden enthielten. Die Häufer 
waren von einfacher Bauart und größtentheils aus Holz, und wenn 
von Stein, ohne Gement, und meiftens in runder Form. In der 
Negel wurden aber nur für öffentlihe und Cultusgebäude Steine 
verwendet. 

Das Grundprinzip des keltiſchen Weſens war die höchite per: 
fönlihe und jtaatliche Freiheit, und feine ältern Verfaffungsformen 
demokratiſch — hierarchiſch, feine jüngern aber durchaus ariftofra- 
tiih, mit dem Grundzuge: Bolfsherrlichkeit, geordnete Gemeinde: 
wejen und Eigenthumsreht. Seine Moral umfaßte hauptjächlich 
drei Sätze: die Götter zu ehren, das Böfe zu meiden und Tapfer- 
feit zu üben. — Brittanien war die Heimat des ächten Druiden- 
ordens, und jo lange keltiſches Leben und keltiſche Sitte fich Fräftig 
und rein erhielten, waren die Druiden die Lenker und Regierer 
des Volkes, und der Kern und Schwerpunkt der Nationalität N). 

Schon unter den Römern, namentlich aber in der Völkerwan— 
derung, wurden die Kelten nach gewaltigen und hartnädigen Käm— 
pfen von denfelben theils befiegt, unterjocht, theils aus ihren Wohn- 
figen verdrängt oder mit andern Stämmen vermiſcht, — mithin 
ſowohl ihr nationaler Charakter, als ihre Religion, Cultur, Kunft 
und Wifjenichaft anderm Einfluffe weichen, oder fich demfelben unter: 
werfen mußte: wo nun das keltiſche Weſen fo nach und nad zu 
finfen und unterzugehen begann. Noch leben jedoch in England, 
land, Schottland und der Bretagne 8—10 Millionen Menſchen, 
die bis auf den heutigen Tag die keltiſchen Sprachen mehr oder 


1) Gonpen, a. a. D., pag. 6, 74—92. Dr. Schreibers Taſchenbücher; Ke— 
ferfteins feltifche Alterthümer; Profeſſor Brofis Kelten und Althelvetier, 
Seite 21, 22, 37, 79, 80, 8894. 


weniger rein fprechen, und noch einige Nachklänge von ihren natios 
nalen Eigenthümlichkeiten erhalten haben. 

Nach den Zeugniffen faft aller Claſſiker waren die Kelten nicht 
nur in den damaligen Wiſſenſchaften jeder Art, fondern aud in 
der Metallurgie ſehr bewandert, und hatten es in derfelben auf 
eine hohe Stuffe von Kunſt und Fertigkeit gebracht. immerhin 
war dieje Kunft — wenn vielleicht auch noch nicht in der älteften 
Periode — dem Keltenvolfe in feiner Urheimat doch befannt, und 
wir glauben uns im Allgemeinen nicht zu täufchen, wenn ange 
nommen wird, daß jelbe wenigitens in der „zweiten” Einwande- 
rung ſich kräftigſt auf Europa vererbte, und hiedurch ein Niefen- 
jhritt in der Eultur vorwärts gemacht wurde. 

Die keltiihen Koch = und Trinkgeſchirre, die Schneidewerkzeuge, 
die Schmudjachen der Frauen, die Statuen, die Waffen aller Art, 
die Wagenbejhläge, ja ganze Wagen — furz, bereits Alles war 
von goldihimmernder edler Bronze. — Faſt alle Länder Europas 
fönnen in großer Menge Alterthümer in Bronze und Gold, wie 
in ergrauten riefigen Steinmonumenten aller Art, das da meiftens 
den Kelten eigen war, aufweiſen, ähnlich denjenigen, die in der 
Urheimat diefes Stammes (in Alten) gefunden werden; mas Alles 
auf eine weite Verbreitung dieſes Volkes hinweist. — Während 
der Bronzeperiode waren es alſo vorzüglich die Kelten, welche nebft 
Mittel- und Weiteuropa, auch unfere fchmweizeriihen Lande inne 
hatten. Ihre Zeit bildet daher das immerhin bloß relativ zu den- 
fende, eigentlihe Bronzealter. 

Daß nicht nur Helvetien im Allgemeinen, fondern auch der Kt. Lu: 
cern von den Kelten bewohnt war, erhellt aus keltiſchen Alterthümern 
aller Art, die man daſelbſt erhoben hat, worüber uns der „Geſchichts— 
freund“ und andere Quellen Aufihluß geben. 3. B. Münzen 1), 


1) Bor etwelchen Zahren find zu Buchs bei Ufficon, Kt. Lucern, zwei fels 
tene keltiſche ſog. Schüffelmünzen in Silber aufgefunden worden. Es find 
Nahahmungen griechifch « makedonifcher Münzen, verfertiget, jedenfalls vor 
Auguftus, von galifhen (armorifaniichen) Graveuren. Avers, conper: 
Ein Kopf mit lofichten Haaren (die alte tête gauloise),, rechts ſchauend, 
roh und funftlos gearbeitet. Revers, concap: Ein Zmeigefpann (biga), 
ein vierfpeichiges Wagenrad, unb ein Pferbelenfer (auriga.) Beide Stüde 
find gleih, nur ift das Gine vollffändiger und der auriga fehlt. (Mit: 
theilung von Hrn. Ardivar 3. Schneller, ber dieſe Münzen befipt.) 
Eiche Tab. II, Fig. x. 
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Celts (Streitmeißel) 1), Schwerter, Wurfſpieße, Lanzen, Dolce 9), 
Schwertgehänge, Sicheln ?), Meſſer *), zwei große Nadeln, Fingers, 
Arme und Beinringe, Stednadeln, Halsbänder (Perlenſchnüre), 
fibule u. ſ. w. Selbſt feltiihe Bauten und Steinmonumente dürften 
unfern heimatlichen Boden geziert haben, wovon wir jpäter jpre- 
chen werben. 

Ob auch Rhätier, gleichviel Feltiicher oder anderer Nationalität 
angehörend, unfere Gegend inne gehabt, bleibe dahingeftellt °); 
kann und wird aber fein, da römiſche Schriftiteller diefelben bis 
an die Sequaner und Allobroger grenzen Lafjen. 

Bielleiht um 500 vor Ehrijti Geburt wanderten bie keltiſchen 
Helvetier, angeblid von der Donau, dem Main und herkyniichen 
MWaldgebirge kommend, in unjere Gauen ®), und nahmen (nad 
Cäfar 1, 2) das Land zwiichen dem Rhein, dem Juragebirge, dem 
Lacus Lemannus und dem Rhodanus in Beſitz. Es jcheint, daß 
diejes Iettere Volk den größern Theil des Landes, dem es ben 


Der Berein befigt in feiner Sammlung unter fieben zwei herrlide Exem— 
plare, (Vide Tab. I.) Das Kleinere (fig. s.), ſtark mit Edelroſt über: 
zogen, murbe gefunden im Jänner 1851 unter einer ausgeftocten Tanne 
im Schößer= Kirchbergwalbe, 4 Fuß in ber Erbe. Das Größere (fig. t.) 
im Brachmonat 1858 im Riedlande zu Eih, wobei Spuren von Pfahl: 
bauten, Steinwerfzeugen und Knochen. 

?) Gine fehr ſchöne cifelirte bronzene Dolchklinge (fig. u.) haben ben 3. Rov. 
1846 Fifcher in Nepen aus dem Sempacherfee gezogen. Noch find bie 
6 Nägel mit bogenförmigen Aäpfen vorhanden, durch welche einft der Griff 
(Heft) befeftiget war. 

5) Der Berein bewahrt zwei ſchöne Etüde. Fig. v. wurbe ebenfalls an ben 
Ufern des Sempacherfee’s im October 1857 gefunden. Ein etwas größeres 
Exemplar bedte man den 28. Mai 1852 im Zellmos bei Surfee auf. 

4) Ueber Zeit und Fundort dieſes intereffanten Meffers (fig. w,) fiehe oben 
Note 2. Dabei lagen auch die ım Tert folgenden beiden bronzenen Heft: 
nabeln. 

2) Keferftein, (felt. Alterthümer I, 324, 347, 377) glaubt zwar, daß bie 
hätifchen Gtrusfer ſchon 1000 Jahre vor Ghr. ein mächtiges keltiſches 
Bolt waren, bas bereits in feiner Blüthe ſtand. 

9) Die ältefte Erwähnung ber Helvetier fällt in die Zeit des Tarquinius Pris- 
ens (616—579 v. Ghr.), wo ein belvetifcher Werfmeifter angeblich bie 
Transalpiner zu ihrer Wanderung nach Jtalien bewog. (Plin. 12, 1.) Es 
ift aber hiemit nicht beftimmt gefagt, daß fie um biefe Zeit ſchon in unfern 
Sanden gewohnt haben. Uebrigens hält Conhen (pag. 45) dieſe Erwäh- 
nung für etwas fabelhaft. 
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Namen gab, feftgehalten habe. Bei diefem Anlaffe mögen die alten 
Rhätier theils mit den Helvetiern vermifcht, oder von denfelben in 
die Hochgebirge verdrängt worden fein; da Lebtere, nach Strabo, 
nur in den Ebenen und dem Hügellande ſich anfiebelten. 

Daß Helvetien nicht nur lange ſchon vor der riftlichen Zeit 
rechnung durch Eeltiiche Stämme bewohnt war, fonbern bereits in 
diejer Zeit ein mächtiges, tapferes Volk hatte, erhellt des Deutli- 
hen daraus, daß bereit3 in den Jahren 107—109 (ante Christum) 
die Kelten des Tigurinerftammes unter Anführung eines jungen 
Helden (Divico) am Lemanerfee den römifchen Conful Lucius Cassius 
Longinus jehlugen, tödteten und fein Heer unter das Joch beugten. 

Da nicht alle keltiſchen Völferftämme miteinander in Europa 
eingewanbert find, jo ijt Far, daß auch ihre Blüthezeit eine ver- 
ſchiedene war. Sie dürfte (nad) Einigen) etwa um das Jahr 1000 
vor dem Weltheilande begonnen haben. 


A. 


Nach diefer Furzen Rundſchau kommen wir wieder auf unfern 
Waffenfund zurüd. 

Wenn aljo dag Keltenvolk im Bronzealter unfere Gegend be 
wohnt hat, was aus verjhiedenen Motiven zugegeben werden muß, 
fo ift Har, daß unfere bronzenen Waffen in ber obern „lau“, 
die nebenbei noch andere Spuren hoher Antiquität an ſich tragen, 
feltiihen Urſprungs find, und zwar nicht nur aus der felto-römi- 
hen, fondern vor-römiſchen, oder was dasſelbe ift, aus der ältern 
feltiichen, d. h. aus der kelto-helvetiſchen oder kelto-rhä— 
tijhen Zeit. 

Um diefe Behauptung weiters zu begründen, berufen wir ung 
überdies noch auf folgende Thatſachen: 

a) Die hemifche Unterfuhung der „Illauer-Waffen“, welche 
diesfalld vorgenommen worden, deutet auf die grauefte Feltifche 
Urzeit bin. 

Der gelehrte Profeffor Wocel vermuthet: „Daß je reicher das 
Kupfer im Verhältniß zum Zinn erfcheine, deſto älter die Mifchung 
der Bronze ſei“ N). | 


N) Sipungsberichte der k. f. Akademie in Wien, Philoſophiſch-hiſtoriſche Klaffe. 
3b. XI, Heft 4, 1853, pag, 716. 
Gefchichtsfrb. Band XVII. 16 


Die Älteften Bronzen jener Völker (der Kelten nämlich) ent» 
halten viel Kupfer, und nur wenig Procent Zinn. Das Verhält: 
niß ſchwankt zwiſchen ber äußerjten Grenze von 80 Procent Kupfer 
und 20 Brocent Zinn. Gemwöhnlicher jedoch ift das Verhältniß 
(mischen) 85—86 oder 94—95 Procent Kupfer. Blei, Eifen u. |. w. 
finden fich dabei in fo geringer Dienge, daß diefe Metalle nur als 
Verunreinigung zu bezeichnen find. 

Die erfte hemifche Analyje wurde im Jahr 1775 von Niegleb 
vorgenommen, und zwar über einige Waffen. Das Verhältniß 
war 3l/,, 51/,, 12 und 14 Theile Zinn auf 100 Theile Kupfer. 
Die im J. 1790 in ber Parifer-Münze gemachte Analyfe ergab ein 
dem obigen ähnliches Refultat. Die Bronzefchwerter, Ringe ꝛc. 
enthielten, 3, 5, 8, 10, 12 und 15 Procent Zinn. — Die neuern 
Unterfuhungen von Berzelius, Frefenius, Göbel, Klaproth, Liebig, 
Philipps, Wocel, Berlin u. f. w., ſowie bie neueiten von Fellen- 
berg und Schrötter ftimmen vollitändig (in obigen Angaben) mit 
einander überein. 

Waffen und andere Bronzegegenftände, welche obige Legirung in 
Kupfer und Zinn haben, bilden alfo die erfte und ältefte Gruppe. 

Tritt das Blei, al3 drittes Element, in größerm Procent (10 
—20) hinzu, jo zwar, daß es nicht mehr als Verunreinigung be 
trachtet werden kann, jo erſcheint wieder eine jüngere, zweite 
Gruppe. Wenn endlich das Zink, als viertes Element, hinzukömmt, 
fo erſcheint dann wiederholt eine viel jüngere, nämlich die Dritte 
Gruppe, welche ungefähr in die Zeit der Geburt Chrifti fällt. Diefe 
Thatſachen find jo ziemlich maßgebend !). 

Der ausgezeichnete Chemiker Hr. Alt-Profeſſor L. R. von Fellen- 
berg in Bern bat nun unfere Waffenftüde unteriucht (analyfirt), 
was folgendes Ergebniß lieferte: 


Kupfer A 2 89 30/100 Procent. 
Binn . 6 71 x 
Antimon 2 90 — 
Dlei . 0 28 PA 
Eifen 02% — 
Nickel 0 52 M 
100 R 


4) Annalen ber Naffauifchen Altertbumstunde Bd, VI, pag. 235-238. 
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Laut diefer Analyſe beftehen fraglihe Waffen in der Haupt: 
maffe nur aus Kupfer und Zinn; denn die höchft geringe Duan- 
tität von Blei, Eifen und Nidel find nur als metalliihe Verun- 
reinigung oder Unlauterfeit, wie folche bei allen Analyſen vorkom— 
men, anzufehen. Auch die geringe Quantität (2%) Procent 
Antimon könnte als Verunreinigung genommen werden. Jedoch auch 
als abjichtliche Beigabe betrachtet, gibt daS Antimonium der Waffe 
noch ein höheres Alter, da diejes ein rauhes, unebles, meiſtens 
mit Schwefel vererztes Halbmetall ift. 

Laſſen wir diesfalld unjern Chemiker von Fellenberg felbft fpre- 
ben; er jchreibt wörtlich unterm 8. Juni 1861 an den Bereins: 
präfidenten, Hrn. %. Schneller: 

„Ich beehre mich, Ihnen die foeben beendigte Analyſe der mir 
gütigft überfandten Probe Ihrer antiken Bronzemaffen zu überma— 
hen. Sie hat ein jehr Üüberrafhendes Reſultat zu Tage gefördert, 
nämlich), daß die Bronze Ihrer Waffen wahrjcheinlich gleichen oder 
ähnlichen Urfprungs ift, wie diejenigen der füdmeftlichen Schweiz !); 
ferner verräth der Antimongehalt derfelben einen fehr rohen und 
primitiven Grad von metallurgijcher Kultur, und erhält durch dieſe 
Beimiihung die Erklärung der Löcherigen und riffigen Beichaffen- 
beit des Maffenabjchnittes, welchen Sie mir gefendet haben. Ich 
habe bis jeßt neben gegenwärtigem erft ein Stüd angetroffen, 
welches fich durch Antimongehalt auszeichnete.” 

Meberdies verräth die Unregelmäßigfeit des Gufjes fraglidher 
Waffen (befonders fig. p. q. und r.) noch einen niedern Grab der 
metallurgifchen Kunft, was Alles eher auf die Zeit der Entwidlung 
al3 die Blüthe hinweist. 


) In ber jegigen Dauphine, und ſüdlich den Ufern bes Genferfee's, in Sa- 
voyen, (vielleicht in ber fübmeftlichen Schweiz felbft), wohnten in grauer 
Vorzeit die Allobroger mit den Hauptfläbten Vienna, Vienne, (Ge- 
neva, Genf, melche viele Autoren ein Feltifches Voll nennen. Troyon *) 
geht noch weiter, und heißt die Allobroger fogar ein „vorkeltifches” Volk; 
alfo immerhin Grund genug, die (feltifchen) Fünde in ber ſüdweſtlichen 
Schweiz einem grauen Altertum zu vinbiciren. — Auch Gäfar findet bas 
feltifche Zollwefen unb ben Tranfit der Waare Über den großen St. Bern: 
harbtsberg in ſchönſter Blüthe, mas eine weit vorchriſtliche Niederlaffung 
vorausfet. j 


*") Im feinen Habitations lacusires etc, (png. 366.) 
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Hr. At: Profeffor von Fellenberg hat ung gütigit feine bis 
anhin vorgenommenen Bronze-Analyjen überjandt, welche (in fünf 
Broſchürchen) 100 Nummern umfaffen, und an Gegenftänden aus 
faft allen Gauen Helvetiens (und andern Ländern) vorgenommen 
wurden; wofür wir ihm den verbindliditen Danf abitatten. — 
Unter diefen 100 Analyfen befinden fih, nebſt unfern Sllauer: 
Waffen, einzig „zwei Stüde” 1), welche Antimon enthielten, näm: 
lich ein „Schaftlappen“ eines Gelts von Nidau-Steinberg mit 1,07/j00 
Procent, und ein „Ring“ mit 7/90 Procent aus dem Bielerjee 
bei Hagened, wo man aud zahlreiche Steinalterthümer, aber äußerft 
jelten bronzene Gegenſtände gefunden habe, — aljo an die Stein- 
periode grenzend. . 

b) Schon der Fundort Illau, Roßweid, Roßwald, resp. die 
ganze Gegend um Hohenrain, iſt ein klaſſiſcher Boden, wo früher- 
hin feltifche, römische und alemanniſche Fünde aller Art demjelben 
enthoben worden, und was fozufagen noch täglich) zunimmt. Dieſe 
Waffen find alſo nicht der einzige Reſt aus Feltiicher Vorzeit in 
der Gegend Hohenrains und Des Hochdorferamts. Wir wollen aber 
die verichiedenen diesfallſigen Anticaglien und ihre Zundftätten nicht 
alle aufzählen, jondern erwähnen bloß, was in unferer Nähe Liegt 
und in das keltiſche Gebiet gehört. 

Im Jahr 1848 haben Straßenarbeiter im „Hiltifeld“ zu Ober- 
Eberjol ein Grab mit weiblihem Skelett und verfchiedenen Fünft- 
lich gearbeiteten Schmuckſachen Arm :, Bein= und Fingerringe, Fi- 
bule etc.) zu Tage gefördert, welche von unjerm Vereinsvorjtande, 
Hr. Archivar Schneller, als „kelto-helvetiſch“ bezeichnet wurden 2). 
Am gleihen Orte entdedte man anno 1859 ein zweites ähnliches 
Grab mit gleichartigen Beilagen ?). 

Das Volk fagt: „Es jei früher da ein „runder Hubel“ gewe— 
fen, und man habe fehon viel folder „Höggen“ (Fibulz) gefunden, 
aber nicht? daraus gemacht.“ Könnte das nicht ein Feltifcher „Grab- 
hügel“ gewejen fein? Grund biefür ift genug vorhanden, um diefe 
Frage zu bejahen. 


1) Als Hr. von Fellenberg die Allauerwaffen: An Infe übermittelte, hatte er bis 
auf biefe Zeit nut „ein“ Stück mit Antimon gefunden; das zweite ift feit- 
ber analyfirt worben. 

2) Geſchichtsfreund V, 211. 

2) Geſchichtsfrd. AVI, Vorwort. 
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e) Im Jahr 1834 entdedte man oberhalb dem „Gölpi” zu 
Hohenrain, unter den Wurzeln einer Buche circa 2° tief im Boden, 
ein geviertes, nad) allen Seiten etwas mehr al3 einen Fuß hal- 
tendes Gehäufe von Stein, das (jedoch nicht fünftlich) jo ziemlich 
verichloffen war. In diefem Gehäufe lag ein Menichenkopf mit 
noch vollitändig erhaltenen weiſſen Zähnen, und (in wie weit ſich 
der Entdeder erinnern kann) nad Weiten gekehrt. Rechts neben 
diefem Kopfe lag ein circa 6° langer Dolch von einem gelben noch 
prächtig glänzenden Metall. Heft und Klinge waren von gleicher 
Materie und ungefähr gleich lang; das Heft war rund, mit etwel- 
her Facon daran. Zwiſchen der Klinge und dem Heft befand ſich 
ein ebenfalls herrlichglänzender wafjerlauterer Edelftein derart ein- 
geſetzt, daß die Klinge durch denfelben in das Heft gieng. Zu hin- 
terit an dem Heft befand fich ein gleichartiger erbsgroßer Stein — 
ala Knöpfli — und ſchimmerte herrlih. So lautet der Bericht des 
Entdeders diefes Dolches, der ein mwahrheitsliebender Mann ift. 
Haben wir e3 hier vielleicht mit einem goldenen, und etwa mit 
jeltenem Gejtein bejeßten Dolche zu thun?! Was machte aber der 
Befiger mit diefer Waffe, wird der Leſer begierig fragen. Da er 
ihren Werth nicht kannte, verkaufte er fie an freinde Hände, und 
zwar für einige Baten!! Vielleicht hatte diefer Dolch mehr als 
den zehnfachen Werth feines großen Landgutes. — Nur die Kelten 
fonnten mit jolch’ foftbaren Sachen jo verſchwenderiſch fein. 

d) Kaum 200 Schritte weitlich obiger Stelle — auf einem 
runden Hubel, wo die Ausficht wunderſchön ift — befand fich das 
jonderbare „Faßfürmige” Gewölbe !), welches als eine feltiiche „Mar: 
telle” bezeichnet wird ?). 

e) Circa 10 Minuten von diefem geheimnißvollen Dinge 
(beim Ibenmoos, Gemeinde Hohenrain), fand ein Bauer im Jahr 
1846 ein circa 6“ langes Inftrument, welches auf der einen Seite 
einem Meißel ähnlich, auf der andern etwas ſpitz war, und in der 
Mitte ein Loch für einen Stiel hatte. Diefes Inftrument war mit 
Edelroft überzogen, unter welchem ein goldgelbes Metall jich bara. 


Geſchichtsfrd. VII, Vorwort. 
) Brofi, Kelten und Althelvetien, pag. 77; Bölfterli, Einführung des Chris 
fienthums, pag. 14. 
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Seit diefer Zeit hatte der Beſitzer es unter dem „alten Eiſen“ auf- 
bewahrt, und es haben e8 viele Leute geſehen. Ym legten Herbit 
änderte der Bauer feine Wohnung, und das FZundftüd muß bei 
biefem Anlafje verloren gegangen fein; denn es fonnte troß aller 
Nachſuchung nicht wieder gefunden werden. Auch diejes wird allem 
Anschein nach ein keltiſches Werkgeſchirr, vielleicht das eines Stein- 
hauers, geweſen jein. 

f) Im Jahr 1845 fand man im Dorfe Lieli (ob Kleinwan- 
gen) circa 2° tief im Boden ein „Schwertgehänge”, welches mit 
Edelroft überzogen war und aus goldgelbem Metall beftand, aber 
ſchon lange in den Schmelztiegel gewandert ift. Auch dieſes dürfte 
feltiich geweſen fein. 

8) Selbit Spuren bes keltiſchen „Stein: Cult3” fcheinen in 
den lucernerifchen Gebietstheilen fich noch vorzufinden und vielleicht 
in unferer nächjten Nähe. 

Zwiſchen Kleinwangen und Gelfingen, rechter Hand, ſüdweſt⸗ 
lich dem „Tannegg-Hubel“, fteht ein ungeheurer „Steinblod” von 
mehr denn 8000 Zentner an Gewicht. Derfelbe hat eine Höhe von 
circa 40° und bei 250° Umfang. Mehreres gleichartiges Geltein, 
das ſich, wie man e3 ganz gut fieht, im Verlaufe der Zeiten von 
dieſem Blod abgelöst hat, Liegt am Fuße desjelben herum, ver: 
mengt mit allerhand anderm GSteingeröll, und es bildet gleichſam 
einen großartigen Kranz um denfelben. Diefe ganz ifolirte Steinmafje 
iſt ftellenweije mit etwas Erde bebedt, von verſchiedenem wilden 
Gehölz bewachfen, und Hat von Weiten ein pyramidenähnliches 
Ausfehen. Der Volksmund nennt diefe Stelle „Heidenhubel.“ 
Könnte dieſes nicht ein fog. „Druidenftein“ fein? Wir vermuthen 
e3, da Keferftein in feinen „Eeltifhen Alterthümern“ (ſowie viele 
Andere) uns eine Menge derartiger Steine unter diefem ähnlichen 
Namen beichrieben hat, und fie als „Druidenfteine” betrachtet. Wir 
empfehlen daher den gedachten „Heidenhubel” dem Titl. hiſtoriſchen 
Vereine zu näherer Unterfuhung 9). 


1) In Gibelflüh bei Ballwyl (eine Stunde von Hohentain) befand ſich noch 
vor einigen Jahren ein ifolirt daftehender mächtiger Felsblod, wohl ein 
erratifches Geftein, vom Volke als „Doggeliftei” bezeichnet. Unten hatte 
derfelbe eine Höhlung, eine wahre Doggeliftube. Darin ſollen einft fehr 
Meine, gutmüthige Leutchen, Doggeli, Härbmannli oder Zwerge gehaust 
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h) In unferer Gegend hat man Ortsnamen, die ebenfo mehr 
oder weniger ihre Wurzeln in den Eeltiichen Sprachen haben dürften. 

I) Auch Spuren (Nuinen) von einjtigen Gebäulichkeiten in 
runder Form und ohne alles Gement — alſo mit feltiihem Ty- 
pus — fanden früher in der Nähe von Hohenrain fich vor, von 
welchen wir aber hier nicht weiter reden, fondern fpäter darauf 
zurüdfommen werden. 

Da nun unjere Jllauer: Waffen ihrer unvolllommenen Beichaf: 
fenheit wegen in bie Anfänge der „Bronzearbeit” verfeßt werden 
bürfen, und aud die Metallmischnng auf graue Vorzeit (resp. die 
eritte Gruppe des Bronzealters) hindeutet, — fo kann ihr Entite- 
ben, genauer geſprochen, leicht gegen 1000 ante Christum verjeßt 
werben, um welche Zeit nach Einigen die Anfänge der keltiſchen 
Metallurgie begonnen hat. — Auf al’ das Gefagte geftügt, könnten 
wir num unfern bejchriebenen Fünden ein Alter von 3000 Jahren 
vindiciren, ohne die Möglichkeit oder MWahrjcheinlichkeit zu über: 
ihreiten; ſtand ja ſchon zu Homers Seiten (1000 Jahr vor Chr.) 
das Erzzeitalter bei den Etrusfern in voller Blüthe?!). Wir 
wollen uns aber in ganz mäßigen Schranken halten, und erkennen 
fomit nur ein Alter von 2400 Jahren ihnen zu 2), — immerhin 
noch ein ſchönes Stüd Zeit! 

Will man vielleicht einwenden: Diefe Waffen dürften in eine 
Beitperiode fallen, wo das Keltenthum mit al’ feinen Wiſſenſchaf⸗ 
ten im Sinken begriffen war, und von daher fie den Typus pri- 


haben. — Ein weiteres Eeltifhes Steindenfmal fand fich früher auf dem 
„Mittaggüpfi“ des Pilatusbergs, und zwar ein fog. Schwung-, Wackel⸗ 
oder „Önappftein”, welche Art Geftein uns an bas ächte Druidenthum 
gemahnen, und von den Gelehrten als die myfteriöfeften Steinmonumente 
(und jedenfalls zum „Höhern : Stein» Gult“ gehörend) bezeichnet werben. — 
Ber Morſchach, Kt. Schwyz, befand fich zur Zeit ein fog. Eeltifches „Stein: 
thor*, welches in ber Revolution zerflört worben fei, und nahe dabei, im 
Morſchacherwald, ein feltifhes Monument, ein fog. Dedflein ober „Dol: 
men“. (U. Lütolf, Sagen, Bräuche, Legenden aus den fünf Drten, 
Zucern 1862, pag. 50-51; 6, 20, 21.) — Alle biefe Monumente beuten 
auf Feitifches Dafein hin. 

1) Naffauifche Alterthümer VI, 243. 

2) Vergl. U. Schrötter, die chemifchen Beftanbtheile der Bronzen in den Grä— 
bern von Halftatt und ihre Beziehung zu deren Urfprung. (Sigungsbr 
der 8. Alabemie ber Wiffenfchaften, Bd. XAXVI, S. 177, 178.) 
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mitiver metallurgiſcher Cultur bekommen, ſo gebietet hier eine dies⸗ 
fallſige Miſchung, welche ſchon in die dritte Periode (Gruppe) fiele 
und bedeutend Blei und Zink enthalten müßte, uns ein kräftiges 
„Halt“, und führt.eine ſolche Einrede auf ihr Nichts zurück. 


Die hauptſächlichſte Nationalwaffe der Kelten ſoll der „Celt“, 
eine Art bronzener Streitmeißel oder Streitkeil, geweſen ſein, deſſen 
eigentliche Bedeutung jedoch nicht recht begriffen werden will. Nebſt 
dieſem werden ferner als die gebräuchlichſten Waffen bezeichnet: 
Große, gewaltige, und kleine zweiſchneidige Schwerter, Speere, 
Spieße, und als Hauptwaffe der Infanterie, die lange „Stoßlanze“, 
— alles Inſtrumente aus Bronze beſtehend, — und ſchließlich die 
Sichel-, Kampf- oder Streitwagen. 

Betreffend die großen Schwerter, ſollen ſelbe ſowohl bronzen 
als ſtählern, und letztere als „noriſche Schwerter“ bekannt, von 
vorzuglicher Qualität geweſen fein . 

Daß das Eiſen bereits in der mittlern Bronzeperiode der Kelten 
bekannt war, iſt nicht nur aus den alten Autoren, ſondern auch 
aus den Fünden ſelbſt thatſächlich bekannt. Der Gebrauch desjel- 
ben muß aber in diefer Zeit höchft gering gemefen fein. Warum 
das? Mir denken uns die Sade einfach fo: Beinahe alle Geräth- 
ſchaften und Waffen waren von gehärteter, ebler Bronze, welche man 
in fabelhafter Menge gewonnen haben muß 2). In diefer Zeit 
wird man ſchwerlich das rauhe, Leicht zerftörbare Eifen weder zu 
jenen noch zu dieſen verwendet ?), fondern gewiß lieber das 
eblere, dauerhaftere, ja fo zu fagen für eine ewige Zeit gefchaffene 
Bronze- Metall vorgezogen haben; zumal es als „gehärtete Bronze“ 
den Stahl erjegt, ja weit übertroffen haben mag. Waffen aus folch’ 
„gehärteter” Bronze waren gewiß von ausgezeichneter Qualität. 


1) Gongen, a. a. D., pag. 80-81. 

») Das Zinn fand ſich hauptfächlic in England vor; bas Kupfer in Spa- 
nien, England, in ben Alpen u. f. w.; Eilber und Gold hauptfächlich 
in Spanien, Gngland, Gallien und den Alpen u. f. w. 

Vieleicht dürfte auch religiöfe Scheu vor dem Eiſen — bdasfelbe fo lange 
als möglich fernegehalten haben. 


wi 
— 
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Nun aber ſchreibt Plinius ausbrüdlih: „Die Kunft, Torinthi- 
ſches Erz (edle, gehärtete Bronze) zu erzeugen, das ji) mit glän- 
zendem Rofte bevede, ſei Schon lange vor Eroberung der Stadt Ko: 
rinth (146 v. Chr.) verloren gegangen.” 

Mit höchſter Wahrjcheinlichkeit dürfen wir nun annehmen, daß 
die eifernen oder ftählernen „noriſchen Schwerter“ !) und andere kel⸗ 
tiiche Eifenwaffen erft von der Zeit an fich datiren, wo man eben 
die „bronzenen“ nicht mehr zwecdienlich zu machen verftanden. — 
Diefe Zeit mag als Anfang des Eifenalters betrachtet werden, 
welches wir uns aber, wie das Stein» und Bronzealter, ebenfalls 
nur relativ denfen. 

Melde Benennung follen wir nun unfern Waffen geben? 

Sind es Schwerter, Speere, Inſtrumente eines Sichel=, Streit : 
oder Kampfwagens, Lanzen oder Spiehe? 

a) Daß es feine „großen“ Schwerter find, beweiſen fie durch 
fich ſelbſt. 

b) Sind e3 Feine Schwerter? Diefe find in der Regel (fammt 
einem Griff) vollftändig gegofien, und wenn letzterer auch angenies 
thet, ift er dennoch von Metall, jelten von Eifen oder Holz. Die 
Klinge ift ordentlich breit, zweifchneidig und der Griff fo klein (ſelten 
über 3” lang), daß er mehr für die Hand eines Kindes, als für 
die Fauft eine Mannes eingerichtet erjcheint 2). 

Da an unfern Bronzewaffen Feine Griffe fich befinden, fo müßte 
bier Schon eine Ausnahme von der Negel ftattgehabt haben, und 
die Griffe aus Holz gemweien fein. Auch diefes noch zugegeben, 
wären unfere Waffen für Schwerter zu ſchmal und nad vornen zu 
fpig und zu leicht; denn die eigentlichen Eleinen keltiſchen Schwerter 
waren breiter, und die breitefte Stelle derjelben befand ſich nicht 
hinten, wie bei den unfern, fondern mehr gegen vornen, um fie für 
den Hieb tauglicher zu machen, und zubem find jelbe gegen vornen 
nicht fo langſam-ſpitz auslaufend, ſondern die Breite verliert fich 
gegen die Spige hin mehr auf einmal. Solch’ ächt keltiſche, bier 


t) Dr. J. G. Th. Gresse Orbis latinus: Noricum war ein Theil von Baiern, 
Deiterreih und Steiermark. 

?) „Die „„Hindu““ in Indien haben auffallend Feine Füße und Hänbe; daher 
auch die Griffe ihrer Säbel unfern Soldaten zu Mein find, und an die in 
den feltifchen Gräbern erinnern.“ (SKeferftein, keltifche Alterthümer I, 328, 
329; II, 243 ) 
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beichriebene, Eleine Schwerter, mit kurzen metallenen Griffen, befin- 
den fi in den großen antig, Sammlungen zu Zürih und Biel. 

Die Zlauer-Waffen find alfo nach unferer Anficht feine Schwerter. 

c) Sind e8 Speere? Dieſes können fie ebenfalls nicht fein, 
weil die keltiſchen Speere jo ziemlich die Form unferer heutigen 
eifernen Speere haben; alfo der Länge und ber Form nach nicht 
in diefe Kathegorie gehörend. 

d) Sind es Inſtrumente eines Sichel:, Streit= oder Kampf: 
wagens? 

Es iſt bekannt, daß die Orientalen, Griechen und keltiſchen 
Völker im Kampfe und bei den Schlachten ſich einer Art Streit⸗ 
wagen bedienten. Diejes waren leichte Wagen, in ber Negel nur 
mit zwei Roſſen beipannt, von einem Wagenlenfer geleitet, der 
gelegentlich ebenfalls am Kampfe Theil nahm. Der eigentliche 
Kämpfer bediente fich des Bogens oder Wurfſpeer's, ſtieg auch wohl 
aus dem Wagen, um vielleicht etwa (mit dem Schwert) zu Fuß 
zu ftreiten. Die Sichelmagen betreffend, fo war in der Deichjel 
eine lange und ftarfe Lanze mit mehrern Spitzen befeftigt; an den 
Achſen und den damals vollen Rädern waren fcharfe (zuweilen fichel- 
artige) Klingen angebracht, besgleichen abwärts am Wagen, um 
niedergeworfene Feinde zu zernichten. — Schon Cäfar (450 v. Chr.) 
ſpricht von den Streitwagen der Kelten, und Diodor, Livius u. f. w. 
beftätigen es. Die Kelten Brittaniens hatten 4000 Wagentreiter, 
als Cäſar fie befriegte, und er fchreibt von dem großen Geraffel 
ihrer Streitwagen, die gewiß mit Erz (Bronze) beichlagen waren. 
Gerne rannten fie von den Höhen herab — unter fürdterlichem 
Geklirr und Schnauben der Roſſe — in den Feind. 

Könnten nicht auch unfere antiken Waffen die Armatur eines 
ſolch' keltiſchen Streitwagens gewejen fein? Die Möglichkeit ift 
vorhanden, wern man auch jchon feine weitern Theile eines ſolchen 
Magens fand, und gibt auch der Wahrfcheinlichfeit noch bedeuten: 
ben Raum, bejonders, wenn in Erwägung gezogen wird, daß in 
diejer Gegend ein Gefecht oder eine Schlacht ftattgefunden haben 
fol. — Bevor wir jedoch weitere Facta hiefür haben, wird nicht 
ftricte an diefer Hypotheſe feitgehalten. 

e) Sind unjere Jllauer: Waffen Lanzen oder Spieße? 

Das werden fie ſein; denn ihre Form verräth es des Deut- 
lihen, und auch der Umftand, daß fie für einen hölzernen Schaft 
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(Stiel) gegoflen waren, fpricht hiefür. An dem bintern Theile eini- 
ger Eremplure zeigen fich noch deutliche Spuren von einer frühern 
Spige, welde in die Einfafjung (Stiel) gegangen fein muß, fowie 
noch theilweife Löcher, die auf eine folide Befeftigung mit dem Holz 
werk (dur) Stiften oder Nägel) hinmweijen. 

Da laut den alten Schriftftellern die Hauptwaffe der Feltiichen 
Infanterie (wenigitens der galliichen) die lange Stoßlanze war, fo 
halten auch wir in dem Sinne daran feit, daß wir glauben, es 
feien Lanzen oder Spieße; die Entſcheidung zwiſchen diefen bei- 
den ähnlichen Waffen jedoch dem Lejer überlajjend. 


6. 


Bei welchem Anlafje mögen dieje 25 Waffenftüde wohl unter 
den gedachten Stein gekommen fein? 

a) Da mir die Möglichkeit zugegeben, daß unjere Illauer— 
Fünde die Armatur eines feltifhen Streitwagens fein dürften, fo 
müßte die Sache immerhin ungefähr fo gedacht werden: Diefer 
Wagen war — vom Kampfe kommend — auf der Flucht, und 
fragliche Klingen find von demjelben geriffen worden, um mit ihm 
befjer und jchneller durchzukommen; wo man folche bei diefem An- 
laſſe unter den gedachten Stein verborgen hätte. 

Weil Erſteres nur als Möglichkeit zugegeben wurde, fo halten 
wir auch bezüglich bes letztern Punktes daran feit. 

b) Als das Druidenthum noch in feiner Reinheit daftand, 
hatten die Kelten feine eigentlichen Götterbilder, wie andere orien- 
taliſchen Völker, wohl aber eine Art „Idol“, um ihre Gottheiten 
beffer ſich zu perfonifiziren. Es ift hinlänglich befannt, daß bie 
Steine bei den Kelten eine ſymboliſche, heilige Verehrung hatten, 
und daß fie fich gerne folchE (als Idole) auf anmuthigen, von 
Eihenhainen umſchatteten Höhen für den religiöfen Cultus wähl- 
ten; wie denn die Eiche jelbit ihnen ein geheiligter Baum mar. 
Große Steinblöde, ohne und mit Menjchenprofil 1), wurden als 


— 








) Erratiſche, allein daſtchende Blöcke oder Felsköpfe, mit ausgehauenem natür- 
lichen Menſchenprofil, heiſſen „Kephaloiden“. Ueber ſolche berichten des 
Weitern: Dr. Schreiber, Taſchenbuch (V, 1838); Albert Zahn, die 
feltifchen Alterthümer der Schweiz (1860, pag. 10); U. Lütolf, Sagen, 
Bräuche und Legenden aus den fünf Orten, (pag. 24) und Andere mehr. 
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repräfentirte, perjonifizirte Gottheit — als Symbol des Erdgeijtes — 
verehrt, und bei ihnen druidiſchen Eultus geübt; darum man derlei 
Steine Menhirs, Kephaloiden, Druidenfteine nennt. Solche mögen 
keltiſche Priefter über zukünftige Geſchicke befragt und jelbe ihnen 
abzulaufchen geſucht haben, weil fie glaubten, der Geift des Stei— 
nes ftehe mit dem Weltgeifte in Verbindung. Sie fragten berlei 
Steine vielleiht wegen einer zu beginnenden Ehe, einem neugebor- 
nen Rinde, betreffend deſſen Schieffale, wegen einer bevorjtehenden 
Schlacht u. f. w. Nur in diefem Sinne werden fie ſolchen Gott— 
heiten zuweilen Opfer gebracht haben, da bei den Kelten die eigent- 
lichen Opfer fonft fehlten. Man trifft darum hie und da Schädel, 
Infignien oder Waffen unter folhen Steinen an. Webrigens ift 
die wahre religiöfe Bedeutung der Menhirs, Kephaloiden, Schwung: 
oder Gnappfteinen ꝛc. nur eine fragmentarifch befannte, deutet jedoch 
an, daß fie allerdings zum Eeltifchen Cultus gehörten und vielleicht 
eine nicht unbedeutende Rolle gejpielt haben N). 

Könnte nun nicht auch die Möglichkeit obmalten, daß unjer 
Illauer-Steinblock ein folch’ keltiſcher Cultus-Stein, nämlich ein 
„Menhir“ oder „Druidenftein” geweſen, und gedachte Waffen unter 
den angebeuteten Umftänden bemfelben geopfert worden wären? 
Auch diefe Hypotheſe hat Etwas für fih. Bevor wir aber ficherere 
Gründe biefür auffinden, wird auch an diefer Vermuthung nicht 
ftrenge feitgehalten, ſondern in folgenden Umstand das meifte Ver: 
trauen gejegt: 

ec) Eine halbe Stunde ſüdlich der Illau liegt ein großer Wald, 
circa 50 Jucharten Haltend, welcher im Volksmund „Chriegholz“ 
heißt. Vor Zeiten ſoll noch ein viel größeres Stüd diefen Namen 
getragen haben. Diejes Gehölz jteht auf argauiſchem Gebiet, und 
ftößt bis an die Lucerner Kantonsgrenze. Es it etwas nördlich 
dem Weg, welcher von Hohenrain nah dem argauifchen Weiler 
Holderftod führt, und befindet fich gerade auf dem Plateau des 
Lindenbergd. Diefer Wald war fog. Alifoner: Gemeindewald, it 
aber im Jahr 1814 à 1815 an die dortigen Corporationsgerech- 
tigfeit3befiger vertheilt worden. Am füdlichen Fuße desjelben, wo 
die Ausfiht auf die Gletſcher- und Alpenwelt eine herrliche ift, 
entdedte man vor circa 50 Jahren in der fogenannten Weyel : 


') Keferftein, feltifche Altertbümer. (I, 386-—3#8,) 
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und Margiteiweid der Hrn. Gebr. Kaufmann im Holderitod Spuren 
von zwei dafelbit geitandenen „runden“ Gebäulichkeiten; indem man 
beim Dohlengraben gewaltige Steinmafjen (wie Mauern) aufein- 
andergelegt, antraf, und zwar ohne alles Gement. Bieles 
Geftein, großes und Eleines, hat man damals der Erde enthoben, 
indem ſolchen nachgeſpürt wurde. Auch wurden dafelbft Kohlen und 
angebrannte Steine getroffen. Noch zur Stunde wird an einer der 
gedachten Stellen (Meyel), welche ur circa 40 Schritte öftlich von. 
Chriegholz entfernt liegt, eine runde Vertiefung von circa 20 Schritt 
Durchmeſſer wahrgenommen, und beim Adern geht der Pflug durch 
allerhand Gejtein. Dieje Stelle liegt circa 200 Schritt im Kt. Argau, 
und die Nuinenftätte in der Margiteimeid circa 40 Schritte im 
Kt. Zucern. Somohl die Weyel- al3 Margſteiweid gehörten früher 
zum NRittergute Hohenrain. Beide Ruinenjtellen find circa 300 
Schritte von einander entfernt. 

Den Namen Chriegholz wollten Einige fo erflären: Derfelbe 
ſei im Jahr 1806 bei einem ungeheuren Sturmmwinde, welcher in 
diefer Gegend übel hauste, oder aber bei einem etwas frühern 
Anlaffe, wo man um dieſen Wald ftritt, entitanden. Beide An: 
fihten find aber unridhtig; denn im erften Falle würde der Wald 
eher „Sturmholz“ und im zweiten Falle „Stritholz“ genannt wor: 
den fein. Unrichtige Benennungen tauchten diesfalls höchſt jelten 
auf. Auch die Ausjagen von jehr alten Männern in diefer Gegend 
verneinen beide obigen Einwendungen, und halten an dem wirkli- 
hen Chriegholz feit. In den argauifchen alten PBrotofollen fonnten 
wir jedoch bis jegt nicht vom Chriegholze finden, da diejer Wald 
bis 1814, als derjelbe getheilt wurde, immer „Alikoner- Gemein: 
dewald“ heißt. In den jpätern Protofollen wird er Chriegholz 
benannt. Es behaupten aber 80—I0jährige Perſonen in diefer 
Gegend, daß jo lange fie wiſſen, diefe beiden Namen immer neben- 
einander beitanden hätten. 

Der Name „Chriegholz” ift in feiner jegigen Ausſprache und 
Schreibart allerdings teutſch; könnte aber vielleicht auch feiner Zeit 
eine teutjche Umbildung erhalten, oder möglicherweife ein ähnliches. 
Wort, aus welhem „Chriegholz” entftanden fein dürfte, in den 
feltiichen Sprachen gleichen Sinn haben. Etwas feltifches Liegt Doch 
wahrjcheinlich in jeiner Nähe. Deuten nicht die Ueberrefte, in „runder 
Form und ohne Cement“ beftehend, auf einen feltifhen Typus hin, 
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zumal biefe Manier des Bauens ihnen ziemlich eigen war? — 
Sei dem wie es wolle, der Vollsmund bezeichnet diefes Chriegholz 
als Ort, wo vor uralten Zeiten ein Gefecht oder gar eine Schlacht 
ftattgefunden und eine Ortſchaft geftanden haben fol. — Daß in 
unfern Gegenden feltifches Wolf fich herumgetummelt, ja fogar blei- 
bende Wohnfige gehabt habe, ift aus verſchiedenen oben erwähnten 
Facta nunmehr faſt zur Evidenz ermwiejen. 

Ohne gerade auf das Wort „Chriegholz” für unfere Waffen 
beftimmten Anfpruch zu machen, dürfen wir doch vorab herzhaft 
behaupten, daß es Kriegswaffen find. E3 könnte fomit im grauejten 
Altertum in diejer Gegend irgendwelches Gefecht vor ſich gegangen, 
auch wenn Geichichte und Vollsmund hierüber ſchwiegen, und dieſe 
Waffen dann bei einem allfälligen Rüdzuge unter den fraglichen 
Stein verborgen, und bei gleichem Anlaffe (oder auch fpäter) bie 
Ortſchaft „Weyel“ zerftört worden fein. Geither wäre e3 ja ber 
Natur ein Leichtes geweien, unfere 25 Bronzeftüde mit 21/,’ Erde 
zu bedecken. 

Feuer, Schwert, Krieg, Zerftörung, Rudera — das find Be- 
griffe, die man gewöhnlich bei einander findet, und auch hier kann 
die Möglichkeit obmwalten, daß felbe auf die gleiche Urzeit zurüd- 
batiren; denn an Indicien fehlt es hierin nicht. 

Wenn auch vielleicht durch Zufall, fo liegen doch fonderbarer: 
weife die meiften dieſer Waffen auf der Südſeite des Steines, von 
woher der Rüczug wirklich hätte geſchehen müffen, wenn im „Chrieg- 
holz“ oder überhaupt in der ſüdlichen Nichtung ein Treffen ftatt- 
gefunden hätte. — 

Wir meflen, in Würdigung aller angebradgten Gründe, jener 
Anficht den meiften Glauben bei, daß unfere bronzene Illauer— 
Waffen bei einer Retirade unter den fragliden Stein 
verborgen worden feien; denn biefe Anficht fcheint ung die 
wahrſcheinlichſte. 

Es iſt hier nicht der Ort, die alemanniſchen, und namentlich 
die vielen römiſchen Fünde, welche auf unſerm Boden bereits ge— 
macht worden ſind, auch in dieſes Bereich zu ziehen; zu ſprechen 
von zerſchiedenartigen Bauüberreften und unterirdiſchen Gewölben, 
von allfällig alten Waſſerleitungen, und den vielen antiken Mün—⸗ 
zen, die in früherer und neuejter Zeit in unferer Gemeinde aufge: 
deckt wurben: es genügt vor der Hand, jedem Alterthumsfreunde 


in den fünf Orten foldhes zur Kenntniß zu bringen. Vielleicht iſt 
e3 uns vorbehalten, jpäter Mehreres hierüber zu fchreiben. 

Ruhig wird diefe Arbeit geichloffen, mit der Ueberzeugung, 
die Sache fo getreu als möglich behandelt zu haben, und wir erwar: 
ten von Freunden der Gejchichtsforfehung gütige Nachlicht, wenn 
wir und — durch dunfle Sphären bewegend — zu weit in bie 
Hypothejen verirrt haben follten. 

Gerne mahen wir einer tüchtigern Feder Pla, nehmen jeden 
Wink der Belehrung freudigft hin, und ſchätzen ung glüdlih, wenn 
durch dieſen unjern erſten Verſuch der Sinn für Alterthumsfor— 
[hung in hiefiger Gegend in etwas gewedt und die Aufmerkſamkeit 
des biftorifhen Vereins mehr und mehr auf unjern klaſſiſchen 
Boden gelenkt werben wollte! 


XII. 
Das Kirchenrecht von Cobelſchwand ). 


1488, 13 Mai. 
Mitgetheilt von 3. Bölfterlt, Leutpriefter in Sempach. 


Ich Hans greper Burger und des Nates ze Lugern und zu 
diſſen zitten Iant vogt ?) in dem Land ze entlibuch vergich mit 
diffem Brief, das ich offenlich ze gerichte ſas ze entlibuch in des 
wird Huß anftat | und in namen der fromen, fürfichtigen, willen 
miner Lieben gnebigen Herren von lugern, und | da richt mit den 
gefwornen fünfzechnen, und da für mich und die fünfzechen fament 
der | andedhtig Her Her bernhartin kilcher zuo tobelſwand eines 
teils, peter nidkilchen vnd peter fry | von heifens und emfelens 
wegen gemeiner vndertannen wegen ze tobelfwand zuo dem andren | 
teil, vnd ftalten ſich mit fürfprechen gegen einander in recht. Da 
offne der andechtig Herr Her | bernhart durch finen fürjprechen, 
wie das ſy da ein goghuß recht in fchrift hetten ze tobeljwand,, ! 
wie das ein kilcher und die ondertann von alter har fon weren ?), 


) Dasfelbe liegt im Pfarrarchive, und ift auf einen 91/2‘ breiten und 2‘ 
5'° langen Pergamen gefchrieben, endet aber in der Mitte ber Mückfeite. 

2) Gr war Landvogt in den Jahren 1487 unb 1488. 

s) „Bon alter har“; denn fchon am Ende bes vierzehnten Jahrhunderts er- 
fcheint im I. Rathsprotocolle als Seelforger ze Toblifwande „Herr Marquard“. 
(Fol. 38 b.) Und am 8, Herbfim. 1314 bezeuget zu Wolhufen nebft dem 
Kirhherrn Johannes von Romos einen Kauf „Herr Heffo Kilchhert ze 
Toboltſwand.“ (Archiv Mathhaufen.) Die Herrfhaft Defterreich bezog 
damals in ber Kilchhöri Tobolzfwand, melde im Amte Wolhufen lag, 
von Zebermann ein Vaſnachthuhn, und richtete über Gülte, Diebe und 
Frevel. (Geſchichtsfrd VI, 43.) 
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vnd das wiſſe, wer im | Eilchipel ze tobelimand Huß beblich wer 
vnd bi der E fig, das die felben fünf öpffer geben für | werd 
zenden vnd für zibellen und rebzenden jo in der beiden wurde, 
ond dücht in nit | recht noch bilich, er hetty dem gotzhuß gefworn, 
das jy die opfer geben und den jelben zenden | nit, und trümette, 
es wer götlichs recht, ſy ſöld in den felben zenden gen und nit die 
fünf opffer; | und darwider jo antwurtten die egnanten peter nid 
filhen vnd peter fry, es ſy war, ſy haben da | ir goghuß recht in 
geihrift, wies ir fordren an fich bracht hetten vnd von alter har 
an jy fon | wer, vnd meifter fridrich von lütifhofen 1), der do in den 
zitten ir kilchen ze Tobeljwand rechter | Herr und ober were, dar 
by vnd mit gefin wer, do ir gotzhuß recht in fchrift gejeßt wurde, 
vnd daby ſo verheife jeß herr bernhart inen ouch daby ſy laſſen 
ze beliben, wie ir gotzhuß recht in | hielt, eb fy in vf dü pfruond 
vnd kilchen fürren wölten, vnd trümetten jy ſölden baby beliben. 
Bnd | des jo hab ich der obgnannt vogt Hans greper und die fünf: 
zechen jy mit guoter wüflenhafter Deding | überein bracht, wie es 
die erber lütt ingejegt hand und hie geſchriben ftat; und het der 
andechtig | Herr Her bernhart Filcher ze tobeljwand und peter nid 
filhen vnd peter fry von Heifes ond | enpfele® wegen gemeiner 
vndertannen wegen ze tobelſwand das vf geben dem obgenanten 
vogt | in fin hand, ze halten wie bie nach geſchriben ſtat, und Es 
claus nidfilden und Hans Runteſch und peter am graben in ge 
ihrift geben vnd gejegt hand. Item des erften fo ift des gotzhuß 
recht, | fo ein kilcher wird, fo fol er verſprechen und verheiſſen, 
das er an fein vndbertannen nit | ze befümbren noch ze trengen 
mit dem rechten, denn von dem fangel oder vor eim vogt | und den 
fünfzechnen; düchte aber ein vogt vnd die fünfzechen, dad am min 


') Friedrich von Lütishofen, Kirchherr zu Wangen und Ghorherr in Münſter 
vergabte als erfter Unterzeichnete mit feinem Bruder Burkhard, Cuſter in 
Münfter, mit Rudolph von Lütishofen, Kirchherr und Decan zu Dietwpl, 
und mit Zeonarb und Rubolph von Lütishofen, Burger ze Qucern, ben 
19. März 1479 das Patronat der Kirchen von Wangen, Hüeggeringen 
(Rothenburg), Dietwil, Tobelſchwand und Inwil an Münfter. (Siehe 
Urkunde 1. in Beilage.) Die Beftätigung und kirchliche Einverleibung an 
den Tiſch des Gapitels buch Papſt Sirtus IV. erfolgte unterm 13. Jän. 
1480. (Urk. Nro. 2.) 


Geſchichtsfrd. Band XVII. 17 


Herren gehalte, | da mögent jy es hinſchlan: ouch jo hebi er Ein 
kilchen richter ze ſetzen mit der vundertannen vat, | vnd der richt 
viber Elly ding, dü hienach geichriben ftand, des erjten vmb fteg 
vnd omb | weg, vnd vmb ei und vmb Houwen, fo einer den 
andren über Hüme, vnd zil und mardin | ond vmb überfeygen 
vnd viberwegen und viber zünnen vnd viber erren, und vmb | wafjer 
vnd waſſer Runſſ, wie diſſe ftuf von alter harkomen find. Ouch 
fo mag ein kilcher zins vnd jungen zenden vor dem kantzel zien; 
düchte aber twedra teil, das jm ze kurtz wölte | beſchechen, der mags 
für ein vogt und bie fünfzechen zien. Duch fol ein fildher den for 
teten. | Duch ift von alter har fon, das man git einem Fildher vier 
opffer, des erften vf dem heilligen | wiennacht tag jeflihe Efrow 
ein haller frumen vnd ein brot opffern, da gehörent dem | filder 
zwey und dem figriften das drit; vnd ze öſtren jefliche Efrow ein 
Haller frumen vnd druy | eyger opffern, da gehörend dem kilch— 
beren jj ond dem figrilten das drit. Wer ouch bichtes und | bewa- 
res darf, der git dem Filcherr fine vier opffer; ouch jo git man 
werchzenden, jo man das | werd) vf bint, fo es geroffet, jo lat 
man bem filcherr den zechenden burfard Ligen; ouch jo | eim kilcher⸗ 
ren nit reben noch zibellen wurdy, vnd aber den undertannen wurdi, 
da megent | fy denn dem Eilcherren a3 körbli fol gen, als denn 
e3 fin gnad it. Duch wenn ein priefter oder | kilcher mit dem 
facarment gat zuo den Franken lütten, davon git man eim priefter 
ein plaphart, | oder aber ein hun; wen er aber mit dem heilligen 
öl gat, mit dem jüngften tuof, davon | git man eim priefter nün 
angfter und dem jigrift iiij haler. Duch fol ein prieſter eim figri- 
jten | jagen, fo er nit da Heim wer, wo er ein priefter reichen 
jol in des Filchern cojten wo jeman | in der fildhery, der fin not⸗ 
dürftig wer, das niemen im kilchſpel verfumpt wurdy; ouch wenn | 
ein man jtirbt, jo föllend die erben gen eim priefter iiij vnd iij $. 
von eim man, vnd von | einer frowen iiij vnd ij ß. Es fol ouch 
ein jefliher, der Huß heblich ift, jweren dem goghuß } fin recht 
ze behalten, vnd des goßhus nuß vnd er ze fürdren, vnd finen 
Schaden ze wenden. | Duch ift ze wiffen, wer den andren mit freffen 
wortten oder werchen vf dem Fildhweg | vnrübet, der ift eim kilcher— 
ren verfallen j denar. vnd itj lib. Haller ze buß. Item wa ouch 
lütte | mit ein ander werben, die ledig find, das inen find wer: 
dent, die find eim kilcherr ver: | fallen i denar. vnd iij lib. Haller 


je banfhag, vnd wa ein from ze kilchen gat eis fing, bie | fol 
bringen dem figriften ein brot und dem Heilligen ein fer und dem 
Herren i angfter | 3e opffer, vnd fol ira den ban entſlan. Duch ift 
recht, das jeflich8 guot git dem Herren ein faß- | nachthun, vnd 
wer Hüner zücht, der git ein zenden Huon vnd ein leſſ Huon- Ziet 
er aber anfeins, | fo git er itij Haller für das leſſ Huon. Duch 
it von alter har fon, das jeklichs guot git dem figrift ein | Halb 
viertel Habers, ouch fo git jefliche Ehofftatt itij Haller vnd die fpis 
ein angiter an das goß- | huß. Duch ift recht von des zenben 
wegen, jo man den acher abgefchnidet, fo fol er dar gan und | das 
guot vfbinden, und wen er vfbint, fo fol er dem zender rüffen vf 
das drit mal; fund er | nit, fo fol die garbin zellen, und fol die 
zechend garben vfitugen; fund aber der zender darvnder, | fo mag 
er die zechenden garben nider werffen, und mag die neften darby 
nemen. Es ift ouch 3e | wiſſen, wa3 ein man von hand jet, und 
ber wind bewet, vnd der regen befpret, das git eim Fildherren | 
den zenden; ouch jol man jungen zenden geben von eim ftich Falb 
i Haller, vnd von eim zucht falb | i angiter, und von eim fülin 
ij Haller, und wenn es zwuren om das roff geluft, fo tft der 
zend | gefallen. Vnd von eim ympt iiij Haler, vnd von ij giginen 
i Haller, vnd von ii ferlinen i Haller, | ond von ij lemlinen i Haller. 
Item ouch fol ein kilcher Han ein pfaren und ein jcheln, vnd ein 
wider | , vnd ein eber, und mag ſy vßſlan vnd fol frys guot fin, 
vnd hand das recht, das ſy fond gan im | Filchfpel vmb, und gantz 
eim vf das fin, fo fol er ein Haflinen ſchützling abrechen, ber des | 
Jars geſchoſſen ſy, den fol er nen, vnd ab dem finnen triben und 
nit fürro. Ouch wella goßhuff | güter in bat, der fol druf fin, 
oder er fol3 mit des kilcherren willen han, das er drab ziet. | Und 
wer a3 gotzhuß guot in hat vnd der ftirbt, fo ift dem kilcherren 
das beft Hobt verfallen | das er het, er fy frowen oder man. Duch 
ift derfelben güttren recht, fo eis ftirbt, fo fol ein Filcherr | dargan 
oder fin botten darſchiken, und fol das bet hobt erfordern, vnd 
wer das beft Hobt | verfeitte, und fich das fundy, fo fol der filcher 
über Hin griffen vf das drit Hobt, vnd fol die nen | ober fin bot: 
ten; vnd kuntlichs vnd fintlichs wurdy, das man inen das nit ent: 
zögt, vnd fo eim kilchherren der fal vßgericht wird, ben fol er 
wittwen vnd meiffen wider lien vmb fünf | fchilling, und weles 
find das bulicheft ift vnder inen, dem fol er wider lien zu ber 
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andren | Handen und der witten ouch inen beden. Vnd jturbe das 
find, dem er gelichen het, | jo ift der fal gefallen, vnd das Die 
andren elly gelebtin, fturbyn aber die andren elle, fo | were dem 
kilcherren ankein fal verfallen. Bnd wer abgat, der as gotzhuß 
guot in hat ond | da nienen weis ift, jo fol ein kilcher den nech— 
ften erben wiber lien vmb ein beiheidnen | Erihag. Sit aber die 
witwa da, dera fol er wider lien vmb ij plaphart zum halb teil. 
Mer aber | nienen witwa da, fo fol er dem nechiten erben wider 
lien vmb ein beſcheidnen Erihaß; | und wer zum go& | Huß guot 
denn recht het, jo das ftirbt das in het, vnd es nit fünd in drin | 
tagen vnd ſechs wuchen, und das guot vom Herren fordret ze em- 
pfan, jo it das guot dem | Eilchherren verfallen. Vnd wer as 
gotz Huß guot in het vnd nit daruf ift, jo mag ein kilchherr in | 
die kilchen gan an fangel vnd mag eim vf das guot bietten in drin 
tagen vnd ſechs wuchen | ; ober fiet er das bot, jo ift dem kilcher⸗ 
ren das guot verfallen oder eis betheigis denn mit des | Filcherren 
willen, vnd wenn der fildher das bot tuot und eis dar gat, vnd 
ein für in das Huß macht | und ein Helly viber das für Henkt 
vnd den Hafen dran, vnd ein Han vnd ein Hennen in das | Huf 
dry necht vnd dry tag, fo hat einer das bot erret dry tag und 
ſechs wuchen, vnd fol felber | ouch dry necht vnd dry tag vf dem 
guot fin. Vnd wurdy eis as arm, es fy frowen oder | man, das 
es das Huß nit möchte tefen beberthalb, möcht ers ein Halb tefen, 
jo fol maſſ im lan, vnd bet er nit me denn ein Han im Huff, 
den fol ein Filcher nen für den fal. Duch ift recht, | wer den ftal- 
den gaben in het, er gange tot oder lebend darvon, fo ift er mit 
drifig Schilingen | Hinterfeß, vnd wer den recht darzuo het, dem 
jol ein filcher wider lien vmb fünf fchilling. | Duch het ein kilcher 
die meß ze fefen, vnd wenn fin die ondertan begerent, fo fol ein | 
filcher fefen. Item was ouch in die kilchen Hört zum rechten, ba 
fol einer am driten | jfunnentag antwurtten, vnd fol ein figrift im 
das bütten; fund er nit, jo fol im ein figrift | ruoffen, ift er da, 
jo geſchich vmb die ſach als recht ift, überfiet er das, fo ift er dem 
Herren | verfallen iij ß. ze buoß, vnd zuo dem vierden funnentag 
jo fol man im bietten by der gehor: | jami; Fund er nit, fo ift 
buoß i denar. iij &. Haller, vnd den am fünften funnentag fol 
man | im bietten by goßdienit; verjpricht er das nit, jo fol man 
in verjhieffen mit brunnenden | fergen und mit lüttenden glogen, 
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vnd find im elly goß rechty verbotten. Duch fol ein | Eilchen richter 
bietten, wen fich jemen flagt, ze mitten merg fine ſchwin nit vB 
ze lan | ongeringet, vnd ze mitem aberellnen fin Hof zun vfze: 
lan. Duch het ein kilchen richter | ze bietten, den kilch Hof ze 
zunnen, jo e3 notdürftig ift. Duch het ein kilcher tafernen ze | 
lien, vnd win vnd brot ze fchegen; ouch wenn ein jigrift wird, jo 
jol er dem kilcherren trümen dienft verheifien, vnd fol fin iner 
nehy, wie es not detti, das man in funde | vnd fol in tröften 
für den filchen ſchatz, jo er figrift wird. | 

Item oud) jo Het ein figriit dry früßgeng, vnd gat im kilch— 
jpel vmb von Huß ze Huß | und fol das wiewafjer mit umtragen, 
da von fol ime jeflih8 gehufet gen itij Haler | oder des wert; 
was man im bar viber git, das het er den lütten ze danfen. Ouch 
fol | ein Lüpriefter nach der vffart mornendes mit den ondertannen 
mit Früß | gan vmb die fett, da von fo git man im jeklichs menſch 
je ober Hüften ein Huon, | das mit dem krütz gat, und fol von 
jeflihem Huß ein mensch gan, der fich | wol veritande, das ftat 
dy einem napf anfen ze buoß an das gotshuß |. Duch ift recht, 
wer zuo diſſer kilchen ein drifteften verdinget, der fol | dem figri- 
ftien gen ein par ſchuw, oder aber v. ß. dar vmb, das er dem 
priefter | den rüch vnd das wiewafler nad) trage viber das grab. 
Dub fo ift | des goßhuß recht, das man vffen an keins goghuß 
guot nit fol verfegen | noch verpfenden, noch verfümbren in feinen 
weg ꝛc. Vnd diſ alles und | jeflich$ befunder zuftet ewig fraft und 
warem veften vrfund difer | vorgeihribnen fach vnd rechtifeit des 
goghuß und eins Eildherren, ond | der undertannen ze tobeljwand, 
das nu für dis Hin ewenklich belyben | und beitan fol, vnd des 
ze warem ftetten veiten vrfund. Vnd find dis | gezügen die fromen 
clewy imer vnd kunrad fchufelbül amen ze münjter, | vund türing 
fiber vnd der fchriber Iuftenberg, vnd ander erber lütten | vil. 
Vnd harviber zu einem waren veſten vrfund differ Dingen, fo hab | 
ich her bernhart brifech kilcher ze tobelſpand erbetten, und ich peter | 
nidfilhen von gemeinen undertannen wegen ze tobelfwand, denn | 
fromen, fürfichtigen, willen Hans greper burger und des rates ze 
lugern, | und zuo difjen zitten lant vogt ze entlibuch, vnſern lieben 
Herrn | , dag er | fin eigen infigel für vns offenlich getan henfen 
hat an biffen brieff, Doch | unjcheblich im und finen erben; fo geben 
ward diſſer brieff vf dem | nechiten ziftag vor der vffart vnſers 
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Herren, in dem Jar al3 man zalt | von criftus geburt vierzechen 
Hundert Jar vnd im acht vnd achtzigeſten Jar 1). 
Das Siegel hängt nicht mehr. 


Beilagen’). 


1, 
1479, 19 März. 
(Stiftsarhiv Münfter.) 


Mir nachbenempten Fridrih von Lüttishoffen, Kilchherre zu 
Wangen, Burdart von Lüttishoffen Cuſtor, beid Gebrüder, vnd 
Chorherrn der Geftifft zu Münfter in Ergöm, Nubolff von Lütis— 
hoffen thechan vnd Kilcherre zu Dietwil, Lienhart und Ruodolff 
von Lütishoffen, beid Burgere zu Lugern, Thuon kunt allen denen, 
die difen Brieff yemer anjehend oder hörend lefen, das nad dem 
vnd dann wir vB erplicher Gerechtigkeit vnnſer altvordern, Die 
fünff Kilchen und Kilchenjeg zu Wangen, | zu Riederingen vnd 
‚ Rotenburg, zu XTuetwil, zu Tobelihwand vnd zu Inwil bisher 
als recht Collatores und Lechenherren mit allen vnd yeglichen iren 
Nuten, zinjen, zechenden und gerechtigfeiten derſelben fünf Kilchen- 
ſetzen vnd pfründen on alles | Mittel zu lichen vnd beſetzen, vnd 
diejelben fünf Kilchenfeß, wie vorftät, von den Strengen, frommen, 
fürfichtigen und wijen Schultheißen, vnd Rat der Statt Lugern 
als vnſern befondern gnedigen Herren, mit fampt Zwingen, Ben- 
nen vnd den cleinen | gerihten zu Wangen und Dietwil zu rech— 
tem, fryem Manlehen empfangen, vnd under und und von vnnſer 
aller wegen, Inen den obgenanten Lienharten von Lütishoffen nad) 
Lehensrecht zu einem Lehentrager geben, nach Iut der brieffen darumb 
wijend, | Das wir da mit mit guotter zittlicher vorbetrachtung vnd 


1) Ein dem Schluffe angereihter Zufag von R. Cyſats Hand lautet: „Item 
was ben Zehenben belangt, Hand vnfer Gn. Herren von Lucern barumb 
rechtlich gefprochen und | Urfhund geben, bas Ein fildyherr von Tobels 
ſwand Im felben Eilchfpel von Höw, embb vnd Dbs | feinen Zehenben 
ze vordern haben ſölle. Actum Zinftags nad Cirilli AP 1594. 

Stattfchruber zn Lucern. 

2) Mitgetheilt von Hr. Archivat Joſ. Schneller. 


mit onnjer aller einhelligem gemuet und Rat, wolbedacht, gefunds 
libs vnd der Sinnen, betrachtet haben das Heil vnnſer vordern 
jel. ouch onnier vnd aller hriftglöuber felen, unns danne | ze erwer: 
ben die grad gotes und den Ingang ewiger fälikeit. Vnd habend 
daruff aljo mit Rat, gunft, willen und verhengniß ber vorgenan- 
ten vnnſer gnedigen Herren von Lutzern, als der rechten Lehenher: 
ven, vorab dem Allmechtigen Gott, | Siner würdigen muoter der 
magt Marie, dem Helgen hochen ergengel Michahel, und allem 
himelſchen Her zu Lob und ere, ouch vnnſer vordern und vnnſern 
Selen zu Heil und ewiger gedechtnis, die vorgemelten fünff Kilchen 
vnd Kilchenſetz Wangen, Auederingen und Rotenburg, Dietwil, 
Tobelihwand vnd Inwil, mit allen vnd yeglichen iren zechenden, 
nugen, zinjen, renten, gülten, zugehörden und gerechtigfeiten, wie 
und in welchen weg die bighar an diffen | hüttigen tag dartzu gehört 
hant, oder noch fürer gehören möchtend, eigenichafft und lechen, 
von vnnſern Handen und gemwaltfamy gar vnd gentzlich entzigen 
und übergeben, vnd darzu ouch die vier caplanien zu Wangen vnDd | 
Dietwil, die mit in des Lechen gehörent, vnd von Stiftung vnnſer 
vordern und vnnſer an ons kommen fint. Vergabent und gebent 
das alles wüflentlich mit difem brief für unns vnd all vnnſer ewigen 
erben und nachkommen, die | wir harku veftenklich verbinden, von 
funder andacht und liebe wegen den ermwirdigen, molgelerten vnd 
fürnemen Heren Probſt und Gapittel der wirdigen geftifft Sant 
Michahels zu Münfter Inn Ergöw, Coftenker | Biftums, vnd allen 
iren ewigen nachkommen derſelben Stifft, alfo vnd mit folichen 
rechten gedingen; das dieſelben probjt und capittel vnd ir ewig 
nachkomen diefelben fünf Pfründen, Kilchenjeß und Caplanyen | 
Samenthaft vnd yeglichs in Befunders, fo did vnd vil die nu für: 
bashin ze bejegen notturftig vnd ledig werden, alß recht Collatores 
vnd geiftlich Lechenheren mit aller zugehörd vnd gerechtigfeit, als 
vorftat, lichen, befegen, nuten | und nießen mögend nad rem 
willen ond geuallen. Vnd alfo jo did vnd wenn es nu fürbashin 
In ewig künfftig Zitt derjelben fünff Kilchen halb, eine oder me, 
ze lichen vnd ze bejeten zu vall oder zu fchulden fumpt, | für wen 
vnd welche Perſonen, jo darzuo gejchikt find, denn die obgenannten 
unser gnedigen Herren Schultheißen und Nät ze Lutzern ye zu Zitten 
eim probft vnd Eapittel zu Münfter fchribent, derjelben perjon 
föllend | den diejelben probft und Gapittel follich pfründen vor meng— 
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lichem lichen, und die daruff ze beftätigen gan Eoftent prefentieren, 
on alles verhinderen geiftlich vnd weltlih, vß Krafft follicher gnad 
vnd vermilligung | de3 manlechens, So diejelben vnnſer Herren 
von Lutzern zu difen Dingen geben haben. Mit derjelben vnnſer 
Herren von Lutern Rat vnnd byweſen Söllend ouch die gemelten 
Herren von Münfter yetz angends ordnen | vnd fürſechung tuon, 
damit man wüße, was vnd wie vil nu fürbashin den Kilchherren 
ober Lüpriefter wolle denn ye zu Zitten Fünffteflih nach iren not- 
türftigen eren vnd vßkommen jerlich von denfelben pfründen | wer: 
den vnd gelangen föllend. Vnd was denn übrigs in abjent vor- 
handen blipt, das fol gehören an goßdienft, vnd nüß der Stift zu 
Münfter; doch vorbehalten, das wir obgenanten Fridrich vnd Bur— 
art ond Nuobolff | von Lütishoffen by den obgenanten vnnjern 
Kilchenfegen, Pfründen, Caplanyen vnd iren Nußungen, wo vnd 
wie wir die yeß befitend vnd inhabend, die wil und wir lebend, 
bliben, und die nach vnſern willen bejegen | vnd beherichen mwöl: 
lend, von den Herren von Münfter und aller mengklich ungehin- 
dert. In difen Dingen ift ouch beichloßen und Iuter abgerett, das 
die obaenanten fünf Kilchenjeg mit ir zugehörd, als vorftat, von 
hin | als bishar fry manlehen blibent, vnd von den obgenanten 
onnfer Herren von Lutzern zu Lehen harrürend, und das ouch die 
Herren von Münfter yet angendes Solid manlehen mit dem obge- 
nanten Lienbharten von Lütishoffen | als ir gejtifft Lehentrager, ber 
ouh big an finen Tod difer Lechen Trager fin vnd bliben fol, 
von den gemelten vnnſern gnedigen Herren von Lußern befennen 
ond ernümwern jöllend, als jy ouch das getan haben nad Iutt | 
irs Lechens Brieff3 darumb wijende. Es föllend ouch Zwing vnd 
benn mit ſampt den cleinen gerichten zu Wangen vnd Dietwil dem 
obgenannten Lienharten von Lütishoffen Sin lebtag vß dienen vnd 
bliben, vnd nach ſim tod vnnd abgang Söltend dieſelben Zwing, 
Benn vnd cleinen gericht den vilgenanten vnnſern gnedigen Herren 
von Lutzern vnd ir Statt ewigen Nachkommen zugehören. Die 
Herren von | Münfter ond ir ewigen nachkomen föllend ouch nad 
tod und abgang lienharts von Lütishoffen von folicher Lechen wegen 
ben yebgenanten vnnſern gnedigen Herren von Lutzern ewigklich 
verbunden fin, zu I Handen ir geftifft Lechentrager zu geben all 
wegen vB der Statt Lutzern. Vnd als did ein trager von hin mit 
tod abgat, als did föllend ſy vnd ir ewig nachkommen Sollich 
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manlehen von vnnſern Herren von | Lucern bekennen vnd entpfa= 
ben; die föltend ouch Inen on alles Mittel lichen mit eim gewon- 
lien erihag als von alter har. Was ouch von dishin in den 
obgemelten Zwingen und bennen zu Wangen | vund Dietwil Hue- 
ner vnd Futterhaber jerlich gefallent, die jöllend Lienharten von 
Lütishoffen die wil er lebet, und nad) finem Tod allen denen, So 
vmb dis lechen der Herren von Münfter trager werdent, von irs 
amptes wegen bliben vnd gelangen. Vnd von follicher vnnſer gab 
vnd guotat wegen, jo ift Zmüfchent den obgenanten Herren von 
Münfter und uns harin eigentlichen abgerett, zugeieitt vnd beſchloſſen 
worden, das bdiefelben Herren von Münfter probit vnd Gapittel und 
all ir ewigen nachkommen berjelben Stifft nu fürbashin jerlich und 
ewedlich durch vnnſer ouch aller vnnſer vordern und nachkomen 
Selen | Heilß willen vnnſer aller Jartzit vnnd Gedächtniß andech— 
tendlih haben und began füllen in der Kilchen ir geftifft ze münfter 
by einem namhaften, bezeichnoten vnd beleuchtoten grab, allmegen 
mit einer gefungnen | Bigilie, placebo, gefungner Selmes und 
Viſitation loblich vnd wirdencklich; ouch mit erlicher Virichtung der 
horherren, caplanen, vnd armer Lüten, mit fampt ber gewonheit 
des opfers, und in follihen weſen, al3 man vff der felben geitifft 
jerlihen pflegt ze tuond, vnd dero Jarzit ze begand, die ouch den— 
jelben mwirdigen jtifft münfter mit Kilchenfeßen, pfründen und an- 
dern goß gaben durch gottes willen von alter | bighar begnabdet. 
band. Vnd darkuo der vilsenanten vnſer gnedigen Herren von 
Lutzern, ouch aller ir fordern vnnd nachkomen ouch vff die felbe 
Zitt al3 ir Schirmern und caftvögte gebechtniß erlich vnd andecht— 
lih | Began vnabgenglih vnd on alles verhindern, wie denn das 
vnd anders in dem MWiderprieff, den wir darumb von denfelben 
Herren von Münfter verfigelt empfangen haben, eigentlich begriffen 
it. | Wir entziehend vns ouch genglich und vnuerſcheidenlich für ung 
vnd alle vnnſer ewigen nachkomen und alle andre des gefchlechtes 
von Lütishoffen aller gerechtifeit, Herlichkeit, eigentuoms, Lechens, | 
zugehörd vnd anſprach, So wir vnnd unnfer vordern felig an den 
obgemellten fünf Kilchenjegen vunnd pfründen, Zwingen, Bennen, 
gerichten vnd anderm, wie vorftat, überal nützit ußgenommen, 
bighar yn gehept | haben, ober noch fürbashin yemerme daran han 
vnd gewunnen möchten In dhein wiß. Wir lobend und verfpre- 
hend ouch für ons vnd all vnſer ewigen erben und nachfomen, 


als vorftät, by unfern guten | Eren und trümen, dife goßgab und 
übergebung und alles das, jo haran gejchriben ftat, yemerme ewend- 
lich war vnd ftet zu halten, dar wiber nüt ze tuond nad das 
ſchaffen oder geitatten getan werden, durch | ung noch nieman anders 
von vnnſern wegen; vnd die gemelten Herren von Münfter noch 
ir ewig nachkomen, al3 vorjtat, niemer ze befümbern, je erforvern, 
noch anzeſprechen, Sunder Sy ewendlih Rümwig | daby bliben ze 
laßen, unerfucht aller geiltlichen vnd weltlichen gerichten und rech— 
ten, alle geuerd vnd argelift harin gant vßgeſcheiden. Gezügen 
warend hieby die Strengen, frommen vnd wiſen Her | Heinrich 
Haffurter Schultheis, Her Caspar von Hertenitein Ritter, Hans fer 
Altihultheis, Peter Tanman vnd Niclaus Risi, alle des Rates 
zu Lutzern, vnd Steffan mid Amman zu Münſter. Vnd des 
alles | zu warem, vejten und ewigen Vrkund, jo haben wir ernft: 
lieh erbetten die vorgenanten vnnſer gnedigen Herren von Lutzern, 
das die ald Soli manhafft Zehen Heren Ir Statt Secrett In— 
gefigel, | DOffenlih an diſen brieff gehenkt; das ſelb ouch wir yetz⸗ 
genannten SchultheisS und Rat ze Lutzern durch ir aller bett und 
Sunder durch des willen, das wir dis alles, wie vor ftat, mit 
onnfern | Rat vnd gutem Gunft vermilliget getan habend, doc) 
vnſchedlich vnns vnd vunnfern nachkommen an der manfchaft und 
gerechtifeit des Lehens vnd andern Sachen vnd Studen vnnſers 
halb | dauor begriffen. So habend ouch zu merer ficherheit wir 
obgenanten Fridrich, Burdart, Ruodolff, alle priefter, und Lien- 
hart von Lütishoffen, in namen vnnjer ſelbs und des vorgenanten 
onjers vettern Ruodolff | von Lütishoffen, für uns vnd alle vnſer 
ewigen erben vnd nachkomen vnſer Ingeſigel offenlich gehenft an 
difen brieff. Der geben iſt vff fritag vor mitter vaften, des Jars 
al man zält | von der gepurt Ehrifti vnſers Behalters Thufend 
vierhundert Sibentig vnd nün are. 

Hängen alle Siegel, außer jenes Burkards. 

2. 
1480, 13 Jänmners. 
(Ztiftsarhiv Münfter.) 
SIXTVS episcopus servus servorum dei In perpetuam rei me- 


moriam. | Pastoralis officii debitum quo sumus vniuersis orbis ecclesiis 
obligati assidue nos impellit, ut circa ipsarum presertim Collegiata- 
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run) insignium ecclesiarum statum prospere dirigendum cum neces- 
sitas subesse conspicitur paternis | studiis intendamus et illarum ac 
inibi diuimis uacantium personarum necessitatibus occurramus prout 
in domino conspicimus salübriter expedire. Sane pro parte dilecto- 
rum filiorum Prepositi et Capituli ecclesie sancti | Michaelis Comi- 
tatus Beronensis Constantiensis diocesis Prouincie Maguntine, necnon 
Seulteti Regentium ac Consulum et vniuersitatis Opidi Lucernensis 
diete diocesis nobis nuper exhibita petitio continebat, quod ecclesia 
predieta | que Prepositura dignitate inibi principali et vigintiuno Ca- 
nonicatibus ac totidem prebendis de iure patronatus eorundem Scul- 
teti Regentium Consulum et vniuersitatis pro tolidem personis que 
ibidem diuina sine | intermissione laudabiliter celebrarent officia dudum 
decorata extitit et inter Collegiastas ecclesias illarım partium insig- 
nis et famosa edificiorum structura personarum inibi ministrantium 
numero ac fructuum reddituum | et prouentuum ubertate reputaba- 
tur causantibus guerris et hostium incursionibus, ignis uoragine et 
aliis sinistris euentibus retroactis temporibus grauia et pene intolle- 
rabilia detrimenta pertulit expediensque fuit | propterea quod Prepo- 
situs et Gapitulum prefati et alii agentes pro dicta ecclesia quam- 
plurima debita contraherent et pro illorum satisfactione ac alias in 
Surse et Stouffon ac quandam aliam parrochiales ecclesias unitas | 
diete ecclesie sancli Michaelis seu alias illi subiectas uel ad eam 
pertinentes cum earum prediis et possessionibus ac nonnullis alüs 
iuribus ab eadem ecclesia sancti Michaelis separari et ad alias per- 
uenire permitterent | et nichilominus ad integram satisfactionem debi- 
torum huiusmodi adhuc deuentum non existit ascenduntque restantia 
debita huiusmodi ad summam Decem Milium florenorum auri Renen- 
sium vel circa, pro quibus ecclesia predicta | sancti Michaelis non- 
nullos annuos census super illius bonis constitutos annis singulis 
soluere tenetur, fructus autem redditus et prouentus ipsius ecclesie 
sancti Michaelis debitis et consuetis illius ac Prepositi et | Capituli 
predictorum supportatis oneribus ad debitorum huiusmodi solutionem 
minime suffieiunt, verum si in Rueggerringen et in Wil infra limites 
decanatus Hochdorff et in Tobelschwand necnon in Wangen | infra 
limites decanatus in Surse et in Dietwile infra ümites decanatus 
Wimnow ac in Kulm infra limites decanatus Avow parrochiales eccle- 
sie diete diocesis cum Rottenburg et Berchtenswil predicte in | Rueg- 
gerringen et duabus in Wangen ac aliis duabus in Dietwile et vna 


in Kulm parrochialium ecclesiarum predietarum Capellis infra eosdem 
limites constitutis que de iure patronatus eorundem Sculteli Regen- 
tium | Consulum et vniuersitatis existunt diete ecclesie sancti Micha- 
elis perpetuo unirentur annecterentur et incorporarenlur, postquam 
unio annexio et incorporatio huiusmodi effectum sortiri inciperent 
excrescentibus | propterea fructibus redditibus et prouentibus ipsius 
ecclesie sancli Michaelis ex eis onera predicta perferri et debita 
contracta huiusmodi persolui ecclesiaque ipsa sancti Michaelis ab 
illis et censu predicto liberari commodius ualerent ac Prepositus et 
Canonici eiusdem ecclesie | sancti Michaelis possent eidem ecclesie 
sancti Michaelis in diuinis commodius et diligentius deseruire. Quare 
pro parte Prepositi et Capituli Sculteti Regentium Consulum et vni- 
uersitatis predictorum asserentium quod in Rueggeringen et | infra 
eius parrochie limites consistentium Rottenburg et Berchtenswil Ca- 
pellarum eius Trium et in Inwil vnius necnon Tobelschwand vnius 
ac in Wangen et similiter infra illius parrochie limites consistentium 
duarum Capellarum ejus Decem | et in Dietwile et infra illius par- 
rochie limites consistenium Duarum Capellarum eius Quinque nec- 
non in Kulm et infra illius parrochie limites sile vnius Capelle eius 
diete diocesis fructus redditus et prouentus Quatuor Marcharum 
argenli secundum | communem extimationem ualorem annuum non 
excedunt, nobis fuit humiliter supplicatum ut easdem in Rueggerin- 
gen et in Inwil et in Tobelschwand necnon in Wangen et in Diet- 
wile ac in Kulm parrochiales ecclesias et earum Capellas | predictas 
de eorum iure patronatus existentes Mense Capitulari dicte e£clesie 
sancli Michaelis perpetuo unire annectere et incorporare aliasque in 
premissis oportune prouidere de benignitate apostolica dignaremur. 
Nos igitur qui dudum inter alia uoluimus et ordinauimus quod | pe- 
tentes beneficia ecclesiastica aliis uniri tenerentur exprimere uerum 
ualorem beneficii cui unio fieri peteretur Alioquin unio ipsa non 
teneret et quod semper in vnionibus commissio fieret ad partes 
uocatis quorum interest, fructuum reddituum | et prouentuum dicte 
Mense uerum annuum ualorem presentibus pro expresso habentes 
et de premissis fidedigna relalione informati ac huiusmodi Prepositi 
Capituli Sculteti Regentium Consulum et vniuersitalis predictorum 
supplicationibus inclinati, | easdem in Rueggerringen et in Inwil ac 
in Tobelschwand necnon in Wangen et in Dietwile ac in Kulm par- 
rochiales ecclesias et tam expressas in Rueggeringen quam alias non 
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expressas quas pro expressis haberi uolumus in Wangen | et in 
Dietwile ac in Kulm ecclesiarum earundem parrochialium Capellas 
predictas cum omnibus et singulis iuribus et pertinentiis suis diete 
ecolesie sancti Michaelis auctoritate apostolica presentium tenore per- 
petuo unimus annectmus et incorporamus | ita quod cedentibus uel 
decedentibus ipsarum sic unitarum per nos ecclesiarum et Capellarum 
Rectoribus seu illas alias quomodolibet dimittentibus etiam apud sedem 
apostolicam liceat Preposito et Capitulo prefatis prout quisque Rec- 
torum earundem presentibus | unitarum parrochialium ecclesiarum 
et Gapellarum cesserit uel decesserit seu alias dimiserit ecclesie et 
Capelle quam cedens decedens uel dimittens huiusmodi obtinebat 
iuriumque et pertinentiarum eiusdem possessionem de consensu pre- 
faorum Patronorum | apprehendere et illarum fructus redditus et 
prouentus in suos et diete Mense usus et utilitatem et preserlim 
pro satisfactione debitorum predictorum ipsiusque ecelesie sancti 
Michaelis exoneratione a debilis et censu predictis conuertere et 
perpetuo | retinere ac singulis ex eisdem presentibus unitas ecclesiis 
et Capellis per aliquem ydoneum presbyterem et ad eorum nutum 
amouibilem etiam de gremio ipsjus ecclesie in diuinis deseruire et 
animarum parrochianorum earundem unitarum ecclesiarum curam 
exercere | diocesani loci et cuiusuis alterius licentia super hoc minime 
requisita, Non obstantibus uoluntate priori et ordinatione nostris pre- 
missis ac aliis Gonstitutionibus et ordinationibus apostolicis necnon 
dicte ecclesie sancti Michaelis | iuramento confirmatione apostolica 
uel quauis alia firmitate roboratis statulis et consuetudinibus con- 
trariis quibuscunque Aut si aliqui super prouisionibus sibi faciendis 
de huiusmodi uel aliis beneficiis ecclesiasticis in illis parlibus | spe- 
ciales uel generales diete sedis wel Legatorum eius litteras impetra- 
rint etiam si per eas ad inhibitionem reseruationem et decretum 
uel alias quomodolibet sit processum quasquidem litteras et proces- 
sus habitos per easdem et inde secuta | quecunque ad prefatas eccle- 
sias et Capellas presentibus unitas uolumus non extendi sed nullum 
per hoc eis quoad assecutionem beneficiorum aliorum preiudicium 
generari et quibuslibet alıis priuilegiis indultis et litteris apostolicis 
generalibus uel | specialibus quorumcunque tenorum existant per que 
presentibus non expressa uel totaliter non inserta eflectus earum 
impediri ualeat quomodolibet uel differri et de quibus quorumque 
totis tenoribus habenda sit in nostris litteris mentio specialis. | Volu- 
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mus autem quod propter unionem annexionem et incorporalionem 
huiusmodi unite parrochiales ecclesie uel earum Capelle predicte 
debitis non fraudentur obsequiis et animarum cura in eis nullatenus 
negligatur sed illarum congrue | supportentur onera consueta, Nuli 
ergo omnino hominum liceat hanc paginam nostre unionis annexjo- 
nis incorporationis et uoluntatis infringere uel ei ausu temerario con- 
traire. Siquis autem hoc attemptare | presumpserit, indignationem 
omnipotentis dei et beatorum Petri et Pauli Apostolorum eius se 
nouerit incursurum. Dat, Rome apud Sanctum petrum Anno Incar- 
nationis dominice | Millesimo quadringentesimo septuagesimo nono, 
Idibus Januarii, Pontificatus nostri Anno Nono, 


Das bleierne Bullenfiegel hängt. 


XI. 
Hadtrag zur Frage über das Sempaderlied. 


(Zu Seite 184 diefes Bandes.) 


Wir erhalten für Halbjuters Sempadherlied unverhofft neues 
Licht, wodurch unfere Anficht über die Entftehung desjelben beftä- 
tigt wird. 

Hochwürden Herr Rector P. Gall Morel in Einftedeln hatte 
die Güte dem Berfaffer mitzutheilen, daß zu Einfieveln in der 
Klofterbibliothef von Wernher Schodelers eidgenöffiiher Chronik 
eine Copie (Manufceript Nro. 384) fich befinde, welche 1604 auf 
Befehl des Abten Auguftin Hoffmann aus dem Driginal durch 
Leonhard Zingg, geſchwornem Schreiber treu copirt 1) wurde. In 
dieſer Abſchrift nun, Fol. 301 b. trifft man das größere Sempa- 
cherlied. Chronift W. Schobeler, eine Zierde für Bremgarten, hätte 
nah unjerm Dafürhalten, ſchon längſt befondere Aufmerkſamkeit 
verdient, da er für feine Zeit, welche an die Burgunderfriege hin- 
aufreicht, und bis 1540, wo er ftarb, durch höchſt wichtige Zeit: 
ereignifle fich fortſetzte. Einige aufhellende Notizen über ihn ent: 
halten die Beiträge zur Gefchichte und Literatur des Kantons Aargau 
von Dr. 9. Kurz und Plazid Weißenbach I, 89—96. Hier leſen 


1) Meber dieſe Abfchrift enthält fhon Haller, Bibliothef IV, Nro. 385 eine 
Notiz. P. Ball bemerkt überdies: Es find auch überall, wo Zeichnungen 
waren, die Stellen offen gelaffen, zumeilen bie Zeichnung flizzirt. Die 
BVorrede beginnt: „In dem Namen der heiligen Dryfaltigkeit ꝛc.“ cap. 1. 
„Die Stifte der Statt Zürich bes obriften Drts der Eydtgnoſſenſchaft.“ 
Unmittelbar vor dem Sempacherlieb, das Fol. 304 beginnt, ſteht a linea: 

„In difen Ziten namen aud bie von Bernn vnderſewen ein Inhalt 
der Brieffen darumb gemachet.”” Das Ende bes Liebes fteht Fol. 305 b. 
Worauf: „„Als nun wie hievorftat, Herkog Lüppold von Deftr. erfchla= 
gen was und by jm vil ehrlicher Edellüt.““ Dann folgt das Gap „„Das 
„die Befte genannt die Müly gewunnen u. verbrant warb,” * 
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wir S. 93: „Ein Jenni Schoboler erjcheint 1407 als Bürger, 
1425 als des Raths, er war Schwager des Schultheißen Krieg von 
Belliton.” Nun wohnte 1389 aud ein Jenni Schodeller, 
in der Mühlegaß zu Lucern. Dem Steuerbud der Stabt 
Nro. 1. — e8 ift unpaginirt — haben wir diejen Namen entho= 
ben. Der Zeit nad) kann diejer in Bremgarten und Lucern erwähnte 
Jenni Schodeler eine und diejelbe Perjönlichkeit fein, in welchem 
Falle er früher, um 1389 in Lucern gewohnt und fpäter dann 
dorthin überfiedelt wäre. Sit es fo, dann dürfen wir noch eine 
andere Vermuthung wagen, nämlich diefe: daß, wie auch jpäter 
Wernher Schodeler, unjer Ehronift, eine warme eidgenöſſiſche Ge- 
finnung begte, ſchon Jenni, etwa fein Ahne, eben wegen ſolcher 
PVarteiftellung jeine gut öjterreihiiche Heimat Bremgarten verlaf- 
fen und nach Lucern fich begeben habe. Wie aber 1415 Bremgar- 
ten eidgenöffich geworden, dürfte er fich wieder dahin verfügt haben 
und in den Rath gewählt worden fein, wofür ihn jekt feine eid- 
genöffiiche Gefinnung befonders empfahl. In der gleihen Mühle 
gaffe, wo Jenni Schodeler, wohnte aber auch), wenigftens jeit 1434, 
Hans Halbfuter. Kurz, wir find hier einer möglichen Bekanntſchaft 
beider Perjönlichkeiten und ihrer Familien, auf ber Spur. Dieſer 
Umftand verdient um fo mehr Beadhtung, da er ung einen Wink 
gibt, woher W. Schodeler fein Sempacherlied bezogen haben fann. 
Wernher war 1481 Kanzleigehülfe des Stadtſchreibers Thüring Fri- 
der von Bern !), feine Tage reichten alfo noch an diejenigen Hans 
Halbfuters heran, was zugleich beweist, daß er ein hohes Alter 
erlangt habe. Auf einen Schriftaustaufh zwiſchen W. Schobeler 
und den Chroniften Lucerns deutet auch das Verwandtſchaftliche 
feiner Chronik zu derjenigen des Lucernerifchen Etterlin 2). 

Wenn, um nun auf unfern fpeciellen Gegenitand überzugehen, 
Schodeler für fein Sempadherlied eine Vorlage hatte, die dem Drigi- 
nal nahe ftand, fo wird fein Tert auch die Kennzeichen diefer Ab: 
kunft an ſich tragen und zumal die Sprache des fünfzehnten Jahr: 
hunderts führen, mithin in diefer Hinficht nicht bloß vor der Tſchu— 
difhen, fondern felbit vor der Wernher Steinerihen Recenfion 


!) Anzeiger für fchmweizerifche Geſchichte und Altersthumskunde VII, 43. 
e) Iſelin in ber Borrebe zu Gilg Tſchudis Chronik, und Kurz und Weiſſen⸗ 
bach a. a. D., Eeite 90. 
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einen Vorzug haben, und fo iſt es! Wir waren zwar augen: 
blidlich nicht in der Lage, uns in Bremgarten (oder Yarau ?) 
Autopfie des Driginal3 zu verschaffen ). Allein Schon der Text 
jener Copie zu Einfiedeln gibt ung Bemweife an die Hand, was wir 
mit folgender, gütigjt von P. Gall Morel bejorgten Weberficht der 
verjchiedenen Lesarten belegen können. Diefer XTertvergleichung 
liegt der Abdrud bei Dr. Rauchenſtein (Winkelrieds That bei Sem: 
pach ift feine Fabel) zu Grunde, wornach Strophen und Berjezahl 
citirt werben. 

Strophe I, 1 hat Schodeler achzigoſten (aljo fait wie Tſch., 
do in älterer Form.) I, 4 wie St. T, 6. det inen groffen bijtand. 
— II, 1. herr (Tſch. hat: bär.) U, 2 vB der Stat (wie St.) II, 
5. He der Jmb an finen wagen flog. II, 6. Als do; (mit Tſchudi). 
I, 7. Für die linden 309. — II, 1. das dütet (wie Ti.) II, 3. 
vefty. IV, 2. gän Surfe in die ftat (wie St.) IV, 4. wie St. — 
V. 2. mit ir (wie Tſch.). V, 7. herr. — VI, 1. Was froemwen. 
VI, 2 wie Ti. VI, 4. Ob der gürtel. VI, 5—7 wie St. — Mit 
der VII. Strophe beginnt die erite des Liedes bei Ruß. Sc. ftimmt 
bier ganz mit St. — Ebenfo in den Str. VIII u. IX. — Str. X. ftimmt 
wieder mit St., ausgenommen v. 3, wo ein Wort zu Tjch., das andere 
zu St. paßt, nämlich: jeg mueſſen; u. das Wort beihach zu Tſch. 
— Str. XI, wie St. big v, 7, welcher lautet: ie werden fin fchaden 
hann, (was richtiger ift.) — XII geht wieder mit St., nur v, 4 weicht 
ab: jchlachen vmbd Grinde. — XI im allgemeinen wie St. v. 1 
dafielbe; v, 3 gemelfen. — XIV. wie Tſch. — XV, 1. jelbftftändig: Die 
von Lußern XV, 2. ftarktend fich veitiflih (aljo mehr mit Tſch.). 
XV, 4 wie Ti. u. St. — XVI, 2. wie St. XVI, 4 wie Ti. 
XVI, 7 felbitftändig: e8 ift — XVII, 2. haſſenburg haſſenhertz. 
XVII, 2 wie St. — XVII, 3. . .. hüwends die... XVHI, 4 jelbit: 
ftändig: gefült waegen. XVIN, 7 wie Tſch. — XIX, 1 wie St. XIX, 
2 u. 3 felbitftändig: das völfly it nit Hein, | jülten es die puren 
ichlachen XIX, 4 wie St. XIX, 5 wie St. XIX, 6 jelbititändig: die 


1) In ber Meinung, der betreffende Band, in welchem das Lieb enthalten, 
fei in Bremgarten, haben wir uns dort vorläufig darüber brieflic, erfun: 
digt. Allein zufolge der gefälligft erhaltenen Notiz ift wenig Hoffnung bier 
das Lied aufzufindeu. Mögen da, wo andere Theile der Schobeler'fchen 
Schriften ſich finden, die Freunde der vaterländifchen Geſchichtforſchung fo 
glüdlicdy fein, das Gefuchte zu entbeden. 


Geſchichtsfrd. Band XVII. 18 
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frommen trümen Eidgnoffe XIX, 7 wie Tſch. — XX wie Th. mit 
Modification v. v, 4 bygeſtan u. v, 7 in Schuz u. Schirm behan. — 
XXI ganz wie St. XXI, 4 im. XXI, 5, 6, 7 wie St. u. Ruß. — 
XXI, 6 da mir haft ze. — XXIV, 1 wie St. XXIV, 3 vermwarten. 
XXIV, 4 gefüefen. XXIV, 5 wie Tſch — XXV, 1 rußen (wie Tſch.). 
XXV, 3 wie St. XXV, 5 bie zuohar. — XXVI, 1 Sy fiengen nun 
ann Schießen XXVI, 7 wie Tſch. — XXVII, 3 verdroß die frommen 
Geſte, (alfo theild wie Tſch. theils wie St.) XXVI, 5 wend ihrs 
geniejjen lan, XXVI, 6 mine arme Kind und frowen; wiederum 
theils wie Tſch. theils wie St. XXVII, 7 beftan. — XXVII, 2 damit 
XXVIII, 3 gemacdhet. XXVII, 7 wie St. — XXIX, 2 behend. XXIX, 
6 wie St. — XXX, 1 begonde. XXX. 2 ornung. XXX, 3 hoewen. 
XXX, 6 müeßte nod) manger frommer Eidgnoß. XXX, 7 wie St. 
— XXX, 2 und eritachend, theils wie Tſch. theild wie St. KAM, 
3—6 wie St. XXXI, 7 wie Tſch. XXXII, a (welche Str. bei Tſch. 
fehlt), variirt Sch. v. St. in v, 2 das treibe er mit madt; v, 4. 
namen; v, 6 balbarten; v, 7 erichluogend mängen edelman, — 
XXXU, b. 1 möewen. XXXII, 2 wie St. XXX. 3 ftarzt (mit 
Tſch.). XXXII. 4—6 wie St. XXXII, 7 da Ion. — Str. XXX 
fehlt bei Schodeler. — XXXIV, Flüch rucher. XXXIV, 3 hört gethrö— 
wet. XXXIV, 4 wie Tſch. XXXIV, 5 wie St., doch ftatt heim: 
beimb. XXXV, 1 wie Tſch. mit dem Zufaz am Ende: an. XXXV, 
2 wie St. XXXV, 3 das Du mich bift geflochen. XXXV, 4 witen 
heid. XXXV, 5 he das ftat dir ye uebel an XXXV, 6—7 wie St. — 
XXXVI, 1—2 harniſch; ſonſt wie St. XXXVI, 3 darzuo fünffzechen 
panner. XXXVI, und venly haftu mir gelan. XXXVI, 5 wie Tſch. 
XXXVI, 6 doch han ichs. — XXXVIT, 1 die notveften Eidgenofien. 
XXXVIl, 2 wie Tſch. ausgenomen: bejtes. XXXVII, 3 und hand 
dem Adel große. XXXVI, 4 gelan. XXXVI, 5 wie St. XXXVI, 6 
in das Glofter. XXXVI, 7 do hat man ir vil begraben. — Str. 
XXXVIII, XXXIX, XXXX fehlen bei Schodeler und zeigen wohl jp ä- 
tere Abkürzung an, weil, wie P. Gall Morel treffend bemerkt, in 
XXXVI, 1 „Eidgenofjen“ nicht ins Metrum paßt. — XLI, 3 fin thro- 
wen und prangnieren. XLI, 4 was ime gar verloren. XLI, 7 wie 
St. — XL. 1 wie Tſch. XLH, 2 froelich. XLU, 3 dheins guten 
rates volget er nit. XL, 4 welt mit den puren felb fchlann. 
XLI, 5 dar frifchlich wollt. — Hier endet das Lied nach dem Terte 
der Einfiebler Handichrift, umfaßt alfo im Ganzen 39 Strophen. 
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Wernher Steiner und Wernher Schodeler waren Beitgenofjen 
und haben doc vielfahe Varianten in ihrem Liedesterte. Dies, 
und weil Schodeler bisweilen auch mit Tſchudis Recenſion harmo- 
nirt, wird doch gewiß ein binlänglicher Fingerzeig fein, daß beide 
eritere nach ältern Vorlagen copirten, welche, wie jchon die Spra- 
he andeutet, wohl in's fünfzehnte Jahrhundert zurückgehen muß. 
Ottofar Lorenz jelbit, bemüht den authentifchen Tert herzuftellen, 
trifft in feiner Auswahl bald aus Tſchudi bald aus Steiner, oft 
gerade jene Formen, welde der Tert bei Schoveler bietet, 3. B. 
I, 2 adbtzigften; I, 6 tet inen. II, 1 herr. I, Zußder. II, 6 ala 
do. IH, dütet. IV, 2 gen. V, 2 mit ir. Strophe V verwirft Lorenz 
als ganz ſpät eingeflidt und doch geht gerade auch da Schobeler 
offenbar nad) einem ältern Terte als Steiner. Wir könnten dieſes 
Zutreffen mit weitern Beifpielen belegen, laſſen jedoch davon ab. 
Denn es iſt nicht Schwer die Vorzüge von Schodelers Lesarten, die 
fie meiften3 haben, zu erkennen, fo zwar, daß zur Herftellung ber 
urfprünglichen Gejtalt des größern Sempacherliedes derjelbe durch: 
aus berathen werden muß. Man bedenke zudem, daß wir bis jeßt 
nur die Lesarten einer 1604 entitandenen Gopie haben. Es follte 
auch ermittelt fein, wann Schodeler diefen Theil feiner Chronif 
gefchrieben habe, um einen äußeren Stüßpunft für die Zeitbeſtim— 
mung zu gewinnen. Lorenz ſetzt, feiner Theorie gemäß, nur ein- 
zelne Parthieen des großen Gedichtes in's fünfzehnte Jahrhundert. 
Verfteht fih, voraus, das bei Ruß enthaltene Lied. Dann ein 
Ileineres von 5 Strophen, welches im großen die Strophen 10, 
11, 12, 13, 59 bildet und die Allegorie vom Mähen und dem Mor: 
genbrode behandelt. Endlich ftellt er, mit einiger Ausmerzung, 
ein drittes Heldengedicht her, weldes im großen Lied in den Stro: 
hen 1—5 (6 fällt aus) 14—21, (26 fällt wieder aus) 27—30 
(wo Winkelrieds That befungen wird; 31 und 32 a und b und 34 
tällt aus), 37 bis Ende enthalten ift. Dieſes dritte Gedicht, in 
der von ihm erhaltenen Geftalt, denkt fich Lorenz nad) ber 
Entſtehung der Ruß'ſchen Chronik verfaßt. Diefe wurde zwiſchen 
1482 und 1499 gejchrieben. Ja jogar erit nach der Schlacht von 
Marignano (1515) und Bicocca (1522), wo ein Arnold Winfelried 
ähnlich wie jener zu Sempach ſich hervorgethan, ſcheint Lorenz 
jenes dritte Poem fegen zu mögen. (Germania VI, 2 ©. 184.) 
68 ift wahr, er weiß feine Sache auf ausgezeichnete Weije mit 
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Sachkenntniß, Scharffinn und Gemwanbtheit zu behandeln. Allein 
er konnte wohl noch über zu wenig ſachbezügliches hiftoriiches Ma- 
terial verfügen. Wir aber können uns einerfeit3 mit Hinficht auf 
die über Hans Halbfuter gegebene Aufhellung und anderſeits auf das 
Ergebniß der Tertvergleihung unmöglich dazu verjtehen, den weitaus 
größten Theil des großen Liedes als jo ſpät entitanden zu benfen. 

Hans Halbfuter, der etwa von 1400, 1410—1470 gelebt, 
hat in unfern Augen noch immer das Verdienſt, uns ein fchriftli 
es Denkmal der Winfelrievsthat hinterlaffen zu haben. 

Zum Schluffe laſſen wir hier noch ein Spruchgedicht über das 
Sempacherereigniß folgen, welches wenig von dem bei Tjehudi 1, 
529 abweicht und einen eigenthümlichen Zuſatz enthält. 


Auf die Schlacht von Sempach. 
Aus ber Ginfiedlerhandfchrift n. 482, Fol. f. 77 b vom Zahr 1654. 


Sempach, wie fchandtlid (du) din Treum brach 
An dem, von dem dir nie fein Leid gefchach. 
He, Gott geb dir Ungemad), 

Daſſ ſy fürhin din beftes tach, 

Dan an bilfem übel bift ein vrſach, 

Und ijt ihm doch dein Gejtalt zuo ſchwach. 

MWie fan mar das fer gnuog Magen, 

Das er von den finen ift erfchlagen, 

Der edel fürft fo hoch geboren, 

Vnd bey ihm fo mänken Biedermann verlohren. 

Ah Leuw, wie ſchmuchſt du deinen Wabel, 

Und loft erfchlagen fo vil herlichen Adel, 

Wider recht vnd mit gwalt. 

Mas fol dir dein grufume geftalt? 

Wilt du nit anderft thuon darzuo, 

Dich frißt der tagen eins ein ſchweytzer kuow. 
Darüber hör woll ein billichen niderlag, 
Dan ſolches ein lautere, wohlverfchuldet 
Verhengknuß Gottes geweffen. 


Die drei legten Linien find wohl Zuſatz eines Schweizer und 
gehören nicht zum Spruch, der auch bei Cyfat Collect. Q. Fol. 46 
zu lejen ijt, mit der Benterfung: „vnd ift difer fpruch von alter 
bar vorhanden, den hand die Defterrycher den Sempachern und den 
Eidtgnoſſen zuo ſchmach und trag gemacht.“ 

— in 


Chronologifche 
Werzeichniffe des achtzehnten Bandes. 


Bon Zofeph Schneller. 


a. Der abgedrudten Urkunden. 
Seite. 


1329, 18 Heum. Zehn angefehene Herren, theils geiftlichen 
theils weltlichen Standes, nebft dem Echult« 
heiffen, dem Rathe und den Xelteften und 
Beften der Gemeinde zu Surfee legen dem 
Freien Rudolf von Arburg, der eigens hie» 
für von Herzog Albrecht nad) Surfee ger 
fendet worden war, eiblihen Kundſchafts— 
bericht ab, wie es von jeher mit der Ber 
lehnung der drei Kirchenpfründen in Surfee 
gehalten und geübt worden fi . . 169 

1338, 8 Mai. Johannes von Hallmil urtundet Namens ber 
Herrfchaft Defterreih, daß der Comthur 
des Teutfchhaufes Hizkirch mit den Hofe 
leuten zu Giswil um verſeſſene Zinfe und 
Nußungen ſich gütlich abgefunden babe . 123 

1348, 1 Horn. Johannes Heſſo verkauft für 22 @. neuer 
Zofinger Pfenning an Herrn Johannes 
von Winterthur, Gapları des Allerheiligen» 
altars in Surfer, zu Handen diefer Pfründe 
eine Schuopoß in Ohmftall . j 172 

1361, 4 April. Johannes Stieber, Schultheiß zu Arau, ledi⸗ 
get und Iöfet mit Verwilligung Herzogs 
Rudolf von Oeſterreich die Grabenmühle 
in Surfee von jenen 40 Mark Silbers, 
welche Rudolf von Troftberg in Pfandes- 
weife darauf hatte . 174 

1379, 1 Heum. Abt Peter von Wolhufen in Einſiedeln ge» 
nehmiget die Belehung eines Mattenftü- 
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1381, 4 Chriſtm. 


1402, 25 Aprils. 


1423, 27 Brachm, 
1431, 4 März. 


1432, 22 Heum. 


1453, 23 Brachm. 


1453, 24 Bram. 


des, welche vom Kirchherrn in Mariazell, 
Peter von Meriſchwand, an Hans Martin 
Bürger zu Surfee gefchehen war, Nebft 
dem Zins wird als Ehrſchatz ausgejegt 
ein Biertel des beiten Weins, den man 
in Surfee ausfchentet . 

Kunrad im Wile, Kircchherr zu Geiß und 
Caplan des Allerheiugenaltars in Surſee, 
kauft von den Barfüßern in Lucern Haus, 
Hofſtat und Gärtli bei der Suren, und 
ſchenkt dasſelbe als eine Gottesgabe der 
genannten Pfründe. Der Schultheiß Hein— 
rich von Saffaton fertigt nun als Richter 
die Verfügung des geiſtlichen Herrn 

Cuontzman Zukpretli, Bürger zu Surſee, 
verkauft für 32 &. und 5 Schilling an 
die Bruderfchaft der Pfifter in Surfee einen 
2 Zucharten haltenden Ader bei ver Münch» 
rütt, und Schultheib Rudolf Kupferfchmid 
fertigt als Richter der Herrichaft Defter- 
reich den Kauf . 

Aelteſtes befanntes Twingrecht des Kirch⸗ 
herrn in Eich . 

Ein halber Garten und Bünten in Surfer, 
welche an den dortigen St. Erhartsaltar 
vergabt worden waren, fertigt der Schult- 
heiß Kunrad Zimmermann als Richter feiner 
®. Herren von Lucern zu des heiligen 
römischen Reihe Handen 

Vier Schiebleute von Uri und Schwyz ſpre⸗ 
chen, geftügt auf manigfaltige Zeugſamen, 
zu Recht in einem ernſten Streite, der 
fi) zwifchen Giswil und den andern Ge— 
meinden Obwaldens erhoben hatte rüd- 
fichtlich der Rechte, Gerichte und Gerech— 
tigkeiten im Maieramte Giswil 

Propſt und Gapitel zu Zucern veräußern für 
200 Rh. Gulden an die Kirchgenoffen in 
Giswil die feit undenklichen Zeiten im dor» 
tigen Maierhofe befeffenen und genußeten 
Zinfe, Välle und Ehrfhäke . : 

Die Kichgenofien zu Giswil treffen mit dem 
Benebictinerftifte in Lucern eine Weber- 
eintunft binfichtlih der Zahlungsfrijten 
obiger 200 Rh. Gl. Zur Sicherheit und 
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175 


176 


177 


108 


179 


124 


130 


1463, 


1466, 


1467, 


1479, 


Gewähr ftellen fie als Gülten und Hafter 
ſechs im Rechten ftehende Zandleute dar 

11 Brachm. Hand Bene, der Pfiſter- und Schufterbru- 
derfchaften zu Surfee Caplan, macht feine 
legte Willensordnung, nach welcher befjen 
Haus mit Stock und Keller am niebern 
Thor, nebft allem andern zeitlichen Gut 
feiner Haushälterin fo überlaffen wird, 
daß nach deren Ableben das Haus einem 
jeweiligen Gaplan der beiden Bruderfchaf- 
ten heimdienen fol 

23 Brahm. Die Twingrechte des Kirchheren von Eich, 
damals Ulrich von Sempach, werden in 
Beiſein der Schultheiſſen von Surſee und 
Sempach, und der Unterthanen zu Eich, 
alt und jung, auf dem Dorfplatze nad) 
frühern Rödeln beftätigt 

22 Jän. Heinrih von Bürgeln und Verena Troger, 
Glaus Frowis fel. Hausfrau, ftiften in 
der Kirche zu Giswil auf dem Mutter» 
gottesaltar die Pfründe der Helferei und 
bewidmen jelbe mit 90 7. Zins. 

19 März. Friedrich von Lütishofen, Kirchherr zu Wan: 
gen, und deſſen Bruder Burfard, Guftos 
zu Münfter, Rudolf von Lütishofen, Decan 
und Kirchherr zu Dietwil, Lienhart und 
Rudolf, beide Bürger zu Lucern, waren 
nach erblicher Gerechtigkeit Lehen » und 
Zehntherren der fünf Kirchen und Kir— 
chenfäge zu Wangen, Rueggeringen (Ro- 
tenburg), Dietwil, Tobelfhwand und In— 
wyl. Nun gehen in diefem Jahre ver- 
gabungsweile die Rechtiamen diefer Herren 
von Lütishofen hinſichtlich der genannten 
Süße, fammt den vier Gaplaneien zu 
Wangen und Dietwil, an das St. Mi— 
chaelsftift zu Münfter im Argau über. 
Dabei wird vorbehalten, daß Schultheiß 
und Rath zu Lucern das Recht haben 
jolen, bei Erledigung je einer der fünf 
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134 


180 


106 


137 


Pfarrpfründen einen tauglichen Priefter 


zu bezeichnen, welchen dann Propft und 
Gapitel in Münfter dem Bifchofe zur Er» 
langung — — — 
hätten 
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1480, 13 Jänner, 


1488, 11 Mär;. 


1488, 13 Mai. 


1504, 8 Winterm, 


Papſt Sirtus IV. einverleibet zur Tilgung 
der durch Krieg, Feuer und andere Uns 
fälle verfchuldeten Kirche St. Michaels in 
Münfter, dem Tiſche derfelben Gollegiat- 
ftift die fünf vorgenannten Kirchenſätze 
fammt jenem zu Kulm, und deren Ga- 
planeien, mit allen ihren Renten, Früch— 
ten, @erechtigkeiten und Zubehörben 

Johannes Pfyffer erhält die Allerheiligen» 
pfründe in Surfee. Nun ftellt derjelbe 
dem Schultheiffen und Rath; einen ordents 
lIihen Gelöbnißbrief hierum aus, und er» 
bittet fi) dabei die Mitbenüßung feines 
Ganonicats zu Münjter 

Die Kirchgenoffen von Tobelſchwand ordnen 
und. verbriefen mit ihrem Kirchherrn Bern= 
hard Brifeh, und unter Mitwirkung des 
Zandvogts im Entlebuch, ihr altes Kit» 
chenrecht hinfichtlich nachftehender Artikel: 
Gerichtsbarkeit, Bedachung des Chors, 
Opfer, Strafgefälle, Zins » und Zehntbes 
zug, Bal und Ehrſchatz, Maaß und Ges 
wicht, Zäunen, Tafernenleihung, Sigri— 
ftenpflichten und Kreuzgänge Ä 

Schultheiß und Rath der Stadt Lucern ſchlich⸗ 
ten einen Streit, der ſich zwiſchen den 
Kirchgenoſſen von Eich und ihrem Pfarrer 
Peter von Laufen in Betreff einzelner 
Rechte und Pflichten erhoben hatte 


1518, 24 Jänner. Papſt Leo X. beſtätigt der Bruderſchaft des 


1522, 5 Heum. 


heiligen Kreuzes und der lieben armen 
Seelen in der Capelle des Kerchels zu 
Schwyz, wo die Gebeine der Abgeſtorbe— 
nen aufbewahrt werden, deren alte Sa— 
tzungen und Ordnungen, ſpendet auf ge— 
wiſſe Feſttage und bei zerſchiedenen Anläſſen 
Ablaß, und fügt die Vergünſtigung bei, 
daß Meſſe und Gottesdienſt in dieſer Ca— 
pelle bei geſchloſſener Thüre dürfen gehal— 
ten werden, falls auf der Pfarrkirche ein 
Interdiet laſte 

Die 8 alten Orte der Gidgenoffenfchaft über» 
geben dem Heinrich Vonlaufen gegen einen 
namentlich ausgejeßten Zins das Kirchen 
oder Pfrundgut zu Eich als Erblehen hin 
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256 


111 


10 


113 


1559, 12 Ghriftm. Die Bevollmächtigten der 7 alten Orte treten 


dem sten Orte Lucern die Zwingrechte des 
Pfarrers in Eich als ewiges Beſitzthum ab 


1567, 11 Brachm. In Folge Einäfcherung des Pfarrhaufes und 


1567, 1 Augſtm. 


der Scheune zu Ei durch Böfewichte, 
überlaffen die 7 Orte, in Baden verſam— 
melt, das Pfrundlehen dafelbft fammt 
Gerechtigkeit dem Stande Lucern als volles 
Eigenthum j 

Schultheiß und Rath zu Lucern erfaufen von 
Paul Gries in Eid für 270 Gl. und 
10 Gl. Trinkgeld Haus und Hofftatt, um 
ein neues Pfarrhaus darauf zu errichten 


— — — —— — — 


b. Der angeführten Urkunden und Belege. 


1036, 9 Horn, 
1142. 
1173. 
1178, 


1228. 


1234, 27 April, 


1256. 
1257, 25 Zän. 


1261 u. 1262, 
1280. 

1290, 29 Mär;. 
1298, 7 Heum, 
1304, 8 Mai. 


1312. 


Die ecclesia superior zu Surfee 

Eich wird das Erftemal genannt . 

Münfter bezieht aus dem Sempacherjee Fiſch⸗ 
gefälle 

Muthmaßliche Gründung. einer Gopele in 
Littau i 

W. ein Leutprieſter in Surſee 

Wettingen wird ſteuerfrei erklärt fr alles 
Beſitzthum in Uri 

Surſee, eine befeſtigte Stadt -. 

Die Muttergottes⸗Caplanei in Surfee wird 
geſtiftet 

Johannes iſt Leulprieſter zu Surſee 

Schultheiß Basler in Surfee . s 

Spiringen wird von Bürgeln getrennt ij. 

Heinrich Grello und H. Roto, jener Leut⸗ 
prieſter, dieſer Schultheiß zu Surſee 

Diethelm von Schweinsberg. — Marquard, 
Walther und Heinrich von Haſenburg 

Stiftung des St. Urſula-Altars in Münſter 


1314, 8 Herbftm. Johannes und Heffo find Kicchheren zu Romos 


und zu Zobelfchwand . 


1) Die auf Seite 41 (oberhalb) von Hr. Siegwart en unricht — x 
tirung ift bei einem ſchicklichen Anlaffe bereits vor 9 Yahren (Bd 
S. 11) von mir berichtiget worben. 
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41 
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43 
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256 


1322. 
1333. 


1335, 
1339, 11 Winterm. 


1339, 29 Winterm. 
1340. 

1343. 

1343, 3 Bram. 
1343, 5 Herbftm. 
1344. 

1344, 8 Weinm. 


1344, 23 Ghriftm. 
1344, 27 Chriſtm. 


1346, 24 Brachm. 
1348. 


Trutmannifches Jahrzeit zu Surfee . 

Thüring von Attinghufen wird Abt zu Dif- 
fentis j 

Meifter Gerung, Kirchenrector in Surſee, 
ſtirbt 

Abt Thüring von Diſſentis ſchließt einen Fries 
den zwifchen den Rhätiern und Uri, Schwyz 
und Unterwalden 

Die 3 Länder fühnen ſich mit Graf Alec 
von Werdenberg aus . 

Abläffe für St. Gangolphs⸗ Gapelle in Gin- 
fiedeln ; 

Stirbt Zeutpriefter Heinrich zu Surſee, welcher 
fein Pfrundhaus von neuem erftellet hatte 

Friedensvertrag des Kloſters Diffentis mit 
dem Bılchofe von Cur und dem Grafen 
von Werbdenberg . 

Bincenz Erbe von Gonftanz wird ermorbet 

Stirbt Heinrich Bottikofer, Caplan U. 2. 
Frau in Surfee . ; 

Abt Thüring von Diffentis verbindet ſich mit 
den Thälern Oscellana und Formazza . 

Die Gemeinde Diffentis hat 800 Marf Silber 
an Albreht von Werdenberg zu entrichten 

Verſtändniß zwifchen den Grafen von Wer- 
denberg und ben Aebten zu Diffentis und 
Fabia ; 

Mehrere Güter in Altdorf gelangen an Wet- 
tingen . 

Ein Streit um Holz, Steg und Meg zwiſchen 
dem Niederdorf, Beckenried und Emmetten 
wird richterlich entſchieden 


1348, 22 Brachm. 1) Friedebrief Obwaldens (nicht Nidwaldens) mit 


1349. 

1350, 24 Heum. 
1352, 4 Zän. 
1352, 14 Herbftm. 


dem Kloſter Interlachen 

ZJahrzeitftiftung der Familie an ber Mur zu 
Sufe . 

Vergleich; wegen den ftreitigen Marken zwi⸗ 
ſchen Uri und Schwyz am Riemerſtalden 

Glarus wird in den eidgenöſſiſchen Bund 
aufgenommen . 

Vermittlung zmwifchen Herzog Albrecht von 
Defterreih und den Urnern durch Mark» 
graf Ludwig von Brandenburg 


Seite- 


167 


164 


153 


‚162 
154 


1) Nicht 1340, wie oben S. 49 gefchrieben wird. (Siehe Gefchichteftd. XV, 116.) 


1353, 3 Winterm. 
1358. 


1359. 
1367. 


1368, 4 Winterm. 
1369, 3 Chriſtm. 
1373, 14 Mai. 


1379, 10 Winterm. 
1382, 


1382, 13 Horn. 
1390, 92, 95. 
1392, 2 Heum. 
1398, 9 März. 
1399, 9 Weinm. 


1405, 2 ®interm. . 


1415. 
1419. 
1420, 3 Horn. 


1421, 13 Zän. 
1426, 22 Mai. 


1429, 23 Brachm. 


1431, 18 Heum. 
1435. 

1439, 

1439. 

1443, 28 Augftm. 
1445, 4 März, 


Thüring von Attinghufen, Abt in Diffentis, 
ftirbt j j 

Werner Schöni, Rector der Kirche au Trien⸗ 
gen, macht eine Jahrzeitſtiftung in Surſee 

Alter des Jahrzeitbuches in Surſee 

Der Name Erni (Arnold) Winkelried erfcheint 
urkundlich. 

Heinrich von Saffaton iſt Schultheiß zu Surſee 

Herzog Leopold weilt in Zofingen 

Rudolf von Halten ſiegelt als Ammann in 
Dbwalden . : 

Der Spital in Surfee wird gegründet 


Erfcheint zu Lucern das Erftemal der Name 


„Halbjuter“ 

Die Hunmile fallen mit andern Größen in 
Ungnabe bei den Zandleuten ob dem Kern- 
walde . 

Werner Seili it Landammann in Ob walden 
Heinrich Wiſſmann iſt Caplan auf dem Stein 
zu Baden, und wird Pfarrer in Eich 
Der Burgeaplau zu Baden ſoll NE 

fein vom Pfarrer dortfelbft . 

Die Kirchenfäße in Surfee gelangen an das 
Klofter Muri . 

Beſtimmung, wie Die geiſtlichen fründen 
zu Surfee follen bejeßt werden 

Eid) wird Iucernerif . 

Stirbt Chorherr Imer Hörh in Munſter 

Das Salve Regina in der Kirche zu — 

geſtiftet 

Dasſelbe wird biſchöflich beſtatigt 

Schultheiß Hans Urſimanns Jahrzeit zu Surſee 

Nicolaus von Einwil iſt Landammann in 
Obwalden. 

Die Stadtthürme in Surſee erhalten Wap⸗ 
penfchilde . 

Hensli Halbfuter von Rot wird Bürger in 
Lueern . 

Zahrzeitftiftung der Familie Menger i in Surfee, 
wo damals die Peft wüthete 

Leutpriefter Nicolaus Rot zu Surfee fliftet 
eine Jahrzeit j 

Stirbt Kunrad immermann, Schultheiß zu 
Surſee 

Alter des Jahrzeitbuches in eittau 
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1446. 
1452, 


1462, 


1470, 


1476, 


1477, 
1485. 
1485, 


1487. 
1490. 
1491. 
1491. 
1494, 
1495. 


1499, 


1501, 


1501, 


1503. 
1507. 
1509. 


1514 


1516. 
1516. 


1518. 
1519. 


1521. 


13 Augftm. 
16 Weinm. 
25 Zän, 

18 Weinm. 


30 März. 


19 Herbftm. 


1488, 


2 Brachm. 


30 April. 


21 ®interm, 


Der Leutpriefter Nicolaus Rot in Surfee ftirbt 


"Die Gapelle in Tegerftein erhält Pirchliche 


Wehe . 

Brand des obern Theiles der Stadt Surfee 

Peter Rapper, Pfarrer in Giswil 

Derfelbe wird Gaplan in der St. Peters— 
capelle Zucern 

Johannes Kriens wird Kicchherr in Mariazell 

St. Agatha, ein Feiertag in Surfee. 

Der Rath zu Nürnberg verbanket dem Decan 
Albrecht von Bonftetten in Einfiedeln die 
überfandte „Biftori bruder claufen“ 

Hans Greper ift Landvogt im Entlebuch 

Kielifhe Zahrzeitftiftung in Surfee 5 

Der Caplan Hans Schertwed orbnet zu Surfee 
ein Jahrzeit 

Johannes Schönbrunner ift Pfarrer zu Zug 
und Decan 

Albredt von Bonftetten ſchenket den Nürn- 
bergern die Legende St. Meinrads 

Die beiden Beinhäufer über einander zu Sur: 
fee werden in ihrem Baue begonnen 

Entftehung des Jahrzeitbuches der St. Glara- 
Schweſtern in Zofingen 

Hans Bürgler, Ammann Heinrichs Buͤrgler 
Sohn. — Rudolf Thoman, Landammann 


in Obwalden . : . 142. 


Die Friedhofcapelle zu Sarnen wird einges 
weiht j 

Rudolf Afper, Dean des Surfeer-Gapitels, 
ftirbt ; 

Mathis Landolt, Decan in Surſee, verordnet 
eine Jahrzeit 

Schultheiß Peter Halter zu Sempach ftiftet 
in Surſee ein Jahrzeit 

Johannes Schönbrunner von Zug wird Chor⸗ 
herr in Zürih . 

Ulrich Schnyder von Lucern tet ein Jahr 
zeit in Surſee 

Friede mit Frankreich . 

Zuzug für Herzog Ulrich von Mürtemberg . 

Zu Schwyz wird ein Zwinglifcher Predicant 
auf dem Friedhofe erfchlagen, mweil er die 
neue Lehre verkündet . ; ; 

Alter des Jahrzeitbuches in Eich 


1521. 

1522, 

1522 à 1523, 
1525, 24 Horn. 


1528. 
1530, 
1531. 
1531 
1533, 20 Heum. 


1537, 6 Brachm. 
1541, 22 Herbftm, 


1543, 5 Jän. 


1543, 13 Jän, 
1543, 25 März. 


1543, 31 März. 

1543, 11 Aprils, 
1544, 24 Ghriftm. 
1560, 6 u.7 März. 
1566. 

1571, 17 Herbftm, 
1577, 24 Aprils, 
1579. 

1584, 

1588. 


1593, 
1606, 


1618. 


1620. 
1634, 2 Ghriftm. 


Truppenaufbrud) für den — 

Auflauf in Zug 

Kriegszug nad) Mailand . 

Schlacht bei Bavia, und Tod Oswalds Schon⸗ 


Seite. 
210 
210 
211 


brunner von Zug . 212. 213. 
Eine Reliquie von St. Beat fümmt nad) Zug 214 
Grfter Gapellerkrieg 215 
Allerhand Zeichen am Himmel und auf Erden 218 
Heinrich Schönbrunner von Zug macht eine 

Pilgerfahrt nach St. Jacob von Gompoftella 220 
Hodyzeit Georgs Schönbrunner und der Mag» 

dalena Win .224 
Hauptmann Heinrich Schönbrunner ftirbt . 224 
Der Seutpriefter Jacob Schertweg ftiftet in 

Surſee ein Zahrzeit 165 
Stirbt Johann Groß, Zeutpriefter in Wan—⸗ 

gen und Decan des Capitels Surſee 93. 148 
Jacob Schertweck wird Decan in Surfee „ 93 
Stirbt der Vierherr Georg MWagenmann zu 

Surfe . 93, 153 
Tod Ulrichs Wiederkehr, Leutpriefters i in Wi⸗ 

nikon ä ..8 
Decan Jacob Sqertweck lebt nicht mehr 94 
Die Obrigkeit von Lucern beſtätigt und be— 

fiegelt die alten Twingrechte des Kicchherrn 

in Eid vom Jahr 1423 und 1466 106 
Donner und Schnee 168 

Pfrundhaus und Scheune in Eich werden 

durch Böſewichte angezündet . 92 
Die ſtreitigen Zehntgränzen auf dem Kicch- 

buelerfeld werden zwijchen dem Stift im 

Hof und dem Pfarrer zu Eich feftgeftellt 119 
Großer Brand in GEinfiedeln 1 225 
Jahrzeitftiftung der Familie Räber in Surfee 165 
Der Pfarrer in Eid) muß den Ghor bauen 92 
Kirche und Sacriftei in Littau werden neu 

gebaut . 15 
Das Surenflüßchen erhält eine gerade Richtung 154 
Der Pla, worauf das Gapucinerflofter in 

Surfee fteht, wird eingejegnet 160 
Fällt ein großer Schnee in der Gegend von 

Surſee. Item ein Comet am Himmel 168 
Volkszahl im Kirchgange Eid) . . 896 
Wird Fridolin Giger von — ein atiese. 

held, ermordet 94 


286 


Seite 

1643, 28 Aug. Das Beinhaus in Andermatt wird eingemeiht 
165 7. Wird die jegige Gapelle in Mariazell gebauen 149 

1662. Die St. Sebajtians » Bruderfchaft wird mit 
dem Allerheiligenaltar in Surfee vereinigt 165 

1789, Der alte Kirchthurm in Ebicon wird abge- 
tragen . 16 

1792, 30 April.  Stirbt der leßte Schönbrunner im Mannes- 
ftamme . 5 .. 206 
1850, Volkszahl im Kirchgange Eich 1), 4 96 

1861, 16 März, Merkwürdiger — zu Oberillau bei 
Hohenrain 227 


) Die Pfarre Eich zählte 1860 Seelen 855, wovon 528 zur politiſchen 
Gemeinde Eih, 327 aber zu ber von Gunzwil gehören. 
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Vorbericht. 





„Der Menſch quält ſich ſehr, weil er das Vergan— 
gene nicht erkennt und durch eine Nachricht das Künftige 
nicht erfahren Fan.” — Was den erften Theil dieſes 
Sazes belangt, jo follte man meinen, es habe der Ber- 
faffer des altteftamentlichen Buches Cfkleftaftes (8, 6.) 
bereit8 mit Gefchichtsforfhung fi) befaßt; denn fie ift 
ihm offenbar eine Stfahrungswiffenfchaft, die man nicht 
a priori erfinden und haben Eann, fondern mit vieler 
Mühe — „Der Menfch quält fich ſehr“ — aus den 
Duellen jchöpfen und congenial geftalten muß. Mit fol- 
cher Mühfal hat der „Gefchichtsfreund“ allbereitS manche 
Bekanntfchaft gemacht, allein fie ift ihm eine füße Arbeit, 
ift ihm das Werk eines Schnitters, der auf reichem Felde 
feine Garben bindet und für Gottes Segen dankt. 

Wir berichten darüber nach gewohnter Ordnung. 


A, Sauptverfammlung in Zug. 

Zur feftgefegten Friſt, Mittwoch den 3. Herbftmo- 
nat8 1862, Vormittags 10 Uhr, eröffnete auf dem Rath- 
hausfaale der Stadt Zug Hr. Präfident Joſ. Schnel- 
ler die Berfammlung, indem er die 54 anmefenden Her- 
ven 1) in herkömmlicher Weife mit einer Anrede begrüßte 
über die beiden Zwecke des Vereins, Erhaltung und Er— 
forfchung der vaterländifchen Alterthümer, und über die 


1) 50 Mitglieder und 4 Ganbibaten. 


VI 


Mittel und Wege, auf melchen wir diefelben bisanhin 
verfolgt und ferner zu verfolgen gedenken. 

Nach den reglementarifchen Geſchäften, die Protocol 
und Rechnung betreffen, welche Letztere Herr Quäſtor 
Joſeph Zuffer ablegte, folgte der 


Bortrag 


1. Des HH. Profeffors Staub v. Zug über die dafelbft 
1862 entdeckte Pfahlbaute (fiehe diefen Bd. S. 232.), 
für welchen der wohlverdiente Dank ausgefprochen und 
Dru verlangt wurde. 

2. Ueber einige im Amte Hochdorf aufgefundene 
Anticaglien und Spuren des römischen Alterthums erjtat- 
tete Hr. Hauptmann Bit Bühlmann mündlichen Bericht 
mit Hinweifung auf die mitgebrachten Gegenftände un- 
ter den 


Borlagen, 


als 1. ein bronzener Löffel, 
2. ein Opfermeffer, 
3. Reibfteine und 
4. röm. Münzen; fämmtliche Sachen aus dem Hochdor- 
feramt. 
5. Aus der Zugerpfahlbaute waren mehrere Fundftücke 
zur Anficht vorhanden, ald Beile, Lanzenfpißen, 
Refte von Plählen, Gemweihe und Steinfragmente. 
6. Mehrere filberne und vergoldete Kelche und Becher 
von Kunjtwerth aus der Stadt Zug. 
7. Zerfchiedene Kunjtblätter von in- und auslän- 
diſchen Bereinen. 
Für den leitenden Ausſchuß wurden die bisherigen 
drei Mitglieder (Schneller, Fiſcher, Lütolf) in geheimer 


vH 


Abftimmung wiedergewählt, und die Anzahl der ordent- 
lichen Bereinsglieder um folgende Namen nach dem 
ftatutarifchen Aufnahmsmodus erhöht: 
HH. Amberg, Bernhard, Pfarrer in Rictenbach; 

» Balthajar, Friedrich, Lieutenant in Lucern; 

„ Kailer, Albert, Sechfer in Zug; 

„  Lichtenfteiner, of. Leonz, Pfarrer in Eich. 

» Blattner, Placidus, Profeffor in Zug; 

„ NRäber-Zeu, Alois, Buchhändler in Zucern; 
Schürmann, Anton, Stabdtjchreiber in Lucern; 

„Schwyzer, Peter, Pfarrer in Oberkirch. 

Dagegen wählte fi) der Tod folgende Opfer von 
und, 

1. HH. Chorheren Frz. Kader Wiki in Beromün- 
fter. Geboren in feiner Baterftadt Lucern den 13. Win- 
termonat 1802, hat er daſelbſt alle Stuffen der Schule 
bis zum Briefterftande Befchritten. Nach gefeierter Pri- 
miz (1829) wurde derjelbe Bicar in Tobelſchwand; von 
1832 an functionirte er an mehrern Drten des Entlebuchs 
als Secundarlehrer. Im Jahre 1838 ward Wiki Curat⸗ 
caplan in Hizkirch, und bekleidete dafelbft längere Zeit 
die Stelle eines Actuars der hiftorifchen Section Hoch» 
dorf. Zu Beromünfter war e8 ihm nicht lange gegönnet 
(von 1860 an), das Kreuz der Sapiteldherren zu tragen; 
denn er ftarb ſchon am 3. Weinm. 1862. Unjerm Ber- 
eine gehörte Wiki feit deffen Gründung (1843) an. 

2. 99. Pfarrer Fidel Imhof zu Silenen im Kt. Uri. 
Der in Gott Ruhende hat den 24. April 1796 zu Alt- 
dorf das Licht der Welt erblickt und las im Mai 1819 
feine erfte Hl. Meſſe, nach welcher er fogleich die Gaplanei- 
pfründe auf Gurtnellen antrat und verfah bis 1825, da 
ihn die Pfarrei Horw im Kt. Lucern ald Seeljorger em— 
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pfing. Diefe vertaufchte er den 10. Juni 1832 an eine 
Andere in feinem Heimatkanton (zu Silenen), wo er aud) 
am 30. Wintermonat 1862 feine irdiſche Laufbahn als 
würdiger und getreuer Diener im Weinberge des Herrn 
vollendete. — In unfern Berein trat Imhof 1854 und 
bewahrte ihm ſtets warmes Intereſſe. 

3. 99. P. Franz Uhr, Statthalter des ehrmür- 
digen Benedictinerftifts Einfiedeln. Menzingen im Kt. Zug 
ift der Geburtsort des Geligen, der vom 30. Bradım. 
1816 bis zum 6. Hormung 1863 fein Erdenwallen von 
der Hand des Herin über Leben und Tod zugemeljen er— 
hielt. Dem hl. Orden ward er am 7. Herbftn. 1834 
durch die Profeß einverleibt. 

P. Franz, wenn auch vermöge feiner Stellung faft 
ganz auf Beforgung der Defonomie angewiefen, bewies 
doch immer großes Intereffe an gefchichtlicher Forſchung. 
Er jelbft hatte zur Zeit, da er im Archive angeftellt war, 
Manches auf diefem Gebiete gejammelt und gearbeitet, 
und befonders die Urgejchichte feines Klofters, das Leben 
St. Meinrads mit Vorliebe und weitläufig befchrieben. 
Mehrered davon ging in die zur Zeit des Millenariums 
erjchienenen Schriften über. Auch während des Aufent- 
haltes zu St, Moriz im Wallis befaßte er fich mit der 
Geſchichte des dortigen Klofters und Landes. Nebftdem, 
um bier auch von andern fchriftftellerifchen Arbeiten zu 
reden, ftammen von ihm die meiften Auffäße über die 
Olaubenslehre in den drei erſten Jahrgängen des „Bil- 
gers“ (Sonntagsbl. 1842—44). Für die Buchhandlung 
Benziger repidirte und bearbeitete er mehrere Erbauungs— 
bücher und die Herausgabe der „Fünfzig Beweggründe 
des Herzogs Ulrich von Braunfchweig ꝛc.“ Unter feinen 
Meberjeßungen aus dem Griechifchen, Franzöſiſchen und 
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Stalienifchen befindet fich auch die ber Gesta Johannis 
de Schwanden des Scholaftiftus Rudolf von Radegg, 
welche er noch in den legten Jahren mit großer Mühe 
und Vorliebe in Herametern vollendet 9.  Literarifche 
Unternehmungen feiner Mitbrüder unterftüßte er mit Freu- 
den, und fuchte, wie in der Religion, fo auch in Wif- 
fenfchaft und Kunft gerne Erfriſchung für feinen von 
Amtswegen ganz andern Dingen zugewendeten Geift. 

P. Franz war jeit dem Jahre 1852 eine Zierde un« 
ſers Vereines. 

4) HH Alois zur Gilgen d’dDrelli von Lucern 
und dafelbft 29. April 1786 geboren. Den jungen Mann 
beichäftigten vorzüglich das Handelsfad) und das Militär- 
weſen, und „die oberfte eidgenöfjifche Kriegsbehörde betraute 
ihn als Soldaten von Muth und Aufopferung mit dem 
Commando der Borpoften bei der Belagerung von Hü— 
ningen im Jahre 1815” fchreibt ein mohlunterrichteter 
Nekrolog in No. 55. der Eidgen. Zeitung I. Jahres. — 
Mit verjchiedenen Beamtungen betraut — (1817 Amts- 
fratthalter; 1838 Präfident des ftädtifchen Corporations- 
weſens; 1828 Appellationsrichter und NRegierungsrath; 
1831 Borfigender der Handelstammer; 1839 Mitglied 
des Großen Rathes; fpäter Boftdirector und mehrere Jahre 
Spitaldirector, ald welcher der Berblichene zur Einfüh- 
rung der barmherzigen Schmwejtern das Meifte beitrug) — 
hat Zurgilgen für feine Arbeitsiuft ſtets manigfache Ge— 
legenheit gefunden. „Im Jahre 1861, (lefen wir im an- 
gerufenen Nekrologe) feierte der Verſtorbene geräufchlos 
feine goldene Hochzeit, und endete dann das icdifche 


1) In der latein. Driginalfprache abgebrudt im Geſchichtsfteunde Bb. X, 
©. 180 -- 230 
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Dafein nach mehrwöchentlichem Kranfenlager den 3. März 
1863, im Glauben an Ghriftus und feine Kirche, genährt 
mit dem leßten hl. Liebesmahle.“ Oberft Zurgilgen war 
dem Bereine feit 1849 warm zugethan, und manch’ fchöne 
Gabe von jeiner Hand wiſſen unfere hiftor. Sammlungen 
aufzumeifen. Darum wird ihm auch gerne ein vielfaches 
gralias in's Grab nachgerufen. — 

5. HH. Franz Xaver Aeberli, Pfarrer zu In— 
wil. — Derfelbe wurde geboren in Altwis, Pfarrei Hih- 
fich, am 18. Mai 1829. Seine erften Studien machte 
er während 8 Jahren in Einſiedeln, und vollendete jelbe 
zu Lucern. Zum Priefter wurde er geweiht in Solothurn 
den 26. April 1855, und trat fofort als Bicar in Wer- 
thenftein ein. Daraufhin (1856) kam er ald Bermejer 
auf die eines tüchtigen Seeljorgers fehr benöthigte Berg- 
gemeinde Schwarzenberg, welche ihn bald als Pfarrer 
wünjfchte und (1858) erhielt. Die befchwerliche Paſto— 
ration jagte feiner Gejundheit nicht zu; das freundliche 
Inwil glaubte er dagegen vertaufchen zu müffen. Die 
Obrigkeit ernannte ihn dorthin (1861) als Seelforger. 
Aber auch hier wollte der Lenker aller Dinge unferm Freunde 
kein dauerndes Sein gefriftet willen. in fchon Jahre 
lang in fich getragenes Herzübel machte feinem noch jun- 
gen Leben ein Ende den 9. Mai 1863. Gottergeben ftarb 
er, und geſtärkt auf die ernfte Hinüberreife mit den Trö— 
ftungen der hl. katholiſchen Kirche. Der Berblichene war 
fo recht ein Maientind. Im Mai getauft, erhielt er am 
7. Mai 1838 die Hl. Firmung. Den 13. Mai 1855 
primizirte Derfelbe, und im Wonnemonate ftarb er. — 
Aeberli gehörte ſeit 1860 unſerer woiljenfchaftlichen Ber- 
bindung an. 


(Der Verein zählt gegenwärtig 219 ordentliche Mitglieder.) 
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Als nächftjährigen Verſammlungsort beftimmte die 
Gefellichaft per majora Surfee. 

Nach geichloffener Sikung wurde der merkwürdige 
Kircchenjchaß bei St. Oswald zur Anficht eröffnet, und 
daraufhin zum Ochſen das Mittagsmahl genommen, wo— 
bei die Zitl. ftädtifchen Behörden gegen den bereits ange: 
feßten Staub der vergilbten Pergamene einen gar Eöft- 
lichen Eſſenz des freundlichften reichten. 


B. Wirken des Bereins. 


Viermal verfammelt, hat der leitende Ausfchuß 53 
Geſchaͤftsnummern abgethan, mworunter gehören 


a. Neue Verbindungen 


50. Mit dem hiftorifch. Vereine von Freiberg in 
Sachſen. 
| 51. Mit dem hijtorifch-antiquarifchen Vereine des 
Kantons Schaffhaufen. 


b. An Arbeiten und Eopien wurden eingereidt: 


1. Bon Hrn. Reg.-Rath Damian Samenzind: Ge— 
fchichte der Republib Gerfau. (Siehe diefen Band ©. 1.) 

2. Bon Hın. Bereinspräftdenten J. Schneller: Re- 
gistram Custodie monasterii Lucernensis. (Siehe dieſen 
Band ©. 113.) 

3. Bon Hrn. Altpofthalter Kyd in Brunnen: Eine 
Urkunde vom Jahre 1519. (S. 295.), und ein abichrift. 
Brief von Gilg Tſchudi an Landammann Ehriftoph Schorno 
de 20 Heum. 1561. 

4. Bon HH. P. Gall Morel: a) Das ältefte Ur- 
bar Einſiedlens v. 12. — 13. Jahrh. (Siehe Seite 93.) 
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b) 2eutpriefter Jacob Bisligs Bericht über die Schlacht 
zu Billmergen 1656. (S. 240.) 

5. Bon Hm. erzbiſch. Archivar Franz Zell zu Freie 
burg i. B.: Copia des liber decimationis in dioc. Constant. 
(S. 165.) 

6. Durch) Hrn. Thalfürfprech Mlois Müller von Ur— 
fern: Zeftament Carls Franz Stanghi, des Helden von 
Giornico. (S. 229.) 

7) Bon HH. P. Martin Kiem in Samen: Die 
Regeften des Frauenklofter8 in Sarnen. (S. 206.) 

8. Vom Bereinsfecretair: a) St. Kiimmerniß und 
die Kümmerniffe der Schweizer. (S. 183.) b) Zur Ge— 
fchichte der Vermögenszuftände im Kt. Lucern, 14. und 
15. Jahrhundert. (301.) 

9. Bon HH. Pfarrer Ming: Die Sacramentöwald- 
Capelle bei Giswil. (S. 222.) 

10. Bon HH. Sertar Bölfterli: Gejchichte der Pfar- 
rei Notwil. 


ec. Die Bibliothek 


erhielt Spenden von den Gebr. Benziger in Cinftedeln, 
die uns ftets mit vieler Aufmerkfamkeit entgegentommen ; 
von V.D.M. Ft. Prunet in Bern, feit Jahren ein freund» 
licher Gönner; von Primiſſar Th. Defchwanden in Stans 
und Pfarchelfer Gut dafelbft; vom Institut national in 
Genf; Caplan of. Ig. Imfeld zu Bürglen bei Lungern; 
Archivar Kothing in Schwyz; eidg. Archivar Krütli in Bern; 
A. Lütolf in Lucern; Fr. v. Mülinen-Mutach in Bern ; Oberft 
David Nüjcheler in Zürich; von Archivar Jof. Schneller in Lu⸗ 
cern und Spitalpfarrer X. Schnyder dafelbft; von Stadtfchrei= 
ber A. Schürmann in hier, für unfere Sammlungen ftets 
gütig bedacht ; von St. Gnaden Prälat Ferd. Steinringer zu 
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St. Paul in Kärnten; Staatsfchreiber M. v. Stürler in 
Bern; Prof. Dr. A. Tanner in Lucern; von Pfarrhelfer 
P. Wilardt in Zug; Prof. Dr. 3. Winkler, bifchöfl. Com- 
miffar in Zucern und J. Zünd, Geſchäftsagent in Lucern. 

Ueber unjere Bibliothef geben die zwei gedruckten 
Kataloge näheren Aufſchluß. Für fie, wie das antig. 
Cabinet, hat die Zitl. Corporationsbehörde der Stadt 
Zucern gütigft benöthigte Xocale unentgeltlich hergegeben. 
Die Benüzung fteht jedem Mitgliede frei und offen, in» 
dem Hr. Archivar Schneller als Confervator ſtets bereit 
ift, das Berlangte, zumal für mwiffenfchaftl. Unterfuchun- 
gen, theils benügen zu laffen, theild zu verabfolgen. &8 
wäre Undanf, die viele Mühe und Sorgfalt zu verken- 
nen, mit welcher derjelbe unfern Löftlichen Bücher» und 
Kunftblätter-Schaß treuliebend Aufnet und behütet, er, 
ber felbft dafür nicht auf die geringfte Entjchädigung An- 
fpruch macht, im Gegentheil bereits fchon fo viele werth— 
volle Geſchenke uns verabfolgte, wie kaum ein anderes ac» 
tives Mitglied. Es dürfte darum mehr als Verdäch— 
tigung beiffen, wenn da von Heimlichthuerei, von Sorg» 
Lofigkeit oder gar von Berfchleppung geſprochen oder ge- 
fchrieben werden wollte. 


d. Antiguarium. 


Daran wurden gefpendet 

1. Ein turon. Grofchen aus der Zeit Königs Phi- 
lipp des Schönen von Frankreich, und eine andere uns 
tenntliche mittelalterliche Münze, gefunden zu Göfchenen. 
Gefchentt von HH. Caplan 2. Feger dafelbft. 

2. Ein ſehr Schöner eiferner Lanzenfpiz aus alter 
Zeit, wie foldye Herr von Bonftetten in feinen Recueils 
befchreibt. Er hat 35 Gent. in der Länge, und 6 in ber 
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größten Breite. Man zog dieſes Waffenſtück aus dem 
Zungernfee, mie derjelbe 1837 abgegraben worden war. — 
Gereicht von HH. Caplan 3. Jmfeld zu Bürgeln dortjelbit. 

3. Eine römische Münze (Claudius) in Mittelerz, 
gefunden 1860 nahe beim Pfarchofe zu Zriengen. Ge— 
ſchenkt von HH. Vicar Troxler. 

4. Zwei einſchneidige Schwerter aus helveto-bur- 
gunbionifcher Zeit, damit 2 Schädel, und Bernfteinftüce 
mit Korallen, gefunden am 12. Juli 1862 in Eid, 
Kt. Lucern, und durch HH. Sextar Bölfterli in Sempach 
uns übermittelt. 

d. Bon Hrn. Stadtjchreiber Schürmann in Lucern 
geſchenkt: Ein altes Holzbild, (Relief) von befonderm Inte: 
tefje wegen der eigenthümlichen Darftellung der hl. Trinitas. 

6. Zwei mittelalterliche engl. Münzen aus dem 
Morichacherfunde. (Siehe Gejchichtsfrd. XVIII. S. XXI b.) 
Geſchenkt von Hrn. Dr. Element in St. Aubin und Hrn. 
Archivar Bell in Lucern. 

7. Eine abgegangene röm. Münze, gef. 2. Mai 1862 
beim Markitein zu Triengen. Geſchenkt v. Hrn. Major 
Zülli in Surfee, der gleichzeitig nod) zwei pergam. Briefe 
uns überlies. 

8 Ein Steinbild aus dem %. 1488, das bei ber 
f. g. alten Farb (äuffere Weggisgaffe) in Lucern einge- 
mauert war. Geſchenkt von Hrn. Verwalter Segeffer-Wynn. 

9. Zeichnungen und geometrische Aufnahmen von 
dem nun weggeräumten innern Weggisthore (ſchwarzer 
Thurm) und dem untern= oder Baslerthore zu Lucern. 
Dargereicht durch Hın. Ingenieur Zap. Schwytzer. ') 


1) Diefer ſchwatze Thurm war von Auffen mit einer Maria Himmelfahrt und 
Krönung aus ber Mitte bes 17. Jahrhunderts bemalt. Der Ausfhuß ließ 
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10. Bon HH. Pfarrer Dillier in Giswil: Abzeich- 
nung der Burgruine von Ruden;. 

11. Bon HH. Stadtpräfidenten C. Spillmann in 
Zug: Zeichnung der intereffanten ZTodtenleuchte oder Ar— 
menjeelen-Lampe im Beinhaufe zu St. Michael. 

12. Die hiftorifch werthoollite Gabe aber diejes Jah- 
tes ift uns durch mehrgenanntes verdiente Vereinsmitglied 
Hr. Major Zülli in Surfee zugefommen, nämlidy ein aus» 
gezeichnetes Sremplar eines Steinhammers aus Ger- 
pentin, gefunden in der Pfahlbaute bei der Altjtadt zwi- 
fhen Surfee und Schenfon. 

Bevor der Bericht zum Schluffe geht, glaubt der 
Unterzeichnete noch zunächft auf die huldvolle Aufnahme 
binmweifen zu follen, deren fich die Veröffentlichung diefer 
. BVereinsjchrift bisher zu erfreuen gehabt hatte. Diejes, 
und das wiederholte freundliche Entgegentommen mit Baar- 
zufchüffen von Seite eines hohen eidg. Bundesrathes, der 
Titl. Regierungen der 5 Orte, jo wie der [öbl. geiftlichen 
und weltlichen Corporationen, um welche alle wir dank— 
barft verpflichtet find, — darf für den Verein eine Eräf- 
tige Ermunterung zu neuer Thätigkeit fein, Die geftellte 
Aufgabe um fo freudiger und beharrlicher zu verfolgen. 


Lucern, den 15. Mai 1863. 


Der Actuar des Vereins: 
Alois Lütolf, Curatpriefter. 


brei der befjern Engelsföpfe für feine Sammlungen herausfchneiden, fammt 
ben Monogramm bes Meifters CM. (Gafpar Meglinger.) 


Verzeidhniß 
der ordentlihen Mitglieder des hiſtoriſchen Vereins 
der fünf Orte '). 


HH. Aebi, Joſeph, EChorherr in Beromünfter. 1853. *) 

v. Ah, Joſeph Ignaz, Vicar in Freiburg. 1856. 

Alin, Peter, Großrath in Baden. 1861. 

Amberg, Bernhard, Pfarrer in Rickenbach. 1862. 

Amberg, Johann, Verhörrichter in Lucern. 1858. 

Amrein, Joſeph, Zeutpriefter bei St. Stephan in Münfter. 1844. 
Am Rhyn, Auguftin, Gutsbefiger in Lucern. 1854. 

Am Rhyn, Walther, Gutsbefiger in Lucern. 1851. 
Anderhalden, Franz Joſeph, Pfarrer in Lungern. 1851. 
Andermatt, Albert, Bolizeidirector in Baar. 1852. 
Andermatt, Alois, Pfarrhelfer in Baar. 1850. 

Balthafar, Friedrih, Lieutenant in Lucern. 1862. 
Balthafar, Robert, Lieutenant in Lucern. 1854. 

Bannwart, Beter, Spitalpfarrer in Solothurn. 1843. 
Barth, Joſt, Caplan in Rikenbach 1860. 

Baumgartner, Georg, Pfarrer in Wollerau. 1858. 
Beck-Leu, Fr.Xaver, auf Bedenhof, Gutsbefiger in Surfee. 1861. 
Bell, Friedrih, I. Staatsarhivar in Lucern. 1848. 
Benziger, Karl, Alt:Kantonslandamman in Einfiebeln. 1860. 
Benziger, Nikolaus, Alt-Bezirksftatthalter in Einfiedeln. 1860, 
Bernet, Fr. Xaver, Pfarrer in Neuenkirch. 1843. 

Binzegger, Damian, Pfarrer in Baar. 1849. 


| sa 2 2 az ze ya y2 ze a yy mm 2 


nn — — — — 


) Seit der Gründung (1843) find 43 Mitglieder geſtorben, 39 theils zus 
rüdgetreten, theils ausgefchloffen worben. 
*) Die beigefügte Zahl ift bas Jahr bes Gintrittes ober ber Aufnahme. 


HH. Birrer, Anton, Pfarrer in Schongau. 1846. 


Bölfterli, Joſeph, Leutpriefter in Sempad: 1844. 
Bommer Ant. Dom., Profeffor in Schwyz. 1861. 
Brandes, P. Karl, O. S. B. Profeſſor in Einfieveln. 1850. 
Brandftetter, Joſeph, Med. Dr. in Münſter. 1860. 
Buchholzer, Fr. Joſeph, Chorherr in Münfter. 1855. 
Bud, Jacob, Decan in Hizfirch. 1843. 

Bud, Fr. Zaver, Pfarrer in Rotenburg. 1844. 
Bühlmann, Vitus, Hauptmann in Hohenrain. 1859. 
Bütler, Anton, Kunftmaler in Zucern. 1861. 
Sammenzind, Andr. Alois, Altregierungsrath in Gerjau. 1860. 
Cammenzind, Damian, Regierungsrath in Gerjau. 1558. 
Sammenzind, J. M. Andreas, Altlandammann in Gerfau. 1860. 
Caſtell, Carl Dominik, Alt-Friedensrichter in Schwyz. 1849. 
Eorragioni-d’Orelli, Emmanuel, Pharmazeut in Lucern. 1854. 
Grivelli, Karl, Bangier in Lucern. 1858. 

Deſchwanden, of. Theodor, Frühmefjer in Stans. 1859. 
Deihwanden, Karl, Fürſprech in Stans. 1846. 

Dettling, Martin, Lehrer in Schwyz. 1860. 

Dillier, Fr. Joſeph, Pfarrer in Giswil. 1857. 

Dilier, Fr. Zofeph, Pfarrer in Sarnen. 1858. 

Donauer, Fr. Joſeph, Lehrer der Kalligraphie in Zucern. 1854. 
Doffenbah, Oswald, Dbergerichtspräfident in Zug. 1856. 
Eberle, Ambros, Ganzleidirector in Schwyz. 1861. 
Elmauthaler, Peter, Pfarrer in Altdorf. 1849. 

Elmiger, Joſeph, Pfarrer in Großmwangen. 1843. 
Elmiger-Schmid, Joſeph, Med. Dr. in Lucern. 1854. 
Elmiger, Kafpar, Leutpriefter in Root. 1844. 

Elmiger, Meldior, Kämmerer in Schüpfheim. 1843. 

Ernit, Eduard, Pfarrer in Weggis. 1845. 

Ernft, Jacob, Duartiermeifter d.päpftl. Guarde in Rom. 1853. 
Eitermann, Balthafar, Director in Lucern. 1858. 

Etlin, Simeon, Med. Dr. und Landammann in Sarnen. 1859. 
Faßbind, Gottfried, Kantonsrath in Oberart. 1850. 
Faßbind, Zeno, Med. Dr. in Gerjau. 1856. 

Feyerabend, Auguft, Med. Dr. in Lucern. 1860. 

Fifher, Anton, Med. Dr. in Tagmerjellen. 1853. 

Fiſcher, Vincenz, Fürſprech und Nationalcath in Lucern. 1845. 


XV 
99. Frey, Joſeph, Pfarrer in Zell. 1855. 
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Fridlin, Jacob, Pfarrer in Kam. 1858, 

Fruonz, P. Kunrad, O. S. B. Beichtiger in Sarnen. 1845. 
Fuchs, Joſeph, Caplan in Walchwil. 1859. 

Fufter, Alois, Pfarrhelfer in Buochs. 1850. 

Gehrig, Heinrih, Profeſſor in Lucern. 1858. 

Gigler, Joſeph, Pfarrer in Bürglen. 1859. 

Gisler, Michael, Pfarrhelfer auf Seelisberg. 1859. 
Gloggner:Mayr, Heinrich, Handelsmann in Lucern. 1858. 
Gloggner-Fluhmatt, Joſeph, Hauptmann in Zucern. 1860. 
Göldlin, Joſeph, Vierherr in Surfee. 1855. 

Grüter, Joſeph, Taubjtummendirector in Hohenrain. 1847. 
Grüter, Ulrih, Propft in Münfter. 1845. 

Häfliger, Joſt, Decan in Luthern. 1859. 
Hartmann-Mayr, Joſeph, Gefhäftsagent in Lucern. 1858. 
Hautt, Alois, Altregierungsrath in Lucern. 1844. 
Hegglin, Joſeph, Director in Menzingen. 1854. 

Heller, Mauriz, Sertar in Wolhufen. 1843. 

Herger, Joſeph, Handelsmann in Altdorf. 1859. 

Herihe, Herman, Pfarrer in Kleinwangen. 1860. 
Herzog, Adam, Fürfpreh in Müniter. 1856. 

Herzog, Jan. Vital, Leutpriefter a.d. Stiftsfiche Münfter. 1843. 
Herzog, Lukas, Alt:Oberrichter in Münfter. 1844. 
Herzog, Fr. Xaver, Pfarrer in Ballwil. 1843. 

Herzog, Fr. Kaver, Amtsgehülfe in Hizkirch. 1860. 
Hochſtraſſer, Joh. Baptiſt, Caplan in Ruswil. 1853. 
Hobel, P. Martin, S. O C., Caplan in Baldegg. 1860. 
Hoß, Leonz, Caplan in Baar. 1850, 

Hotz, Sylvan, Caplan in Steinhufen. 1857. 

Huber, Anton, Caplan in Mariazell. 1856. 

Huber, Fr. Joſeph, Landrath auf Seelisberg. 1849. 
Hürlimann, Beat, Sertar in Walchwyl. 1843. 

Jann, Ferdinand, Med. Dr. in Stans. 1852. 

Jann, Karl, Bolizeidirector in Stans. 1861. 

Imfeld, Joſeph, biſchöflicher Commifjar in Sareln. 1851. 
Inderbizin, Joſ. Maria, Pfarrer in Schwyz. 1859. 
Ineichen, Heinrich, Erziehungsrath in Ballwil. 1846. 
Kaifer, Albert, Sechfer in Zug. 1862. 


HH. Kaifer, Jacob, Landammann in Stans. 1856. 
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Kaifer, Kafpar, Stadtarzt in Zug. 1847. 

Kiem, P. Martin, O. S. B., Profeſſor in Sarnen. 1858. 
Kopp, Alois, Oberrichter in Lucern. 1854. 

Kothing, Martin, Arhivar in Schwyz. 1849. 

Krieg, Kaſpar, Staatsanwalt in Schwyz. 1856. 

Kyd, Felix Donat, Altpojthalter in Brunnen. 1844. 
Landolt, P. Suftus, O. S. B., PBrofeffor in Einfiebeln. 1845. 
Letter, Michael, Landammann in Zug. 1853. 

Lichtenfteiner, Yo). Leonz, Pfarrer in Eich. 1862. 

v. Libenau, Herman, Med. Dr. in Lucern. 1843. 

Limacher, Nicolaus, Pfarrer in Horw. 1858. 

Luſſer, Franz, Landichreiber in Altdorf. 1849. 

Zufier, Gebhard, Pfarrhelfer in Altdorf. 1859. 
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I. 
Geſchichte der Republik Gersan. 





Nach urkundlichen Quellen dargeſtellt von Reg. Rath Damian Camenzind. 


Erſter Abſchnitt. 


Von den älteſten Zeiten bis zum Bund mit den 
vier Waldſtätten. 


Gis 1332.) 


Am ſüdlichen Fuße des Rigi, in einer kleinen Bucht des 
Vierwaldſtätterſee's, in ſonniger, freundlicher Lage, von baum: 
reihen Wieſen umrankt, liegt der niedliche Fleden Gersau.!) 
Eine ſchöne Pfarrfiche, mehrere neue Fabriken und ftattliche 
Privatgebäude mit altersgrauen Scindelhäufern bunt gemifcht, 
geben der Ortſchaft ein eigenthümliches, ſchmukes Anfehen. Zwei 
wilde Waldbäche, von fteilen Abhängen und aus tiefer Schlucht 
daherbraufend, durchfurchen die Feine Ebene, von maßenhaftem 
Geſchiebe derjelben gebildet, und theilen den Fleden in ein inne 
re3 und Äußeres Dorf. Zu beiden Seiten, etwas hervorſpringend, 
erheben fih aus ber Tiefe des See's gleich riefigen Pyramiden 


1) Gersau, ber Ort, der latinifirt Gersovia heißt, lautet in alten Urkunden 
Gerfowe und Gerſaw, und befteht aus einem Beftimmungswort im Geni- 
tiv: Gers und dem Grundworte aw, das wir fchon in ber Bedeutung 
„Waſſer“ kennen. Das voranftehende Wort Guers ift gälifh, und heißt 
Werth und Schätzung; Gerſaw oder Gersau bürfte daher wohl nicht 
anders ausfagen, als: ber Drt, wo das Wafler von Werth und geſchätzt 
if.” (Geſchichtsfreund der fünf Orte VL 189 flg. Spuren keltifcher Sprach⸗ 
elemente von Brofefior 3%. DB. Brofi.) 

Geſchichtsfrd. Band XIX. 1 


zwei gewaltige, waldbekränzte Gebirgsftöde '), beinahe ſenkrecht 
drei= bis viertaufend Fuß über den Waflerjpiegel. Dazwiſchen, 
wie in Rahmen gefaßt, dehnt fich, über den Flecken emporfteis 
gend, eine fchöne Landſchaft im bunten Wechjel von Wieſen und 
Weiden, Schludten und Wäldern, Hügeln und Felfen, von Häus— 
hen, Hütten und Ställen dicht bejäet. Darüber thront in ruhiger 
Majeität die Hochebene Nigi:Scheided mit einer freundlichen 
Guranftalt, wo das Auge, 5,293 Schweizerfuß über Meer, bezau: 
bert die prachtvollſte Rundſicht genießt. 

Diefe Landichaft mit dem Fleden zufammen etwa einen Flä— 
cheninhalt von einer Geviertmeile umfaſſend, und gegenwärtig von 
etwas mehr als 1,700 Seelen bewohnt, bildete das Gebietder vor: 
maligen Republift Gersau, — wohl der Eleinjten auf dem Erdrund. 

Ueber Zeit und Art der eriten Anfiedelungen auf diefem Gebiete 
weiß man nichts Beftimmtes. Der Sage nad war in jenen Zei- 
ten die Fleine Ebene, wo jet der Fleden fteht, noch nicht gebildet, 
und einzelne Fiiher, welche in der tiefen Bucht, hart am Fuße 
bes fteil abfallenden Berges, ſich Fiſcherhüttchen erbaut, legten 
den Grund zur Anftedelung. 

Dhne Zweifel war damals dieſe fteile, felfige Berggegend 
noch größtentheils mit Wald bededt, und es bedurfte Jahre langer 
Anftrengungen und Mühen, um dieſelbe fruchtbar und wirthlich 
zu machen. Die Namen mehrerer Heimmejen, wie: „Rüteln” — 
„Rüteli”, „Berchtrüti” geben noch Zeugniß von den Ausrotun— 
gen, welche gemacht werden mußten, um die Wälder, von wil- 
den Thieren bewohnt, in fruchtbare Matten zu verwandeln, wie 
man fie jegt überall an den Abhängen erblidt. Die gegenwärtige 
Geftaltung der Landihaft überhaupt läßt auf gewaltige Verände— 
rungen ber Erdoberfläche im Laufe der Zeiten fchließen. Eine fo 
unwirthlihe Gegend konnte gewiß wenig lodendes für Anbauer 
haben, und es ift daher nicht unmwahrfcheinlich, daß der fifchreiche 
See es war, welcher die erften Bewohner in die fichere Bucht 
und an die fonnigen Halden 309. Auch darf man nad den neu— 
eften Forſchungen wohl mit Sicherheit annehmen, daß die Ur- 
anmwohner aus dem Stamme der Allemannen waren, welche nad) 
dem Sturz der römischen Herrichaft die ebenen Theile der jeßigen 


1) Hochfluh 5,143 und Gersauerfiod 4,827 fchweizer Ruß über dem Meere. 


deutichen Schweiz bejegten, und nach ber Befiegung durch die 
Franken (496) fih immer mehr auch in die innern Theile der 
Schweiz, an die unmirthlichen Ufer des Vierwaldſtätterſee's zu: 
rüdzogen, um da als Leibeigene im Dienfte der Eroberer die 
ihnen angewiejenen Ländereien zu bebauen oder den Filchfang zu 
betreiben. Von einer andern ältern Bevölkerung finden fich we: 
nigiteng in Gersau feine Spuren, es wäre dann, dab man den 
Ortsnamen jelbit 1), und die Namen einiger Heimweſen als folche 
erklären wollte. 

Die erfte urkundliche Erwähnung von Gersau gefchieht in 
dem Gtifterbuche ?) des Kloſters Muri. Unter den Befigungen, 
welche dem neugeitifteten Kloſter Muri bei der Einweihung jeiner 
Klofterfiche im Jahre 1064 durch den Grafen Werner von Habs- 
burg, unter namentliher Aufzählung beftättiget werden, wird 
nämlich auch Gersau genannt und zwar Gersau in feinem ganzen 
Umfange — Gersowe per totum. In welcher Weife und von wen 
Gersau an das Klojter Muri gelangt war, wirb jedoch in der 
erwähnten Urkunde nicht gejagt. 

Balthajar in feinen Merkwürdigkeiten des Kts. Lucerns, 
(1. 263) Schreibt: „Die fränkischen Könige oder Kaifer haben einft 
die Grafen von Kyburg mit Gersau bejchenfet und von diejen 
fiel e3 auf die von Habsburg”. Auch Fueßlin ) vermuthet, Gersau 
babe den Grafen von Lenzburg gehört, fei von diefen auf Die 
Grafen von Kyburg und endlih auf die Grafen von Habsburg 
übergegangen. Sollten dieje Vermuthungen richtig fein, jo dürfte 
man annehmen, daß die Grafen von Habsburg und zwar jchon 
bei der Stiftung des Klofterd (1027) Gersau an Muri verjchenft 
haben. 

Das eben erwähnte Stifterbuch *) gibt uns über die Verhält- 
nifje zwifchen dem Kloſter Muri und Gersau einige Aufjchlüffe. 
Es wird da erzählt, daß im Frühjahre, um Mitte Mai, wenn 
der Schnee auf den Alpen gefhmolzen war, alljährlih des Klo: 
fter8 Propft nah Gersau fam, um Vorſorge und Anordnungen 


N) Bergleicye Anmerkung 1. ©. 1. 

2) Acta fundationis Murensis Monasterii , bei P. Fridol. Kopp, fol. 20. 
3) Staats» und Erobefchrribung der fchmeizerilchen Eidgenoffenfhaft I. 384. 
4). a dD. fol. 76. 


zu treffen, wie das Vieh zur Alp getrieben werden jolle.. Bei 
diefer Gelegenheit nahm er dann Wolle von den geichornen Scha— 
fen, und den Zins für einige Stüd Neubruh, nämlich fünf 
Schafe mit den Lämmern in Empfang. Im Herbitmonat begab 
fih der Propft abermals dahin, um nachzuſehen, wie das Vieh 
ab den Alpen fommen, und in Gersau und den andern Beligun- 
gen des Klofterd in den Waldftätten überwintert werden jolle. 
Zu St. Andreastag, wenn die Produkte alle gejanımelt waren, 
fam berielbe dann endlich noch einmal, um dafelbit und an andern 
Drten die Abgaben in Empfang zu nehmen, welde dem Klofter 
geleiftet werden mußten, nämlih: Käſe, Zieger, Fleiih, Fiſche, 
Schlachtvieh, Tuh, Wolle, Garn, Häute, Leder, Felle, Geld, 
Nüſſe und Obft. Anderweitige Einrichtungen, welche das Klofter 
im Hofe zu Gersau noch traf, hatten feinen Beitand, weßhalb fie 
vom Verfaffer des Stifterbuches nicht näher angegeben worden. 

Die Bevölkerung Gersau's trieb fomit zu jener Zeit Viehzucht, 
Fiſchfang und etwas Aderbau auf den Gütern des Klofters und 
leiftete dafür gewiſſe Abgaben, meijtens in Naturproduften. Die 
Leute waren Hörige des Klofter8 und der Herrichaft deſſelben un: 
terworfen. Ohne Zweifel war aber dieſe Herrichaft auf dem fo 
abgelegenen Belisthum eine milde Was der fteilen, felfigen und 
ſchwach bevölferten Berggegend einigen Werth verlieh, das wa— 
ren einzig die fruchtbaren Alpen auf den herrlichen Höhen des 
Rigi, einige Heine Wielen und Aeder und die ſchmackhaften Fische 
im fiſchreichen See. 

Wenn nun das Klofter feinen Tribut hievon erhielt, jo mochte 
e3 fi wohl um die weitern Verhältniffe nicht jehr angelegentlich 
mehr befümmern, und den genügjamen Hirten gerne vergönnen, 
in gewünfchter Freiheit zu genießen, was fie der fparfamen Natur 
darüber hinaus abgewinnen konnten. 

Das Klofter Muri ſcheint indefjen nicht fehr lange im aus 
ſchließlichen Befit von Gersau geblieben zu fein. Nach einer ſpä— 
tern Aufzählung feiner auswärtigen Befigungen bejaß es in Gersau 
nur mehr jo viel an Aedern, al3 ein halber Pflug bearbeiten mag, 
und an Wiefen gegen zwölf Fuder Heu und eine Heerde von 
Schafen und Kühen; ferner die Pfarrfirhe, welche einen Begräb- 
nißpla& und den Zehnten hatte, und vom Fleden noch den Theil 
bei der Kirche, wovon mit dem Dbgenanten dem Klofter 31/, Man- 
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jus, d. h. 42 Jucharten Wiesland, und 8 Mannwerf Aderland 
nebft halben Antheil an 3 Fiſchenzen zulamen 1). In den Jah— 
ren 1178 und 1188 gehörten ihm noch die Kirche und ein Land: 
gut mit feinen Zubehörden, wozu es im Jahr 1210 wiederum 
ein Gut durch Taufh von Graf Rudolph von Habsburg und ſei— 
nem Sohne Adelbert erwarb 9. Im Jahre 1247 befchränkten 
fich feine Nechte noch auf die Kirche ſammt YZubehörden und auf 
den zwölften Theil des Zehntens der Kirche ?). 

Die Rechte und Beligungen des Klofterd Muri in Gerdau 
gelangten inzwijchen allmählig in die Hände der Grafen von Habs: 
burg, welche dajelbit als Kaftvögte des Klofters bereit3 die Ge 
richtsbarkeit in dejien Namen auszuüben hatten. — Laut Angabe 
bes öſterreichiſchen Urbars , aufgenommen innert den Jahren 
1303—1311, bejaß das Haus Habsburg den Hof in Gersau zu 
Eigen. Derjelbe enthielt damals 6 Huben und 7 Schupoßen °). 
Dieje Huben und Schupoßen und andere Güter, die in den Hof 
gehörten, ertrugen einen jährlihen Zins von 33 Ziegern, jeder 
zu 5 ß. 31 Lämmern, jedes zu 18 Denar 9), 6 Ziegenhäuten, 
jede zu 18 Denar, 50 Ellen grauen Tuchs, die El zul, 
3000 Albellen 7), das Hundert zu 1 $., und 31 „Stanbalfen” ®), 
jede zu 3 Denar. Eine Mühle, melde fich dafelbit befand, hatte 
jährlih 1000 Albellen à 10 ß. zu verzinjen 9. Die Leute vom 
Hof zu Gersau hatten mit den Leuten auf einem Hof zu Hergis— 
wil, welcher dem Gotteshaus Muri gehörte und unter der Vogtei 
ber Grafen von Habsburg ftand, von ihrem Leib und Gut eine 


') Acta fund. U. a. ©. fol. 76. 

?) Murus et Antemurale; Abthl. Geiſtliche Befreiungen fol. 12, 17 u. 18, 
und Acta fund. U. a. D. fol. 295 u. 296. 

3) Murus et Antemurale: A a. D. fol. 23. 

4) Geſchichtsfteund ber 5 Orte VI. 36. 

5) 4 Hube betrug ungefähr 40 Jucharten und 1 Schupoße 10 Jucharten. 

°) 1 Denar gleicdy 1 Pfennig, 12 Pfennig gleih 1 Schilling. 

7) Albel, Weißfiſch, Cypriaus alburnus. 

*) Unter „Stanbalten“ find wahrfcheinlich Baldyen, Corogonus Marina, zu 
verftehen. 

%) Vermuthlich als Lehenzins für die erhaltene Mühlengerechtigkeit, d. h. 
das Recht, die Wafferfraft eines fließenden Waflers für Yetreibung einer 
Mühle zu benugen. 


jährlihe Steuer von 13 2 zu entrichten. Auch bezog die Herr 
ichaft von ihren Leibeigenen den Fall oder das Beithaupt, außer 
e3 habe Einer nur eines mit geipaltenen Füßen bejeffen. 

Dasjelbe that fie auch bei jenen, welche der Herrichaft Eigen- 
gut beſaßen, auch wenn fie nicht Hörige derjelben waren. End— 
lich bejaß die Herrſchaft dafelbit Twing und Bann und richtete 
über Dieb und Frevel, d. 5. fie übte die hohe und niedere Ge 
richtsbarkeit aus. 

Unter Muri's Herrfchaft jcheint die Unfreiheit der Gersauer 
mehr Ddinglicher als perfönlicher Natur geweſen zu fein, unter den 
Habsburgern dagegen, waren diejelben wenigſtens theilweiſe, wirk— 
lihe Leibeigene der Herrichaft. Neben diefen Leibeigenen fcheint 
es aber laut Urbar auch noch ſolche gegeben zu haben, welche 
ohne fich in perfönlicher Hörigfeit der Herrichaft zu befinden, von 
derjelben Eigenthum zu Lehen hatten und daher wie die Leibeigenen, 
als Zeichen erbrechtlicher Beſchränkung, den ſ. g. Fall zu entrich 
ten hatten. Ferner fünnte man aus dem Umſtand, daß im Ur— 
bar auch noch Güter genannt werden, welche nicht als Eigen der 
Herrihaft, ſondern nur als in den Hof gehörend und zinspflich- 
tig bezeichnet werden, ſchließen, daß es neben den Hörigen noch 
freie Hinterfaßen gab, welche eigene Güter befaßen, die aber nad) 
dem Grundfag, daß aller Landesbeſitz auf Verleihung des Herrn 
beruhe, zinspflichtig waren. Demnach hätte man ſich die dama- 
ligen Zuftände und PVerhältnifje ungefähr in folgender Weife zu 
benfen: 

Die Habsburger, Eigenthümer und Herren des Hofes oder 
der Landichaft Gersau, hatten dajelbit einen Haupthof, welchen 
fie durch ihre Beamten bewirthen, und durch Leibeigene bebauen 
ließen. Um denfelben herum befanden fich theils foldhe Güter, 
welche der Herrichaft ebenfalls zu Eigen gehörten, die fie aber an 
Andere gegen beftimmte Gegenleiftungen zu lehen gegeben hatte, 
theil3 ſolche, welche nicht der Herrfchaft ſondern den Beligern 
jelbjt zu Eigen, jener aber zinspflichtig waren. Der übrige Com— 
pler des Landes war unvertheiltes Gemeinland, Allmeind, aus 
Waldung und Alpen beftehend, welche vermuthlich nach allgemei- 
ner Uebung von der Herrihaft und den im Hof wohnenden Grund: 
befigern gemeinfam beugt wurden. Die Leibeigenen und Die 
börigen Lehenbefiger bejaßen fein Eigenthum an den Grundftüden, 
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die jie bebauten, wohl aber hatten fie wahres Eigenthum an ihrer 
Fahrhabe, welche jedoch nur dann auf die Kinder vererbt werden 
fonnte, wenn zuvor das beite Stüd davon, meiftens in Vieh 
beftehend, der Herrichaft übergeben wurde, was man den Fall 
nonnte. Eine Ausnahme hievon wurde nur dann gemacht, wenn 
der Leibeigene blos ein einziges Stüd Vieh beſaß. Das Recht 
des Mühlenbaus, ſowie zur Ausübung der Fiicherei, ftund als 
unmittelbarer Ausfluß des ächten Eigenthums an Grund und Bo- 
den im ganzen Gebiet des Hofes ausschließlich der Herrfchaft, dem 
Grundherrn zu, welder diefe Rechte gegen eine beftimmte Abgabe 
von Fischen verlieh N). 

Ueber die rechtlihen Verhältniſſe des Grundherrn zu feinen 
Hörigen, ſowie diefer unter ſich, bildete fich mit der Zeit in jedem 
Hof ein bejonderes Hofrecht mit einem eigenen Hofgeriht aus: 
Ein Ammann, welcher die grundherrlichen Rechte im Namen der 
Herrſchaft verwaltete, pflegte diefen Gerichten vorzuftehen, und bie 
Urtheile, welche die Hofleute fällten, zu vollziehen. Dieje Hof: 
gerichte, welche ji) in der Regel zwei Mal im Jahre, gewöhnlich 
unter freiem Himmel, verjammelten, hatten über bürgerliche 
Rechtsfälle und geringere Vergehen zu urtheilen. Ein ſolches Hof: 
gericht mit befonderen Hofrechten bildete jich auch in Gersau aus. 
Nebit den grundherrlichen Nechten übten aber die Grafen von 
Habsburg in Gersau auch die Vogteirechte mit hoher und niederer 
Gerichtsbarkeit, jie hatten, wie das Urbar jagt, Twing und Bann 
und richteten über Dieb und Frevel. Man fünnte nun vermuthen, 
daß fie diefe höhere Gerichtsbarkeit als Landgrafen des Zirich- 
gaus ?) ausgeübt hätten; allein in diefem Fall würden fie jelbe 
nur al3 Reichsbeamte im Namen des Königs beſeſſen haben, wäh— 
rend das Urbar ausprüdlich jagt, daß die Herrihaft, d. h. dag 
Haus Habsburg-Deiterreih als ſolches diejelben bejige und zwar 
wie anzunehmen ift, nit in Folge der Landgrafichaft, jondern 
kraft eigenen Rechtes. Dies erklärt fi dadurch, daß die Herr: 
ſchaft Habsburg Defterreih, wie die mächtigen Adeligen überhaupt, 


) Bergleiche hierüber Segefler, Luc. Staats : und Rechtsgefhichte I. 48. 

2) Nach ber alten Gauverfafjung gehörte Gersau, welches an ber Grenze bes 
Yargau’s lag, noch zum Thur- reſp. Zürichgau. (Tſchudi Chronicon 
Helv. I. 14). 


alle Gericht3barkeit über ihre Beligungen an ihr Haus gebradt 
hatte, abgejehen davon, daß das Tandgräflihe Amt mit dieſem 
Haus verbunden war, kraft welchem fie im Namen des Königs 
den Blutbann in den übrigen, nicht gefreiten Gebieten des betref: 
fenden Gau's ausübten 1). Die BVogteirechte Tiefen die Habs’ 
burger in Gersau vermuthlih durch einen Untervogt, vielleicht 
denjenigen von Küßnach, verwalten, welcher einem Landvogt, ala 
Bertretter der landesherrlihen Rechte, untergeordnet war ?). 

Durch Berpfändung kam Gersau von den Grafen von Habs: 
burg an die Edeln von Mos aus Uri, Bürger zu Lucern. Die 
Beit diefes neuen Herrihaftsmwechjels läßt fich nicht genau beſtim— 
men, derſelbe jcheint jedoch gegen Ende des XIII. Jahrhunderts 
vorgefallen zu fein, indem laut dem Habsburg-Oeſterreichiſchen 
Pfandrodel, aufgenommen innert den Jahren 12831 — 1300, Gersau 
bereit$ unter den verpfändeten Beligungen der Herrichaft Habsburg: 
Defterreih genannt wird )Y. Bemerfenswerth ift, das Gersau 
gemäß diefem Rodel von feiner Herrſchaft ebenfalls Pfand beſeſſen 
zu haben jcheint Y. Die Verpfändung war damals eine ziemlich 
üblihe Form der Uebertragung von Grundftüden und von Rechten, 
namentlich von Nechten der öffentlichen Gewalt °). Das Verpfän- 
bete gieng in den unmittelbaren Befig und die Nußnießung des 
Prandinhabers über, und erwuchs von jelbit zu einem Eigenthums- 
rechte, wenn der Verpfänder vom Recht der Wiedereinlöfung kei— 
nen Gebraud machte. 

Unter diejer neuen Herrihaft verkaufen 26 Angehörige von 
Gersau im Jahre 1345 die Alp zu Blanfon 9) mit Zubehörde 
um den Preis von 100 & Pienningen Lucerner-Währung an das 
Klofter Engelberg. Die Verkäufer, worunter fih auch Frauen und 
Kinder, durch Vögte vertreten, befinden, werden im Kaufbriefe 7) 
namentlich aufgezählt, und es fommen darunter 20 verjchiedene 


1) Vergleiche Blumer, Staats: u. Rechtsgefhichte I. 84. 

2) Vergleiche Segeffer U. a. D. I. 140. 

3), Geſchicht sfreund V. 15 u. 21. 

% Gefchichtsfreund V. 15: „Gersowe hat oudy pfanbes.” 

5) Bergleiche Segefler U. a. D. I. 138. 

%) Bermuthlic die Alp Blanfen, öftlih vom Thale Engelberg. 
) Siehe Beilage No. 1. 


Geihlehsnamen vor, von denen gegenwärtig in Gersau nur noch 
Camenzind und Müller bejtehen. Die Alp wird der Verkäufer 
rechtes Eigen genannt und gehörte zu ihren Gütern im Hof zu 
Gersau. Wie die Alp zu diefen Gütern gefommen, wird nicht 
gefagt. Vielleicht gehörte fie von Altersher zu bdenfelben und 
wurde gleichzeitig mit den Gütern erworben, vielleiht dürfte 
auch dieſe Alp das oben erwähnte von Gersau beſeſſene Pfand 
gewejen fein. Aus dem Erlös erwarben fich die Verkäufer ande 
re3, zu ihren Gütern im Hofe Gersau gehörendes Gut, welches 
fie ſowohl für ſich als den Hof nüßlicher und pafjender fanden. 
Der Verkauf geichieht in Gersau ſelbſt vor dem Ritter Joſt von 
Mos, in Form der gerichtlichen Auflaffung, gemäß ertheiltem 
Urtheil und nad des Hofes Recht und Gewohnheit; er gefchieht 
mit Willen und Wiffen des Ritters oft von Mos und Rudolfs 
von berg !), den Vögten und Pflegern der Verkäufer, und wird 
von denjelben. beitegelt. 

Aug dieſer intereilanten Urkunde geht hervor, daß in Gersau 
die Zahl der Grundbeliger allmählig fi mehrte, was offenbar 
als ein Fortfchritt anzuſehen ift, da Grundbefig die erjte Bedin— 
gung war zu einer freien jelbitändigen Stellung. Ferner ergibt 
fih, daß damals der Ammann im Hof zu Gersau ein Gersauer 
war, nämlich ein Rudolf an der Mürzen, der mit diefem Titel 
unter den Verkäufern ericheint. Einen Ammann aus der eigenen 
Mitte zu befigen, war aber für die Hofgenoffen ohne Zweifel ein 
weſentlicher Vortheil. Man darf daher in diefen Thatjachen und 
Errungenichaften bereit3 ein bewußtes Streben nad) freierer Ent: 
widelung erbliden. 


1) Nach einer aus der Abyberg'ſchen Familien-Chronik gefhöpften Notiz in 
M. Dettlings Schwyzer-Chronik (Fol. 233) fol Caſpar Abyberg, Bater 
von Rudolf, im Jahr 1310 von Kaifer Ludwig die Reichsvogtei Gersau 
und Urfern fammt hohen und niedern Gerichten zu Leh'n befommen, und 
fie nebft feinem Schwager Zoft von Mos verwaltet haben. Es klingt 
dies ziemlich unmahrfcheinlich. Sollte etwas Richtiges an der Sache fein, 
fo müßte diefe Verleihung jedenfalls väter, etwa im Zahr 1316 gefchehen 
fein. Das Erfcheinen Rubolfs von Yberg als Vogt neben Joft von Mos 
bürfte wohl eher aus deſſen verwandticyaftlichen Verhältniffen zu ber Fa— 
milie von Mos, Pfandinhaberin der Steuern und Rechte zu Gersau, zu 
erflären fein. 
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Zweiter Abſchnitt. 


Bom Eintritt in den Waldftätterbund bis zum 
Loskauf von den Edeln von Mos. 


(1332 — 1390.) 


Das Beitreben des Haufes Habsburg-Oeſterreich, die Rechte 
und Anjprüche, welche es in den Walditätten hatte, allmählig zu 
förmlicher Fandeshoheit auszubilden, rief dann felbit die Gefühle 
nad) Unabhängigkeit wach. Die erlangten Freiheiten zu behaupten 
und gegen ungerechte Angriffe zu ſchützen, vereinigten fi die Män— 
ner in dieſen Walditätten und jchwuren zufammen ihre ewigen 
Bünde Die Einzelnheiten diefer gemeinfamen Beitrebungen und 
ihrer Erfolge: der Bund von 1291, der Schwur im Rütli, der 
Sieg am Morgarten, der Bund der drei Länder in Brunnen, find 
zu befannt, um bier näher ausgeführt werden zu müfjen. Ob 
und in wie weit an allen diejen Bewegungen, Bündniſſen, Tha: 
ten und Kämpfen auch Gersau Theil genommen, läßt fi mit 
Beitimmtheit nicht ermitteln, indeſſen ift es nicht jehr wahrjchein: 
lid, daß die Bewohner diefer Ortſchaft allem dem, was ringsum 
vorging, fern geblieben jeien, vielmehr jcheint das aufdänmernde 
Licht der Freiheit auch hier die freudigiten Hoffnungen erwedt zu 
und zu einem gemeinfamen Berbande angetrieben zu haben. Als 
daher i. J. 1332 Lucern in den Bund der drei Urkantone aufgenom:- 
men wurde, trat auch Gersau mit Weggis diefer Verbindung bei. 
Zwar wird im Bundesbriefe jelbit hievon feine Erwähnung gethan, 
wohl aber beiigt Gersau eine fürmliche Urkunde vom 31. Aus 
guſt 1359 4), worin die vier Walpftätte bezeugen, daß die Kirch: 
genoffen von Gersau ihren Bund mitbeſchworen und denfelben 
jeither ftet3 mit ihnen erneuert haben, und daß fie diejelben und 
alle ihre Nachkommen nach Inhalt der Bundesbriefe und unter 
gleichen gegenjeitigen Nechten ſtets für ihre geſchwornen Eidgenoſ— 
jen halten werden. Die Kirchgenoffen von Gersau und Weggis 


) Arch. Gersau. Abgedrudt in: Kurzgefaßte Gefchichte d. Freiſtaates Gersau, 
1817. Fol. 21. Richtiger im Geſchichtsfrd. Vl. 17. 
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ftellterr denselben hinmwieder einen Revers 1) aus, daß fie die 
Bundesverträge der vier Waldftätte dem ganzen Inhalt nach hal- 
ten werden, und daß jeder der vier Orte Gewalt haben möge, 
fie zu mahnen, gleichwie jene nad den Bünden einander mahnen 
mögen. Diefem Revers wurde auf Anfuchen der Gersauer und 
Meggifer das Siegel der Stadt Lucern angehängt. 

In diefer Aufnahme in den Bund der jungen Eidgenofjen- 
ichaft liegt ein ehrenwerthes Zeugniß für die Klirchgenofjen von 
Gersau; fie war ein rafher Fortichritt im Ringen nach Freiheit. 
In jenen Seiten, wo die junge Freiheit noch im Kampf begriffen 
und der Ausgang zweifelhaft war, mochte den Walbdjtätten eine 
Berbrüderung mit Gleihgelinnten immerhin erwünjcht fein. Gersau 
und Weggis in Mitte der Waldftätte gelegen, und vom gleichen 
Streben nad) Unabhängigkeit befeelt, mußten fi nothwendig zu 
dem Bunde der Freiheit hingezogen fühlen, und die Waldſtätte, 
den Ernſt der Zeit würdigend, durften es nicht verjchmähen, mit 
diejen Heinen, aber für fie wichtigen Ortſchaften eine Verbindung 
einzugehen, wohl willend, daß in Zeiten der Gefahr auch eine 
fleine Schaar tapferer Kämpfer eine nicht zu verachtende Hülfe 
it. Die Zukunft bewies, daß fie ſich hierin nicht getäufcht hatten. 

Der Bund der Eidgenofjien nahm bald zu an Ausdehnung 
und Macht durch den Beitritt von Zürih, Glarus, Zug und 
Bern. Dejterreih im Kampfe mit diefem Bunde, bot feine ganze 
Macht auf, um durch einen entjchievdenen Sieg denfelben zu zer: 
nichten. Es fam zur Schlacht bei Sempach, den 9. Juli 1386, 
wo der Heldenmuth der Eidgenofjen einen glänzenden Zieg errang. 
An diefem glorreihen Tage, welcher über die Zukunft der ſchwei— 
zeriichen Freiheit entichied, fämpften in den Reihen der Eidgenoj- 
ſen auch Männer von Gersau, die unter fo vielen Tapfern nicht 
unbemerkt blieben. „Ein Mann von Gersau”, jagt oh. v. Mül- 
ler 2), „lab das Banner von Hohenzollern fchweben, eilte und 
brachte diefe glorwürdige Ausbeute davon“. In der Schladhtkapelle 
zu Sempad, wo die eroberten Banner abgemalt find, jtund frü- 


1) Archiv Gersau. Urk. von gleihem Datum. abgedtuckt a. a. D. Fol. 22. 
Nichtiger Amtliche Eidg. Abfchiede Bd. I. S XXXVIN. 
2) Geſchichte Schweiz. Eidgenoſſenſch II. 477. 
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ber unter dem Banner von Hohenzollern !) folgende Denkichrift: 
„Das Banner Graf Rudolf von Hohenzollern ift gen Gersau 
fommen, und by 200 mit dem Graf darby gebliben 9”. Diefe 
eroberte Siegestrophäe wurde in der Kirche zu Gersau aufbewahrt. 
Ein gewifler Färber, Joh. Georg Hertel von Falfenftein in Baiern, 
welcher im Jahre 1732 in Gersau ein bedingtes Landrecht erwor- 
ben, ſich mit einer Gersauerin verheirathet und das Amt eines 
Kirchenvogt3 erhalten hatte ?), fol bei Anlaß einer Reparatur der 
Kirche das Banner in fein Haus genommen haben und damit 
verſchwunden fein . Ein altes Portrait von dem bei Sempach 
befiegten und erichlagenen Herzog Leopold wird gegenwärtig noch 
auf dem Rathhaus in Gersau aufbewahrt. Es trägt folgende jon- 
derbare Unterfchrift: „Dies ift der Herzog Lüboltus von Oeſter— 
rych der in der Sempader Schlacht ward erichlagen mit 84 ftreit- 
baren Ritergman und ward GErjchlagen bey den feinen und von 
den Seinen und in dem feinen und liegt begraben im Künglichen 
kloſter kinſtfelden Im äergöw. ANO,. 1.3.83.” — 

Wenn nun auch die Betheiligung der Gersauer an der Schlacht 
bei Sempach außer Zweifel iſt, jo iſt dagegen nicht wahricheinlich, 
daß die Zahl derjelben, wie Füßlin ?) angibt, hundert betragen 
habe, indem jchon die geringe Zahl der damaligen Bevölkerung 9) 


1) Dasfelbe ift blau und weiß geftreift, in der Mitte mit einem rothen Quer— 
ſtreifen. 

2) Balthaſar, Merkwürdigkeiten des Kt. Lucern II. 247. 

3) Arch Gersau. Urk. v. 4. Mai 1732, Landbuch I. 9. bb. III. 404 und 
445 Landfärelmeifter-Rechnungsbuh I. 327. 

4 Kurzgefaßte Gersauer-Geſch. S. 25. 

®) Staats» u. Grbbefchreibung der Schweiz I. 386. 

°c, Einen Mapftab für die damalige Zahl der Einwohner Gersau's dürfte eine 
von Archivar Schneller aus dem Registrum Custodie des Stiftsarchivs 
Lucern mitgetheilte Notiz geben, wonach zu Anfang bes vierzehnten Jahr: 
bunberts von dem dortigen Guftos I00 GommunionsHoftien für das jähr- 
lihe Bedürfniß nach Gersau abgeliefert wurden. Nach Tſchudi fol 
Gersau, mwahrfcheinlih nur das Dorf, im Jahr 1507 nicht über zwan— 
jig Häufer gehabt haben. (Balthafar A. a. O. I. 265.) — Zu ben 
Zeiten Zofias Simmler ( + 1576) hatte der Flecken bei vierzig Reuerftät- 
ten. (Regiment der fchmweiz. Eidgen. II. 663.) -— Unter den Familien: 
papieren haben wir über die Einmwohnerfchaft Gersau folgende Aufzeich: 
nung gefunden: Im Jahre 1653 betrug die Seelenzahl 550, im Jahr 
1685 u. 1751: 1000. 


13 


dagegen jpriht. Wohl aber liegt in der Thatſache, daß Gersau 
ein Banner als Siegesbeute erhielt, der Beweis, daß deſſen Mit- 
bülfe gehörig gemürdiget wurde. Unter den in der Schladht Ge- 
fallenen befanden fih nah Fapbind 1) auch ein Ludwig Camen- 
zind und Johann Küttel von Gersau. Im Gersau'ſchen Jahr: 
zeitbuch von 1595 find unter den kirchlichen Feittagen am Sonn- 
tag vor der Sempader-Schlaht die Worte „Sempacher-Schlacht“ 
mit rother Farbe eingetragen, wohl ein Beweis, daß dieſer Schlacht- 
tag früher in Gersau kirchlich gefeiert oder wenigſtens für die 
Gefallenen Gedächtniß gehalten wurde. Mit dankbaren Empfin- 
dungen und mit gereditem Stolz mochten die Gersauer auf jenen 
olorreihen Tag Hinbliden, wo fie ihren Bund mit den Walb- 
ftätten durch die blutige Taufe einer Heldenfchlacht befiegelt hatten. 
Das eroberte Banner, verehrt wie ein Heiligthum, galt als ein 
fortwährendes Zeugniß bewährter Treue und Tapferkeit. 

Der Krieg bei Sempad hatte den Eidgenofjen die erlangte 
Freiheit und Unabhängigkeit gefidert, und den Grund zu ihrer 
künftigen Größe gelegt. Auch die Gersauer wirkten nad) Kräften 
zu diefem ſchönen Erfolge; dennoch konnten fie jelbft der Früchte 
des Sieges nicht wahrhaft theilhaftig werben, folange fie nicht 
frei und unabhängig, wie ihre glüdlihen Bundesbrüder, waren. 
Noh war Gersau den Edeln von Mos pflichtig und mußte ihre 
Gerichtsherrlichkeit anerkennen. Die Gefahr lag nahe, demfelben 
Schickſal anheimzufallen wie die mitverbündete Nachbargemeinde 
Weggis, welche troß Bündniß mit den Waldftätten und Loskauf 
von der Grundherrichaft, am 20. Heum. 1380 Lucern durch An: 
fauf der Vogtei unterthan wurde. Gersau ſah diefe Gefahr und 
beeilte fih, auch die lebten Bande der Abhängigkeit zu löfen. 
Der wiederholte Wechjel der Herrichaft, die herbe Empfindung, 
gleich einer Sache verkauft werden zu können, das Glüd der be 
nahbarten, freien Mitverbündeten und das Schidjal der Weggi— 
fer, weckten eine unbezwingliche Sehnſucht nach gänzlicher Unab— 
bängigfeit bei diefem fleinen Hirtenvölklein, daß bei dem freien 
Leben auf den Alpen, umgeben von einer großartigen Natur, 
für den Neiz der Freiheit ohnehin empfänglih war. Die Sage 








1) Gefchichte d. Mt. Schwyz II. 13. 
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erzählt, daß daſſelbe in dieſem Drange nach Unabhängigkeit zehn 
Jahre lang ſich angeſtrengt, geſpart und auf die allernothwendig— 
ſten Bedürfniſſe des Lebens ſich beſchränkt habe, um die Loskaufs— 
ſumme von 690 Z Pfennige oder 3450 Rhein. GI. zuſammenzu— 
bringen, für welde Summe die Erben des bei Sempach gefalle 
nen Heinrich von Mos bereit waren, ihre Rechte auf Gersau ab- 
zutreten. Im Sabre 1390 war diefe Summe endlich beifammen 
und es fauften damit unterm 3. Brachm. der Ammann von Rudi 
Truchſeler, Jenni Heinz, Heini Camenzint und Jenni Megger, 
im Namen der Gemeinde Gersau von den Geichwiltern Meter, 
Kohann und Agnes von Mos die Gerichte und Steuern zu Gersau 
und was fie in denfelben hatten, mit allen Rechten, wie jelbe auf 
fie gefommen. Die Verkäufer jagen im Kaufbriefe !), daß Diele 
Gerichte und Steuern ihr Pfand von der Herrichaft von Deiterreich 
gewefen, nad) Sag ihres Hauptbriefes, und daß fie diejelben mit 
Rath ihrer Freunde und aus freiem Willen, um ihren Nuten zu 
fördern und Fünftigen Gebreften vorzufommen, verkaufen und 
für fih und alle ihre Nachkommen darauf verzichten, jedoch ohne 
weitere Währſchaft. Sie übergeben Alles, Gejchriebenes und Un: 
gejchriebenes, und dazu Stete Recht, Gerechtigkeit, Landrecht, Land. 
frieden, Landrufe, Freiheit und Gewohnheit und gefchriebenes 
Recht. — Dies gefhah am Freitag nach des Herrn Frohnleichnams: 
tag. Am folgenden Tage wurde noch eine zweite Urkunde?) als 
Nachtrag zu dem Hauptbrief ausgeftellt, worin nah Erwähnung 
des gejchehenen Kaufs um die Gerichte und Steuern bezeugt wird, 
daß „dz Gelt ze Swiß uff Zingellen und uf Muterdwang, das 
in die eigeni Stüre ze Gerjowe gehört, in diefem Kouff ſoll be— 
griffen fin.” Damit find vermuthlihd Grundzinfen auf den ge— 
nannten Gütern zu Schwyz gemeint, welde den Edeln von Mos 
zugleich mit der Steuer in Gersau verpfändet waren und nun, 
als in der Steuer inbegriffen, mit derfelben abgetreten wurden. 
Wahrſcheinlich Fauften fich die Befiter diefer Güter, die hiemit 
Gersau zinspflichtig wurden, mit der Zeit von diejer Pflicht Log, 
indem wenigitens jpäter nirgends mehr Erwähnung davon geichieht. 


1) Ach. Gersau. Siehe Beilage No. 2. 
2) Arch. Gersau. Siehe Beilage No. 3. 
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Dritter Abſchnitt. 


Vom Losfauf von den Edeln von Mos bis zur 
Beftättigung der erlangten Nechte und Freiheiten 
durch Kaiſer Sigmund. 


(1390 — 1433.) 


Muth, Opfermilligfeit und Ausdauer hatten die SFreiheits- 
beitrebungen der Landſchaft Gersau mit dem beiten Erfolge ge: 
frönt. Der Genuß der erjehnten Unabhängigkeit ward des Rin— 
gens ſchönſter Lohn. Die perjönlien und dinglichen Laften der 
Unfreiheit hörten auf, das Erblehen, jofern folches noch beitand, 
mwurde Eigen, die Alpen Gemeingut, der Mann fein eigener Herr 
und Richter. Das freie Gemeinwejen begann fich zu organifiren 
und gab fih eine Verfaſſung, bafirt auf die Prinzipien reiner 
Democratie. Das Bolt war der Souverän und übte an den 
Landsgemeinden durch Beſchlüße und Gejeggebung die höchite Ge: 
walt; Ammann und Geriht oder Landammann und Nath, der 
fih in wichtigen Fällen verdoppelte und verdreifachte, bildeten 
die vollziehende, verwaltende und richterlihe Behörde. Freiheit 
mit Ordnung gepaart, Genügjamkeit, Opfermilligfeit und leben— 
dige Vaterlandsliebe beglüdten das Fleine republifanifche Völklein 
im füßen Genuß der jungen Freiheit. 

Indeſſen war die Zeit noch nicht gefommen, wo es ungeftört 
auf feinen Lorbeeren ausruhen Fonnte, denn es nahte Gefahr für 
jeine Selbitjtändigfeit und zwar von einer Seite, wo fie vielleicht 
am menigiten erwartet wurde. 

Zucern hatte, wie jchon erwähnt, dag mitverbündete Weggis 
fammt Biznau unter feine Botmäßigfeit gebradt. Weggis be 
ſchwerte fich über diefe Unterwerfung, indem e3 ji auf den Bund 
berief; allein e8 mußte fich. fügen. Auch auf Gersau wollte Lu— 
cern einen überwiegenden Einfluß geltend machen, und Borrechte 
gegenüber den andern Waldjtätten behaupten. Das Verhältniß 
war um fo jehwieriger, zumal in Gerdau, Weggis und Biznau 
ein Theil Bürger zu Lucern und ein anderer Theil Landleute zu 
Schwyz geworden waren, und die Schwyzer ihrer Landleute, ge: 
gemüber den Anſprüchen Lucerns, fih nunmehr annahmen. Lucern 
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wollte, daß die Leute der genannten drei Ortfchaften, bie eidge- 
nöſſiſchen Bünde in ihrer Stadt erneuern müfjen, und daß es 
bezüglic) des Mahnens und Neifens ein bejonderes Recht vor den 
übrigen drei Ständen habe, während die drei Dörfer im Einver: 
ftändniß mit Schwyz glaubten, gemäß ihrem Bundesbriefe, fein 
ſolches VBorrehht anerkennen zu müſſen. Der Streit wurde neun 
Boten aus Uri und Unterwalden zum Entſcheid übergeben t). 
Diejelben entſchieden am 9. Juni 1395 und 20. San. 1396 die 
Sade dahin: 

1) Bezüglih Weggis jol es beim Kauf verbleiben ; 

2) jollen die Leute der drei Dörfer von ihrem Burgredt und 
Landrecht zu Lucern und Schwyz laffen, und fürberhin 
nirgends Bürger oder Landleute werden; doch follen die, 
welche vor diefen Stößen Bürger zu Lucern waren, dabei 
bleiben; 

3) follen die von Weggis, Gersau und Vitznau die Eide da 
erneuern, wo fie felbe bisher mehrtheil3 erneuert haben, 
und auch wie bisher mit denen von Lucern „reifen, ziehen“; 

4) fol Lucern, wenn es in Noth die Hülfe derſelben bebürfe, 
diefelben mahnen in der Form, wie Lucern und die drei 
Länder gegen einander thun; 

5) follen die drei Länder, wenn fie, eines allein, oder alle 
zufammen, ohne Lucern die Hülfe derjelben bedürften, fie 
ebenfall3 mahnen dürfen, wie auch Lucern, ohne die drei 
Länder, fie nach Weiſung der geſchwornen Briefe mahnen 
möge ?). 

Diejer Spruch mochte gerechtfertigt fein gegenüber Weggis, 
auf welches Lucern beitimmte Rechte hatte; er war aber unbillig 
gegenüber Gersau, da Lucern feinen Rechtstitel in Betreff defjel- 
ben aufmweifen fonnte. Gersau fühlte ſich in feiner Stellung ala 
felbititändiges Bundesglied verlegt, und mit Berufung auf die 
beſchwornen Bundesbriefe widerſetzte es ſich der Anforderung Lu— 
cern's, den Eid in der Stadt Lucern zu erneuern, da es dieſem 
Stande bundesgemäß kein beſonderes Vorrecht zuerkennen und ſich 


1) Vergleiche Segeſſer J. 387 flg. 
2) Amtl. Samml. der ältern Eidgenöfſ. Abſchiede No. 63 u. 65. 
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nicht gleich den Unterthanen behandelt wiffen wollte t). Unbeftimmt 
bleibt, ob Gersau bei jolchen Verhältniſſen i. J. 1422 auf Mahnung 
Lucern's oder eines der andern Stände an dem Zug der Eidgenof- 
jen über den Gotthard und am Kampfe bei Arbedo Theil genom: 
men. Johann Müller ?) jagt hierüber nur, daß unter den viel 
größern Hülfstruppen die Hülfe von Gersau nicht unbemerkt geblie- 
ben ſei. Wie die Fleine Gemeinde Gersau gewifjenhaft beitrebt war, 
die durch den Eintritt in den Bund übernommenen Pflichten zu erfül- 
len, ebenjo jtandhaft juchte fie fich ihre rechtliche Stellung , welche ihr 
derjelbe gewährte, zu erhalten. Deßhalb verharrte fie auf der Weige- 
rung, den Eid wie Weggis in Lucern zu erneuern, und es fam die 
Frage der Vurrechte Lucern's über Gersau, Weggis und Vitznau, 
bezüglich der Eiderneuerung und des Mahnens, abermals zur Sprache. 
Schwyz bielt es fortwährend mit diefen drei Ortichaften, und 
auch Uri und Unterwalden, deſſen Boten den Spruch von 1396 
ausgefällt hatten, neigten fih nun auf dieje Seite, fo daß alle 
drei Länder Lucern gegemüber ftanden. Da diejelben den Weggiſ— 
jern jogar verboten, ferner den Eid in der Stadt mit den Lucer: 
nern zu erneuern, jo gewann die Angelegenheit hiedurch eine höhere 
Bedeutung. Wengis und Gersau lehnten jih an die drei Yänder 
und ftellten ihnen am 17. März 1431 eine förmliche Urkunde 
aus, daß Alles, was diejelben in ihrer Angelegenheit verhandelt 
und gethan haben, mit ihrem Wiffen und Willen gejchehen jei ?) 


1) Mathebücher v. Zucern I. 384. a) IM. 27. a) b) u III. 27. bb) Segel: 
fr U. a D. 391. flg. 

2) Schweiz. Gefch. IN. 2. Gop., S. 200. 

3) Befchtsfrd. IX. 226. — Zum Grftenmal erfchienen hier die Gerfauer mit 
eigenem Gemeindefiegel, Diefes Siegel führt die Umfchrift: S’. Comvnita- 
tis: In: Gersow. Gin figender Bifchof (d. Kirchenpatron Papſt Marcellus), 
die Rechte zum Segnen erhoben, in der Linfen einen Stab haltend. Wir 
haben für unfere Abbildung in der artiſtiſchen Beilage Tab. II. No. 1. 
dasjenige Gremplar gewählt, welches befier erhalten ift, und am ber Ur- 
funde vom 28. Brachm. 1436 hängt. (ſ. Geſchichtsfrd. VII. 143.) Ne: 
ben diefem Inſiegel findet fich in Gersauer-Briefen bes 17. u. 18. Jahr: 
hunderts (Archiv Nidwalden) ein etwas Berändertes vor, nämlich dahin, 
daß der Biſchof ftatt der einfachen Infel nunmehr die Tiara trägt, und 
die obere Krümmung des Stabes hier in ein breifaches Kreuz umgewan— 
delt ift, — fonit in allem dem Frühern gleich, (f. Tab. I. No. 2. 
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Lucern klagte endlih auf die drei Länder, worauf Boten von 
Zürih, Bern und Zug bewirkten, daß beide Partheien den Streit 
an’3 Recht fetten, indem drei Schiedsrichter von jeder Barthei den 
Span enticheiden, und ſofern dieje ſich nicht einigen fönnten, einen 
Dbmann in der Eidgenoffenschaft wählen jollten, welcher endgültig 
zu ſprechen habe. Die Streitfrage enthielt drei Punkte: 1) Ob 
die Länder Beklagte fein follen, 2) wo die von Gersau, Weggis 
und Vitznau künftig ihre Eide erneuern follen, und 3), ob Die 
Zucerner diefelben mehr zu mahnen haben, als die drei Länder. 
Die Schiedsrichter Fonnten ſich nicht einigen, und ernannten nun 
Nudolf Hofmeiſter, Schultheiß zu Bern, zum Obmanne. Diejer ent: 
ſchied am Montag nah Hl. Kreuzauffindung 1431 den Streit in 
folgender Weife: 1) Die drei Länder jeien „Secher“. 2) Wegais, 
Vitznau und Gersau follen nad) dem Bundesbriefe die Eide mit 
ihren Gidgenofjen erneuern. Weggis und Vignau follen in der 
Stadt Lucern und mit den Lucernern, Gerdau dagegen nad) 
Uebung zu Haufe ſchwören. 3) MWeggis und Vitznau habe Lu— 
cern „me“ als die drei Länder zu mahnen, daß fie mit ihm 
reifen, und auch dann, wenn die legtern nicht im Felde ftehen. 
Die drei Länder haben Weggis und Vignau nur dann zu mahnen 
das Recht, wenn Lucern ihrer nicht bedürfe. Auf Gersau habe 
Lucern fein mehreres Recht, daher diefes Dorf der Mahnung dei: 
fen unter den vier Orten zu folgen babe, welches zuerft mahne 9 

Diefer Spruch, bei dem es fein Berbleiben hatte, war für 
Gersau ebenjo ehrenvol als günſtig. Seine Anfchauungen 
und Anſprüche wurden darin vollitändig anerkannt, und bie 
Stelle als jelbitändiges, unabhängiges Bundesglied war ihm 
neuerdings zugelichert. Der überwiegende, Gefahr drohende Ein: 
Muß Lucerns war biemit gebroden, der Grundſatz gleicher 
Rechte und Pflichten gegen alle vier Stände feſtgeſetzt und fo eine 
gefährlihe Klippe glüdlih umſchifft. Das Kleine Gemeinwesen, 
fühn am Rechte feithaltend, war aus einer großen Gefahr für 
feine Unabhängigfeit gerettet und hatte fich das ehrenvolle Recht 
erworben, jeine Hülfe ftet3 Demjenigen feiner Mitverbündeten zu: 
wenden zu fönnen, welcher zuerit darum nachjuchte. 

Nachdem nun Gersau fih von jeiner Herrichaft losgekauft 
und von Seite der Eidgenofien durch obigen Schiedsſpruch die 


ı) Urkunde im Staatsarchiv Yucern. 
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Anerkennung der ihm durch Urkunde von 1359 im Bunde mit 
den Waldftätten eingeräumten, jelbitftändigen Stellung erlangt 
hatte, juchte die ſorgſame Gemeinde für ihre Errungenschaften aud) 
nod die Beltätigung und den Schuß des Neiches durch deſſen 
Dberhaupt den Kaiſer, zu erhalten, welcher Hoheit alle Länder im 
deutichen Neiche mittelbar oder unmittelbar unterworfen waren. 
Früher bildeten die Herzoge von Defterreih, reip. die Edeln von 
Mos, die Mittelmacht, durch welche Gersau mit dem Reiche ver: 
bunden und in demjelben vertreten war; wie nun die Mittel3per: 
jon wegfiel, war Gersau reichsunmittelbar geworden. Um in die 
jer bevorzugten Stellung gefichert zu fein und die Anerkennung 
derjelben von Seite des Reichs-Oberhauptes zu erhalten, fandten 
Aınmann und Kirchgenoffen von Gersau im Jahr 1433, als Kai— 
jer Sigmund bei dem Gonzilium in Baſel ſich aufhielt, eine Bot- 
ſchaft an denjelben, um ihn um Bejtätigung der erlangten Frei- 
beiten, Rechte und Gewohnheiten zu bitten. Der Kaiſer nahın die 
Botichaft huldvoll auf, und Lies ihr an Allerheiligen Abend durch 
den Protonotarius Marquardus Briſacher einen mit dem großen 
£aiferlihen Inſiegel verſehenen Brief !) ausjtellen, worin er den 
Gersauern, in Anjehung der dem Neiche ſtets erwiefenen, treuen 
Dienſte, alle und jeglide Gnade, Freiheit, Rechte, gute Gewohn— 
heiten, Privilegien und Handfeiten, welche fie von römijchen Kai- 
jern und Königen erworben und redlich hergebracht haben, bejtä- 
tiget, erneuert und befeftiget, und fie im Beſitz derjelben gegen 
Jedermann zu jhügen und ſchirmen verſpricht. 

Diefer Akt Faiferliher Huld bildete den Schlußftein zu dem 
Bau des kleinen Freiftaates. Der verliehene faiferlihe Schirm 
gewährte Sicherheit gegen gewaltthätige, fremde Eingriffe in die 
garantirten Rechte, ohne daß die Oberhoheit des Reiches ein Hemm— 
niß war für die freie Entwidelung des Gemeinmwefens. Die reiche: 
unmittelbare, freie Gemeinde fonnte nun unter dem Schuße der 
Vorſehung, der Garantie des Neiches und dem treuen, freundli- 
hen Schirm der Bundesgenojjen jelbitherrlich ihren Haushalt ord— 


— —— 





4) Archiv Gersau. Abgedrudt in Geſchichte des Kreiftaats Gersau S. 35. 
Die Driginalurfunde trägt feine Unterfchrift des Ganzlers; dagegen fteht 
auf der Auffenfeite der Name Marquardus Brifacher. 


nen und Jahrhunderte lang ein zwar bejcheidenes aber im Allge— 
meinen ruhiges und glückliches Dafein genießen, miewohl auch 
bier nicht jelten Leidenschaft und Eigenfinn den ruhigen Wellenichlag 
des öffentlichen Lebens in ſtürmiſche Aufregung brachten. 


Vierter Abſchnitt. 


Bon der Beftätigung der Nechte und Freibeiten 
durch Kaiſer Sigmund bis zur Schlacht bei Eappel. 


(1433 — 1331.) 


Während nun Gersau, nach erlangter Unabhängigkeit nad) 
Aufen, im Innern feine Angelegenhoiten durch Gejetgebung ord— 
nete, entipann ſich in der Eidgenoſſenſchaft (1436) der erite, 
unheilvolle Bürgerkrieg — der ſ. g. alte Zürcherfrieg, hervorgeru— 
fen durch eine Streitfrage betreffend die Hinterlaſſenſchaft Des 
Grafen Friedrich von Toggenburg. Schwyz und Zürich, welche An: 
fprüche auf dieſes Erbe machten, entzweiten jih, und eine ver: 
fuchte eidgen. Vermittelung blieb wegen dem Widerſtand Zürichs 
fruchtlos. Nach langen Nedereien ergriffen endlich (1440) Schwyz 
und Glarus die Waffen und zogen gegen die Zürder. Gersau 
fandte auf erhaltene Mahnung zwanzig Mann ab, melde ſich 
am Etzel an die ausgezogenen Schwyzer ſchloßen, und erließ 
gemeinschaftlich mit Weggis einen Fehdebrief an die Zürcher, welcher 
mit den übrigen Fehdebriefen vom Läufer in Schwyz nach Zürich 
getragen wurde !). Die Zürcher, welche fih am Fuße des Etzels 
zahlreich gelagert hatten, zogen, als fie die Urner, Unter: 
mwaldner und andere Hülfstruppen auf Seite der Schwyzer fahen, 
entmuthiget zurüd, und der Kampf unterblieb. Die Fehden bau: 
erten jedoch noch Nahre lang, bis endlich ein Schiedsſpruch (1450) 
dem unfeligen Bürgerfriege ein Ende machte. 

Ruhmvoller als dieje Fehden endeten die glorreichen Schlach— 
ten, welche die ſchweizeriſche Eidgenoffenihaft in der zweiten Hälfte 
diefes Jahrhunderts im Kampf für ihre Unabhängigkeit gegen 
Burgund und gegen das deutiche Reich zu beftehen hatte. An 


1) Zah. v. Müller Echweiz. Gefch. II, 2. Abthl. 8 Gap. 532 u, 534. 
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den glänzenden Schlachten der Burgunder-ftriege (1474—1477) 
müffen auch Gersauer unter dem Banner des hl. Marcellus in 
den Reihen der fiegreihen Eidgenofjen gelämpft haben, wie aus 
zwei im Staatsarhiv. Lucern originaliter vorfindlichen Notizen 
hervorgeht. Dieje zwei Stellen !), welche einerjeits die Burgunder: 
Beute von Granfon, anderjeitö die verwundeten Krieger befchlagen, 
lauten aljo: „Ilem Switz (mit Gersau) hand bradt cxli (141) 
Guldin, item aber ij Guldin glöst ab eim Meſgewand.“ 

„tem die von jwis (und Gerfow) hant Ixx (70) wund, ift 
„oft dar über gangen Ixxxxvi (96) GI. vii ß, aber üij GI. Rudolf, 
ihärer ze Art, iſt bezalt.“ 

Nicht unwahrfcheinlich ift es, daß die Gersauer audh an dem 
ſ. g. Schwabenfrieg (1499) Theil genommen, denn wo immer das 
Vaterland in Gefahr war, wurde auch die Hülfe der Fleinen Re 
publif nicht verſchmäht. 

Daß zu Gersau ſchon im zwölften Jahrhundert eine Kirche 
muß beitanden haben, beweiſen zwei Briefe Aleranders II. und 
Clemens I. von 18. März 1179 und 13. März 1189, wo unter 
dent namhaften Befigitande des Gotteshaujes Muri, welchen diefe 
Päpſte damals in Schirm nahmen, auch die ecciesia in Gersowa 
aufgezählt wird 2). Und in einer weitern Urkunde, Dat. 26. De 
cember 1243, erjcheint als Zeuge Arnoldus plebanus in Gersowa 3), 
Derfelbe Arnoldus ift dann den 7. Hornung 1275 Leutprieiter in 
Muri, und ftiftet feine Jahızeit durch Vergabung von Weinreben 
in Belliton. Man liest dabei: quondam plebanus in Gersowe, 
nung viceplebanus ecclesie nostre parrochialis 9). Wie lange Muri 
das PBatronatsrecht über diefe Kirche inne gehalten, iſt mir nicht 
im Wiffen. Einmal im fünfzehnten Jahrhundert war der Saß 
bereit3 in Handen einer Barbell von Rott, Hans Heinrich von 
Rott ehlihen Hausfrau, Petermanz Segenjers jel. Tochter. Diefe 
übergibt Samftag nechſt nach Sant Micheld Tag zu Herbit 1483 
das Lehen der Kirche von Gerfau ihrem Vetter Hans von Büttikon, 
Bürger in Lucern, und Zinftag nah Allerheiligentag daraufhin 





) Von Hm. Archivar Schneller gefälligft mitgetheilt. 
?) Murus et Antemurale. pag. 12 u. 17. 

2) P. Marg. Hergott II. 272. 

4) Archiv Muri; jept Arau. 


tritet derjelbe Hans diefen Gersaniihen Prarrfag an Anımanıt 
und gemeine Kilchgenofien ab, und Boli Gamenzint nimmt ihn zu 
Handen derjelben auf !). In danfbarer Erinnerung deſſen ſtifte— 
ten die Gerdauer dem alten Patronatähetın, dem v. Büttikon, 
einen Yahrstag ?), 

Dadurch vervollitändigte diefer Ort alle auf jein Gemeinwe— 
jen fich beziehenden Rechtſamen, und fonnt: de jure ein freier Hof 
fih nennen, wie diefes die alte Rechtung und das alte Eherecht, 
welche Ammann und Kilchgenoſſen ſchon unterm 28. Bradm. 1436 
feitfegten,, des deutlichen erbärten ?). 

Weiterhin beſagt ein Steuerbrief v. J. 1489, Zinſtag nad) 
St. Thomastag des hi. Zwölfbotten, daß die Gerjauer damals 
einen neuen Kirchthurm bauten und einen neuen Chor an die alte 
Kirhe, und dabei zwei neue Gloden gießen ließen ). 

Ym Jahre 1570, als Althans Niget Kirchenpfleger war, 
baueten Anton Murrer und deiten Sohn Hans das Cäppeli zum 
Kindli (Kindlimord) ?) Die erite Anlage muß aber nur einfach 
gewejen fein, zumal jpäter ein größerer Raum nöthig wurde; denn 
im Jahrzeitbuche ſteht gefchrieben: Der Conitanziihe Zuffragan 
Kunrad Ferdinand Geijt habe unterm 14. Dftob. 1721 die Capelle 
beim Kindli jammt dem Hocdaltare zu Ehren von Maria Hilf 
eingeweiht. 

Octavius von Alerandria, apoitolifcher Zegat, bat anno 1588 
verordnet, daß man St. Marzellen Meilacher für groß Heiligthumb 
hat vifgenommen, und in ein Sarcha geleit, und daran geben 
riij Guldin 9). 

Vff Marcelli 1593 (16. Jän.) bemedicirte Decan Heinrich Heil 
das Glödli im Beinhaus. 

Den 5. Juli 1596 weihete Balthajar, Biihof von Ascalon, 
Beinhaus und Altar. 


1) Beide Briefe liegen im Archive Gerfau. Lefterer abgebrudt in Geld. b. 
Breiftaats. S. 40. 

2) Yahrzeitbuh vom Jahr 1595 ad 13. Nov.. umfchrieben von Pfarrer Leo: 
begar Aetziget aus Hochdorf (fol. 47.) 

3, Abgedrudt im Gefchtfrb. VII. 143. 145. 

«) Archiv Gertau. 

>, Jahrzeitbuch „d 27. Jänner 

6) A. a. D. ad 19. Apıil. 
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Im Jahr 1484 wurde Gersau in einen Prozeß verwickelt 
mit einem gewiffen Peter Jacob von Buochs, welcher wegen einer 
Anſprache den Gerichtsftand zu Gersau nicht anerkennen wollte, 
weßhalb ihm dajelbit fein Gut verboten wurde. Die Angelegen: 
beit fam zum Entſcheid an die Eidgenofjen, welde dem Sacob 
fein Gut entihlugen. Nun äußerte derielbe, die Gersaner hätten 
an ihm die Bünde nicht gehalten, welchen Schimpf dieſe nicht auf 
ſich ruhen laffen wollten, und daher den Ammann Walther Ri: 
gert und Ulrich) Camenzind nad) Stans abjandten, um vor dem 
dortigen Gericht der eilf Geihwornen zu Elagen. Jacob mußte 
die verlangte Genugthuung leilten, worüber das Gericht eine förm— 
liche Urkunde ausftellte N). 

Schwieriger als diefer Conflikt wurde ein Grenzmarchenſtreit 
zwiihen Gersau und Lucern, welcher auf längere Jahre die bis: 
herigen guten, nachbarlichen Beziehungen ftörte. In den ältejten 
Zeiten wurden begreiflih die Grenzlinien zwijchen verichiedenen 
Territorien, namentlic) auf den Gebirgen, nicht jo genau bejtimmt. 
Der Eritbejig bildete meijtens den Nechtstitel für das Eigenthum. 
Selten nur wurden die Marchen genau ausgemittelt und in 
bejondern Urkunden Elar bezeichnet. Erjt jpäter, al® man den 
Werth des Landes und die Territorialrechte höher jchägen lernte, 
juchte man die Landesgrenzen zu bereinigen und urkundlich feitzu- 
ftellen. So wurde 3. B. zur Ausfcheidung der Grenzen auf den 
Alpen des Nigi zwischen Gersau und Art erit im Jahre 1494 
eine Marchung vorgenvmmen. Ein Gleiches follte nun auch einige 
Fahre fpäter an den Grenzen von Gersau und Lucern gejchehen. 
Hier erhoben fich aber Anjtände und da man über diejelben nicht 
einig werden Ffonnte, fo wurde der Streit einem Schieb$- 
gericht überwiefen, wozu jede Parthei zwei Nichter mählen 
fonnte. Zum Obmann ward Bartholomäus Stoder, Bürger und 
des Raths von Zug ernannt. Gersau fonnte ſich für feine Be 
hauptungen und Ansprüche auf feine eigene Urkunde berufen, fon: 
dern vermuthlih nur auf alte Weberlieferungen und bisher geüb- 
tes Recht. Lucern dagegen wies das alte Hofredht ?) von Weg: 


!) Urkunde v. 1484 im Arch. Gersau. 
2?) Eine alte Abfchrift von dieſem Hofrecht v. Jahre 1315 liegt im Archiv 
Gersau. Vergl. Segeffer I. 354. Note 3. 


gis auf, worin die ftreitige March befchrieben war. Man fant 
überein, daß diefer Marchbeſchreibung voller Glaube geſchenkt 
werden jolle, und auf Grundlage derjelben wurde eine Grenz- 
befihtigung vorgenommen. Die Grenzlinie ſcheint aus Der 
Grenzbeijchreibung nicht mehr genau erſichtlich geweſen zu jein, 
und die einvernommenen Zeugen mochten über die Anſtöße 
und Grenzbenennungen verichiedene Angaben gemacht haben, jo 
daß die Parteien in ihren getheilten Anfichten, trotz wiederdol- 
ten Verſuchen des Obmann's, fich nicht vereinbaren fonnten. Auch 
die Schiedsrichter zerfielen in ihrem Urtheil, und da fie ſich bei 
einer Zufammenkunft in Küßnah im Jahr 1506 abermals nicht 
einigen konnten, jo übertrugen fie den Entiheid dem Obmann. 
Diefer beihied die Schienmänner im Jahr 1507 noch einmal zu 
einer Berathung nach Befenried und that endlih, da feine güt- 
liche Vereinbarung bezwedt werden konnte, den Obmanns-Spruch, 
der zu Gunften Lucern's ausfiel. Ueber die Koften jtellte bie 
ausgefertigte Urkunde nichts feſt N). 

Someit die Urkunde. Nah einer Erzählung bei Tſchudi in 
feiner handſchriftlichen Chronik ?) wäre hiemit der Streit noch 
nicht zum Abſchluß gefommen, fondern es hätten fi neue Zwi— 
ftigfeiten erhoben bezüglich der Koiten. Die Gersauer jollen näme 
lic zugleih in Tragung der Koſten von Gl. 300 verfällt worden 
fein, die Zahlung derjelben aber verweigert haben mit dem Be 
merken, fie werden eher mit den Lucernern Krieg führen, als 
fih einem ſolchen Urtheil fügen. Hierauf hätten die Weggijer 
und Gerjauer ſich gegenfeitig Vieh weggenommen, und viele junge 
Leute in Lucern fich gerüftet, um Gersau zu überfallen und ge 
horfam zu machen. Die drei Waldjtätte hätten jedoch dieß ver: 
hütet und die Gersauer angewieſen, dem Urtheil nachzukommen. 
Diefe, ihre Unrecht einjehend, hätten nun die drei Länder 
erfucht, ſich bei Lucern um Nachlaß der Hälfte der Koften zu ver: 
wenden. Die Lucerner, dur das BVorgefallene erbittert, haben 
nicht entfprechen wollen, weßhalb auf wiederholtes Bitten der 
Gersauer im Jahr 1508, am Dienftag vor Laurenz, Boten 


+) Brief von 1507 im Arch. Gersau. 
2) Abgedrudt in Balthafar hiſt. Merkw. I. 265. 
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der drei Waldſtätte nach Lucern fi begeben haben, um Legtere 
zum Nachlaß zu bewegen. Die Gerdauer hätten verſprochen 
ebenfalls dorthin zu kommen, feien jedoch ausgeblieben, worüber 
die drei Länder fo erzürnt, daß fie die Gerdauer gezüchtiget, und 
zur Bezahlung der Koften angehalten haben. 

In wie weit diefe Erzählung richtig ift, läßt fih in Ermang- 
lung weiterer Belege nicht darthun. Das Benehmen der Gersauer 
eriheint aber bei diefer Darftellung in einem fo jchlimmen Lichte, 
daß die Nichtigkeit und Unpartheilichkeit derjelben einigermaßen 
bezweifelt werden darf. Die Leidenschaft hätte jedenfalls jehr groß 
und überreizt fein müßen, um nicht nur die fonft jo hochgeihäßte 
Freundichaft der Bundesgenofjen, jondern ſelbſt die fo theuer erfaufte 
Freiheit in einer ſolchen Angelegenheit auf's Spiel jegen zu können. 

Immerhin jedoch zeigt ſich eine Spur weitern feindjeligen 
Vorgehens in diefer Angelegenheit (und wir wollen gerne anneh— 
men, die Lebte) aus einem in der Corporationslade Weggis auf- 
bewahrten befiegelten Aktenjtüde vom 2. Bram. 1511. Es lagen 
nämlich die Weggiffer mit denen von Gersau im Streite wegen 
gegenjeitigem Weidgang in ihren Weiden und Landmarden. 
Die Sahe kömmt zum Entſcheide an Schultheiß und Rath der 
Stadt Lucern, welche das Necht des Weidganges, das die Gers— 
auer denen von Weggis abgejprodhen hatten, den Lebtern in Be— 
rufung auf früheres Urtheil zuerfennen. 

Doh das Alles war nicht im Stande, die alte Bundesfreund: 
ſchaft zu ftören. Gersau hat fich beim eriten und nächſten Anlafje 
aufs Neue würdig gezeigt der Achtung jeiner Brüder. Als näm— 
lich im unfeligen Religionsfriege, im Jahre 1531, Eidgenoffen 
gegen Eidgenoffen zu Felde zogen, erließen die vier Walditätte 
auch an Ammann und Gemeinde zu Gersau ein freundichaftliches 
Mahnjchreiben und forderten fie bundesgemäß auf, ihnen mit ihrer 
„Macht“ zu Hülfe zu eilen, und zu ihrem Recht zu verhelfen !) 
Die Fleine Republik entfaltete alfogleih das Banner des hl. Mar: 
cell und fandte ihre Söhne, nah Füßlin ?) Hundert an der Zahl, 


) Archiv Getsau. Urkunde v. 1531, abgedrudt in Gefchichte des Freiſtaats 
Gersau ©. 43. 
2) 9. a. D. I. 386. 


dem fatholifchen Heere zu Hülfe, um mit demfelben in der Schlacht 
bei Cappel zu kämpfen und zu Siegen. Ein im Archive zu Gersau 
aufbewahrtes Abzeichen — ein unter ovalem Glas zierlih einge 
faßtes Zürcher-Wappen — welches vermuthlic von einem Herold 
getragen wurde, und ein gelbjeidenes Stüd von einer Fahne oder 
Schärpe jollen aus diefer Schlacht herrühren. 


Fünfter Abſchnött. 


Bon der Schlacht bei Eappel bis zum f. g. 
Küttelbandel. 


(1531 — 1641.) 


Ein volles Jahrhundert floß feit dem Siege bei Cappel dahin, 
ohne daß in der Kleinen Republik irgend ein Ereigniß von geichicht: 
liher Bedeutung vorfiel. E3 war eine lange Zeit des Friedens 
und der Ruhe, die Faum durch einzelne Kleine Zwifchenfälle geftört 
werden konnte I. Die wenigen Urkunden und fchriftlihen Auf: 
zeichnungen aus dieſer Zeit beziehen ſich hauptſächlich auf Straf: 
fälle, welche beweilen, daß Gersau durch Ausübung der hohen 
Gerichtsbarkeit wiederholt von feinen Hoheits-Rechten Gebraud) 
machte. Die Webelthäter, welche für ihre Unthaten büßten, wa: 
ven indeß meiftens bergelaufene Fremde; denn im Ländehen jelbit 
berrichte Treue und Glauben, Einfachheit und Genügjamleit. 
Man denke fi ein Völkchen von faum 1000 Seelen in einem ab: 
geihloffenen Winkel der Erde, umgeben von einer großartigen 
Natur, gekräftiget durd ein gejundes, frohes Hirtenleben, im Be 
jige zwar weniger, aber hinreichender Mittel zur Befriedigung ein- 
facher Bedürfniffe, im Genufje einer wohlerworbenen, geordneten 
Sreiheit, und geachtet und beſchützt von freundlichen Nachbarn 
und Bundesgenofjen. 

In ſolch' wahrhaft idylliihem Bilde erjcheint die freie Land: 
haft Gersau in diefer Zeit — es iſt das Bild einer friedlichen 


) Doch hat uns das Jahrzeitbuch eine nicht ummwichtige Begebenheit über: 
liefert. Zum Jahre 1595 lefen wir nämlih: „An der Peftileng flarben 
47 verwahrte Perfonen.” 
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Familie, die in Lieb und Treu ihr Hausweſen geordnet hat, die 
Freud und Leid gemeinfam theilt, und ungeftört, in barınlofem 
Dafein, glüdlihe Tage verlebt. Allein das Glück auf Erden hat 
nirgends ewigen Beitand, und gar oft zeritört der Menfch mit 
eigener Hand, was eine gütige VBorjehung ihm wohlmwollend bejchie: 
den hat. Dieje traurige Erfahrung jollte auch Gersau machen. 
Es fam der böje Feind der Zwietracht unter die friedlichen Bir: 
ger und das ftille Ländchen wurde ter Schauplag von Unruhen, 
Haß und Feindichaft, welche auf viele Jahre hin fein beneidens— 
werthes Glüd zerjtörten. Die Urſachen und Folgen diejer innern 
Unruhen, befannt unter dem Namen „Küttelhandel” follen nun 
in etwas größerer Ausführlichkeit in diefem Abſchnitte behandelt 
werden. 

Ammann und gemeine Landleute zu Gersau hatten „aus 
Guaden“ den Andreas Gruober, Gallus Falb, Anton Küttel, 
Georg Mathias und Bartholomäus Zweier zu „Landmannen“ an: 
genommen. In dankfbarer Erinerung an diefe Bürgerrechtserthei- 
lung jtellten die neuen Landleute im Jahre 1528 ihren „günftigen 
lieben Herren“ eine von Ammann Walther NRigert befiegelte Ur: 
funde aus, worin fie für fich und ihre „Kinder und Kindeskinder“ 
geloben, Alles zu halten, was die Mehrheit der Gemeinde zu 
Gersau beſchließe, in allen Nechtsftreitigfeiten den Gerichten da: 
jelbt fich zu unterwerfen und bei allfälligen Barteiungen unter den 
Zandleuten ſich nicht einzumifchen, oder zu parteien, fondern mit 
der Gemeinde zu handeln und ihren Beichlüffen nachzuleben, wid: 
rigenfall3 ihnen die Landleute das gejchenkte Landrecht wieder ent: 
ziehen mögen, es wäre denn, daß die Gemeinde dies in Weber: 
eilung thun würde, für melden Fall fie ſich den richterlichen 
Entjcheid zu Gersau vorbehalten N). 

Ueber ein Jahrhundert blieben die neuen Landleute, veip. 
ihre Nachkommen, ruhig und ungeltört im Befige der erhaltenen 
Rechte, und einzelne von ihnen wurden jogar mit Würden und 
Aemtern befleidet. Bor allen mehrte jich das Gefchlecht der Küttel, 
aus Weggis jtammend, und auch die Zweier pflanzten ſchwach fich 
fort, während die Uebrigen bald ausgeftorben zu fein jcheinen. 


') Siehe Beilage No. 4. 
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Im Jahr 1634 wurde nun diefes gute Verhältniß zwijchen 
den alten und neuen Zandleuten gejtört. Eine geringſchätzige Neu: 
Berung der Küttel über den Werth des ihnen ertheilten Landrech- 
te3 1) erregte den Unmuth der Bürger in einem ſolchen Grad, daß 
die Mehrheit derfelben an einer LYandsgemeinde das Landrecht der 
Küttel und Zweier als aufgehoben und Ddiejelben der Nutznießung 
an Holz und Feld verlurftig erklärte, wobei ihnen jedoch vorbe— 
halten wurde, laut Siegel und Brief bei den Gerichten in Gersau 
Recht zu fuhen. Die Mehrheit glaubte nad) ihrer Auffaffung des 
Zandrechtbriefes zu einem joldhen Beichluffe berechtigt zu fein, 
während dagegen eine Minderheit, beitehend in alt Ammann Wal- 
ther Rigert, Sedelmeifter Joh. Nigg, Kirhenvogt Andreas Camen- 
zind und Bruderichaftspfleger Johann Nigg, den Beihluß für zu 
weit gehend hielten und Parthei für die Küttel nahmen ?). 

Da die Angelegenheit feine gütliche Erledigung fand, riefen 
die Küttel und Zweier den Schuß der vier Waldſtätte an, und 
auch die vier Männer der Minderheit baten diefelben um Erör: 
terung des Rechtshandeld. Die vier Waldjtätte fandten vorläu: 
fig Abgeordnete von Schwyz und Uri nad) Gersau um den Span 
in Minne auszugleichen. Als dies nicht gelang, geboten fie einft- 
weilen den Landesfrieden bis zu näherm Entjcheid. Inzwiſchen 
machte die Yandesgemeinde den KHütteln das Anerbieten, den Streit: 
handel den Gerichten von Gersau zum Ausſpruche zu übergeben 
mit Nppellationsredht an ein zwei= und dreifaches Gericht, wozu 
ſich aber diejelben nicht bequemen wollten. Dieje Ablehnung ftei- 
gerte die Leidenschaftlichkeit der Mehrheit, weldhe es den neuen 
Landleuten nicht verzeihen fonnte, daß fie zumider ſowohl den 
gemeinen XLandrechten als dem inhalt des Landrechtbriefes in 
einem Nechtsftreit gegen die Gemeinde ein fremdes Gericht anrie: 
fen. Es iſt nicht unwahrjcheinli, daß den Küttel und Mithaften 
das Landrecht wieder zugeiprochen worden wäre, wenn fie fich in 
Anerkennung der fouveränen Rechte des Freiftaates, den Gerich— 
ten in Gersau unterworfen hätten; allein biejelben mochten zu 


) Sie follen gefagt haben, fie wollten um ſolch ein Yandredyt nicht zwei 
Angfter geben. 
2) Schriften im Staatsardyiv Lucern. 


großen Zweifel auf die Unbefangenheit und Unparteilichkeit diefer 
Gerichte jegen, um eine jo wichtige Angelegenheit ihrem Entjcheid 
unterbreiten zu fünnen. Auch die obgenannten vier Männer, welche 
nicht zur Mehrheit hielten, mußten hiefür büßen, indem fie nad 
ihrer eigenen Angabe, ebenfall3 des Landrechts verluritig erflärt und 
ihrer Aemter entjeßt wurden. Ein ſolches Vorgehen mußte begreif: 
lih eine allgemeine Aufregung hervorrufen. 

Die ganze Bevölkerung betheiligte fih nun in Saden und 
ihlug gleihlam zwei feindliche Lager auf. Am 20. Juni 1635 
erihienen abermals Abgeordnete der vier Waldftätte mit dem Auf: 
trag, die Schriften einzujegen und einen Vergleich zu verfuchen; 
jofern dieß aber nichts fruchten follte, die Parteien zu eidgenöſſi— 
ihem Gehorſam anzuhalten, ihnen bis zum Entjcheid des Handels 
den Landfrieden zu bieten, fie bei Verlurft des Bundes zur Ruhe 
zu mahnen und wenn der früher gebotene Yandfrieden bereits ge: 
brochen jein follte, die Fehlbaren exemplariſch abzuftrafen ). Die 
versuchte Vermittlung hatte nicht den gewünjchten Erfolg. Die 
Parteien, jtatt der Billigfeit und freundlihen Mahnung Gehör zu 
ihenfen, erhigten jich immer mehr durch gegenfeitige Reibungen und 
Beihimpfungen und gefährdeten in dieſer Leidenſchaftlichkeit die 
öffentliche Ruhe und Ordnung, das Wohl der Familien und des 
Gemeinmwejens. 

Um die Streitfrage zum endlichen Entjcheid zu bringen, ver: 
jammelten fih am 15. November 1635 acht Rathsboten der vier 
Orte in Gerdau. Wiewohl die Mehrheit der Gersauer ſich auf den 
Landrechtsbrief berufend, fortwährend behauptete, es könne diejer 
Rechtsſtreit nur durch die Gerichte von Gersau entjchieden werden, 
und auch ein gütlicher Ausgleich durch die Nathsboten von ihr ab- 
gelehnt werden wollte, jo erklärten fich diefe gemäß den von ihren 
Obrigfeiten erhaltenen Vollmachten dennoch für competent, in Sa— 
hen endgültig zu entfcheiden, und beſchieden daher die Barteien zu 
förmlicher Verhandlung vor fih. Die Klage der Küttel und Mit: 
haften ging dahin, daß man ihnen ohne Grund das Landrecht zu 
Gersau entzogen, und fie dadurch in großen Nachtheil gebracht habe. 
Die vier genannten Männer dagegen beichwerten fich, dab man fie, 


) Schriften im Staatsarchiv Yucern. 


weil fie zu den Kittel gehalten und zur Einigkeit gemahnt haben, 
nicht nur von den Aemtern entjeßt, jondern ebenfall3 des Land⸗ 
recht3 verlurftig erklärt und dadurch entehrt habe, weßhalb fie Wie- 
dereinjeßung in ihre Aemter und Ehren nebjt Koſtenerſatz verlangten. 
Ein Ausſchuß des Mehrtheils der Näthe und der Gemeinde Gersau 
ließ ich gegen dieje Klagen aljo vernehmen: Die Küttel und 
Mithaften feien nur deßhalb im Landrecht eingeftellt worden, weil 
fie fih den gemeinen Landrechten nicht haben unterwerfen mollen 
und man fei bereit, fie wieder als Landleute anzuerkennen, fobald 
lie „Brief und Siegeln“ nahlommen werden. Was die vier Räth 
und Vorgejegten anbelange, jo jeien Diefelben niemals weder des 
Yandrechts noch der Aemter verlurftig erklärt werden, jondern die: 
jelben hätten ſich vielmehr deſſen jelbit entzogen. 

Nachdem die Nathsboten die Parteien einvernommen hatten, 
ſchritten fie zur Interpretation des ftreitigen Landrechtsbriefes, dei: 
jen Inhalt von den Parteien verjchiedenartig aufgefaßt wurde. Es 
handelte fich hiebei vorzüglid um drei Punkte. Zunächit behaup— 
tete die Mehrheit der Gemeinde Gersau: Unter dem Wort „Land: 
mannen“ welches im Landrechtsbrief enthalten war, werden bei 
ihnen Beifäßen und nicht wahre Landleute verjtanden. Sodann 
wollte jie ven Ausdrud „Kind und Kindskinder“ wörtlih und nicht 
als allgemeine Bezeihnung für Nachkommen annehmen, und dar: 
aus folgern, wenn auch feiner Zeit ein wirkliches Landrecht ertheilt 
worden fei, dieſes fich nicht mehr auf die gegenwärtigen, entfern: 
ten Nachkommen erjtrede. Webrigens abgejehen hievon haben die 
Küttel und Mithaften laut Landrehtsbrief das Landrecht ohnehin 
dadurch verwirkt, daß lie ſich den Gerichten und Rechten zu Gersau 
nicht haben unterwerfen wollen, und in Sachen des gemeinen We 
jens einer Partei angehangen jeien. 

Die Rathsboten interpretirten dieje drei jtreitigen Punkte zu 
Gunſten der Kiüttel dahin, daß unter Landmannen wahre Landleute 
und unter den Kindern und Kindskindern alle Nachkommen zu ver: 
ftehen jeie. Die Beltimmung des Landrechtbriefes, daß die ange: 
nommenen neuen LZandleute in Streitiahen den Gerichten und 
Rechten in Gersau fich zu unterwerfen haben, könne ſich nur auf Nechts- 
fälle über Ehr, Erb, Eigen, Geldſchulden u. dgl. gemeinen Land’ 
rechte beziehen und dürfe nicht dahin ausgedehnt werden, daß die 
Küttel und Mithaften ihr Landrecht deßhalb verwirft haben, weil 


fie um Schuß für ihre Nechte nachgeſucht; jo wie auch die Beſtim— 
mung über die Barteinahme nur in dem Sinne zu verftehen jei, 
daß die neuen Landleute im Falle, wo unter den Gefchlechtern der 
alten Landleute Feindfeligkeiten entitehen jollten, fie auf feiner 
Seite Partei nehmen jollen. 

Auf Grundlage dieſer Auffaflung und Erläuterung des Land- 
rechtsbriefes gaben die Abgeordneten der vier Waldftätte ihren 
Rechtsſpruch dahin ab, daß die Küttel und Mithaften, und die vier 
Männer, jowie ihre ewigen Nachkommen, als rechte, wahre Land: 
leute anerkennt und die vier Abgefegten überdies wieder in ihre 
Aemter eingejegt werden jollen, wobei die Gemeinde die an ihre 
Stelle Gejegten neben ihnen mögen figen lajjen. Bezüglich der Ko— 
ten haben die Küttel und Mithaften den einen und die Gemeinde 
den andern Theil zu erlegen, an welchen die Küttel nichts beizu- 
tragen haben; die vier abgejegten Männer feien von allen Koſten 
frei geſprochen und mögen die eigenen Kojten an der Gegenpartei 
erheben, jedoch mwünjchte man, um fernere Ungelegenheiten zu ver: 
meiden, daß ſie diefelben an jich jelbiten haben möchten. Weber 
alles Gejchehene jei allgemeine Amneſtie ertheilt. Sollten aber in 
diefer Angelegenheit von dem einen oder andern Theil Unbilden 
in Wort oder That gejchehen und der Landfrieden gejtört werden, 
jo behalten fi die vier Schirmorte Strafe und Ungnade vor 
dagegen werden fie die lieben Nachbarn, Eid: und Bundes: 
genojjen zu Gersau, fofern fie jich dieſem Schiedsſpruch untermwer: 
fen, bei ihren alten Nechtiamen, Briefen und Siegeln jchüten und 
ſchirmen t), 

Diefer Rehtsipruch wurde von Schultheiß, Yandammann und 
Näthen der vier löblihen Schirmorte Fraft Schirmpflicht und Bun— 
desverwandtichaft dem ganzen Inhalt nach bejtätiget und für alle 
Zukunft in Kräften erklärt 9. Die Beftätigung durch die Höhern Ge— 
walten und die Bejiegelung des Rechtsſpruches durd alle acht Eh: 
rengefandten geſchah hauptjählih auf Antrieb der Regierung von 
Schwyz, welche vernommen hatte, daß einige Gersauer Miene mad): 
ten, die Angelegenheit vor das Volk der drei demokratischen Kan— 


1) Siehe Beilage No. 5. 
?) Urfunde v. 3. Dec. 1635. Arch. Gersau. Eiche Beilage No. 6. 
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tone zu bringen, wo jie geneigteres Gehör für ihre jouveränen 
Rechte zu erhalten hofften ). 

Die unterliegende Partei fügte jih, wenn auch ungerne, dem 
Rechtsipruche; dagegen entitanden wegen Bezahlung der SKoiten 
neue Zerwürfnilfe. Die vier Männer jtatt Großmuth zu üben und 
den im Nechtsipruch ausgedrüdten Wunſch zu berüdjichtigen, ſtell— 
ten der Gegenpartei für ihre Unkoſten eine Anforderung von 
Gl. 2789. ß. 1. Die belangte Partei fand diefe Forderung zu 
hoch und vermeinte, auch die Küttel hätten nach dem Rechtsſpruch 
einen Theil daran zu bezahlen. Neuerdings entflammten die faum 
geftillten alten Leidenichaften. Der unglüdliche Ausgang des Pro: 
zeſſes und die harte Laſt der Koſten hatte einen Theil der Mehr: 
beit gegen ihre Führer aufgebradht, welche hinwieder die Gegen: 
partei befehuldigten, fie hätten durch Hin= und Herlaufen und Ga- 
ftereien den gemeinen Mann an fich gezogen und ihnen große Un: 
bilden auf den Hals geladen. Den Walditätten wurde hinterbradht, 
als hätten einige Gersauer über fie geihimpft und unter anderm 
der Aınmann Müller auf die Frage, was die acht Siegel am Rechts— 
ipruch bedeuten, geantwortet: „Sie bedeuten acht Narren und jedem 
Narr feine Rollen”, worüber die Schirmorte in einem Schreiben 
ihren Unmillen zu erkennen gaben. In einem Antwortichreiben 
beflagten fih die Angeſchuldigten fehr, daß die Gegenpartei fie in 
folder Weile anſchwärze, und ſchwuren vor Gott und der Welt, 
daß fie die vier Bundesorte, die Ehrengejandten und Siegel in höd): 
ften Ehren halten, wobei fie ihren Schmerz darüber ausdrüdten, 
daß fie nach jo großen Unkoſten und Ungelegenheiten nun auch noch 
ihre beiten Freunde follten beihimpft haben. Die Stimmung der 
Parteien war eine jo feindfelige und gereizte, daß man auf die 
nächite Zandsgemeinde gefährlihe „Meutereien und Aufitände” be 
fürchtete, jo daß Schwyz eine Verichiebung der Gemeinde bis zum 
Zufammentritt der vier Orte wünjchte, Lucern dagegen durch eine 
Abordnung der drohenden Gefahr vorzubeugen hoffte, und die Gers— 
auer vorläufig zur Ruhe mahnte. Der Ammann Camenzind ver: 
dankte dem Schultheißen von Lucern diefe wohlmeinende Mahnung, 
meinte aber, es dürfte auch den Küttel und den vier Männern 


1) Echreiben im Staatsardiv Yucern, 
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zugeiprochen werden. Gegen die erhobene Klage, als wollten fie auch 
Unbetheiligte zur Bezahlung der Koften anhalten, werden fie fich 
ihon zu verantworten wiſſen und deßhalb gelegentlich zwei Abge- 
ordnete nad) Lucern jenden. Die Landsgemeinde werde man nad 
Sitte der Altvordern und gemäß Siegel und Brief abhalten !), 

Die vier Schirmorte, um Erläuterung wegen Bezahlung der 
Koſten angegangen, erklärten ſich hiezu bereit, nur glaubte Schwyz, 
es folle diejelbe, nicht blos durch zwei Ehrengelandte, wie Lucern 
vorſchlug, ſondern durch alle acht Nechtsiprecher ober wenigſtens 
einer von jedem Orte gegeben werden, da nur zwei nicht gerne bei 
ſolch' unruhigen Leuten der Rage allein die Schellen anhenfen würden ?). 

MWirflih Famen dann am 4. Auguft 1636 ſämmtliche acht 
Rathsboten in Brunnen zufammen, und entichieden den Koften- 
punkt dahin, daß die Anforderung der vier Männer auf GI. 1600 
reducirt werden ſolle, woran die Mehrheit der Gemeinde 1200 und 
die Küttel 400 GI. in zwei Terminen baar zu bezahlen hätten. 
Damit wegen dem Einzug nicht neue Ungelegenheiten entjtehen, 
jollen die Zahlungen bei einem Landjchreiber in Schwyz deponirt 
werden. Hiemit fei der Streit beendiget und der alte Küttelbrief 
durch das frühere Urtheil als todt erklärt, damit jie fünftig in 
Ruh’ und Freundfchaft eben mögen ?). 

Dur diefen Entjcheid waren nun zwar die Rechnungsverhält- 
nifje geregelt und auf das richtige Maß zurüdgeführt; immerhin 
aber zeigten fich die Koften noch fo groß, daß fie von den Parteien 
faum zu erfhwingen waren, und daher großen Unmuth erregten. 
Viele verweigerten die Zahlung, weil fie ſich am Küttelhandel nicht 
betheiligt haben, während die Andern behaupteten, mit Ausnahme 
der Küttel und der vier Männer hätten alle Bürger an die Koften 
beizutragen, welche der Mehrheit der Gemeinde auferlegt worden 
jeien. Ueberdieß klagten auch die Küttel und die vier Männer, 
daß man fie noch immer nicht als Bürger anerkenne, und daß man 
die der Mehrheit auferlegten Koften aus den Allmeindgütern be 
zahlen wolle. — Die Verlegenheit war groß, die Erbitterung jtei- 
gerte fi immer mehr und das Verhältniß der Parteien wurde 
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ftet3 fchroffer, fo daß es fogar zu Schlägereien fam 1). Die Schirm: 
orte fahen fich daher abermals genöthiget, vermittelnd einzufchrei- 
ten. Am 26. Mai 1637 gaben dreizehn Ehrendeputirte zu Gersau 
in Sachen folgenden Ausiprud: 

Hinfichtlich der Koften folle e8 bei dem Urtheilsiprud von Brun- 
nen verbleiben, und zwar in dem Sinn, daß Alle, welche die Küt- 
tel „von der Gemeind ausgemehret haben”, und ihnen entgegen 
geweſen feien, wenn fie ſchon fpäter wieder zu ihnen geitanden, an 
die dem Mehrtheil auferlegten Koften ohne Verzug zu zahlen haben. 
Wenn zur Bezahlung diejer Koften Geld aufgenommen werden müſſe, 
jo Sollen fie jolddes auf ihre eigene Güter, und nicht auf die Ge 
meindegüter entheben. Den jüngitvorgefallenen Schlaghandel be 
treffend, wodurch der angelegte Landfrieden nicht gebrochen worden 
jei, mögen die Landleute die Schuldigen in rechter Beſcheidenheit 
abitrafen. Im Uebrigen joll e8 bei dem großen Vertrag verblei- 
ben, ſowie auch beim Landfrieden bis zur Aufhebung deijelben durch 
die Ehrendeputirten ?). 

In Folge diefes Ausſpruches mußten die Gegner der Küttel 
im Einzelnen ausgemittelt werden, weßhalb am 12. Oftober gleichen 
Jahres vier Gejandte der Schirmorte die ganze „biderbe Gemeinde, 
fo viel deren anheimbſch gefin”, vor jich fommen ließen, um zu 
vernehmen, wer fich in die Koiten ergeben wolle. Da aber die 
Sache nicht gehen wollte, indem der Eine und Andere Ausreden 
und Entiehuldigungen anbrachte, ſo verlangten fie, die Küttel und 
die vier Männer darüber in Kundſchaft zu nehmen, wogegen aber 
. die Gegenpartei Einipradhe erhob. Nun erklärten die Deputirten, 
daß alle Diejenigen, welche bei Eiden reden, daß fie niemals we: 
der mit Mehren, Reden, Nathen oder jonft in dieſem Hantel gegen 
die Küttel gewejen, aus dem Handel und den Koſten entlafjen fein 
follen. Nach diefem Ausfunftsmittel wurde jodann ein Verzeichnif 
der Zahlungspflichtigen aufgenommen und der Betrag der feit der 
Abrehnung zu Brunnen erwachlenen Koften ermittelt. Ferner wurde 
feftgefegt, daß bie heutigen und noch reitierenden Koſten ohne Ent- 
gelt der vier Herren und der Küttel entrichtet und denfelben für ihre 


1) Schreiben im Staatsarchiv Nucern. 
2) Urk. im Archiv Gersau. 


„Koften und Gäng“ 150 Gl. gegeben werden jollen ). Die Zah: 
lungspflichtigen jollen ſich friedlich) miteinander vergleihen, die Zah: 
lung im Verhältniß zum Vermögen leiften und fein Geld auf die 
Gemeindegüter aufbrechen. Der ftreitige Küttelbrief, wegen wel- 
chem alle Uneinigfeit entjtanden, ſoll, damit unter ihnen fünftig 
mehr Freundjchaft gehalten werde, ihnen abgenommen, in die Ganz 
lei Lucern gelegt und nicht mehr herausgegeben werden ?). 

Die wiederholten VBerjammlungen der Ehrendeputirten und bie 
vielen anderweitigen Auslagen des langwierigen Prozeſſes hatten 
indejjen die Koften auf eine für das arme Völflein faſt unerſchwing— 
liche Höhe geiteigert. Zur Zahlung derjelben wurde von den Zah: 
lungspflihtigen eine VBermögensiteuer erhoben, deren Einzug aber 
auf große Schwierigkeiten ſtieß, weil die Leute das Geld faſt nicht 
aufbringen fonnten, und jich jo ein fortwährender Anlaß zu Ber: 
widelungen und Streitigkeiten ergab. Am ärgiten brach der Unmuth 
gewöhnlich an den Gemeindeverfammlungen aus, wo man fich in 
gegenseitigen Anjchuldigungen und Vorwürfen erging und jelbft die 
perjönlihe Sicherheit in große Gefahr fam. Beſonders fürchtete 
man jehlimme Auftritte an der Gemeinde vom 9. Mai 1638, weß— 
halb Landammann und Landrath zu Schwyz ſich bewogen fanden, 
ein freundnachbarliches Schreiben an die Gersauer zu erlaffen, um 
fie zu ermahnen, dieſe Landsgemeinde mit Ruhe und Einigkeit ab- 
zuhalten, und den alten, erledigten Streit nicht wieder aufzufrifchen, 
wodurd fie abermals in böje Ungelegenheiten und große Koften ge 
rathen würden. Des Landes Wohl erbeiiche es, daß die „alte und 
landtliche” Freundſchaft wieder unter fie zurüdtehre ®). 

Bei Bornahme der Abrechnung zeigte es fih, daß immer noch 
einige hundert Gulden zur Deckung der Koſten fehlten, in Folge 
zu niedriger QTaration und nachläſſiger Einzahlung. Um zur Zah: 
lung anzutreiben, machten nun die Gläubiger Gebrauch von dem 
Einlagenrecht, indem fie mehrere Boten in das Land fandten, welche 
da auf Koften der Schuldner bis zur gänzlichen Zahlung lebten und 
zechten. Durch dieje tägliche Steigerung der Koften jahen fich die 


1) Sie hatten unter Anderm für „Väuf und Gäng“ 106 Zage a 16l. 
10 ß im Rechnung gebracht. 

2) Schriften im Staatsarchiv Lucern. 

3) Archiv Gersau. Schreiben vom 8. Mai 1638. 
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Zandleute genöthiget, an der Landsgemeinde vom 6. Januar 1641 
den Beichluß zu faffen, daß Derjenige, welcher in Zeit von vier 
Moden die ihm auferlegten Koften nicht entrichte oder Sicherheit 
dafür leifte, jammt den Seinigen von Holz und Feld und dem 
Landrecht zu Gersau auögeftoßen fein fol. Nah Ablauf dieſes 
Termins wurde allgemeine Abrehnung gehalten, wobei es abermals 
fich ergab, daß die eingegangenen Beiträge, im Betrag von GI. 1570, 
noch immer .nicht hinreichten, die Koften zu deden ). Nun entitand 
großer Mißmuth unter den Bürgern; man murrte namentlich gegen 
Diejenigen, welche wegen ihrer frühern Saumfeligfeit im Zahlen 
die Bartei in neue Koften gebracht hatten, und ſchon wurden allerlei 
ſeltſame Reden gehört, welche den Ausbruch neuer Zwietracht droh— 
ten. Dieß ging vielen redlichen Leuten tief zu Herzen, und fie 
beriethen fich, wie der großen Noth abzubelfen je. Da war nun 
guter Rath theuer. Eine neue Auflage, fand man, fönne nicht 
mehr gemacht werden, denn wollte man nur die VBermöglichern be- 
jteuern, jo jchiene e8, al3 bevorzuge man gerade Diejenigen, melche 
übel gehauſet; wollte man aber auch die weniger Bemittelten ver: 
anlagen, jo würden fie dadurch von Haus und Heimweſen und in 
die Armuth getrieben. Beides jchien unbillig. Am leichteſten 
glaubte man, könnte freilich der Noth abgeholfen werden durch Ber: 
fauf von Almeind:Wäldern; allein dagegen hätten fich die Küttel 
und die vier Männer als Mitnußnießer zu befchweren, und könn— 
ten gejtüßt auf die ergangenen Rechtsiprüche dagegen Einiprache 
erheben. Dennoch erſchien dieß als das einzige Mittel zur Abhülfe, 
Die Landleute ließen daher durch „guete Lüth“ die Küttel und die 
vier Männer dringendjt erfuchen, fie möchten Fried und Einigkeit 
zu lieb einwilligen, daß einige ungelegene „Stüd Wald und Rü— 
tenen” von der Allmeind verkauft werden dürften, nicht daß fie 
dieß etwa „von mehrerer Hand und Gewalt übermehret” thun 
müßten, jondern nur aus gutem Willen und Gnade gegen die 
Landleute ohne Nachtheil ihrer Rechte Die Küttel und die vier 
Männer willigten in diefem Sinne ein, jedoch mit der fernern Be: 
dingung, daß die Landleute den Erlös des verkauften Allmeind: 
Gutes an einen ewigen Zins legen, damit er nicht, wie gejchehen 
könnte, durch „Liederliche Leuth mit mehrerer Hand vertheilt“, fon: 


I) Archiv Gersau. Urkunde, 
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bern vorerft zur Bezahlung der Prozeßkoſten verwendet und dann 
ber Reſt wieder an Zins gelegt und den Nachkommen zu einem 
ewigen Schag angefammelt werde, der niemals anders gebraucht 
werden jolle, als zu des Vaterlandes höchſtem Nub und From: 
men !). Es wurden hierauf einige Stüd Allmeind:Land und Wäl- 
der im Gejammtbetrag von GI. 1150 verkauft 9), und der Reſt 
nah Abzug der für die Schulden verwendeten Summe zu einem 
Fondum angelegt, weldes der Uriprung des |. g. Schates warb, 
und bis auf die neuern Zeiten einen Sparpfennig für Tage ber 
Noth bildete. 

In diefer Weiſe endete endlich der unbeilvolle Küttelhandel, 
welcher ein vorher friedliches und glüdliches Ländchen fieben Jahre 
lang mit Zwietracht, Haß und Parteimuth erfüllte, die in blinder 
Leidenschaft befangenen Einwohner durd) faft unerſchwingbare Koften 
in Armuth, und das freie Gemeinmwejen an den Rand des 
Verderbens getrieben hatte. Allmählig nur kehrte die Tangentbehrte 
Ruhe und Eintracht wieder zurüd, und die hart geprüften Leute, 
durd die Noth gemwigiget, lernten einander wieder achten und lie: 
ben. Möchten ſolche Vorgänge und bittere Erfahrungen ja recht 
wohl beherziget werden, damit das liebe Vaterland ſtets vor ähn— 
lichem Unglüde bewahret bleibe! — 


Sechster Abſchnitt. 


Vom Küttelbandel bis zum Toggenburger : oder 
Zwölferfrieg. 


(1641 — 1712.) 


Als während dem dreißigjährigen Kriege beim Herannahen 
der fremden Heere die ſchweizeriſche Eidgenoffenihaft zur Aufrecht: 
haltung der Neutralität eine Grenzbeſetzung beichloß, mahnte 
Schwyz auch Gersau zur Bereitiafthaltung feiner Mannſchaft. 
Gersau erklärte ſich mit Schreiben vom 9. Januar 1647 bereit, 
fobald die vier Walditätte gemeinfam mit dem Banner in das 





ı) Urkunde im Ach. Gersan. 
2) Urk. im Arch. Getsau— 


Feld rüden werben, ebenfalls eine „anſächliche Mannſchaft“ abzu— 
jenden, um nah Vermögen mit Leib, Gut und Blut das 
geliebte Vaterland zu hüten N). 

Wenige Jahre ſpäter, im f. g. großen Bauernaufitand, hatte 
Gersau abermals Gelegenheit, jeine Bundespflichten zu erfüllen. 
Die von dem aufftändiihen Landvolk hart bevrängte Regierung 
Lucern's mahnte Ihon am 11. März 1653, während den Ver: 
mittlungsverhandlungen, um Bereitihaft für nöthige Hilfe ?)- 
Gersau drüdte fein Bedauern über die eingetretenen Vorfälle aus, 
und hielt 30—40 Mann zum Abmarjch bereit ?). Mit den Hülfs— 
truppen der drei Urfantone zog von 15. bis 17. März auch die 
Mannihaft von Gersau, im Ganzen fünfzig Mann, nad Lucern, 
wo dann zwiſchen der Negierung und dem bewaffneten Volk eine 
Bermittelung zu Stande gebradt und die Hülfstruppen wieder 
entlaffen wurden. Als jevod der Aufitand neuerdings ausbrach, 
und die Stadt Lucern einen Weberfall befürdtete, mahnte die Re 
gierung abermals und erjuchte Landamann und Rath zu Gersau 
dringendit, ihmen jo jchnell und geheim als möglich mit ihren 
„mannlichen handfeften Lüten“ in möglichit großer Anzahl zu 
Hülfe zu eilen, um fie vor dem Anfall der ungehorfamen Unter: 
thanen zu jehügen 9). Die kleine Republik rüjtete jofort, und am 
25. Mai zogen zweiundſechzig Mann unter Anführung von Lands— 
hauptmann Melchior Gamenzind, Landsfähndrich Cajpar Camenzind 
und Lieutenant Anton Nigg nad Lucern, wo jie mit großen Freu: 
den empfangen und feierlich einbegleitet wurden. Die drei Offiziere 
wurden jogleid in den Striegsrath eingejegt und mit der ganzen 
Sachlage befannt gemacht. Nach einzelnen Eleinern Gefechten kam 
es endlich zu einem Vergleich. Ten 17. Juni wurde die Mann: 
Ichaft von Gersau wieder entlajfen, nachdem ihr die Regierung 
von Lucern ein fchriftlihes Zengniß ausgeitellt hatte, daß fie alle 
Befehle mit bejonderem Fleiß und Wachbarfeit ausgeführt, und 
bei Gelegenheit ſich auch als tapfer bewiejen habe. Diejelbe hatte 


ı) Urkunde im Archiv Schwyz. 

2) Schreiben im Archiv G:rsau, abgedruft ir Geld. d. Freift. Gersau ©. 46. 
3) Dasfelbe ©. 47. 

) Dasfelbe S. 49. 


von Lucern freie Koft, gutes Quartier und wöchentlich drei Gul— 
den Sold für den Mann erhalten !). 

In dem Religionskrieg von 1656 jtellte Gersau 75 Mann, 
welche mit 300 Mann von Einjiedeln den Paß an der Scindel- 
legi zu bewaden hatten. Ohne eine fürmlihe Mahnung abzu: 
warten, war dieſe Mannſchaft auf die Nachricht, daß die vier 
Orte jchon aufgebrochen jeien, mit den gleihen Offizieren ausge 
rüdt, welde fie jhon im Bauernfrieg angeführt hatten. Gersau 
hatte die Abjicht, foern der Feldzug nicht lange daure, die Trup— 
pen auf eigene Kojten zu unterhalten; da diefe aber bereits zwei 
Wochen im Felde ftunden, während einzelne Orte ihr Banner noch 
immer nicht gelüftet hatten, wurden fie etwas unmwillig und woll 
ten wifjen, wie es ſich mit den Koften verhalte, welde ihnen für 
Proviant und Munition auf Rechnung geitellt wurden. Sie brach— 
ten deßhalb die Sache vor den Kriegsrath, und um dejjen Ant: 
wort zu erhalten, jandte Landshauptmann Gamenzind den Xieu- 
tenant Nigg und Landesfähndrich Camenzind in das Hauptquartier 
Pfeffikon, wo ihnen im Schloß von Seite des Hrn. Statthalters 
Schorno, Landshauptmanns Abyberg und Landvogts Schreiber von 
Art ein freundlider Empfang zu Theil wurde. Auf ihre Vor: 
ftellung, daß die Koſten, weldhe.man ihnen auf Rechnung geitellt, 
der Fleinen Republif Gersau, die da feine Fürftengelder beziehe, 
und feine Vogteien bejige, bei der langen Dauer des Feldzuges 
zu hoch fallen könnten, weßhalb fie hierüber Aufihluß zu erhalten 
wünjchten, wurde geantwortet, daß das ihnen Gelieferte nur 
deßhalb auf Rechnung geitellt worden fei, weil jeder „Faktor“ feiner 
Obrigkeit über Alles Rechnung ablegen mühe, und es habe fei- 
neswegs den Sinn, daß man ihnen dafür etwas fordern werde. 
Diejer Antwort wurde die Bitte beigefügt, die Gersauer möch— 
ten fie in ihrer Noth nicht verlaffen, man werde jie wie ihre Lands— 
leute halten, und eher die eigenen Kleider ab den Xeibe verkaufen, 
als fie aufgeben, denn man hege die größte Zuverlicht zu ihnen. 
Gersau fühlte fih durch diefe Erklärung beruhiget und harrte 
nenn Wochen lang in Dienjte aus. 


») Urk. i Ach. Gersau, abgebr. a. a. D. S. öl u. M. Landbuch S. 6i. 
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Nach obiger Sendung begab fich Lieutenant Nigg, der zugleich 
Landſchreiber war, in die von den Zürdern belagerte Stadt Rap- 
perſchwyl, um dafelbit die Wälle, Mauren und Befeitigungen mit 
ihren Geſchützen zu befichtigen. 

„Das Lager der Zürcher”, fchrieb er nach Haufe, „Liegt jo 
nahe an der Stadt, daß man mit einem Steinwurf ihre Schan- 
zen wohl erreichen fönnte. Tag und Nacht wird die Stadt beichof- 
fen ohne erheblihen Schaden zu leiden, worüber man ſich höchlichſt 
verwundert. Wenn nicht die Fürftin und Generalin des ganzen 
Krieges die Stadt bewahren würde, wäre fie bereits zujammen- 
geſchoſſen.“ Nigg war auch bei Einnahme der Bellen und des 
Dorfes Hütten mit jeiner Rotte anwejend. Er jchildert feine dahe— 
rigen Grlebniffe in einem Schreiben an feinen Schwiegervater, 
Kandammann Gamenzind, d. d. 12. Febr. in folgender Weile: 

„Auf Freitag haben wir die Bellen ſammt etliher Zandfchajt 
eingenommen, und find uns von der ganzen Armee nur zwei 
todt geblieben und den Zürchern 23 bis 24 Mann. Wir haben 
einen großen Raub befommen, und ganz Nichterfchrwyl und Wä— 
denihwyl wären in unjern Handen geitanden, wenn nit, mie 
man allgemein vermuthet, die gottloje Verrätherei bei hohen Per: 
jonen gewejen wäre; denn wie wir das Volk in die Flucht geichla= 
gen hatten, hat man uns nicht weiter nachjeben laſſen, und hat 
das Volk noch auf den Abend ab der Wallitatt ziehen müffen. 
Ich mit meinem Bolf habe bei der Löhlismühle die Wacht halten 
müſſen. Da kam zwiſchen 12 und 4 Uhr der Feind mit gro= 
Ber Macht gegen die Mühle herangezogen und brannte diejelbe 
nebjt dem Wirthshaus und den dabei liegenden Scheunen nieder. 
Ich hielt mich zwar in diejer Nacht mit meiner Mannſchaft friſch, 
daß der Feind meinen Poſten nicht nehmen fonnte und ich den— 
jelben bis gegen Morgen um jehs Uhr hielt; nun aber 309g der: 
felbe in ſolcher Menge auf uns dar, daß er uns bis den halben 
Theil an die Schindellegi trieb. Hier ſchickte er einen Trommel: 
fchläger mit einem Brief um einen Kleinen Stillftand zu mir, weil 
er von den Herren in Zürich in Kenntniß geſetzt jei, daß ein 
Stillitand vorgeichlagen worden jei. Ach begab mid mit dem 
Brief in Eil an die Schindellegi und brachte dem Feind aud die 
Antwort wieder zurüd. Wie die Sache ein Ende nehmen wird, 
weis Gott; ur das weis ih, Daß auf heut 4 oder 5000 Mann 
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gegen uns gezogen ſind. Doch, Gott iſt ſtark, in deſſen Gnaden— 
Schirm, ſowie in die reinſte Fürbitt Maria's wir uns ſammt Euch 
empfehlen, und zu deren Ehre wir unſer Leib nnd Leben dar- 
geben wollen !). 

Am gleihen Tag, als diefes in den Höfen vorfiel, (12. Febr.) 
wurde Gerdau von Lucern erſucht, in aller Eile etwas Volk in 
die Stadt zu jenden, weil die Zürcher einen ftarfen Einfall in das 
Zugergebiet gemacht hätten 2). Der’am folgenden Tag abgeichlof: 
jene Waffenftillftand machte die Abfendung der verlangten Hülfe 

überflüffig. i 
| Nach erfolgtem Frieden zogen die Gersauer mit den Ein: 
fiedlern, mit denen fie während dem Feldzug im beiten Einver: 
nehmen gejtanden, nad) Einfiedeln. Hier wurden fie ſowohl vom 
Fürftabt, als vom Vogt, NRäthen und Waldleuten ehrenvoll em: 
pfangen, und mit Ehrenmwein regalirt. Gejund und unverleßt 
kehrten ſie jodann nach neunmöchentlicher Abweſenheit, in die 
Heimath zurüd, wo man mit Sehnfucht ihrer Ankunft harrte ?). 

Die Störung des Gottesdienites der evangeliichen Gemeinde 
Lipperichwil im Thurgau durch einige für den ſpaniſchen Dienft 
geworbene Rekruten drohte im Jahre 1664 den Neligionskrieg 
neuerdings zu entflammen. In diefer Erwartung jandte Schwyz 
den Alt:Landammann Georg Aufdermauer nad) Gersau, um Die 
gegenjeitigen Verbindungen zu erneuern, und dahin zu wirken, 
daß die Gersauer, nachdem er fie über die Abjichten der Schwy- 
zer in Kenntniß geſetzt hatte, mit denjelben ausziehen möchten ®). 
Seine Miffion gelang jo aut, daß mirfli 80 Mann mit den 
Schwyzern nah Rothenthurm zogen, wo fie ſechs Tage lang lager: 
ten. Inzwiſchen gelang es den neutralen Kantonen, Die feind- 
lihen Barteien zu begütigen, und die Mannfchaft wurde daher 
mit Dank entlaffen °). 

In den 16807 Jahren erhob ſich zwiichen Gersau und Art, 
beziehungsmeife Schwyz, wegen den Grenzmarchen und der Nutz— 


1) Schreiben im Archiv Gersdau. 
2) Schreiben im Archiv Gersau. 
3) Kleines Pandbudh ©. 62. 
4) Schriften im Archiv Gersau— 
5) Kleines Landbuch ©. 63. 
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nießung eines Alp-Stüdes Zwiſtigkeit, wodurd die bisherige gute 
Nachbarſchaft für einige Zeit geitört wurde, 

Die Grenzen zwiſchen Gersau und Art waren i. 3. 1494 
unter Vermittlung der Herren von Schwyz, als Überherren zu 
Art, bereiniget worden. Gleichzeitig hatten die Gersauer auf 
der Scheided, da wo die Grenzen von Vitznau, Gersau und Art 
zufanmentreffen, ein Stüd Allmeind, Germenried oder Hermis: 
ried genannt, den Kirchgenoſſen von Art überlaffen, unter der 
Bedingung, daß diefelben Fünftighin auf den Grenzmarden und 
Hagſcheidungen halben Zaun und Schirm geben follen. Dabei wurde 
die Benußung von Steg und Weg, wie bisher, vorbehalten, und 
bejtimmt, daß die Markzeihen alle zehn Jahre zu bejichtigen 
und erneuern jeien ). Deſſen ungeachtet folgte erit im Jahre 1604 
wieder, eine Grenzbefichtigung. Fünfzig Jahre jpäter wurde bei 
einem abermaligen Untergange auf Anfuchen der Kirchgenof: 
jen von Art das ihnen früher überlaſſene Germenried gegen ein 
Stüd Land am Rothenſtock wieder eingetaufcht und feither von 
den Gersauern benugt und als auf ihrem Territorium liegend 
angejeben ?). 

Diefe Abänderung, über welde fein Nechtstitel ausgejtellt 
wurde, gab nun Anlaß zu Mißhelligfeiten, indem die Regierung 
von Schwyz diejelbe nicht anerkennen wollte, weil fie ihre Geneh— 
migung dazu nie ertheilt habe. Bei einer deßhalb erfolgten Grenz: 
bejihtigung im Jahre 1680 vereinbarten fich die dazu Abgeord- 
neten dahin, daß in Betreff der Landmard der Marchbrief vom 
J. 1494 gelten und darnad) das Germenried unter die Gerichts— 
barkeit der Herren von Schwyz fallen jolle; was aber die fragliche 
Nugnießung des Germenrieds anbelange, jo jolle hierüber einſtwei— 
len nichts entſchieden, jondern Gersau und Art ihre Rechte daran 
vorbehalten fein ?). 

Gersau nahm anfänglich Anjtand, dieſer Uebereinkunft die 
boheitlihe Genehmigung zu ertheilen, wenn nicht auf die im 
Jahre 1655 geſchehene Marhung und mit Art getroffene Ueber: 


) Urkunde im Archiv Gersau. 
2) Schreiben v. Gersau i. Arch. Gersau, d. d. 27. Juni 1685, u. 9. Juni 1688. 
3) Archiv Gersau. Marchbrief von 1494. Nachtrag vom 10. Juli 1880. 
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einkunft inſtrumentirt werde; auf erniteres Andringen von Schwyz 
wurde jedod die Natififation ertheilt 1). 

Damit war nun der Streit über die Landmarch erlediget, nicht 
aber auch derjenige über die Nußnießung des Germenriedes. 
Gersau glaubte, Art jei an den gemachten Austauſch gebunden, 
wenn auch fein Nechtstitel darüber ausgefertiget worden fei, da 
binreichende Zeugen über die geichehene Webereinkunft aufgemwiefen 
werden können, und übte daher fortwährend die Nutnießung auf 
dem Germenried aus. Um jedoch dem Streit ein Ende zu machen, 
und die alte Liebe und Freundſchaft wieder herzuftellen, ſandte 
Gersau eine Abordnung nach Art, um den Herren dajelbit den 
Vorſchlag zu machen, daß fie, fofern fie den von ihnen felbit ver: 
langten Austauſch nicht halten wollen, entweder das am Rothen— 
tod abgetretene Stüd Land nebit Erftattung der auf das Ger: 
menried verwandten Koſten wiederum zurüderjtatten, oder aber 
dafür GI. 200 an baar bezahlen mögen. Die Gejandtichaft wurde 
zwar freundlich empfangen, aber die Unterhandlungen hatten fei- 
nen Erfolg 2). Art zitirte nun, da ein gütlicher Vergleich nicht 
erreicht wurde, Gersau vor die Gerichte in Schwyz; allein Gersau 
erflärte, man werde nicht in's Necht treten bevor die Herren-von 
Art Ichriftlih erklären, ob fie den früher geſchehenen Austaufch 
anerkennen oder nicht, und ob fie irgend welche Nutznießung auf 
dem Germenried anjprechen oder nicht, da man nicht gemwillet Sei, 
mit verbundenen Augen in einen Nechtshandel jich einzulafien. Art 
entſprach diefer Aufforderung nicht, und der Streit jpann ji nun 
mehrere „jahre ohne Erledigung fort, troß der von Schwyz ver: 
ſuchten Vermittelung. Auf Anfuchen von Art Iud Schwyz 
Gersau wiederholt vor feinen Landrath, um da jeine Ansprüche 
geltend zu machen. Gersau erjchien jedoch nicht und erklärte, wenn 
die Mehrheit der Allmeind-Genojien von Art übereinjtimmend das 
Germenried auf ihr Gewiflen aniprechen, jo jei der Handel abge 
than; sie hoffen aber die Herren von Art werden gütlid) abge: 
wiejen werden, damit fie ihre Seelen nicht in Gefahr bringen. 
Der Landrath von Schwyz ſprach nun (1688) mit der Begründung, 


1) Nachtrag a. D. und Schreiben v. Schwyz d. 5. Dec. 1680. 
2) Arch. Gersau, Echreiben von Gersau nach Art, d. d. 12. Juni 1084 
und 27. Juli 1685. 
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daß Gersau nichts bemiefen habe, und Hag und March zuſammen⸗ 
fallen müffen, die Nußnießung auf Germenried Art zu, und gab 
Gersau einen Termin von 14 Tagen zur Reinigung von dem Con: 
tumaz-Urtheil. Gersau ließ die Sache auf fi beruhen, und be- 
gnügte fi damit, den Allmeind-Genofjen von Art den Ausgang 
dieſes Streithandels auf ihr Gewifjen geladen zu haben 9. 

Als im Jahre 1675 wegen den Vorgängen in Wartau der 
religiöje Frieden in der ſchweizeriſchen Eidgenoflenichaft abermals 
geitört zu werben drohte, erfuchte Schwyz die Nachbarn von Gersau 
um hülfreichen Beiltand für den Fall, daß die „Stiefbrüder einen 
Angriff auf ihre Religion und befigenden Freiheiten“ machen joll- 
ten, Dabei wurde auf das gute Einvernehmen und auf die Zu— 
fiberungen hingewieſen, welche Gersau an feinem jüngjt abgehal- 
tenen Zielſchießen der Zielichaft und den Abgeordneten von Schwyz 
gegeben habe. Schwyz verſpricht Gersau nit nur „Frey Frieden, 
kauf undt märfch, Pass und repass“ nebit beftändig guter Nachbar: 
Ihaft zu halten, ſondern wenn fich im bevorftehenden Kampfe einige 
Ehre erholen laſſe, auch ihres Nachruhmes nicht zu vergeijen und 
ihnen überhaupt Alles angeveihen zu laffen, was zwiſchen ehrlie- 
benden Leuten und getreuen Nachbarn wohlanftändig jei?). Land: 
ammann und Rath von Gerdau beantworteten dieſes freundliche 
Schreiben dahin, daß fie bereit jeien, den Bundesgenoffen von 
Schwyz mit Leib und Gut für die Ehre Gottes, den fatholifchen 
Glauben und das liebe Vaterland beizuftehen und ihnen mit ihrer 
Mannschaft nah Kräften zu helfen; jedoch wünſche man, weil 
ſchwach an Borrath und Mitteln, daß diefe Mannſchaft in Bezug 
Proviant und Munition den Landleuten von Schwyz gleich gehal: 
ten und allfällige Beute nad) der Mannſchaft ebenmäßig vertbeilt 
werden möchte 3). Der befürchtete Krieg, zu dem alle Vorbereituns 
gen getroffen waren, brach jedoch nicht aus, da es den unparteii— 
Ihen Orten gelang, den Frieden herzuitellen. 


1) Arc, von Gersau, verfchiedene Schreiben v. J. 1688 

2) Arch. v. Gersau, Schreiben v. Yandm. und Rath in Schwyz d. d. 31 
Aug. 1695. 

9) Arch. Schwyz, Schreiben v. 3. Sept. 1695. 
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Siebenter Abſchnitt. 


Vom Zwölferfrieg bis zum Beginne der fran: 
zöfifchen Anvafion. 


( 1712 — 1798.) 


Zu Anfang des achtzehnten Jahrhunderts veranlaßten die 
Streitigfeiten, welche die Toggenburger mit dem Abt von St. Gal- 
fen hatten, den dritten Religionskrieg. Der alte religiöjfe Hader, 
welcher ſchon längft die Kriegsfadel zu entzünden drohte, brach 
endlih im Jahre 1712 in offenen Kampf aus. Schon in den 
Sahren 1708, 1709 und im Anfange des Jahres 1712 wurde 
Gersau wiederholt von Schwyz erjuht um Bereithaltung feiner 
Mannihaft auf den eriten Ruf ). Diefer Ruf erfolgte am 18. 
April 1712 und zwei Tage jpäter brachen zweiundneunzig Gersauer 
unter Landshauptmann Marcel Schöchlin, Lieutenant Bernhard 
Mai, Landsfähndrich Joh. Sebaitian Nigg und Fourier Joh. Cas— 
par Gamenzind mit der Landesfahne auf, um fich dem Fatholifchen 
Heere anzufchließen 2). Dafjelbe jammelte fih in der March und 
den Höfen, um gegen Toggenburg zu ziehen. Es fehlte jedoch den 
fatholifhen Orten an der nöthigen Einheit zu einem entfcheidenden 
Borgehen, und da die Truppen mehrere Wochen unthätig an den 
Grenzen jtehen bleiben mußten, zogen fie endlich mißmuthig größ- 
tentheil3 wieder nah Haufe. Auch die Gersauer fehrten am 12. 
Juni, nachdem fie fieben Wochen und fünf Tage lang an der Sihl: 
egg gelegen, in die Heimath zurüd ?).. Ihren Unmuth ließen jie 
dadurch fühlen, daß als Schwyz am 26. Juni ſchon wieder mahnte, 
diesmal feine Mannjchaft abgejandt wurde +. Wie aber unterm 
16. und 21. Juli Schwyz wieder fchrieb und bat, man möchte die 
billige Ungebuld über das frühere lange Zumwarten vergefjen und 
ihnen nun, da ein beitimmter Angriff beichloffen ſei, wieder zu 


1) Bezüglihe Schreiben im Arch. Gersau. 

2) Archiv Gersau, Schreiben von Schwyz dv. 18. u. 20. April 4. u. 17. 
Mai 1712, erfteres abgedrudt ın Geſch. des Freifl. Gersau. Fol. 54. 

3) Kleines Landbuch fol. 57. 

4) Arch. Gersau, Schreiben v. 26. Juni, und Urkundenbuch fol. 123, (be: 
titelt: Aelteſtes Protocol der Haupturfunden.) 


Hilfe eilen, da ſammelte die fleine Republit abermals ihre Wehr: 
kraft und ftellte ſechsundneunzig ihrer Söhne in Bereitichaft t). 
Den 21. Juli Abends noch zogen diejelben mit fliegendem Banner 
nad Schwyz und am folgenden Tage an die Sihlbrüde, wo fie 
für den Abend Duartier nahmen ?). Am gleihen Tage fand das 
blutige Treffen an der Bellenichanz und drei Tage jpäter die Schlacht 
bei Villmergen jtatt, welche unglücklich für die fatholiichen Stände 
ausfielen und fie nöthigten, einen ungünjtigen Frieden zu jchließen. 
Nachdem die Gersauer noch acht Tage an der Schindellegi gelegen, 
wurden fie in die Heimath entlaffen. Bei beiden Auszügen hatte 
Schwyz mit Munition und Proviant die Unfrigen verjeben. 

Der Friede war jomit unter den Eidgenojjen, wenigitens äu— 
Berlih, wieder hergeſtellt. Derjelbe kam den kleinen Freiſtaat 
Gersau injomweit zu Statten, daß er nun eine lange Reihe von 
Jahren nicht mehr veranlaßt wurde, jeine Bundespflichten im Felde 
erfüllen zu müfjen, und daher die Kräfte zu Werfen des Friedens 
verwenden fonnte ?). Manches harte Geſchick, äußere und innere 
Feinde hatten nur zu oft die gedeihliche Entwidlung desielben ge 
hemmt, jo daß der Segen des Friedens jehr willflommen fein mußte 
Allein, als die Menſchen Ruhe hatten, und fich des Friedens freuen 
wollten, da verbanden jich neidisch die feindlichen Naturmächte, um 
das arme Ländchen verheerend zu überfallen. Schonungslos zer: 
ftörten die wüthenden Elemente, was menfchlicher Fleiß feit Jahr: 
hunderten gebaut, gehegt und gepflegt, und wenige Augenblide 
reichten hin, das freundliche Gelände Gersau in ein Jammerthal 
zu verwandeln. E3 war im Jahre 1739, den 16. Januar, am 
Feſte des heiligen Kirchen: und Yandespatrons Marcellus, als fid) 
Nachmittags 12 Uhr ein fürchterlider Sturmwind erhob, der zwei 
Tage ſpäter mit noch jchredlicherer Wuth fich erneuerte, Taufende 
von Bäumen entwurzelte und alle Gartenmauern, dem See ent: 
lang, in die tobenden Fluthen niederrieß. Selbſt die Schugmauer 
der Kirche wurde zeritört, jo daß legtere bis halb gegen den Chor 
im Waſſer Itund, ihre Fundamente dem Anprall der Wellen blos 


Am — 


1) Bezüglidye Schreiben im Archiv Gersau. 

2) Urfundenbuch fol. 121 fig. 

3) So mwurbe unter anderm im Jahre i738 die alte Ptarrfirche vergrößert. 
(Jahrzeitbuch.) 
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geftellt wurden. Schnell legten hundert Mann Hand an's Werk, um 
durch Errichtung einer dreifadhen ftarfen Mauer auf doppeltem Rooft 
den Umfturz des Gotteshaufes zu hindern !). Das Alles war aber 
nur das Vorſpiel von noch ärgerer Zerftörung; denn im gleichen 
Jahre, am Tage St. Johannes des Täuferd (24. Juni), überflu- 
thete ein entſetzlicher Wolkenbruch, mit Hagel gemifcht, anderthalb 
Stunden lang die ganze Landichaft.e Hundert und hundert Erd: 
ſchlipfe lösten fich von den fteilen Höhen und rollten donnernd in 
die Tiefen; die Waldbäche wurden reißende Ströme, riffen die be- 
waldeten Ufer mit unzähligen Baumftämmen fort, um fie mit einer 
Unmaſſe von Gefchiebe und gewaltigen Felsblöcden überfluthend auf 
die Schönen Wieſen der Fleinen Ebene gegen die Wohnungen der 
unglücklichen Dorfſchaft hinzuwälzen. Das Toben der beiden Wald— 
bäche war jo fürdterlid, daß man glaubte, der jüngſte Tag ſei 
gefommen. Kein Menſch wagte die Wohnung zu verlaffen; denn 
überall, neben allen Häufern im größern Dorf, lief der Bach her- 
unter. Hinter und vor der Kirche ftürzte das wilde Waſſer mit 
großer Gewalt in den See; der Pfarrhof war ringsum beinahe 
mannshod im Steingeröll begraben, und die üppigen Wiefen und 
Matten lagen 3—4 Fuß tief unter Stein und Sand. Taufende 
der ſchönſten Frucht: und Waldbäume waren bejchädiget oder zer: 
nidhtet, die Gärten zeritört, die Häufer, Ställe und Hütten in bei: 
den Dörfern größtentheils bejchädiget, zerriffen oder ganz zertrüm— 
mert und weggeihwenmt, Hab’ und Gut vieler Einwohner unrett: 
bar verloren. Biele hundert Klafter vom feichten Seeufer waren, 
von einem Ende des Dorfes bis zum andern eingefunfen. Der 
Thurm im See ?) mit dem darangebauten Gemeinde und Schü: 
Genhaus oder „ZTanzdille”, ſowie viele Gärten bis hart an die 
Häufer, waren in das Waſſer geftürzt und lagen mit Grund und 
Boden in der Tiefe desfelben begraben. Dahin waren die Früchte 
mühfamer Arbeit, verloren, was mit faurem Schweiß erworben, 
und gerettet nur das nadte Leben, um den Ruin der freundlichen 
MWohnftätten, der blühenden Wiejen und Gärten mit Thränen im 
Auge, mit Bliden der Verzweiflung zu überfhauen! Die Lage 


1) Zahrzeitbub von 1704 fol. 422. 
2) 1626 erbaut. Derfelbe diente als Gefängnip und zur Aufbewahrung von 
Munition 
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war um jo entjeglicher, die Angft um jo größer, zumal das Bach- 
beet bis an den Fuß des Berges mit Gejchiebe angefüllt, und 
der freie, jchranfenlofe Lauf der Wildbäche beforgen ließ, daß auch 
das, was noch verjchont geblieben, dem gleichen Schidjale der Zer- 
ftörung anheimfallen werde ). 

Unter ſolchen Verhältniſſen that eiligite Hilfe Noth. Das 
arme, ſchwer heimgefuchte Ländchen ſah ſich gezwungen, auswärts 
um mildthätige Unterftügung anzuflopfen. In alle Gauen der Eid- 
genoſſenſchaft wurden Abgeordnete mit Empfehlungsichreiben gejandt, 
und die meijten Regierungen, viele Klöfter und Städte und auch 
einzelne Privaten jpendeten reichlihe Gaben ?), womit die höchfte 
Noth gelindert werden konnte. Bejonders freigebig war der fran- 
zöfifche Gejandte in Solothurn, Marquis de Courteille, welcher auf 
Empfehlung eines Hrn. Yandammanns von Reding den Abgeordnne: 
ten eine Beiftener von 500 Schweizerfranfen gab nebſt einem jehr 
freundlichen Begleitfchreiben an den Rath von Gersau ?). 

Die erhaltenen Gaben, gemeinfame Anftrengungen und rege 
Thätigkeit machten es dem armen Ländchen möglih, von dem 
ſchweren Unglück allmählig fih zu erholen, die Spuren der Ver: 
wüſtung zu tilgen und auch die durch Zerfall oder Beihädigung 
nothwendigen, öffentlihen Bauten wieder herzuftellen. So wurde 
im Jahre 1745 ein neues Schüßenhaus, und im gleichen Jahre, 
nachdem das alte abgejhließen worden war, das gegenwärtige nied- 
lihe Rathhaus aus dem Schaßgeld und durch Frohndienfte erbaut *). 

Jahrhunderte lang blieb die Republif Gersau von politifchen 
Unruhen und Prozeßen verihont. Ruhig glitt der Kleine Staats— 
wagen auf den gewohnten Gleiſen dahin, mit Umficht und Würde 
gelenkt von den „gnädigen Herren und Obern“, die fich wohl hü— 
teten, dem auf feine Rechte und Freiheiten eiferfüchtigen, felbftherr: 
lihen Bölflein durch Mißbrauch der anvertrauten Gewalt Anlaß 
zu Mißmuth und Aufregung zu geben. Doch, feinem Staat der 
Erde, ſelbſt dem kleinſten nicht, jollte es beſchieden fein, fich des 
hohen Glüdes immerwährender Harmonie zwiichen Regierenden und 


1) Jahrzeitbuch v. 1704 fol. 423, und Arch. Gersau, Steuerbriefe. 
2) Arch. Gersau, Verzeichniß ber Liebesgaben. 

2) Ach. Gersau, Schreiben v. 26. Juli 1739. 

4) Ameites Landbuch fol. 82 und 84. — 
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Regierten rühmen zu dürfen; und jo fam denn auch für Gersau 
jene böje Stunde politiiher Aufregung, welche die Obrigkeit mit 
Furcht vor Aufruhr und Empörung erfüllte. 

ALS nämlich im Anfange der 1770ger Jahre, wo eine folche 
Theurung herrſchte, daß man „aus Italien Frucht auf dem Rüden 
bieher tragen mußte”, den Gersauern jehr freundnachbarlich der 
Einfauf von Korn auf dem Markte Lucern’3 geftattet wurde, wollte 
der Rath von Gersau ſich hiefür erfenntlich erzeigen und verfügte 
im Wintermonat 1770 unter allfälliger Abänderung durch die 
Zandsgemeinde, daß der „Anken“, welcher nicht im Lande felbit 
gebraucht werde, bei Straf und Ungnad zum Verkauf an den Wo: 
chenmarkt zu Lucern geführt werden folle 9. Diefe Verfügung, 
welche die Regierung von Lucern freundlichſt verdankte 2), 
erregte große Aufregung unter den Bauern, die da eine foldhe Hem— 
mung de3 freien Verkehrs nicht dulden wollten und dem Rath die 
Competenz zu einem derartigen Dekret beitritten. An die Spite der 
aufgeregten Bauern jtellte ſich, durch Verſprechungen und Drohun- 
gen gewonnen, ein gewiſſer Fürjprech Fidel Camenzind, wiewohl 
berjelbe früher ſelbſt zu dem obrigfeitlichen Beſchluß gerathen hatte. 
Er demonftrirte ihnen vor, die Lucerner werden, wenn man ihnen 
jegt den „Anken“ zuführe, denjelben immer haben wollen und be 
gehren, daß man ihnen auch das Vieh bringen möchte; die Schwy— 
zer aber, wenn fie fühen, daß man Alles nur einem Ort zuführe, 
werden darüber erzürnt die Gersauer aus dem Bund verjtoßen. 
Durh ſolche und ähnliche Reden wurde die leichtgläubige Menge 
noch mehr erhigt und die Erbitterung auf's höchſte gefteigert. Der 
Obrigkeit ward Beſtechung vorgeworfen, Freiheit und Vaterland 
in Gefahr erklärt und felbit auswärts Lärm gejchlagen. 

Die Bauern-Partei organifirte fich, hielt geheime Verſamm— 
lungen und Unterredungen und fuchte durch öffentliche Demonſtra— 
tionen die Ausführung des obrigfeitlihen Dekrets zu verhindern. 
Dhne Willen und Willen der Regierung ließ der Anführer Fidel 
Camenzind die Abhaltung einer Landsgemeinde rufen, und als der 
Rath ſolches als ungejeglich nicht zugeben wollte, erjchienen die Bau- 
ern am Sonntag vor Neujahr in großer Anzahl vor den verfam: 


) 1. Rathsprotofoll (Raths-Erkanntnißbuch) fol. 115. u. Ur. B. fol. 294. 
?) Ach. Gersau, Echreiben v. 5. Dec. 1770. 
Geſchichtsfrd. Band XIX. 4 


melten Herren, indem fie mit Ungeftümm bie Abhaltung einer außer: 
ordentlichen Landsgemeinde begehrten und das jchriftliche Verlan- 
gen ftellten, daß man „bei alten Rechten und Artifeln“ verbleiben 
und daß die Obrigkeit zu trafen aufhören ſolle bis zur Abhaltung 
ber Landsgemeinde !). Bier Männer ſchlugen der Regierung ihrer 
Verfügung wegen Recht dar. Die Dorfbewohner, welche e8 mit den 
Herren hielten, und am Nenjahrstag früh vor Rath erjchienen, 
vermochten diefen zu beftimmen, daß die ungejeglich gerufene Ge 
meinde aberfennt wurde, morauf der ebenfalld anmejende Führer 
ber Oppofition einen Nechtstag gegen diejelben verlangte und mit 
der Drohung davon eilte: „ch will meine Notte holen, die Ste: 
denbuben werden euch Schon den Meilter zeigen.” Trotz diejer ge 
waltigen Aufregung fam es dennoch zu feinen Thätlichfeiten. Die 
Regierung, auf ihre Anhänger geſtützt, ließ fich nicht einfchüchtern. 
Anfänglich fuchte fie die Widerfpänftigen durch Güte zum Gehor: 
fam zu bringen, und wirklich ergaben fih Einige auf Gnade und 
Ungnade, mobei jie mit gelinder Strafe davon famen ?). Andere 
dagegen wollten nicht3 vom Unterwerfen wiſſen, darunter nament- 
lih Fidel Camenzind, der fortwährend feine Partei in Aufregung 
zu erhalten juchte. Emdli wurde er verhaftet und von fcharfbe- 
waffneten MWächtern Tag und Nacht bewacht, um eine allfällige Be 
freiung zu verhüten. Wie er nun jah, daß er von feiner Bartei 
feine Rettung zu hoffen hatte, machte er ein offenes Geſtändniß 
feiner Schuld und bat um Gnade und Barmherzigkeit ’). Ein 
zweifaches Gericht verurtheilte ihn auf ſechs erhobene Klagepunfte 
bin zur fniefälligen Abbitte vor der Obrigkeit, zum Nüdruf feiner 
verläumbderijchen Reden, zu zweijähriger Einftellung im Aktivbür— 
gerrecht und zu einer Geldbuße von 40 Gl. Außer Camenzind 
wurden noch etliche Andere, jedoch gelinder beitraft 9). 

An der ordentlichen Landsgemeinde, den 1. Mai 1771, wurde 
dann das mißbeliebige Dekret dem Volke zur Beftätigung oder Ab- 
änderung vorgelegt. Die Gemeinde verlief nicht ohne bedeutende 
Aufregung und heftige Debatten. Mit Mehrheit wurde diefe Ver: 


1) Arch. Gersau, Gerichtsaften. 

?) I. Ratheprot. fol. 121, und IV. Landbuch fol. 578 fe. 
2) Arhiv Gersau, Gerichtsaften. 

4) IV. Lanbbud fol 581 und 587. — 
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fügung aufgehoben und beſchloſſen, daß allen benachbarten Bundesorten 
nach „alten Eonftitutionen“ der freie Kauf von „Anken“ gegen Ge 
genrecht geitattet jein folle. Die in Sachen angehobenen Brozeffe 
und gefällten Urtheile wurden zu Reviſion und endgültigem Ent: 
ſcheid an ein zweifaches Gericht gewiefen, welches die Penen mil: 
berte und namentlich alle Chrenitrafen aufhob. Zugleih unter: 
fagte man alle Disputationen und Spottgefänge über diefen Hans 
del bei jtrenger Strafe H. | 

Durch dieſen Beſchluß hatte die Landsgemeinde einerfeits ihre 
Souveränität gegenüber vermeintlichen Eingriffen der Regierung 
gewahrt, anderjeit3 dafür geforgt, daß unanftändiges, rebellifches 
Benehmen gegen die Vorgejegten gebührend beftraft wurde, ohne 
daß die Strafen den Schein obrigfeitliher Rache an ſich trugen. 
Eine an und für fich geringfügige Streitfa_he, welche dur ihren 
Verlauf bei den aufgeregten, heftigen Leidenſchaften gar leicht zu 
unheilvoller Zwietracht und jehr jchlimmen Folgen hätte führen 
fönnen, erledigte ſich in dieſer Weiſe mit Gefhid von der oberften 
Zandesbehörbe felbſt. Das Anjehen der Regierung, die Würde 
der DVorgejegten blieb dadurch gewahrt, die gereigten Gemüther 
wurden durch die Milde der Strafen bejchwichtiget und der Weg 
einer allgemeinen Verſöhnung angebahnt. In der That trat num 
nad) diefem legten innern Zwiſte eine glücliche Zeit des Friedens 
und der Einigung ein — eine Zeit, die wohl al3 die jchönfte Pe 
riode, al3 die Blüthezeit der innern Entfaltung und Wohlfahrt der 
Heinen Republif bezeichnet werden kann. 

Da bei jtet3 zunehmender Bevölkerung der Ertrag des Lan: 
des, die Viehzucht und die wenigen Gewerbe nicht mehr hinreich- 
ten, die Einwohner genügend zu ernähren, fo war man ſchon lange 
darauf bedacht, neue Erwerbszweige einzuführen. Schon im An- 
fange des achtzehnten Jahrhunderts wurde von einzelnen Gersauern 
der Verſuch gemacht für Einführung des Wollenſpinnens und etwas 
ipäter für Betrieb der Seidenfabrifation. Die Ubrigkeit unter: 
ftüßte einficht3voll folche Unternehmungen. Während das Wollen: 
ipinnen feinen nachhaltigen Erfolg hatte, gelang es dagegen einis 
gen unternehmenden Bürgern durch Thätigfeit, Ausdauer und Nebs 


) I, Rathsprotokoll fol. 136 fig. — Gopie des Artikelbuchs fol, 190 fig. 
und IV. Landbuch im Gingange. 


lichkeit, die Seidenfabrifation von einem bejcheidenen Anfang bald 
zu ſchöner Blüthe zu erheben. — Mehrere bedeutende Handelsfirs 
men wurden gegründet; ein reges, induftrielles Leben entwidelte ſich 
bi3 in die entlegenjten Berghütten der kleinen Landſchaft: guter 
Verdienſt, ziemlich allgemeiner Wohlitand und Reichthum bei Ein— 
zelnen waren die Folgen davon. Das unanfehnlicde Dörfchen mit 
feinen alterögrauen, jchindelbededten Holzhäufern verwandelte ſich 
in einen freundlichen Fleden mit jtattlichen Häufern und niedlichen 
Gärten; die arme Nepublif, die auch auswärts in weitern Kreifen 
reihlihen Erwerb verjchaffte, erhob fich zu Ehren und Anfehen, 
geſchätzt von ihren Bundesgenoffen, beneidet von weniger Glückli— 
hen. Zu diefer Zeit wurde auch ein Bürger derjelben zur Füriten- 
würde erhoben; am 4. Dec. 1780 nämlich wählte der Gonvent Der 
berühmten Abtei Einfiedeln den Decan Bent Küttel von Gersau, 
geboren den 2. Brachmonat 1732, zum Fürftabt, der dieſes hohe 
Amt in ftürmifch bewegten Zeiten mit jeltener Weisheit, Milde und 
Selbitverläugnung bis zu feinem Ableben (18. Mai 1808) beflei- 
dete. Die Republik Gersau bezeugte ihrem Mitbürger durch ein 
Gratulationsschreiben ihre hohe Freude über diefe ehrenvolle Wahl 
und ließ fi) auf erhaltene Einladung durch eine Abordnung bei 
der Eonjefration vertreten 1). Während diejer Periode waren bie 
beiden Chefs der zwei größern Handels-Firmen, die Herren Lande 
ammann %. M. Anton GCamenzind und Landammann oh. Caspar 
Camenzind, abwechjelnd viele Jahre hindurch zugleich die Vorſteher 
ber Republif. Diejen beiden Männern, durch Intelligenz, Anſehen, 
Reichthum und Freigebigfeit ausgezeichnet, übertrug der Souverän 
vertrauensvoll eine Reihe von Jahren ununterbrochen die zwei er— 
ften Stellen des Landes, und dieſes Zutrauen achtend, befleideten 
fie diejelben mit Geihid und Würde zur Ehre und zum Wohle des 
Landes. Volk und Regierung waren einig und glüdlih dur die 
Segnungen georbneter Freiheit und gedeihlichen Fortichrittes. Da 
fam leider die franzöfiiche Revolution und in deren Gefolge die 
belvetiihe Staatsummälzung. In ihrem Alles verfchlingenden 
Strudel wurde auch die Eleine Republik, nad vierhundertjährigem 
lebensfräftigem Beſtand, mitten in der fchönften Blüthe gefnidt, 
bis es ihr nach mehrjährigem Todesihlummer, nad) ſchweren ſchre— 


*) IV. Rathsprotofoll fol. 21 und 41. — Urfundenb., Abth. Chronif. 


densvollen Träumen wieder gelang, wenigſtens auf furze Zeit, noch 
einmal zur erjehnten Selbitjtändigfeit aufzuleben und fich eines 
freien, glüdlichen Dafeins zu erfreuen. — 


Achter Abſchnitt. 


Bon der franzöfifchen Anvafion bis zur Neconfti: 
tuirung der Republik. 


( 1798 — 1814.) 


Die nachtheiligen Folgen der franzöfiihen Revolution wurben 
jehr jchnell auch in dem abgeichiedenen Ländchen Gersau verfpürt. 
Stodung im Handel und Theurung der Lebensmittel waren die 
nächſten Folgen; das Sclimmfte aber jollte erit nachkommen. 
Mit Spannung und tiefer Beforgniß ſah man der nähern Entwi- 
delung der Dinge entgegen, als die franzöfiichen Ideen von Frei- 
beit und Gleichheit auch die Schweiz beglüden und fie als eine und 
untheilbare Republif mit der großen Schweiterrepublif Frankreich 
in brüderlicher Liebe und Freundichaft verbinden follten. Schon war 
das jtolze Bern gefallen, jchon huldigten die meilten Stände ben 
neuen Grundſätzen; nur die demokratischen Kantone, von Frank 
reich getäufcht, hofften noch immer bei ihren alten Verfaſſungen 
verbleiben zu können. Bald zeigten fich jedoch die Abfichten Frank: 
reih3 in ihrem wahren Lichte. Wer nicht freiwillig der neuen, 
von den franzöfiichen Machthabern dictirten Staatsverfaffung ſich 
unterwerfen wollte, dem drohte Waffengewalt. Entrüjtet über ſolch' 
arge Täufhung, erhob jih das Volk der Urkantone und ſchwur, 
Gut und Blut zu opfern für Erhaltung der Religion und für Ret- 
tung der alten Freiheit. 

Bon gleicher Gefinnung und Denkungsart befeelt, war Gerdau 
fofort bereit, mit feinen alten Bundesgenoffen einzuftehen zur Ber: 
theidigung der Religion und Freiheit feiner Väter. Im Hinblid 
auf die drohende Gefahr wurden ohne Verzug die nöthigen Maß: 
regeln zur Vertheidigung getroffen, Proviant und Munition ange: 
Ihafft, alle Waffen vifitirt und Schadhaftes reparirt. Sämmtliche 
warfenfähige Mannſchaft vom ſechszehnten bis zum ſechszigſten Alters- 
jahr wurde in vier Pikete eingetheilt, die abweſenden Landleute bei 
Verlurft de3 Landrechts nach Haufe berufen und die eingetheilte 


Mannschaft durch Ererzitien zum Kriegsdienit eingeübt. Die Ko— 
ften bezahlte einjtweilen das Schatamt, und zur Ergänzung der 
daraus enthobenen Gelder wurde eine Auflage gemacht für den 
Viehauftrieb auf die Allmeind N). 

Alles war daher fchon bereit, als Schwyz am 16. April 1798 
zur Bereithaltung bundesgenöififcher Hülfe und zur Sicherung der 
Landesgrenze mahnte 2). Auf Anfuchen von daher ?) wurde ein 
mit Scharfihügen bewaffnetes Schiff ausgerüftet, um den Verkehr 
mit Unterwalden zu fichern und die Grenzen genen Lucern zu be 
wachen, von deſſen helvetischer Gefinnung Feindfeligfeiten zu be 
fürdten waren %). Auch Unterwalden verlangte Hülfe zur Beſe— 
gung der wichtigen Päſſe auf dem Brünig und Sattel °). 

Unter fol’ dringenden Umſtänden verfammelte fih am 21. 
April die Landsgemeinde und ernannte einen Kriegsrath von zehn 
Mitgliedern mit voller Gewalt, nad Umftänden die nöthigen Ans 
ordnungen und Verfügungen zu treffen 9. Gleich nad) abgehaltener 
Gemeinde fuhr das erite Piket, vierundfünfzig Mann ftark, 
von zwei Deputirten begleitet, unter Anführung des Hauptmanns 
Georg Samenzind, Lieutenant Dionyfius Nigg und Fähndric Mar: 
cell Baggenftoß nach Buochs und rückte Abends mit Fliegender Fahre 
und Elingendem Spiel in Stans ein, wo demjelben ein feierlicher 
Empfang und gaftliche Bewirthung zu Theil wurde. Auf ein fal- 
ſches Gerücht, daß die Franzojen in Lucern eingerücdt feien und 
mit einem Weberfalle drohen, mußte die Mannſchaft noch in glei: 
Her Nacht nad) Stansitad eilen. Am folgenden Tage 309 fie mit 
den Eidgenofjen nad) Obwalden und wurde dann beordert, nebit den 
Einfiedlern den Sattel, einen wilden Gebirgsftod an der Grenze 


1) I. Landsgemeindprot. fol. 30 flag. 

2) Archiv Gersau, Schreiben v. 16. April. 

3) Arch. Gersau, Schreib. v. 18. April. 

9) Eine Qucerner Wache zu Meggen hatte auf das vorbeifahrende Marktſchiff 
von Bersau gefchoßen. Die Verwaltungstammer von Lucern entichulbigte 
fi und überfandte das mit Caspar Zing aufgenommene Verhör, worin 
berfelbe befannte, den Schuß nur aus Muthwillen und in ber Betrunfens 
heit gethan zu haben Gr murbe beftraft und zur Abbitte angehalten. 
(Schreiben vom 19. April im Archiv Gersau.) 

>) Ach. Sersau, Schreiben vom 19. April. 

*) 1. Landsgemeind. Brot. fol. 32 fig. 


von Entlebuch zu bejegen. Den 23. April langten fie auf der Höhe 
dieſes Berges an, der noch mit hohem Schnee bevedt war. Kaum 
gewährten einige elende Alphütten Schuß vor der grimmigen Kälte, 
und um das Leben zu friften, mußten die Lebensmittel meiftens 
aus dem Entlebuch gegen baare Bezahlung bezogen werden. Nach— 
dem fie drei Tage auf diefen unmwirthlichen Höhen vermweilt hatten, 
mehr von Kälte und Hunger als vom Feinde bedroht, geihah am 
26. April der Zug in’s Haslethal, wo fie die freundliche Aufnahme 
von Seite der Bevölfterung die erlittenen Strapaken wieder ver- 
geßen ließ !). 

In Gersau entwidelte fich inzwiſchen eine große Thätigkeit. 
Die zurücgebliebene Mannſchaft wurde möglichit gut bewaffnet und 
das zweite Piket ebenfalls in Dienjt gerufen zur Bewahrung der 
Grenze gegen Lucern bin, während das dritte und vierte in Re— 
ferve behalten ward. Ein mit ſechs Scharfihüten bewaffnetes 
Schiff freuzte Tag und Naht auf dem See und verjah abwechſelnd 
mit einem joldhen von Unterwalden den Wachtdienft 9). Auch an 
dem unterm 29. April von den Urkantonen gegeu Lucern ausge— 
führten Zug und der dafelbit geichehenen Plündberung des Zeug: 
haufes jeheinen einzelne Gersauer Antheil genommen zu haben; bie 
Regierung von Gersau jorgte jedoch auf ehrenvolle Weife für Rück— 
erjtattung der geplünderten Waffen, wofür fie von der Verwal— 
tungskammer in Lucern ein Belobungsichreiben erhielt ?). 

An den heldenmüthigen aber fruchtlofen Kämpfen der Schwy— 
zer gegen die Franzojen in den eriten Tagen des Maimonats konnte 
Gerdau feinen thätigen Antheil nehmen; dagegen wurde ihm wäh: 
rend diejen Tagen die zwar weniger ruhmreiche, aber jchmwierige 
und anjtrengende Aufgabe zu Theil, die See- und Landgrenzen ges 
gen Lucern zu bewachen, um ein allfällige Vorbringen des Fein- 
be3 von diejer Seite her abzuhalten. Sämmtliche verfügbare Mann 
ſchaft, ja felbft der Landfturm, wurde verwendet, um die Grenze 
bis auf die höchften Berggipfel gehörig befegen zu fünnen. Die 
Nahricht, daß der Feind gegen Küßnach vorrüde, machte boppelte 
Vorſicht nothwendig. Schredli war die Naht vom 1. auf den 


1) Kurzgefaßte Gejchichte des Freiftaates Gersau, Zug 1817. fol. 67 u. 68. 
2) Schreiben vom Kriegsrath in Stans d. d 20. Upril. 
2) Schreib. dv. Kriegsrath in Stans b. db. 16. Mai. 


2. Mai. Weberall loderten Hochwachtfeuer, heulten die Sturmglo— 
den; dazwiſchen ſchallten Lärmſchüße und dumpfer Kanonendonner; 
bier Angſt und Wehllagen, dort Waffengeflirr, Wuth und fieber- 
hafte Aufregung! Stündlich erwartete man den Befehl von Schwyz, 
daß eine Abtheilung Küßnach zu Hülfe eilen müfje; aber weder 
Befehl, noch fonft eine fihere Nachricht langten ein. 

Am 2. Mai Mittags kehrte das über den Brünig gefandte 
erite Piket wieder in die Heimath zurüd. Vor faum 24. Stunden 
befand fich dasjelbe mit den übrigen Eidgenofjen noch in Meiriri- 
gen, um gegen Brienz und Thun vorzurüden, als die Nahricht 
eintraf, die Franken feien in den Kanton Schwyz eingezogen. So— 
fort brach die Mannſchaft mit den Schwyzern auf, um in die be— 
drängte Heimath zu eilen. Spät in der Nacht zu Samen ange 
langt, wurde nur kurze Raft gemacht, um ſich mit Speile und 
Tranf zum Weitermarſch zu ftärken. Hier überrafchte fie das Ge— 
rücht, die Franken hätten Stans und Umgegend bereits bejegt und 
der Durchpaß fei daher unmöglid. Eine gewaltige Aufregung be= 
mächtigte fich der Truppen und kaum gelang es die Ordnung auf— 
recht zu erhalten. Indeſſen wurde der Marſch bis Stans fortge- 
jeßt, ohne daß ein Feind fichtbar ward. In Stans entlafferr, 
fehrten die Gersauer eilends nah Haufe zurüd in banger Unge— 
wißheit über das Schidial der Khrigen. Ernft und ergreifend war 
das Wiederjehen in jo ſchwerer, verzweiflungsvoller Stunde 1) — 
Der Wideritand gegen Einführung der helvetiſchen Conftitution war 
nun, nahdem Schwyz capitulirt hatte, in allen Kantonen gebro- 
hen, und die alte Freiheit umd Unabhängigkeit der zu einem Staa= 
tenbund vereinigten NRepublifen durch die franzöfische Uebermacht 
geſtürzt. An die Stelle der frühern ſchweizeriſchen Eidgenoffenihaft 
trat die eine und untheilbare helvetiiche Republik mit einer cen— 
tralen Regierung. Das Gebiet zerfiel in neunzehn Kantone mit 
ihren Diftriften und Gemeinden. Uri, Schwyz, Unterwalden und 
Zug wurden zu einem Kantone, dem Kanton Waldftätten, verſchmol— 
gen, und Gersau als Gemeinde dem Diſtrikt Schwyz zugetheilt. 

Mit den verſchiedenen Republifen der Schweiz gieng auch die 
Hleinfte derjelben, Gersau, in dem einen und untheilbaren helveti= 
[hen Staate auf. Den 17. Mai verfammelte fich die Kirchgemeinde 


) Kurzgefaßte Sefchichte des Freiſt. Gersau fol. 69 u. 70. 
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als Urverfammlung zur Ernennung der Wahlmänner, welche in 
Schwyz am 29. Mai an den von der Conititution vorgeichriebenen 
Wahlen in die gejeßgebenden, richterlihen und Verwaltungsbehör— 
den Theil zu nehmen hatten !). Landammann und Rath mußten 
ſich proviforifch erflären, und hielten am 24. Juni die legte Sigung. 
An ihre Stelle trat ein Agent, die noch im Schab liegende Baar: 
haft von etwa 1000 alten Franken wurde von der Verwaltungs: 
fammer des Kantons als Staatsgut abgefordert, fpäter aber, nad): 
dem der Charakter dejjelben als Gemeindegut dargethan worden 
war, auf Beihluß der helvetifchen Negierung durch einen Gapital- 
titel wiederum zurüderftattet ). Die beiden Häupter der gemejenen 
Republik erhielten indefjen befondere Auszeihnung. Hr. Landam- 
mann Joſ. Maria Anton Camenzind fam als Repräfentant in die 
oberjte gejeßgebende Behörde der helvetischen Republif; Hr. Land: 
ammann ‘oh. Caspar Gamenzind wurde zum Mitglied der Ber: 
waltungsfammer des Kantons Walditätten gewählt, und ihm als 
foldhes die Verwaltung ſowohl der noch eriftierenden al3 aufgeho- 
benen Klöfter, die Aufficht über Waiſenſachen, öffentlihe Gebäude 
und Steinbrüche, ſowie über das Fuhr: und Speditionswefen über: 
geben 3). Am diefer Eigenſchaft mußte er unter Anderm die hin- 
ter Adlerwirth Büntener befindlichen Koftbarkeiten des Klofters 
Muri in Stans abholen, inventarifiren und zu Gersau in Sicher: 
heit deponiren; zugleich hatte er die hinter Suppleant Durrer lie 
genden Schaßgelder Unterwaldens abzufordern und der Verwal— 
tungsfammer zu überbringen. Später erhielt derjelbe auchden Auftrag, 
mit alt Landjchreiber Ulrich von Schwyz die Schulden und Anfor: 
derungen des Klojters Einſiedeln zu bereinigen und deſſen Vermö— 
gensbeitand zu berichtigen 9%. So ſchwer ihm dieſe wichtigen 
und unangenehmen Aufträge fallen mußten, fo konnte er fich unter 
obwaltenden Verhältnifjen doch nicht entziehen, und e3 gelang ihm 


') Ach. Gersau, Schreiben der prov. Meg. in Schwyz v. 15. u. 26. Mat. 

?) Rathsprot. fol. 137. 138. 229. 232. u. 330. Prot. der Munizipalität 
fol. 127. — 

) Faßbind, Gefchichte des Gantons Schwyz VI. Bd. (Manuscript bei ben 
Sammlungen bes hiftor. Vereins.) 

*) Bamilienpapiere: Schreiben der Berwaltungstammer v. 31. Juli, unb 
ſchriftl. Auftrag dv. 20. Oct. 1798. 


auch ſpäter noch faum, die gewünfchte Entlafjung von dieſer ſchwie⸗ 
rigen Stelle zu erhalten, da jowohl das Direktorium als die Ver: 
waltungsfammer jelbit, den Ehrenmann ungerne austreten fahen 1). 

Nah Vorſchrift der helvetiichen Eonftitution mußte jeder Staats: 
bürger den Bürgereid leiften. In den meiften Kantonen gieng die 
jer Akt ohne Schwierigkeit mit größerer oder geringerer Feierlich: 
feit vor ſich — zu Gersau den 27. Auguft. In einzelnen Gegen: 
den jedoch, wo die Gährung und der Mißmuth gegen das verhaßte 
Joch fortdauerten, wurde die Eidegleiftung verweigert, jo nament- 
lih in dem benachbarten Kanton Unterwalden, wo diejelbe von 
dem größten Theil der Geiftlichkeit als religionsgefährlih dar— 
geftellt wurde. Umſonſt mahnte die helvetijche Regierung das Volk 
von Unterwalden zum Gehorfam. Mit ftürmifcher Begeifterung 
griff dafjelbe zu den Waffen, um die alte Ordnung wieder einzu— 
führen und die Heimath gegen die zur Unterwerfung herandrin— 
genden Franken zu vertheidigen. Ein furchtbarer, verzweifelter 
Kampf entipann fi am 9. September; lange ſchwankte der Sieg, 
endlich aber mußten die heldenmüthigen Schaaren der franzöfiichen 
Uebermacht weichen, und das fchöne Ländchen ward der Schau: 
plaß entjeslicher Gräuel und BVerheerungen. Auch gegen Schwyz 
wandte ſich der Zorn der Franken, weil eine Anzahl Männer von 
bort den Unterwaldnern zu Hülfe gezogen war, und wader am 
Kampfe Theil genommen hatten. Um fie zu befehmwichtigen, begaben 
fih die Herren alt Landammann M. Schuler und L. Weber zu 
dem DObergeneral Schauenburg, wurden aber ungünftig aufgenom: 
men. Nur den Bemühungen des Hrn. alt Landammanns Sof. Ma— 
ria Camenzind von Gersau gelang es, daß Schwyz von einem 
feindlichen Angriff der Franken verfehont blieb 2). 

Diele der unglüdlihen Nidwaldner hatten jich vor der Wuth 
der Feinde nad) Gersau geflüchtet, wo man fie freundlich aufnahm 
und im Berborgenen verpflegte. Beim Einzug der Franken in das 
verlafjene Bedenried mußten ihnen Die Gersauer Wein und Lebens- 
mittel dorthin liefern 3). Bald darauf erhielt Gersau, welches bis: 
ber von fremden Truppen immer verſchont geblieben war, ebenfalls 


1) amilienpapiere: Schreiben ber Berwaltungstammer d. b. 17. Zän. 1799. 
2) Faßbind, a. a. D. fol. 8 b. 
3 Gopierbudy fol. 28. 


eine franzöfifche Beſatzung. Sonntag den 17. September zogen die 
erften Welihen, zwei Kompagnien der jo genannten jchwarzen 
Legion, dajelbit ein. Waffen und Munition mußten nun ausge 
händigt werden; ebenjo die Landesfahne und das Fleine Landbud). 
Letzteres konnte einige Jahre jpäter wieder erhältlich gemacht 
werden, die Landesfahne dagegen jcheint verloren gegangen zu ſein. 
Die Eritellung eines Freiheitsbaumes, welche ebenfalls angeregt 
wurde, fam niemals zur Ausführung. Den 30. Herbitmonat con- 
ftituirte fich die Municipalität, welcher fpäter, behufs Verwaltung 
der GemeindeGüter, eine Gemeinde: oder Berwaltungsfammer an 
die Seite gegeben wurde 1). Dieſe Behörden hatten eine jehr ſchwie— 
tige Aufgabe. Sie mußten mit aller Umficht und Schonung zu 
Werke gehen, um den mißbeliebigen höhern Befehlen Vollziehung 
verichaffen, den Anmaßungen fremder Militärs Schranken ſetzen 
und die öffentliche Ruhe und Ordnung in fo bewegten Zeiten auf 
recht erhalten zu können. 

Vorüber waren jest die Schönen Tage der alten Republik, wo 
man jelbjt regierte und ohne Steuren haushalten fonnte. Schwer 
Yitt die Bevölkerung unter den Laften fait ununterbrodhener Ein: 
quartierung franzöfiicher Truppen und deren fortwährenden Nequi- 
fitionen an Fleiih, Brod, Wein, Heu, Stroh, Schiffen, Schiffleu: 
ten und Scanzarbeitern. Vom Weinmonat 1799 bis Hornung 
1800 waren im Ganzen 3 Generale, 43 Offiziere und 869 Sol» 
daten in Gersau einquartirt worden. Gewöhnlich kamen fie Abends 
an, um am andern Tag wieder zu verreiien. Genannt werden 
General Loison und General Goulaz, welche mit ihren Offizieren 
bei Repräſentant Gamenzind logirten. Der Betrag der Lajten und 
des directen Schadens während dem Zeitraume vom 12. Herbit- 
monat 1798 bis 14. Wintermonat 1800 belief fich nad) amtlicher 
Schatung auf folgende Summen: 


alte Franken Bz. Rp. 

1) Einquartierungen i 11,468 8 m 
2) Lieferungen ; j . 8870 3. 3. 
20,339 1. 3. 


1) Prot. der Municip. fol. 1 flg. Gopierb. fol. 431 u. 551. — Gef. bes 
reift. Gersau fol. 72 u. 73. — 


alte Franfen Bz. Rp. 
Vebertrag: 20,339 1. 3. 
3) Raub und Berheerungen r Ä 94199 
4) Verderbte Waldungen . i j 3967 


Bufammen: alte Franken 33,805 l. & 


Veberdieß mußten noch an die allgemeinen Staat3bedürfnifie, 
Kriegsſteuern u. dgl. bedeutende Summen entrichtet werden. Da— 
gegen erhielt Gersau von dem f. g. Neuenburgergeld Fr. 140 für 
die Armen als Entihädigung . Diefe bedeutenden Auslagen muß- 
ten durch Steuern, Abgaben und Anleihen gededt werden. Be 
greiflich waren ſolche Summen für eine Bevölferung von circa 1300 
Seelen feine Kleinigkeit. Dieſe ungeheuren Opfer, welche gebracht 
werden mußten, waren jedenfalls nicht geeignet, das neue Regi— 
ment beliebt zu machen, und eine hohe Idee von franzöfticher Frei- 
heit und Liebenswürdigfeit zu geben. Bezeichnend ift die naive 
Antwort, welche ein fchlichter Bauer gab, als er angegangen wurde, 
von dem für feine wenigen Kühe gejammelten Heu einige Zent: 
ner an die Franzoſen abzuliefern. Er fagte: „Wenn die Bürger 
Franzoſen nicht vermögen Krieg zu führen ohne ihn und Seines— 
gleichen arme Bauern zu plagen, jo ſollen fie zu Haufe bleiben“ 2). 

Obgleich Gersau, die Umftände wohl erwägend, ſich in bie 
neuern Berhältniffe möglichit zu fügen juchte, und an den Unruhen 
und Erhebungen der übrigen Landestheile feinen Antheil nahm, jo 
mußte es dennoch die meiſten böjen Folgen derfelben tragen. Daß 
noch weit größeres Unglüd verhütet wurde, hatte man nebit dem 
Schuß der Vorjehung hauptſächlich der Umficht und Klugheit der 
geiftlihen und weltlichen Vorjteher und der Mäßigung des größern 
Theiles des Volkes zu verdanken. Bejonders mißlich war die Lage 
während dem ſ. g. Hirthemlikrieg, den 28. April 1799, als eine 
Anzahl Schwyzer:Bauern die auf den See geflüchteten Franzofen 
bis nad) Gersau verfolgten, das Volk dafelbit aufzureizen und zu 
bewegen fuchten, gemeinſame Sache zu machen, den langjanı vor— 
beifahrenden Feinden in Schiffen nachzufegen und fie nieder zu 
machen. Kaum gelang es den Anftrengungen des Hochw. Hrn- 


1) Copierbuch fol. 10. 12, 19. 22. 51 u. 73. 
2) Faßbind a. a. D. fol. 10. — 
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Pfarrers und der Angefehenen des Landes, die rafenden Leute von 
diefem unfeligen Beginnen abzuhalten und dadurch die Ortichaft 
vor namenlojem Unglüd zu bewahren. Um die Wüthenden zu be: 
Ihwidtigen, ließ man fie in den Wirthshäufern bewirthen und in 
einem Schiff zurüdführen. Zur Verhütung von Unordnung wur: 
den Wachen aufgeitellt '). Diejes Fuge Benehmen fam Gersau wohl 
zu ftatten. Es wird erzählt, daß die Franzofen, welche in großer 
Anzahl und rachedürſtend zur Unterbrüdung der Aufitände in 
Schwyz und Uri heranzogen, Miene gemacht hätten, den Fleden 
Gersau zu befchießen und niederzubrennen, fo daß eine mit Speis 
und Trank ihnen auf den See entgegengefandte Abordnung Alles 
aufzubieten hatte, jelbe zu befehwichtigen und zu überzeugen, daß 
Gersau feinen Antheil am Aufftande genommen habe. 

Nicht weniger ſchwierig war die Lage, als der Krieg zwiſchen 
Frankreich und Defterreich in die Schweiz hinüibergeipielt und dieſe 
von franzöfiichen, öfterreichichen und ruffifchen Heeren überſchwemmt 
wurde. Am 3. Juli 1799 machten die Franzofen unter General 
Lecourbe von Gersau aus einen Angriff auf die in Brunnen po: 
ftirten Defterreiher und bemädhtigten fich diefes Dorfes, mußten 
aber wieder zurüdweichen. Gersau bildete den Vorpoften der Fran- 
fen und mußte ihnen viele Wochen lang zu Dienften fein, und 
den Nequifitionen aller Art entſprechen. Längere Zeit hindurch 
mußte Tag und Nacht eine Bürgerwache aufgeftellt werden, um bie 
Ordnung aufrecht zu erhalten. Die franzöfifchen Truppen waren 
fehr erpicht auf Gartengewähs und raubten jolches zur Nachtzeit, 
fo daß man genöthigt war die Offiziere um ftrengere Disciplin zu 
erſuchen 9. Ein Bauer wurde von einem Soldaten der vierund- 
vierzigiten Brigade, welcher von den Leuten mit Ungeſtümm Brant- 
mein verlangt und ſich betrunken hatte, erichoßen ?). Es waren 
dieje für Gersau überhaupt jehr harte, unruhige und gefährliche 
Zeiten. Gegen Schwyz hin war alle Communikation abgejchnitten. Ein: 
zelne Gerdauer, welche auf geheimen Pfaden Lebensmittel nach 
Schwyz trugen, wo wegen Speerung großer Mangel herrichte, 


1) Brot. der Municip. fol. 11. Faßbind a. a. O. fol. 12. 
2) Prot. db. Municip. fol. 19. 
3) Brot. d. Municip. fol. 13 flg. u. Gopierb, fol. 55. 


wurden verrathen und mußten nad) Schwyz flüchten, wo fie ſich 
unter die Landesvertheidiger einreihen ließen '). 

Gegen Mitte August faßten die Franzoſen den Plan, die Deiter: 
reiher aus den Kleinen Kantonen zu vertreiben und zogen mit be— 
deutender Macht gegen diejelben heran. Am 13. Auguft um Mit: 
ternacht landeten viele Schiffe voll Grenadiere in Gersau und ſuch— 
ten, da es regnete, im Flecken ein Obdach. Sie benahmen fi 
höflich und bejcheiden, und außer etwas Obſt und Gartenfrüchten, 
von denen fie bejonders Knoblauch und Zwiebeln liebten, blieb 
alles Eigenthum gefichert. Zu diefer Zeit beherbergte der kleine 
Fleden gegen 3000 Franken und eine Menge Offiziere; ſelbſt Ge: 
neral Lecourbe fand ſich hier ein. Die Truppen hatten ein 
Lager aufgeichlagen 2). Den 14. Auguft in der Frühe marſchirten 
von bier aus zwei Bataillone unter General-Adjutant Poison auf 
bem fchmalen Fußweg dem See entlang nah Brunnen, während 
bie ausgezeichnete Grenadier-Neferve Lecourbe’s nebjt andern Trup: 
pen auf mehr als vierundzwanzig Schiffen über den See gegen bie 
Treib fuhr. Schnell wurden die Zugänge nach Brunnen und Schwyz 
genommen, und die wenigen Faijerlichen und ſchwyzeriſchen Trup: 
pen zurüdgebrängt. Eben wollten die Franzoſen gegen Seewen 
vorrüden, um ſich mit einer andern Abtheilung zu vereinigen, als 
plöglich einige hundert Schwyzer, Glarner und andere Eidgenofjen, 
darunter aud vierzehn Gersauer, mit wilden Gejchrei daher ſtürm— 
ten und die Feinde bis gegen den Fallenbah und die Langmatt 
zurüdtrieben. Hier jammelte man fih und es entipann fi nun 
ein lebhaftes Gefecht. Inzwiſchen aber wurde Schwyz von einer 
andern Abtheilung der Franken eingenommen und die Landesver: 
theidiger mußten fich flüchten. Einige Gersauer, Welihe vor und 
hinter ſich, warfen fich in das Flüßchen Seewern und hielten ſich 
mehrere Stunden lang im Wafjer unter Ufergebüfch verborgen, bis 
fie im Dunkel der Naht auf unwegſamen Pfaden in die Heimath 
und Sicherheit gelangen Fonnten 3). 

Bei diejen Angriffen Lecourbe’s gegen Brunnen und Fluelen, 
welche Geſtade lebhaft vertheidiget wurden, mußten mehr dann ſechs— 


) Faßbind a. a. D. 16. b. 
?) Faßbind a. a. D. fol. 16. 
2) Faßbind a. a. D. fol. 18. 


zig Gersauer al3 Schiffleute die Fahrt auf der Flotille mitmachen, 
blieben jedoch wunderbarer Weife mitten im Kugelregen Alle un- 
verjehrt, während mander Franke neben ihnen, vom tödtlichen 
Blei getroffen, niederſank 1). Mehrere blefjirte Feinde wurden in 
Gersau verpflegt und einige Todte, darunter ein Offizier, dafelbft 
begraben. 

Trotz allen diefen ſchwierigen Verhältniffen und großen Opfern, 
welche auch im folgenden Jahre noch fortdauerten, konnte Gersau 
ſich noch glüdlich preifen im Vergleich zu den übrigen Theilen der 
Waldſtätte, welche größtentheils ausgeplündert und verödet waren- 
Das ruhige Verhalten der Bevölferung und das Eluge freundliche 
Benehmen der Vorgeſetzten mit den franzöfiichen Offizieren vermoch— 
ten, daß manche Härte der traurigen Krieggzeiten gelindert und das 
Land wenigitens vor Verwüjtung und Plünderung geſchützt werden 
konnte. 

Im Jahre 1801 Fam unter Einfluß des erjten Conſuls Buo- 
naparte ein neuer helvetiicher Verfafjungsentwurf zu Stande, mel: 
her die Schweiz in zwölf Kantone theilte und wornach Gersau als 
Gemeinde dem Kanton Schwyz einverleibt blieb. Den 15. Juli 
hatten fich die von den Municipalitäten beftimmten Wahlmänner 
am Bezirk3-Hauptort zur Wahl der Abgeordneten in die Kantons: 
tagjagung zu verſammeln. Unjere drei Wahlmänner mollten den 
Eintritt in die Wahlverfammlung zu Schmwy von der Be 
dingung abhängig mahen, daß Gersau die örtliche Polizei, öko— 
nomiſche Gejeßgebung und die Juftizpflege eriter Inſtanz ſowohl in 
Civil- als Eriminalfällen eingeräumt werde. Die Verſammlung er: 
klärte, ſämmtliche anweſende Wahlmänner würden diefem Anfu: 
chen gerne entipredhen, wenn es in ihrer Gewalt ſtünde; da fie 
aber nur Deputirte zur Kantonstagjagung zu wählen haben, fo 
folle diefe Petition bei der Fünftigen Kantonstagjagung empfohlen 
und möglichſt unterftügt werden ). Am 7. Auguft verfammelte 
fih ſodann die Kantonstagfagung in Schwyz, wählte Hrn. Alois 
Neding zum Abgeordneten in die helvetiihe Tagjagung und jeßte 
zur Entwerfung einer Kantonal-Organifation einen Ausſchuß nie 
der, in welchen auch alt Landammann of. M. Ant. Camenzind von 


1) Geſchichte des Freift. Gersau fol. 73 u. 74. 
2) Arch. Gersau, Protocolldsauszug. 


Gersau gewählt wurde. Weil aber die Verfammlung den von ihr 
verlangten Eid nicht leiften wollte, jo wurde fie vom Regierung: 
ftatthalter Trutmann als aufgelöst und illegal erklärt. 

Durch einen Staatsjtreih ward im Weinmonat die helvetijche 
Tagjagung in Bern aufgehoben und jodann Alois Neding zum 
erften Landammann der Schweiz ernannt. Zu diejer Zeit ließ 
Landammann Camenzind auf Anregung Reding’3 den Fürftabt von 
Einfiedeln zur Rückkehr in’s Klofter Einfiedeln einladen, indem er 
zu diefem Zwecke deſſen Neffen Alois Küttel nah St. Ge 
told jandte. In den eriten Tagen des Yänners 1802 fehrte der 
fromme Prälat, diefem Rathe folgend, nad mehrjährigen Eril mit 
feinem Convent in’3 Gotteshaus zurüd und beehrte am 16. gleichen 
Monats jeinen Vaterort Gerdau mit einem Beſuche. Die Mit: 
bürger ermangelten nicht, ven hohen Gaſt möglichit ehrenvoll zu 
empfangen 1). 

Den 17. April 1802 trat in der Schweiz eine abermalige 
GStaatsveränderung ein, wodurd die unitariihe Partei zum Sieg 
über die föderaliftiiche gelangte. Eine neue Verfaffung im Geijte 
der Erftern wurde entworfen und dem Bolfe zur Annahme 
oder Vermwerfung vorgelegt. Wiewohl von der Mehrheit der Stim— 
menden verworfen, wurde diefelbe, indem man die Nichtitimmenden 
zu den Annehmenden zählte, als angenommen erklärt. Auch Gerdau 
hatte dieſe neue Conftitution einmüthig verworfen mit der Erlfä- 
rung, die von den Vätern mit Gut und Blut erworbenen Frei 
heiten und Nechte auf's beite wahren zu wollen ). Die Einfüh- 
rung dieſes Staatögejeßes jtieß in den Urfantonen überall auf Wi- 
berftand und man machte, nah Abzug der franzöfiichen Truppen 
aus der Schweiz, Vorbereitungen zur Einführung der alten Ord— 
nung. Die angejeheniten Männer dieſer Kantone hielten wieder: 
holt Zujammenfünfte in Gersau und bejchloßen die Abhaltung von 
Landgemeinden und Trennung vom helvetiſchen Nationalverband. 
Die Landsgemeinden in Schwyz, Stand und Sarnen erflärten fich 
am 1. Auguit für Wiederheritellung der frühern Zuftände 9). Auf 
die Einladung von Schwyz, gemeinſchaftliche Sade mit ihnen zu 


1) Bapbind, a, a. D. fol. 24 fig. u. Prot. der Municip. fol. 140. 
2) Protocol der Municip. fol. 146 u. Gopierb. fol. 117. — 
2) Tillier: Sefchichte ber helv. Republik IT. 80. Faßbind, a.a. OD. fol, 35. 


machen, bejchloß die Landsgemeinde in Gersan am 6. Auguft in 
Betracht der Fritiichen Lage drei Deputirte nah Schwyz zu fenden 
mit gänzliher Vollmacht zur Regelung innerer und äußerer Ange- 
legenheiten für den Nutzen des Vaterlandes; daß aber, fofern dort 
eine Kantonsverfaffung entworfen werden follte, ſolche dem Volke 
vorzueröffnen ſei. Inzwiſchen jollen die Gemeindsbehörden die Ge 
walt der frühern Obrigkeit befigen !), Da Gersau zur Wiederers 
haltung der alten Rechte und Freiheiten mit feinen alten Bundes: 
genofjen gemeinfame Sache machte, jo mußte es auch Antheil nehmen 
an den Richtungen, Auszügen und Koften, welche die Unternehmun: 
gen der gegen die helvetiſche Regierung verfündeten und von ihr 
bedrohten Eidgenofjen hervorriefen 2). Bekanntlich wurde in Folge 
diefer Erhebung die helvetiiche Regierung verjagt, das weitere Vor: 
geben der Föderaliften aber durch das Einfchreiten Napoleon’s ge 
hemmt, welder die Feindfeligfeiten einftellte und durch die f. g. 
Bermittlungsafte im Jahre 1803 der Schweiz eine neue Verfaffung 
gab. 

Durch diefe Verfaffung wurde Gersau als Bezirk dem Kanton 
Schwyz einverleibt. Die alte Ordnung ward möglichit wieder hers 
gejtellt und Ruhe und Frieden benugt, um die erlittenen Wunden 
zu heilen. Handel und Gewerbe nahmen einen neuen Aufihwung, 
und Gersau würde mit diefen Zeiten jehr wohl zufrieden gemwejen 
fein, wenn e3 nicht die frühere Selbititändigfeit vermißt hätte. Um 
indefjen von Schwyz möglichjt unabhängig zu fein, vereinigte man 
fih, daß alle Givilftreitigfeiten unter den Landleuten von dem Sie 
bengericht des Bezirkes ohne Appellation an das Kantonsgericht er: 
ledigt werden, und wirklich fam es niemals vor, daß ein Bürger 
appellirte ). Der beite Beweis, wie jchnell Gersau ſich wieder 
erholte, liegt darin, daß während der Mediationgzeit der Bau der 
Schönen neuen Pfarrlirche ausgeführt wurde. Schon im Jahre 
1804 wurde derjelbe beichloßen, und im folgenden Jahre eine Co: 
miſſion von zwölf Mitgliedern gewählt, welche die nöthigen Anital: 
ten treffen, für Herbeifchaffung der Mittel forgen und überhaupt 


1) Protocoll ber Urverſammlung fol. 11. — 

2) Gersau hatte gegen 150 Mann unter ben Waffen. Faßbind a. a. D. 
fol. 37. Brot. der Municipal. 157 flg. 
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den ganzen Bau leiten follte ). Der Bau wurde im Sommer 1807, 
nahdem die Vorarbeiten getroffen und das nöthige Material gerü: 
ftet war, begonnen und 1812 vollendet. Die Koften defjelben be— 
liefen fih ohne die Frohnarbeiten und jonftigen Lieferungen an 
Baumaterial auf GI. 88,344, welhe Summe theil3 durd freiwil- 
lige Gollecten, theils mittelit Steuern und Beiträge aus dem 
Sädelamt gededt wurde 2). Das Klofter Einfiedeln jpendete 1625 OL 
und gab unentgeldlih den Bruder Jacob Noter als Baumeiiter. 
Reich und Arm, Jung und Alt ftrenaten fi an und brachten ihre 
Dpfer, um dem Herrn einen würdigen Tempel zu bauen. Das 
ſchöne ftattliche Gotteshaus ijt ein bleibendes Denkmal frommen 
Sinnes und edler Opfermwilligfeit, und ein jprechender Beweis, wie 
viel auch ein Eleines Völklein bei gutem Willen vermag. 

Im Jahre 1808 ereignete fih in Gersau ein in dieſer Ge 
gend ſonſt feltenes Unglüd, welches etwas näher geihildert zu wer: 
den verdient. Der Winter diejes Jahres war ein jehr ſtürmiſcher, 
und viele Fuß hoher Schnee bededte die jteilen Abhänge. Am 12. 
December trat warmer Weſtwind ein und brachte abwechſelnd Re: 
gen und Schneegeitöber. Aller Berfehr war durch den hohen Schnee 
im Gebirge gehemmt, rabenihwarze Naht umhüllte die Gegend und 
mit dem Geheul des Sturmes miſchte fich der Tonner rollender 
Lawinen. In dürftiger Hütte, am jteilen Abhange des obern Gie 
bel, wohnte Marcell Baggenitoß mit feiner Frau, fünf Kindern 
und einer angenommenen Waiſe — eine arme, arbeitjame, redt- 
ſchaffene Familie. Früher als jonft hatte diejelbe an diefem Abend 
nad frommer Sitte gemeinfam das Abendgebet verrichtet und ji 
dann zur Ruhe gelegt. Rur die zwei älteſten Mädchen ſtehen nod) 
am Ofen, um die ärmlichen Deden ihrer Lageritätte zu wär: 
men, da erjchredt fie plöglich ein donnernder Knall — eine Lawine 
reißt die Hütte in Trümmer und wirft jie in die tiefe Schlucht des 
tobenden Wildbaches. Tief begraben liegt die ganze Familie unter 
der falten Schneedede,; nur Magdalena die ältefte Tochter, ein 
Mädchen von zwölf jahren, bleibt gerettet. Aus einer furzen 
Ohnmacht erwahend, glaubt jie noch das Jammergeſchrei ihrer 
Schweiter zu hören, ftredt ihre Arme aus in die finftere Nacht, 


) 1. Landsgemeindeprotocoll fol. 47 u. 48. 
2) 1. Landsgemeindeprotocol fol. 127. 
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fühlt aber nichts als Schnee, den Grabeshügel einer ftillen, häus— 
lichen Zufriedenheit. Entjchloffen arbeitet fie fi heraus und ges 
langt nach vieler Anftrengung zu einer benachbarten Wohnung, wo fie 
freundlich aufgenommen wird. Mit Todesgefahr wagen fich die 
Leute diefes Haufe an die Stelle des Unglüdes, um zu retten; 
allein fein Lebenslaut ertönt aus dem jchauerlihen Grab. Mit 
vieler Mühe wurden am folgenden Tage vier Leichen berausgegra- 
ben, die übrigen drei fonnten erft einige Wochen fpäter aufgefuns 
den werden. Außer diefem Wohnhaufe wurden noch vier kleine 
Ställe zertrümmert und fünf Stüd Vieh getödtet. Der materielle 
Schaden ward auf circa 2000 GI. geſchätzt N). 


Neunter Abfhnitt. 


Reconftituirung und Ende der Nepublik Gersau. 
(1814 — 1818.) 


ALS die fiegreihen Armeen der verbündeten Mächte im Jahre 
1813 bei ihrem Durchmarſch nach Frankreich auch in die Schweiz 
einrüdten, wurde auf Antrieb derjelben die Mediationsacte al3 auf: 
gehoben erklärt, und mehrere Kantone kehrten zur alten Ordnung der 
Dinge zurüd. Unterm 19. Januar 1814 gab der Landrath von 
Schwyz Gersau Kenntniß von der Auflöfung der Mediationsacte 
mit der Erklärung, daß Schwyz fich laut der Verfaſſung von 1798 
reconftituiren werde. Am 24. gleihen Monats verfammelte fich zu 
Gersau Rath und Siebengericht und befchloß die Abhaltung einer 
Landsgemeinde, um die Frage entjcheiden zu laſſen: „Ob Gersau 
nicht auf eine gründliche, gerechte Weife für die vor 1798 beſeſ— 
jene Freiheit und Unabhängigkeit fid) declariren könne.” Als nun 
Schwyz mit Schreiben vom 25. gleihen Monats die frühere Er: 
Härung wieberrief und fich für Beibehaltung der bisherigen Regie 
rung ausſprach, wurde befchloffen, zwei Ehrengejandte nach Zürich 
abzujenden, um bei den eidgenöffischen Gejandten für die ge 
wünjchte Unabhängigkeit jich zu verwenden. In Folge Später eingelau: 
fenen Nachrichten von Freunden aus Zürich unterblieb diefes aber, 
und man beftimmte nun die Abhaltung einer Landsgemeinde, um 


) Urkundenbuch, Chronik. — 


von den Landleuten zu vernehmen, ob fie ſich zu der ehemaligen, 
unabhängigen Eriftenz, fofern ſelbe erworben werben könnte, erklä— 
ren wollen oder nit. An der Landsgemeinde vom 7. Februar, 
nachdem der Landammann von den vorgefallenen Ereigniffen Kennt- 
niß gegeben hatte, beſchloß das Volk mit Einmüthigfeit, daß man 
fih, wenn es immer gejchehen könne, vom Kanton wieder ablöjen 
wolle und für die vor 1798 bejejjene Freiheit und Unabhän- 
gigkeit erfläre. Rath und Gericht follen ermächtiget jein, alle nö- 
thigen Schritte zu thun, um zu diefem Ziele zu gelangen. Diejer 
Act wurde motivirt durch die Auflöfung der Vermittlungsacte von 
Seite der verbündeten Mächte und der hohen Tagſatzung, in Folge 
befien es jedem Kanton oder ehemaligen unabhängigen Freiitaat 
freiftehe, zu feiner alten Verfaſſung zurüdzufehren 9). 

Die vier alten Bundesorte Lucern, Uri, Schwyz und Unter: 
walden wurden fofort von diejer Reconftituirung des Freiſtaates 
officiel in Kenntniß gejegt und um Anerkennung derjelben und Er- 
neuerung der frühern alten Bundesverhältniffe gebeten. Als dann 
am 2. März die vier Waldftätte in Gersau eine Conferenz behufs 
Beiprehung der politiichen Angelegenheiten hielten, ermeuerten die 
Herren Landammann Yo. Mar. Anton Camenzind und Job. Cas— 
par GCamencind mündlich diefe Bitte und erjuchten die Herren 
Ehrengefandten um kräftige Verwendung bei ihren hohen Ständen 
für die Anerkennung und Garantie des reconftituirten Freiftaates 
und für Aufnahme in die alten Bünde. Die Herren Gejandten 
verjprachen, bei ihren Ständen in diefem Sinne ſich beitens zu 
verwenden. Wirklich wurde dann von allen vier Ständen die Wie 
berheritellung der Republif Gersau nnd die Wiederaufnahme der: 
felben in die frühern ftaatsrechtlichen Verhältniffe förmlich und fei- 
erlih anerkannt. In Lucern geſchah dieß durch Beichluß des Raths 
der Hundert, in Uri durch einen Beſchluß der Landsgemeinde, in 
Schwyz und Unterwalden durch Beihlüffe der Yandräthe. Lucern 
und Uri ftellten ordentliche Urkunden darüber aus. Der Landrath 
von Schwyz fügte feiner förmlichen Anerkennung der Freiheit und 
Unabhängigkeit des Freiltaates Gersau die Bemerkung bei, daß er 
zwar die Lostrennung eines ihm ganz vorzüglich ſchätzbaren Buns 
be3- und Nachbarftaates für den Kanton bedaure, daß er aber dei: 


1) 1. Rathsprot. fol. 249. flg. u. I. Landsgemeinbeprot. fol. 92. — 


fen Entſchließung gebührendermaßen ehre und weit entfernt fei, 
dem Erfolge derjelben irgend ein Hinderniß entgegenftellen zu wol- 
ten, jondern fich vielmehr begnüge, dem Löblichen Freiftaat den Weg 
zu einer allfällig freiwilligen Wieder-Anjchließung an den Kanton 
Schwyz offen zu behalten. Gersau ermangelte nicht, den vier ho: 
ben Ständen mit den wärmjten Gefühlen den Dank für die bereit- 
willige Erfüllung feiner Wünfche auszufprehen. KHocherfreut über 
den guten Erfolg erklärte die Landsgemeinde alle in Folge der 
Mediationsacte und Kantonsverfafjung erlafienen Gejege und Ber: 
ordnungen und eingejegten abminiltrativen und richterlichen Gewal- 
ten al3 aufgehoben und verfügte, daß die vor dem Sahre 1798 
beftandenen Artikel, Landrechte und Uebungen als gültige und recht: 
liche Gejege anerkennt, befolgt und gehandhabt werden follen !). 
Zur Regelung der jtaatsrechtlichen Verhältniffe zur Schweiz, 
namentlich in Betreff Stellung von Mannjchaft und Geldbeiträgen 
zum eidgenöſſiſchen Gontingent, wünſchte Gersau die Abhaltung 
einer Eonferenz zwiichen den vier Bundes: und Schirmorten. Zu: 
cern entiprad) dieſem Wunſche und jchrieb eine Gonferenz nad) Gersau 
aus; Schwyz lehnte aber diejelbe ab, nahm dagegen den eventuel: 
len Vorſchlag Lucerns an, ſich in Zürich deßhalb zu verfammeln, 
was aber ebenfalls unterblieb ?). In Erwartung, daß diefer Ge 
genftand einmal in der Tagjagung zur Behandlung kommen möch— 
te, ſandte Gersau an die Gejandten der vier Orte zu Zürich im 
Juli 1815 eine Denkichrift über die rechtliche Stellung des Frei- 
ftaates und erfuchte diejelben, dahin zu wirken, daß die Tagjagung 
nicht etwa durch einen Beſchluß die Rechte und Freiheiten Gersau's 
beeinträchtigen, ſondern die Regelung ihrer Verhältnifje zu dem 
eidgenöffiichen Bund diefen Rechten und Freiheiten und den alten 
Bundesverträgen unbeſchadet, den vier Orten und Gersau überlaj- 
fen möchte — unter Borbebalt der Natification duch die Tagſa— 
gung 9). Inzwiſchen hatte Schwyz bei Anlaß eines eidgenöffischen 
Aufgebotes Gersan eingeladen, ſowohl zu dem Mannſchaft- als 


4) Url. im Arch. Gersau. — I. Landsgem. Prot. fol. 95 VI. Rathsprot. 
fol. 253. 254 u. 260. Bergl Gefch. bes Freift. Gersau fol. 82, folg., 
wo bie betref. Urf. und Schreiben abgebrudt find. 

2) Gopierb. fol. 436. 439. 457 u. 464. 
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dem Gelbcontingent zur Vertheibigung des Baterlandes beizutragen. 
Die Republik entſprach fofort diefer bundesmäßigen Aufforderung 
und ftellte ein Contingent von 24 Mann in Bereitihaft, welches 
laut den alten Verträgen den zuerft rufenden der vier Schirm- 
oorte beigeordnnet werden folle. Die Mannſchaft wurde unverzüglich 
organifirt, erercirt, montirt und bewaffnet. Die erſte Abtheilung 
von zwölf Mann erhielt ihre Waffen von Schwyz, die übrigen 
wurden von Gersau felbit angefchafft, fowie auch die Montur. Nach 
erhaltenem Aufgebot ſchloß ſich dieſe Mannichaft dem Contingent 
von Schwyz an. Sie madte unter dem Bataillon Feldlin den 
Zug nah Pontarlier mit, ausgenommen ſechs Füſiliere, welche 
unter der Compagnie Sidler nad Genf marjchirt waren. Als Die 
eidgenöffiiche Tagfakung noch mehr Truppen aufbot, hielt Gersau 
ebenſo eine weitere Abtheilung zum Abmarſch in Bereitihaft, die 
aber nicht mehr augrüden mußte. Wie dann Schwyz zur Beitrei- 
tung diefer Kriegskoften eine Kantonsſteuer erhob und auch Die 
lieben Nachbarn und Bundesgenofien von Gersau bat, an dieſe 
außerordentlihen, großen Kriegskoften großmüthig einen verhält- 
nißmäßigen Beitrag zu leiften, fo erklärten fich dieſelben bereit, 
nad Verhältniß ihr Schärflein für Beltreitung der allgemeiner, 
eidgenöffifhen Ausgaben beizutragen, fobald diefes Verhältniß rich- 
tig ausgemittelt fei N). 

Mährend monatelang an der politiihen Umgeftaltung Europa’3 
gearbeitet wurde und mit ber plöglihen Wiederkehr Napoleon’3 
aus der Verbannung neue Kriege und Drangfale die Länder ver 
beerten, genoß Gersau ruhig die neuerworbene Freiheit und Uns 
abhängigfeit, und erfüllte wie von Alters getreu feine Bundespflicht. 

Ein neuer eidgenöjfischer Bundesvertrag war inzwiſchen aus— 
gearbeitet, von den Kantonen angenommen und durch die hohen 
Mächte garantirt worden. An die Eleine reconftituirte Republik 
Gersau wurde dabei nicht gedacht, und es hoffte diejelbe geſtützt 
auf ihre alten Nechte und die neue Anerkennung von Seite der 
Bundesgenofjen, wie bei den frühern, fo auch unter dem gegenwärti= 
gen eidgenöſſiſchen Bunde ungeftörtin anjpruchlofer, glüdlicher Unab= 
bängigfeit fortleben zu können. Das Schidjal wollte es aber an— 
berd. Die Gefahr fam von einer Seite, von woher fie am wenig= 


) Geſchichte d. Freift. Bersau. fol. 108. fig. 
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fien erwartet wurde. Der Landrath zu Schwyz, welcher bisher 
Gersau nur Beweiſe freundihaftlihen Wohlwollens gegeben, mwel- 
her in loyaler Weiſe die Ablöfung und Unabhängigkeit vom Kan: 
ton Schwyz anerkannt und feierlich ausgeſprochen hatte, nur für 
einen alliälligen freiwilligen Anſchluß die Wege offen zu halten, 
der auch bei eidgenöflishen Verhandlungen über die Gebiets: 
garantie wegen Gersau Feine NReclamationen gemacht hatte, über: 
raſchte nun am 17. April 1816 Landammann und Rath von Gerdau 
mit der Einladung, eine Deputatichaft nad) Schwyz zu fenden, um 
mit einer von ihm ermwählten Commiſſion Rüdiprade zu nehmen 
über die Art und Meije, wie eine Vereinigung zu beidjeitiger Con— 
venienz jtattfinden fünnte, da Gerdau noch immer als ein Theil 
von Schwyz angefehen und bei fünftiger Landsgemeinde ein Gegen: 
ftand der Berathung fein werde I). Die Behörden nahmen we 
gen der Wichtigkeit des Gegenftandes und in Ermangelung an 
Vollmacht Anftand, jih in ſolche Verhandlungen einzulaffen, und 
fhidten daher eine Abordnung an Landammann Weber, um ihn 
bievon zu benachrichtigen und nähere Auskunft über die Tragweite 
der Unterhandlungen zu erhalten 2). Am 28. April ernannte dann 
bie Landsgemeinde von Schwyz eine Commifjion mit dem Auftrag, 
mit Gersau eine freundfchaftliche Webereinkunft zu treffen, welche 
beiden Theilen conveniren könne — unter Vorbehalt der Geneh- 
migung durch die nächſte ordentlihe Landsgemeinde 3), Am glei- 
chen Tage bevollmädtigte die Landsgemeinde von Gersau eine Com: 
miffion, bejtehend in Nath und Gericht, nach Gutfinden zum ge 
meinen Nuten des Landes mit Schwyz einen baherigen Vertrag 
abzufchließen, — unter. Borbehalt der Genehmigung der höchſten 
Behörde +). Die Sache blieb indeffen auf ſich beruhen, bis endlich 
am 24. September Schwyz eine Einladung zu einer Gonferenz auf 
den 8. Dctober an Gersau erließ. Die Commiffion von Gersau 
fandte eine Abordnung um die Eröffnungen der Commiffion von 
Schwyz anzuhören. Da in dem Einladungsichreiben der Gegen- 
ftand der Unterhandlung nicht näher bezeichnet worden war, fo 


) Arch. Gersau, Schreiben v. Schwyz v. 11. April 1816, 

2) VI. Rathsprot. fol. 391 u. 392. 

3) Ach. Gersau, Cop. des Belchluffes u. Schreib. v. 12. Juni, 

9) 1. Landsgemeindbprot. fol 112. VI. Rathsprot. fol. 104. Gopierb. fol, 534, 
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fonnte der Abordnung auch Feine beftimmte Inftruction und Voll⸗ 
macht ertheilt werben. Die erfte Zufammenkunft blieb darum ohne 
Reſultat. Bevor die Commiffion von Gersau eine zweite Confe: 
venz beſchickte, wünſchte ſie von jener in Schwyz beftimmte, 
Ihriftlihe Erklärung über die Grundlagen der Unterhandlun- 
gen, damit ihre Deputatfchaft darnach inftruirt werden könne. 
Nah langem Zögern theilte die Commiffion endlich ihre Anfichten 
Ihriftlih mit. Schwyz erklärte, die Landſchaft Gersau möchte ala 
ein integrivender Theil des Kantons Schwyz anaefehen werden und 
nur auf dieſe Grundlage hin werde man auf weitere Unterhand- 
lungen eintreten und die Wünſche Gersau's berüdfichtigen. Es er: 
zeigte fih, daß Gersau feine weitern Rechte eingeräumt werden 
wollten, als folche, welche es als Bezirk des Kantons Schwyz zur 
Zeit der Mediation befeffen hatte. Mit Ueberrafhung und tiefem 
Schmerz vernahm Gersau diejes Anfinnen. Man hatte geglaubt, 
e3 handle fich laut Landsgemeindebefhluß nur um eine „Freund: 
ſchaftliche Uebereinkunft“ wegen verhältnigmäßigen Beiträgen an 
Schwyz betreffend die militärischen und financiellen Leiltungen ge 
gen den Bund. Gersau erflärte fich bereit, im eidgenöſſiſchen 
Staatenbunde durch Schwyz fich vertreten zu laſſen und alle Pflichten 
zu erfüllen, welche ihm in diefer Verbindung mit der Eidgenofjen- 
Schaft zufommen, fofern ihm feine von Schwyz felbit bisher aner- 
fannte Selbitftändigfeit gewahrt, und die wohlerworbenen Rechte 
und Freiheiten garantirt werden. Die Commiffton von Schwyz 
ftellte fi) aber al3 ganz befremdet und erftaunt über dieje Vor— 
Ichläge, brach ohne weiters die Unterhandlungen ab und erklärte, Die 
Angelegenheit der Landsgemeinde zum Entfcheid vorzulegen ). In 
biefer Noth wandte fi) Gersau an die mitverbündeten Stände 
Lucern, Uri und Unterwalden, ſetzte fie von dem Gejchehenen in 
Kenntniß und bat um Schuß und Rath 9. Dieſelben drück 
ten ihr tiefes Bedauern über diefes Vorgehen von Schwyz und def: 
jen Eingriffe in die alten Rechte und Freiheiten eines nahbarlichen, 


) Ach. Gersau. Schreib. v. Schwyz dv. 24. Sept. 12. Oct. u. 20. Dee. 
1816 u, v. 15. Jan. (mebft Beilage) u. 17 Febr, 1817. VI. Rathsprot. 
fol. 415. 433. 435 u. 440. — Gopierb. fol. 541. 553, 557 u. 563. 
Dergl. Geh. des Freift. Gersau. Nachtrag. 

2) Gopierb, fol. 566. — 
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achtungsmürdigen Freiftaates aus und verhießen ihre angelegent- 
liche Verwendung zu Gunften Gersau's '). Lucern erklärte zugleich, 
daß es zwischen Abgeordneten der löblichen Schirmorte, des hohen 
Standes Schwyz und der Nepublif Gersau eine Beiprehung ein- 
leiten werde, um die obwaltenden Anftände auf eine ben derma— 
ligen Berhältniffen angemefjene Art auszugleichen, und ſchrieb dann 
wirklich eine Conferenz auf den 30. April 1817 auß 2). Inzwi⸗ 
ſchen faßte aber die Landsgemeinde von Schwyz am 27. April den 
Beihluß: „Es ſoll die löbliche Landſchaft Gersau als integriren- 
der Theil des Kantons Schwyz, und in ben Grenzen desſelben 
gelegen angejehen und behauptet werden, und dem gemäß fei bie 
Beſuchung der von Lucern angetragenen Vermittlungs-Conferenz 
abzulehnen“ 3). 

Gersau fühlte fih durch diefe Behandlung von Seite eines 
benadhbarten, alten Schuß: und Bundesortes tief gefränft. Bor 
drei Jahren noch hatte Schwyz, wie auch für fich felbft, jo für 
Gersau, das Recht der freien Reconftituirung anerkannt, und 
deſſen Selbitftändigfeit ausdrüdlich garantirt; jegt aber wollte es 
diefes auffallende Handeln gegen Gersau und bie übrigen 
MWaldftätte durch folgende Behauptungen begründen: Gersau 
habe fihb im Jahr 1802 aus freiem und eigenem Antriebe 
an Schwyz angeichloffen und feinem eigenen Verlangen gemäß einen 
integrirenden Theil des Kantons gebildet; der Landrath jei daher 
nieht befugt gewejen, ohne Genehmigung der Landsgemeinde bie 
Lostrennung vom Kanton zu geitatten. Ebenfo fei das jchirm- 
örtlihe Verhältniß der übrigen Kantone der vier Walditätte zu 
Gunften Gersau’s als aufgehoben zu betradhten, oa diefelben bei 
Annahme des Bundesvertrags darauf verzichtet haben, melchen 
Vertrag ſowohl, als die Erklärung der im Wiener-Congreſſe ver 
fammelten hohen Mächte dem Kanton Schwyz feinen Bebiets— 
Umfang, wie er im December 1813 bejtanden, garantire. — 
Gersau bewies in einem an die drei Bundesorte gejandten 
Commentar, und einem fpäteren ausführlihen Memorial *) 


1) Arch. Gersau. Schreiben v. Unterwalben u, Uri v. 24. Märzu. 9. April 1817. 
2) Arch. Gersau. Schreiben v. Qucern v, 16. April 1817. 

2) Arch. Gersau. Schreiben v. Schwyz dv. 3. Mai 1817. 

9 Geſchichte des Freiſtaates Gersau. Nachtrag ©. 56 u. flg. u. Memoriale, 
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die Unftichhaltigkeit und theilweife Unrichtigkeit biefer Vorgaben. 
Es wurde dargethan, daß Gerdau niemals freiwillig feine Selbit- 
ftändigfeit aufgegeben, und nur durch äußere Gewalt dem Kanton 
Schwyz angeichloffen mworben fe. Im Jahr 1802 habe Gersau 
einzig zur Vertheidigung gegen die helvetiiche Regierung und zur 
Erlangung feiner alten Rechte mit Schwyz gemeinfame Sache ge 
macht, gleich den übrigen benachbarten Ständen, ohne ſich deß— 
halb von feiner nur durch fremde Gewalt unterbrüdten Freiheit 
und Selbitjtändigfeit etwas zu vergeben. Schwyz habe die Zuftände 
während der Zeit der Helvetif und Mediation ftet3 al3 aufgezwun— 
gene, widerrechtliche angefehen, und daher diefelben jobald es 
geihehen konnte aufgehoben. Nach dergleichen Grundjägen und 
mit den gleichen Rechten habe Gersau feine frühern rechtlichen Zu: 
ftände wieder hergeftellt, und Schwyz dieſes Verfahren ehrend 
anerkannt. Wenn Gersau damals Schwyz, wie die übrigen drei 
Bundes-Schirmorte, um Anerkennung und fernere Beihügung der 
wiedererlangten Unabhängigkeit erfucht habe , ſei dies nicht geiche 
ben, weil Gersau ſich als einen integrirendaon Theil des Kantons 
Schwyz betrachtet, fondern in der Anerkennung der früher beitan- 
denen Bundes: und Schirmverhältniffe, welche es wieder zu erneu— 
ern geſucht. Nah den von Schwyz felbit vertheidigten und ange 
wandten Grundfägen habe der gezwungene Anſchluß an Schwyz 
von jelbit, ohne fürmliche Sanktion der oberiten Landesbehörde, 
aufhören müfjen, ſobald Gersau ſich lostrennen wollte, um zu der 
alten Selbitftändigfeit zurüdzufehren. Ebenſowenig könne fid Schwyz 
für feine Anſprüche auf den Wienercongreß und den neuen jchmei- 
zeriichen Bund berufen ohne mit den für fich jelbit angeſproche— 
nen Grundjägen und dem bisherigen Benehmen in Widerfprud zu 
gerathen. Dffenbar habe der Wienercongreß niemals an die Eleine 
Republif Gersau gedacht und wenn es auch der Fall geweſen wäre, 
fo hätten die hohen Mächte, als Beichüger der Legitimität, Feines: 
wegs das Recht gehabt, über einen ruhigen, felbitftändigen Staat 
nad MWillführ zu verfügen. Was aber den Bundesvertrag anbe 
lange, welcher den Kantonen ihr Gebiet garantire, fo fei derjelbe 
zu einer Zeit angenommen worden, wo Gersau nicht mehr zum 
Kanton Schwyz gehört, und von Schwyz felbft, wie noch lange 
nachher, als freier unabhängiger Staat anerfannt worden fei. 

Da nun Gerdau auf die wohlerworbene Selbititändigkeit nicht 
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verzichten wollte und fich gegen die Angriffe von Schwyz unter ben 
Schuß der drei übrigen Schirmorte ftellte, welche der Fleinen 
Republif freundlich und kraftvoll fich annahmen !), jo brachte Schwyz 
die Angelevenheit vor die hohe Tagfakung, während e3 nicht lange 
vorher Gersau gewarnt hatte, an die Tagjagung zu recurriren‘, da 
e3 beſſer fei, die Sache al3 eine Hausangelegenheit ohne auswär— 
tige Einwirkung gütlich zu erledigen 2). Gersau jandte nun zu fei- 
ner Rechtfertigung und zur Bertheidigung feiner Nechte eine von 
Hrn. Pfarrhelfer Caspar Rigert zu diefem Zweck abgefaßte Gefchichte 
des Freiſtaats Gersau nebft Nachtrag und einem Memorial an alle 
hohen Stände und den Präfidenten der hohen Tagfagung, mit der 
Bitte um Anerkennung und Schuß der alten wohlerworbenen Frei- 
heit und Unabhängigkeit 9). Auf Bericht des Hrn. Schultheißen 
NRüttimann wurde beichloffen, die Herren Landammann Joſ. Mar. 
Anton und %oh. Caspar Gamenzind ald Deputirte nach Bern zu 
fenden, um die Intereſſen Gersau's vor der Tagfagung zu verthei- 
digen . Als diefelben in Bern anfamen, hatte aber die Tagja- 
Sung am 22. Yuli 1817 bereit3 über die Angelegenheit entſchieden. 
Ungeachtet der Fraftvollen Verwendung der Gejandten der drei 
Schirmorte zu Gunſten Gersau's, wobei ſich namentlich Hr. Schult- 
heiß Bincenz Rüttimann auszeichnete, beſchloß die Tagſatzung auf 
Begehren des löblichen Standes Schwyz mit 13 1/, Stimmen: „Daß 
in Folge der von der Eidgenofjenjchaft einmüthig angenommenen 
Erklärung des Wiener-Congrefjes und der in eriten Artikel des 
Bunde3-Vertrages ausgeſprochenen Gemwährleiftung des Gebietes aller 
Kantone, — Fleden und Landfchaft Gersau mit dem Kanton Schwyz 
vereiniget jeien, auf immer einen Beftandtheil deſſelben verbleiben 
und ſomit ehemalige Bundes: oder Schuß-Verbindungen hiebei weis 
ter in feine Betrachtung kommen follen.” Lucern, Uri, Unterwal- 
den, Freiburg, Appencell a. R. und Zug erklärten fich für die 
Meinung: „Daß vor einem Entſcheid gütliche Vermittlung mo mög: 
lich eingeleitet werden ſolle.“ Da die Angelegenheit erit am 20. 


1) Arch. Gersau Schr. dv. Qucern am 16. Juni und 2. Juli 1817. Schr. 
v. Uri v. 9. u. 28. Juni, Schr. v. Unterw. v. 2. Juni u. 7. Zufi. 

2) Arch. Gersau Schr. v. Schwyz v. 12. Mai u. 21. Juni 1817. 

») 2. Gopb. fol. 312 u. 16. — 6 Rathoeprot. fol. 421 fig. 

6. Watheprot. fol. 488, 
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uni mittelft Kreisfchreiben des Standes Schwyz den Kantonen zur 
Kenntniß gelangt war und deßhalb einige Gefandten feine Jnftruc 
tion darüber hatten, fo enthielten ſich mehrere derſelben ver 
Abftimmung und nahmen die Sache ad referendum. Mit fieben- 
zehn Stimmen wurde dann ferner beichloffen: „Die Landſchaft Gersau 
als integrivenden Theil des Kantons Schwyz, der Regierung dieſes 
hohen Standes freundeidgenöffiih dahin zu empfehlen, daß dieſelbe 
von fih aus, wie fie es bisher unabläfjig gethan, und die Ge 
fandtfchaft in ihrem heutigen Vortrag fortdauernde entjchiedene 
Bereitwilligkeit hiezu bezeugt hat, die nähern Verhältniſſe des Kan- 
tons zu dieſer Gemeinde, mit möglichiter Nüdjicht auf das Wohl 
und die Wünfche derfelben feitjegen möge“ N). 

Die alte ehrwürdige Republik Gersau wurde fomit der Poli: 
tif und Eonvenienz zum Opfer gebracht und durch die hohe Tag: 
fagung dem Kanton Schwyz einverleibt. Die Landsgemeinde von 
Gersau beſchloß, duch den Drang der Umftände gezwungen, fi 
dem Tagjagungsbefchluß zu fügen, jedoch mit freiem Willen kei— 
ner Rechte und Freiheiten fich zu begeben 2). Die Unterhandlungen 
über die nunmehrigen Verhältniffe zu Schwyz wurden angebahnt. 
Gerdau machte verfchiedene Wünfhe ſowohl in Bezug auf feine 
politiihe Stellung, als in Betreff der financiellen Verhältniffe gel: 
tend; namentlich wünfchte Gersau für den Verlurſt des Salzregals 
eine entiprechende Entichädigung. Das Ende der weitläufigen In: 
terhandlungen war, daß die Landsgemeinde des Kantons Schwyz 
den 26. April 1818 folgende Punkte ald Grundlage der BVereini- 
gung der Landſchaft Gersau mit dem Kanton Schwyz genehmigte ?): 

1) Gersau tritt in gleiche politifche Rechte und Pflichten, auch 
politiiche Nutznießungen, wie die übrigen Theile des Kantons ein; 

2) Es nimmt den Rang nad dem alten Land Schwyz; 

3) Es gibt ſechs Mitglieder in den Kantonsrath; 

4) Mit dem 1. Januar 1818 angefangen, macht Gersau ge- 
meinschaftlihe Sache mit dem gefammten Kanton in Hinficht der 
Defonomie deſſelben, Sowohl in Nuten als Beichwerden. Die Rück— 
ftände aber, welche Gersau noch an Eidgenöfftihe: und Kantonal: 


) Mbfchrift im Archiv Gersau. 
2) |. Landsgemeinbs-Protocoll fol. 116. 118. u. 120. 
3) Urkunde im Archiv Gersau. 
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Koften dato ſchuldig ift, werben nachgefehen, um die bierfeitigen 
brüderlichen Geſinnungen auf's deutliche zu bethätigen; 

5) Da Gersau während jeiner Sönberung in den legten Zei- 
ten feinen Antheil an den capitulationsmäßigen Vortheilen in den 
Militairdienften gehabt hat, jo würde man in Zukunft fich dahin 
verwenden, daß bei Vacanzen von Dfficiersplägen denen von Gersau 
auch ihr Antheil der Capitulations-Vortheile zu Theil werde. 

Die Hoffnungen Gersau's, auch unter dem neuen, wie unter 
dem alten, eidgenöſſiſchen Staatsrechte, auf dem wohlerworbenen, 
claffiichen Boden ältejter, ſchweizeriſcher Freiheit ungefährdet und 
in anſpruchsloſer Verborgenheit ein freies, jelbititändiges Leben 
führen zu fönnen, waren nun zernichtet; die beinahe fünfhundert 
Jahre alte, aber noch ftet3 lebenskräftige Nepublif mußte fich bes 
quemen, ein untergeorbneter Bezirk des älteften mitverbindeten 
Kantons zu werden. Die beiden wadern Vorfämpfer für die Rechte 
und Unabhängigkeit ihres geliebten Baterlandes, die Herren Land: 
ammann of. Mar. Anton und Joh. Caspar Gamenzind fonnten 
diefen Gedanken nicht ertragen; fie zogen fich von den öffentlichen 
Angelegenheiten zurüd, und gaben Entlaffung von ihren Amts: 
ftellen ein. Die Landsgemeinde ertheilte ihnen diefelben, dem Er: 
ftern jofort, dem Letzten nach einem Jahre, und beichloß, daß ihnen 
aus Achtung und Erfenntlichkeit für die vielen dem Lande erwie— 
jene Liebe und Gutthaten auch fernerhin Si und Stimme im 
Rathe und ein Ehrenftuhl in der Kirche eingeräumt fein folle. So 
ehrte die Republik am Ende ihrer Tage die beiten und angejehen- 
ften ihrer Bürger. — - 
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Dreilagen. 





1; 
1345, BB. März. 
(Archiv Engelberg.) ?). 


Allen den die dien brief anfehent oder hoerent leſen, fünden 
wir Rudolf an der würzen amman ze Gerjowe, Chvonrat der 
Önter, walther | tobler, wernher vlminer, Rudolf und Chunrat von 
meggen, heinrich moluand, ulrich hotzſchi, Claus müller, heini öt- 
tinger, walther an der | würzen, ulrich Bueler, walther Truchſler, 
Katrine Eli) wirtenne Jojtes von Greppon, Johans Kambenzinde, 
ulrich hedegker, Claus holtzach, Burgi, claus, volrich vnd adel- 
beit Burkhartz Roten Kind, peter Brüner, heinrich zer Kilchon, 
Johans waldinger, | walther hedegker und anne heinrich8 jeligen 
tochter im houe, alle von Gerfowe, vnd vergehen vür vns vnd 
alle vnfer erben, das wir | bedachteflih und mit guter vorbe 
trachtunge, vnd vnſern nüß ze merenne, Die alpe ze Blanfon, vnd 
was zu derjelbe alpe höret | dü vnjer recht eigen was vnd zu onjern 
gütern horte, dü ze Gerjowe in den hof hörent, haben verkövft vnd 
.ze föffenne geben recht | vnd redlich, mit matten, mit holze, mit 
velde und mit Grunde vnd Greten, mit namen mit aller ehafti, 
rechten und Nützen, fo zu | der jelben alpe hoeret, old deheins 
wegs do von gevallen mag, vnd als öch wir fi vür vnſer recht 
eigen har bracht hein, ane ge | verde, dien Ermwirdigen Geiftlichen 
herren — — Dem Apte und dem Goßhufe ze Engelberg umb hun: 
dert phund phenningen ze Lu | tzerren genger und geber, die öch 
fi und gar vnd genglich gewert hant, vnd da mitte wir ander gut 
gefouft hein, das zuo onfren | Gütern hört, die in den vorgenanden 
bof ze Gerſowe hörent, vnd daf uns und öch demfelben hove ze Ger: 
ſowe Nüglicher ift | und öch bas füget, ane alle geverde. Vnd bein 


1) Gefäligf mitgetheilt von Hochw. H. Prälaten Placidus Tanner. 
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inen die felben alpe geben vür recht eigen, als öch wir bie har 
bracht Hein | vn vf diſen Tag, als ouch dirre brief geben ift, 
vnd loben öch frilich vür ung vnd alle vnſer nachkommen vnd er 
ben, derjelben | Alpe alfo ir rechte weren ze finne, an allen 
bien jtetten vnd ze allen dien ftunden, fo es inen ald ir nafomen 
notdürftig | ift und da öch wir ald vunfer nachomen und erben das 
dur recht tün ſün, ouch ane geverde. Dar zu fo hein wir biefelb: 
en | alpe frilich uf gegeben vnd geverteget an herr heinrichs hant 
von Sempach, der dejjelben Gotzhuſes probft ift in Ergöme, | ze 
der vorgenanden herren — — . Des Aptes vnd öch des Gonventz 
handen vnd ir Gotzhuſes, ze Gerfoewe in dem hove, al3 vns das | 
vor gerichte und mit gevalner urtheilde ertheid wart nach deſſel— 
ben hoves ze Gerſöwe rech und gewonheit, vnd bein vns darzu 
frilich enzigen alles rechts, das wir ung uf difen tag, als dirre 
brief geben it, an berjelbenalpe gehept | bein, vnd darzu aller der 
vordere vnd der anſprache, die wir gemeinlich ald vnſer Deheins 
fonderlih, ald dehein unfer erbe ald na , home, ald ieman andre 
von vnjern wegen an diejelben alpe iemer me haben ald gewinnen 
möchten an Geiftlichen ald an welt | lichem gerichte, ald ane gerichte, 
mit feinen fachen, und lafjen die vorgenandenherren — - — Den 
Apt und den Convent, vnd ir Gotzhus ze Engelberg in Nutzlich 
gewer verjelben alpe, und han ich Katrine die vorgenande dis getan 
mit Walthers | Truchjlers hant, und wir dü vorgenanden Burfark 
Roten Kind mit heinrichs hant Gerſöwers, Burger ze Lußerren, vnd 
ih anne | heinrichg feligen tochter im hofe, mit herr Joſtes hant 
von mofe, vnſer rechten voegten, alles ane geverde. Und harober | 

wand wir nüt Ingeſigel bein, So hein wir ellü gemeinlich erbetten 
herr Ruodolf von berg vnd herr Joſt von Mofe Rittere, onfer | vogte 
ond phleger, mit der willen und wiſſende wir diſ getan hein, das 
fi ir Ingefigel an difen brief gehenft hant, vns allen vnd | vnfer 
jeglihem vnd allen onjern nachomen und erben ze einer vergicht 
dirre fahe. Wir Rudolf von berg und oft von Mofe die | vor: 
genanden Rittere vergehen öch an diſem brieffe, daß dirre Köf 
mit vnſerm willen ond mit onfer wiſſende bejchechen ijt, und das 
dü | jelbe alpe vor mir Joſte dem egenanden ze Gerföwe in bem 
bofe vf gegeben vnd gevertiget wart, als vorbefcheiden ift, nad 
deö | jelben hoves ze Gerföme recht und gewonheit, vnd das öch 
wir beide vnſer Ingefigel daran gehenft bein durch bette ber | Er» 


berren Lüten die vorgeichriben ftand, ze einem waren vrfunde dirre 
ſache. Dis geſchach ze Gerſöwe Morendes nah fjant | Gregorien 
tage, Do man zalte von Gottes gebürte Drüzehen hundert vnd 
vierzig Jar, darnach in dem fonften are. 

Die Inſiegel gehen ab. 


2. 
1390, 3 Brachmonats. 
(Archiv Gersau.) !) 


Allen den die difen brief anfehent oder hörent Iefen, Künde 
wir Sohans, Peter vnd Neje von Mofe, gejwifterge, Burger ze | 
Zucern, vnd veriehen offenlih, als die Gerichte und Stüre ze Ger: 
fomwe ?) vnſer phant iſt gewejen von der Herichaft von Deiterrich nad) 
| fage vnſer Houbtbriefe, das wir diefelben gerichte und ftüre ze 
Gerſowe, vnd was wir in den gerichten und ftüren ze Gerſowe 
hatten, mit | vnfern rechtungen, als fi an vns fomen fint, nad) 
dem als die jelben briefe wifent, mit fürbedachtem moute, fründe 
rat vnd friien willen, | dur vnſern ſchinbern nutz vnd notdurft, 
anligenden ſchaden ze wendende vnd Fünftige gebreften ze fürfom- 
mende, recht vnd redlich verfouft | haben, vnd geben ze kouffende 
für uns vnd vnſer erben, die wir harzu wiffentlich vnd veitenflich 
verbinden, vnd eins jteten fouffes, der für | dis hin eweflich ane 
alles widerruffen, nach aller ficherheit, recht und gewonheit in finen 
Kreften bliben vnd beiton fol, Den erbern lüten | Ruedin truoch— 
feler ze den ziten Aınman ze Gerjowe, Jenni Heingen, Heini Ka: 
menzint, vnd Jenni megger von Gerſowe, an ir jelb3 vnd der ! 
andern von Gerſowe gemeinlich ftat vnd namen, vnd zu iren Han: 
den. Vnd ift diler kouf beſchechen vmb Sechshundert phunt und 
bar: | zu Nüngig phunt phenninge an blapharten, ieglichen bla: 
phart für zwengig phenninge ze rechnende, die uns die vorgenanden 


1) Nro. 2 u. 3. copiert und mitgetheilt von Hrn. Stabtarhivar J. Schneller. 

2) AmNamen Gers aukann aud dankbar bas Andenken an den erften Befizer 
ober Anbauer erhalten fein, da Gero, Kero, von ger (hasta) althocdyteuticher 
Perfonenname ift, und hier in der Zufammenfegung mit owa, Yu, folgerichs 
tig im Genitiv fteht, wiez. B. im Localnamen Gersdorf. (Berg. Pott, 
bie Berfonennamen. 2. U. Keipzig. 1859. S. 149. 497.) — So viel als 
Grgänzung zu Anm. 1. auf Seite 1. 
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von Berfowe gemein: j li bar hant bezalt, vnd in vnſer aller 
guten gemeinen nuge fomen fint, des wir mit funderheit befennen 
an dijem brieue Vnd darumb | han wir uns lideflich engigen der 
obgenanten gerichte und Stüre, und behaben vns felben noch vn— 
fern erben haran nüt me vor, weder Teil ge: | mein vorderunge 
noch anjprahe, wand das wir die obgenanten von Gerſowe ge 
meinlich vnd ieglichen ſunderlich vnd alle ir erben und nachfomen 
| der felben gerichten und ftüren, vnſer vnd aller unfer erben Halp, 
fri, quit, lidig, vnd los jagen mit difem brieue; alio das wir noch 
onfer | erben, fi noch ir erben oder nachkomen harumb niemer me 
füllen angeiprechen, befümbern, noch vmb triben mit feinen liften 
oder geuerden, die ie= | man Funde erdenfen. Wir geloben ouch 
bi guten trümwen, diſen kouf und was an diſem brieue gefchriben 
jtat, eweflich ftete 3e habende, und do wider | niemer ze redende, 
noch ze tuonde, noch das jchaffen von ieman anderm in vnſerm 
namen, oder,von vnſern wegen, mit worten oder mit werfen, heim: 
lich oder | offenlich, und ouch dis fouffes als er bejchechen ift, ges 
gen vn3 vnd vnjern erben, ir vnd ir erien vnd nachkommen were 
ze finde. Aber ane das | fin wir noch vnſer erben inen, iren erben 
oder nachkomen nüt verbunden fein foliche werjchaft ze tuonde ge 
gen ieman anderm in feinen weg, | denne als verre, das wir des 
wol vergichtig fin füllen, das wir nen die obgenanten gerichte und 
Stüre ze Gerſowe ze fouffende haben geben mit unjern | rehtungen, 
als fi an ons fomen jint nach vnſer Houbtbriefe jage, vnd als 
difer brief wife. Vnd verzihen ung vmb dije vorgeihriben Ding 
alle | und ieglichs bejunder alles rechtens geiftlichs und weltlichg, 
geichribeng und vngeſchribens, vnd darzuo jtette recht, burgrecht, 
lantrecht, lantfride, büntniffe, | gejegede, friheit, gewonheit, und 
des beſchribenen rechtes, das do jprichet: gemeine verzihunge ver: 
uahe nüt, funderlich verzihung fie denne vorgangen,; | vnd aller 
ander vizüge, ſchirmunge, fünden und geuerden, do mitte wir ges 
reden oder getuon möchten wider difen brief, und do mitte -bijer 
brief als : er beichehen iſt, an deheinen ſtücken fünde oder möchte 
befrenfet werben. Vnd han ich die obgenant Neſe dien fouf, vnd 
was hie von mir ftat | gejhriben, gelobt vnd geton mit des vor: 
genanten Johans von Moſe mins lieben bruder vnd rechten vogg 
hant, das ouch ich derjelbe Johans vergichtig | bin mit diſem briefe. 
Hie bi waren gezüge die erbern lüt Johans von Waltersſperg bur: 
Geſchichtsfrd. Band XIX. 6 


ger ze Lucern, Claus fulgmatter ze den ziten amman je Vnder- 
mwalden nit dem Kernmwalde, Emi von Mueli, Volli Metler lantlüte 
ze Vnderwalden, vnd ander erber lüte. Vnd har vber ze einem 
waren vr: | funde, jo han mir die egenanten Johans vnd Peter 
von moje vnſere Ingeſigele gehenket an dien Brief, vns vnd vn— 
fern erben ze vergicht vnd ge- | zügniffe diſer vorgeſchriben Dinge. 
Ich die enenant Neſe han erbetten den vorgenanten Nohans von 
MWaltersiperg, das er fin Ingeſigel für mid an | dijen brief hat 
gehenfet, dar under ich mich binde, wand ich nüt Ingeſigels hatte, 
mir vnd minen erben ze einer vergicht dijer ſache; Das | ou ich 
der jelbe Johans dur ir bette willen mir vnſchedlich han geton ze 
gezügniffe diſer Dinge. Der geben ift an fritage nach vnſers Her- 
ren fronlihamen tage, do man zalte von Criſtus geburt drüzehen 
hundert, und Nüngig ar. 
Siegel fehlen. 


3. 


1390, 4 Brachmonats. 
(Archiv Gersau.) 


Allen den die dieſen brief anſehent oder hörent leſen, Künde 
wir Johans, Peter, vnd Neſe von Moſe geſchwiſterge, burger ze 
Lucern. Als wir hant ze kouffende geben den erbarn lüten Ruedin 
Truochſler, ze den Ziten Amman ze Gerſowe, Jennin Heintzen, 
Heinin Kammenzint, vnd Jenni Mecker von Gerſowe, zu ir ſelbs 
vnd der andern von Gerſowe gemeinlich handen, | vnjer gerichte 
vnd ftürn von Gerjome, vnd was wir in den gerichten vnd ftüren 
dafelb& hant, vmb Sechs hundert | phunt vnd Nüntzig phunt phen- 
ningen, als der Houbtbrief wol wijet, den wir nen har vmb ge 
ben haben verjigelt; | veriechen wir vnuerſcheidenlich für uns vnd 
onjer erben, das daz gelt ze Smwit vff zingellen und vff Mueter: 
fmang, das in | die egenant ftüre ze Gerſowe gehört, in difem kouffe 
fol begriffen fin, mit allen den gedingen, worten, und meinungen, 
ala | der vorgenante Houbtbrief vmb die gerichte und ftüre ftat ge 
ſchriben. Vnd han ich die vorgenant Nefe dife fach gelobt | vnd 
geton mit des obgenanten Johans mins elichen bruders vnd rech— 
ten vogtes Kant, des ouch ich derjelbe Johans vergichtig | bin mit 
diſem briefe .. Vnd har vber ze eim waren vrkund, han wir die 
vorgenanten Johans vnd Meter unfere Ingeſigle gehenket an bifen 


brief, uns und vnſern erben ze vergicht und gezügnifje difer Dinge. 
Ich die egenant Neje han erbetten | minen lieben bruoder Johans 
von Walterfperg burger ze Zucern, das er fin Ingeſigel für mich 
an difen brief het gehenfet, dar | under ich mich binde, wand ich 
nüt Ingefigels hatte, mir vnd minen erben ze vergicht difer ſache; 
das ouch ich der jelbe | Johans dur ir bette willen han geton ze 
gezügniffe difer Dinge... Der geben it an jamftage nad) vnſers 
Herren fronlihamen | tag, do man zalte von Criſtus geburt drit- 
zehenhundert Nüngig Jar. 
Siegel fehlen. 


4. 
1528. 
(Staatsarchiv Lucern.) tı. 


Wir Andris Gruber, Gallis Falb, Thöni Kittel, Jerg Mat: 
ti3, Bartle Zwyer vergiechen vnd thund kundt offenlic vnd wiſ— 
fentlih an dyi ı ſem brieff befennende, Nach dem vnnd vnns Die 
frommen erjamenn vnnd wyſenn Amann vınd gemein landlüte 
zu Gerfau | onjere günftigenn liebenn Hörren, zu Irenn lantman— 
nenn uß gnadenn angenomen des mir Innenn von Herkenn als 
billih | fründtlihem vnnd hochem Dank fagenn, vnnd vnns bar 
gegenn gepürt ſemmliche früntichaft vnnd gutat gichriftlicher Ge- 
decht | niS zebeuelhenn dardurch vnnſere findt vnnd kindtskind mö— 
gend erindert werden, jemlicher liebe vnnd früntjchaft gegen | denn 
obgemeltenn minenn Hörrenn Amann vnndt gemeint zu Gerfau 
ouch dankbar zu erichinnenn, darinn jo gereden mir | für vnns 
unfere findt vnnd kindtzkinder, Alles das fo ein gmeind zu Gerfau 
mit der merenhand vff fih nimpt onnd zu Natt wirbt, das mir 
das mit nenn trümlich haltenn vnnd banthabenn helffenn, darzu 
fo jöllend vnnd mwellen wir vnns oudh | nun vnnd hienach des 
gerichtz vnnd rechtenns zu Gerſaw om all vnnd Jetlich fachenn, 
fo vnns gegenn nenn jampt vnnd | funder perjonenn Im landt 
zu Gerfou anlangenn würdenn, beniegen, vnnd was vuns allda 
mit gericht vnnd vrteil, E3 wer | vff klag oder antwurt, mit recht 
erfennt, demjelben zu glöbenn vnnd dem ane alles widrenn trüs 


1) Gütige Darreichung von Herrn Staatsarhivar B. Pfnffer. 
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lich nachkomenn vnnd gnugthuonn | ane alle geferd; vnnd ob ſich 
hienach feines füegte, das Gott wendenn welle, das etwas perjonen 
fi wider ein gemeind zu | Gerjau fegenn, oder ſonſt etwas par- 
thy fi) unnder denn lanntlüten erhüby, des jöllen wier vnns ganng 
nügit beladenn | noch ouch an feinnem teyll füren dann dem annd— 
rem anhanngenn, Sunnder mit der gemeindt handlenn onnd was | 
die darin fürnimmt, handlenn helfenn vnnd haltenn, vnnd ob 
wir vnſre kindt vnnd Findtsfindt nun oder hienach über | furg 
oder lang an dyfenn obgemeltenn ftüdenn einem oder mer über: 
jehenn vnnd dem nit! nachkommend in form vnnd | gitalt wie das 
von vnns an dyſem brieff geichrieben ftat. Alldann jo ſöl— 
lenn vnnd mögen die obgenampten Ammann vnnd gemein 
lantlüt zu Gerſau jemlih landredt So jy vnns jeß vB gna— 
denn gegebenn wider von vnns | vfnemen vnnd vnns des ledig 
laffenn, dardurch jy von vnns vonbefümbert vnnd zu Ruomwenn 
belibenn mogenn | daruor vnns alldan gank nüt fchirmen noch 
belfenn joll dann mir vnns des hiemit gant enzigenn vunnd | be 
gebenn haben mellendt in fraft dyß brief3, E3 wer dann das ein 
gmeindt vf vnns welt fallen alla in | erjchnelle vnnd mir meintent 
vnns geſchech vnnrechten, da behaltenn mir vnnfer recht vor, das 
mir ouch bie zu | Gerſow nemen fonnd. Unnd das zu einem wa: 
renn veitenn vrfundt So hannd wier mit ernſt erbetenn den erſa— 
men vnnd wiſenWellty NRigart, der zitt aman zu Gerſou, das er 
fie eigen infigel hatt gehenkt an difen brieff, doch im vnd finen | 
erben an jchaden. Der geben ift nad) der geburtt Chrifty vnſers 
lieben Herrn tuſent fünff hundertt onnd im XXVIU, Sar. 


Das Siegel geht ab. 


5. 
1635, 15 Wintermonats. 
(Arhiv Gersau.) 


Wir von Stett und Landen der Nahbenanntten Vier Alten 
Satholiihen Orthen Löblicher Eidtgnofchaft Namblichen von Luzern 
Ludwig Schumacher Schuldtheiß vnd Schützen Venner, Johann 
Jakob Sonnenberg Ritter des innern Rhats; Von Ury Johan Pe— 
ter von Roll Ritter Landtamman, vnd Oberſter Johan Heinrich zum 


Brunnen Ritter alltt Landtamman; Bon Schwytz Johan Sebaftis 
an Abyberg nüm: vnd Sebajtian Abyberg alt Landtamman; Bon 
Unterwalden Wolfgang Stodman Ritter Landtamman Ob-, vnd 
Caſpar Löuw Ritter Landtamman Nitt dem Kernmwaldt, vs beuelch 
ond gemwaldt vnſer allerjytt3 gnädigen Herren und Oberen vff dem 
Tag zu Gerſaw volmächtige by einandern verjampte Rattbottichaf: 
ten thundt khundt vnd verjahend offentlich mit diem gägenmärti- 
gen Brief, das vff hüt den tag ſynes vnderſchribnen Datumbs in 
offner vnſer verfamblung erſchinen it: Ein Errbarer Vsſchuß von 
der meertheil Rätten vnd gemeinden dajelbiten zu Geerfam an dem 
einen; So danne auch die verordneten von dem ganzen Gejchlecht 
der Küttlen vnd ihren Mithaften an demanderen; Demnach walt: 
hardt Rigert alt Landtamman, Hans Nigg Sedelmeifter, Andreas 
Kammenzindt der Kirchenvogt, vnd Hans Nigg der Jünger vnſer 
lieben frauwen Pfläger, allvier vür fich felbiten an dem dritten 
theil, al3 allerſyts vnſere liebe fründt-Nachparen Eid und Pundts— 
gnoßen. Vnd haben vns erſt genante Küttel abermahlen, wie vor: 
mahls den verwichenen 20ten Monatstag Juny dis laufenden Jahrs 
in bemeltem Geerſow beſchächen, ganz anglägenlich vürtragen laf: 
fen, welcher geitalten jy by hundert und Sächs Jaren das Landt— 
rächt zu Geerſow ruewig, vnd verhoffentlich ohne manigkliches be: 
Hagen, ynreden, vnd verhinderen bejäßen, und dejjelbigen wie an- 
dre Landt vnd ynſaſen dis Orts genojjen, alſo das ettliche under 
inen, von meerer irer Kombliheit wägen, ire bewonte Höf vnd 
guetter zu Weggis, allwo jy vormahlen geiyn, verkauft, und wie 
nit zu zwyflen, darmit glychſamb ir rächt (wylen jy dis niemah— 
len meer ernüweret) mit inen zogen vnd ſich allein bis vf dife gä— 
genmwärtige zyt des Landrächtens zu bemelten Geerſow beholfen 
und bedient habendt. Wann vnd aber jy durch die vslegung, vnd 
gefaßten vnglychen veritandt eines by inen zu Geerſow liggenden 
Pirgamentenen brief, Dejje Datumb wyßt U. 1528 vnd der yn- 
gang aljo Iutet: Wir Andreas Gruber zc. von irer widerpart dem 
Amman vnd meertheil der Näten vnd Gmeinden als obgehördt nit 
meer vür Landtlüt wöllendt erfhendt, und hierdurch in dem einen 
ond andern des Landrächtens beraubt und entüfjeret worden, ohn— 
geachtet ſy von den obgeſchribnen Fürgefegten und beampteten alla 
dem britten beflagenven Theil, vür ware und rächt yngeſäßne Land- 
lüt, in difer irer wärenden Zwyung geachtet und gehalten worden. 


Alfo wan fy durch den misverftandt des angeregten briefs jollendt 
vsgeſchloßen und abgemifen ſyn, fye die Küttel vnd ire mitinterej- 
fierten insgemein, vnd in allmäg nit allein übel verfumpt wärendt, 
fonder au by dem Ort MWeggis, von dannen jy zogen, oder an- 
derer Orten ſchwärlich widerumb yn-vnd underfommen mwurdendt. 
Us wölden und der glychen billihen gründen vnd vrſachen das 
fye des verhoffens jyendt, wylen ſy ihr Landträcht zu vil bemel- 
tem Gerſow by dem wenigften nit verwürft, man jye nach vürers 
allda gedulden vnd wie vor dijem vür getrüwe biderbe mitlandt- 
lüt halten und erkennen werde. In glychem alt Ammann Rigert, 
fampt ſynen mithaften ſich beflagt, wie das ſy vmb oberzellter 
vrſachen (: das jy dem Geſchlecht der Küttler bygefallen und ſye 
vür landlüt erfhendt und gehalten, vürnemblich aber ir- und all- 
mwägen vff die fründt und einmuetigfeit gejächen habendt:) nitt 
allein irer vfgetragenen Empteren entjeßt, fondern auch jogar des 
Landrächtens entraubt, und hiemit durch das ein vnd andere an 
eeren gejchändt vnd tarirt, auch darmit in merflichen ſchaden 
gebracht worden fyendt, dahero das ſye ſowohl der Eeren aber: 
wandel, als auch erjagung ires hierumb erlittenen koſtens (: wy? 
len jye wie wänigflichen offenbar vnverſchuldt darin Ffommen :) 
ganz injtändig angehalten, vorderjt aber, damit fye noch die iri- 
gen nit etwan hierus wytere betröumwende gefahren vnd ſchaden zu 
gewarten, uns vmb Puntsgenöſſiſchen Schirmb erjucht vnd gebäten 
habendt. Alles mit meererem diefer beeden obgejchribnen Flagen- 
den theilen. — Warüber nun ir gägentheil repliziert, vnd verant: 
wortlich vürgebracht, das fo vil die Küttel vnd ire Zugäbne beträf- 
fen thuein, Sy dien felbigen niemahlen allenflichen von dem Landt- 
rächten geftoßen habendt, ſonder fygendt, allein wylen jye fi 
über alles anerbieten dem gemeinen Landrächten nit vnderwärfen, 
noch demjelbigen geläben mwöllen, ſy des wägens ſtill gejtellt, vnd 
allein von dieſer vrſach vfgehalten worden, geitalten man des 
nahmäligen anerbietens jye, inen vf die ervorderung in allmäg 
gut rächt zuhalten, auch woueer jy den brief und Sieglen werdendt 
nachkommen, glich wie andere Landlüt gehalten und zeerfhennen. 
Auch vmb fo vil meer, jo viel den anderen theil, der vier Nhäten 
ond Fürgejegten belange, ſy diejelbigen niemahlen des Landträch— 
tens noch des Rats geüfjeret, jonder jy fich jelbsten defjen (: mit 
nit wenigen irem befrembden :) entzogen habendt, Wie dis alles 
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ire gethane verantwortuug mit mererem zu gäben. Aljo von bes 
einen vnd andern wägen die jach in ein ſölche wytläufigkeit ger: 
baten, da3 wol ernant vnſer g. Herren vnd Oberen als gemeine 
Schirmb Ort, v8 obliegender Schirmbs Pflicht bewegt vnd ver: 
urſachet worden, dieſen tag abermahls wie den vorigen mit gly— 
her instruction vnd vfgetragenem beuelch, entweders zu güetlicher 
oder räthlicher hinleggung zu befuchen und nach mitlen trachten, 
wie vnd was geitalten diejer vnder ihnen entitandne vnwillen 
gedempt, und widerumben in ein mitlandlicher verftandt und quote 
einigfeit fünne, vnd möge gebradht vnd gepflanzet werden, — 
Wanne nın wir die Barthyen in glycher Subitanz als zuvor, nad) in- 
halt des erſt darumb vsgangenen Abſcheidts angehört und näben ande: 
rem ſonderlich verjtanden, vff was vnderjchydliche vorgegangene 
ynſchlachung man ſich zu diefer verglychung bearbeitet, aber allwä- 
gen vmb ſouil nit verfahren mögen, vnd der vngliche verjtandt 
des vil angezogenen widerwärtigen Brief3 immerdar in dem wäg 
gelägen, bis vnd jo lang demſelbigen, nach gehebter vilfaltiger 
vnd verftändiger Perjohnen Rhat und zuthuon, auch angemwendte 
Zyt vnd wyl mit jonderm Flyß, der ware vnvergrifne verjtandt 
ond vsleggung gäben worden, vnd vürnemblich in den nadfol- 
genden dry Punkten: 

Des Erſten obglychwol jy von der Gemeindt v8 dem mört- 
lin „Landtmannen“, wie der Brief inhalt, den verjtandt gewinnen 
und haben wöllendt, das dis Wörtlin by ihnen vff die byfäfen 
gemeint und geitelt jye? jo fann es doch feins wägs der geftalt 
vsgeleit, fonder wohl gejagt werden, da3 es einen Yandtman, und 
nit byfäßen in der meerern Zahl heiße, mafjen dis heiter und 
Tütfhe wort folchen verjtandt imme jelbiten gibt, und vf 
fih tragt, wie dan vaſt by end dis briefs ſölche klare erlüterung 
nader folgt, da gejegt it: „Allsdann jo jollen vnd mögen bie 
obgenannten Amman vnd gemeine Landlüth zu Gerſow ſämblich 
Landrächt, fo ſy iegt uns vs gnaden gäben, mwiderumb vonn uns 
vfnemmen vnd daß ledig machen“, Darin e3 erlütert wirbt, So 
inen den Küttlen das Landträcht gäben, jo jyendt ſy zwyfelsohne 
zu Landtlüten, und nit zu byfälen vfgenommen worden. — 

Demnach vür das ander, wie ermelte Amman und Gemeinbt 
den verftand haben wöllendt, das wan jchon die Küttlen, und übs 
rigen in dem brief begrifne Gefchlechter by ihnen zu Lanbtlüten 


angenommen märendt, Syge doch föllih ir Landträht allein vf 
ire Kinder und Kindtsfinder gezogen gſin? by welchen Kindskindern 
abfterben e3 v3geloffen und geendet haben? Hieby iſt genugſam 
befhant, auch einer wyteren erflärung vnuonnötten, wylen vür fi 
felbiten Elar und offenbar, das by diſem wort Kindtsfinder ein 
immermwährend wäjen, vnd vff alle und jede nachkömmlingeu jolle 
den verjtand haben, und alſo gehalten werden. Das wyl in diſem 
faal fein anderer fonderbarer anhang daby begriffen, e3 einfaltig 
of ire ewige nachkommen verjtanden fie und verbiyben jolle. Auch 
einzig in dem brief vermerkt werden, das irer dijer zu Landtlüten 
vfgenommne ewige nachfommen einer Gemeindt zu Geerſow vmb 
jöllih ihr ewig Landträdht dankbar und ire8 Gerichts und Rächts 
(Das ift vnd veritehde ſich allein vmb Ger, Erb, eigen geltichul- 
den vnd der glychen gemeinen Landrächten :) zu geläben jchuldig 
fyn, vnd nit durch vürgenommme rettung irrer Rächtſame jelbiges 
vberträten und verwürkt haben. — Wil dann auch näbent diſem 
ein biderbe Gemeindt iro ynbilden vnd nach darüber vermeinen 
wöllen, das die verwürfung des Landrädtens auch in dem beite 
ben vnd beihähen fünne, was difere Geichlechter einem oder dem 
andern theil in gemeinen Landtlich und Rächtlichen wäfen anfangen 
wurdent. Da fan vnd mag abermahlen vs difem brief folder 
verftandt ganz nit genommen werden, fonder befindt und halt man 
darvür, das es allein dahin gerichtet und gemeint jye, wann 
findfäligfeiten vnd vfſtehndt under inen vff-wachſen und die geichled;- 
ter hinter ein anderen fommen jollten (: wie dan befhannter maßen 
eben zu der Zyt, als diſe gejchlechter der Küttlen vnd ihre mithaf: 
ten zu landtlüthen vfgenommen worden :) beichähen, das jy ſich 
zu Feiner Parthy begäben jöllendt, es jye dan das die irigen der: 
geitalt nit beruert wärendt. 

Morüber wir vs der einen vnd andern obiger erflärung vnd 
erlüterung, wie nit weniger v3 dem, jo von vilen Jaren har irem 
gehabten ruewigen Possess vnd genofjamme des Landrächtens, dar: 
mit ſy die Küttel vnd ire mitintereffirten dife Rechtſamme vnt 
anhäro wol geziert vnd beftättiget habendt, auch Zwyfelsohne noch 
wyter8 vnd verners eerlich vnd redlich thuondt werdendt, Tuter 
vnd Elar abnemen mögen, das weder dis vil berürte Gejchlecht der 
Küttlen, noch auch die vier obernannte entjegte Rhät, alls die 
inen in einer jo billichen fach bygefallen, das Landrächt überträten, 


oder ire Empter verwürkt habendt. Deromwegen nachmals an irem 
gägentheil fründtlich Feeren lafjen, ob ſy vns diferen gefpan vnd 
misverjtandt ſowohl, als die übrigen beeden Parthen gethan, 
guetlich v8 ze jprächen übergäben und vertrumen mwollend? oder 
nit? — Wyl ons aber diefe fründtlichfeit by inen nit verfahren 
mögen, wir nachmals Craft vnſerer ertheilten Oberfeitlichen beuel: 
hen, vnjeren jüngiten desmägen vsgananen Abſcheidt (: wie jölchen 
gägenmwärtigen Spruch in der Subjtanz begryft :) zu Ereften erfhenbt, 
ond geſprochen: das es vorderit des jpänigen Brief halber (: da: 
rus aller widerwillen often vnd vunglägenheiten entitanden:) by 
biefen hierob erflärten Punkten, auch hellen und Haren worten 
onuerendert folle beitehn,, und zu vermydung künftiger gefpänen und 
irrungen, vf diſe erlüterung nun meer und zu allen Zyten geſchä— 
ben und nit etwan widerumb dem alten brief ſyn vorige vsleggung 
geben werden. Desglychen das jo wohl die Küttel und iro mithaften, 
als auch die vier entjegte in ir alte ftell des Rats geſetzt und ein ieder 
mit ſynem vorigen Anıpt, das er verfähen beſetzt, und hiemit jy aller 
ſyts wie auch ire Eerben vnd eewige nachkommen, vür rädhte ware 
Kandtlüt erfhendt und gehalten jollend fyn vnd verbiyben. Wäre dann 
ſach, das ein Gemeind die ihrigen, fo ſy an ihre Statt in Rhat gefegt, 
in das fünftige by ihnen auch wöllendt fiten lafjen, mwöllendt wir 
ihnen dis heimgejegt. Und demnach vns wyters des koſtens halber 
erlüteret vnd erfläret haben: Das ſy die Küttel mit den irigen 
intereffirten den einen, vnd ein Gemeindt den andern theil deſ— 
jelbigen was ein jedere Parth ſowohl vür fich felbften gehabt, als 
auch vff difen beeven Konferenzen, vnd foniten von derjelben wä- 
gen in den vier Schirmb Orten vfgeloffen, miteinanderen erleggen 
jedoch ſy die Küttel fürnach in der Gmeindt theil nit begriffen, 
vnd dannethin die vier entjeßte des einen und andern koſten hal: 
ber ledig geiprochen ſyn, fonder den irigen fo fy hierumb erlitten 
vnd in allmäg unverjchuldter wyß darin getriben und gebracht 
worden, by irer widerparth und den vrheberen juchen jollendt und 
mögendt; e3 wäre dan fach, das ſy inen denjelbigen gutwillens 
nachlaſſen vnd den irigen an inen felbsten haben mwollendt, So 
wir inen heimgejtellt habendt, vnd wir zur vermydung wyterer 
onglägenheit gern fähen und wohl Inden möchtendt. — Hiemit 
föllendt alle inert wärender diſer mißverjtändtnus vnd irrung zu 
allen theilen verlofne higige ungute wort und ergangne reden vnd 


betröumungen von aller ſyts Oberfeit wägen vfgehebt, hin = todt⸗ 
vnd vergefien fon, auch feinem theil in Preiudig nachtheil, oder 
an finem guten namen, glimpf vnd eeren nützit jchaden. Wäre 
auch, das wider verhoffen und alles verjähen, etwas widriges von 
bem einen, als andern theil follte underjtanden, oder vürgenom— 
men werden, wöllendt wir jomohl hierumb, als vmb alle in ob: 
gedachter diefer vnder inen gejchwebten Zwyung, vürgeloffnen 
vnbejcheidenheiten vnd vnbillihen veruebungen, beſonders aber 
öberträtungeu des Landfriedens, und anderen vunbefuegten worten 
ond wärfen halber, vnfer g. Herren und Oberen, als der vier 
Schirmb Orten ftraf und vngnad (: wie ſy defien wol befuegt und 
bemächtiget findt :) zu allen zyten nad irem willen vnd gefallen 
vorbehalten; Hargägen aber auch jy vnjer lieb Nachparen Eidt : 
vnd PBuntsgenoffen zu Gerſow, wovern jy fich bequemmen, vnd 
ber billichfeit erjetigen werdent, by iren alten rächtſammenen, 
brief vnd Siglen geihügt und geſchirmbt haben. 

Dejien alles zu warem vrfundt habendt wir jamtlich vnd vn: 
uerſchiedenlich vnſere angeborne ynfigell (: doch vns vnd vnjern 
eerben in allwäg ohne Schaden :) an dieſer Briefen zween henken 
lafjen den fünfzähenden wintermonat von der gnadrychen Gepurt 
Christi Jeſu vnſeres einigen erlöſers vnd ſäligmachers gezahlt 
Sächszehenhundert dryßig vndt fünf Jahr. /. 9) 


6. 
1635, 3 Chriftmonats. 
(Archiv Gersau.) 


Wir Schuldtheiß Lantaman vnd Rhätt der Vier hienach be— 
nantten Altten katholiſchen Orthen Loblicher Eydtgnoſchaft Namb— 
lich Luzern Vry Schwytz Vnderwalden Ob: und Nit dem Kern: 
waldt. Thundt khundt vnd bekhennendt offentlich hiemit. Nach— 
dem ſich etwas gſpan, irrung vnd misuerſtandts erhebt vnd zuge 
tragen Entzwüſchendt den frommen Eerſammen vnd beſcheidnen, 
dem Landtammann, vnd der meertheils Rätten von der Gemeindt 
zu Gerſow an einem, Sodanne dem ganzen Geſchlächt der Küttlen, 





) Die 8 Siegel in hölzernen Capſeln an doppelten Pergamenftreifen hän— 
gen alle, außer das von Sebaft. Abyberg, wohl erhalten, 
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ond ihren mithaften an dem anderen; demnach den auch frommen 
Eerſammen vnnd beicheidnen Altt Landtamman Walthardt Rigert, 
Andreeß Kammenzindt, dem Kirchenvogt, vnnd beeden allt: vnd 
jung Hans den Niggen 2c. für ire Berfohnen felbiten, an dem brit- 
ten theil. Als aller ſytts von vnferen lieben Fründen, Nachpa: 
ren Eydt: ond Pundtsgnoffen, Vmb vnd von wägen etlicher jon- 
derbarer, gägen vnd wider einander gefuerten beſchwärden, ires 
Zandträdtens halber. Darumb wir von Pundts- und Schirmbs— 
pfliht wägen, So wir gägen ermelten von Gerſow tragendt vnd 
babendt, zu Uerglychung dijer under inen entitandtnen Zwyung, 
aud vorlommung vernerer darus bejorgender vnglägenheiten und 
vnruowen vnſere zweifachte Stattöpottichaften, Benamtlid von vn— 
ſerem Ort Luzern die Edlen geſtrengen Notturften frommen fürfich— 
tigen vnnd wyſen Ludwigen Schumacheren Schuldtheißen vnd 
Schützen venneren vnnd Landtuogt Johan Jakoben Sonnenberg 
Ritteren; Bon Vry Johan Peter von Roll Ritteren, nüw-vnd 
Oberſten Johan Heinrich zum Brunnen Rittern altt LandtAm— 
man; Von Schwytz Johan Sebaſtian Abyberg, vnd Sebaſtian 
Abyberg nüw: vnd alt LandtAmman; Von vnderwalden Wolf— 
gang Stodman Rttteren Landtamman Ob- und Caſpar Löuw Rit— 
teren Landtamman Nit dem waldt, alls allerſyts vnſere vürgelieb— 
ten Amptslüt vnd Mitrhät, bewegt vnd verurſachet worden, mit 
vollkommenem beuelch vnd gewalt, zum zweitenmahlen dahin gehn 
Geerſow zu verordnen. Geſtalten dis alles nad) gehalter vilfalti- 
ger vnd vnderſchydlicher muehe und arbeit, durch einen rächtlichen 
ſpruch, wyl die fründtlicheit by dem einen theil nügit verfahren 
mögen, bejchähen, vnd fye die Barthyen (wie jölches alles der hier: 
umb vfgerihte Spruch vnd BVertragsbrief mit meererem zugibt) 
verglichen und vereinbaret worden. Wann nur derjelbige mit vn— 
ferem consens auch gutten vernuegen beſchächen, vnd deme wie 
billich jeß: vnd härnach folle gelebt und nachkommen werden. Vnd 
dannenherr zu volg vnd Craft dejien, onjer der Schirmb Orten Ra: 
tififation vnd beftättigung fich gebüren und eruorderen will. Ha: 
bendt wir hiemit ſölchen Vs- und Rächtſpruch, Craft jchuldigen 
Schirmbspflihten und von Pundtsuerwandtſchaft wägen, befräftiget 
vnd beitättiget. Alſo das er, was der buchjtäbliche inhalt vermag, 
gut kraft vnd bejtand haben folle, ohne mänigklich Yyntragen und 
mwiderreben, mit dem heiteren vnd Iuteren vorbehalt, wo jemander 


wiber verfähen darmwider thuon und handeln wurde, es by der in 
meer angeruertem Spruchbrief angehenkter Reſeruation beitehen und 
verblyben jolle. 

In Vrkhundt und meerer gezügfhnus diſer Dingen Wir die 
Schirmb Orth vnſere gewonlic Statt und Landts Sekret yniigel 
hieran henfen und gäben laſſen. Montag den dritten Chrijtmonat. 
ALS man von der gnaden gepurth Chrifti Jeſu gezahlt . Sächs— 
zähenhundert dryßig und fünf Jahr. 

Die fünf Siegel, in hölzernen Capſeln (theilweije ohne Dedel), 
an feidenen Schnüren von der Landesfarbe, hängen. 


II. 


Ein Einfiedler-Urbar aus dem zwölften oder dreizehnten 
Jahrhundert. 


— — —— 





Mitgetheilt von P. Gall Morel. 


— — — 


Dieſes Verzeichniß der Zinſe und Gefälle des Stiftes Einſie— 
deln findet ſich in einen dortigen handſchriftlichen Breviere des XI. 
Jahrhunderts in Folio (Nro. 83), das den Schriftzügen nad zu 
urtheilen zur Zeit des Abts Frowin von Engelberg, aljo um bie 
Mitte jenes Jahrhunderts gejchrieben zu fein fcheint, und offenbar 
für jenes Gotteshaus beftimmt war. Das Urbarium wurde an den 
Rand verjchiedener Blätter diefes Kirchenbuches gefchrieben, wahr: 
iheinlih um e3 jo beſſer zu fihern, da dergleihen Bücher in den 
wohlbewachten Kirhenihat gehörten, defjen Obhut dem Thesaurarius 
übergeben war. Da aber der Rand mehrerer Blätter weggefchnit- 
ten ijt, jo fcheinen Doch einzelne Theile dieſes Verzeichniſſes verlo: 
ren zu fein: Jedenfalls ift es nicht vollitändig und umfaßt nicht 
alle Befigungen des Klofterd. Das Urbar ift wie das von Engel: 
berg, das im fiebenzehnten Band des Gejhichtsfreundes mitgetheilt 
wurde, lateinifh und dem Engelberger der Sprade und dem In— 
halte nach fehr ähnlich, jedoch bedeutender, größer und manigfal 
tiger. Die Schrift ift die Schöne lateinische Minusfel des XI. und 
XI. Sahrhunderts, mit Abkürzungen reichlich bedacht, jedoch Far 
und beftimmt, wo nicht durch vielen Gebrauch einzelne Stellen ver: 
bliden jind, die in der Abjchrift mit Punkten erfegt wurden. Die 
Kleinen i haben noch feine Punkte, — doch beſſer wird es fein ein 
Kleines Facfimile in der artiftiihen Beilage zu geben. 

Wichtiger als die äußere Form ift jedenfalls der Inhalt, der, 
jo troden und unfruchtbar er ſcheint, doch manchen Einblid in das 
damalige Verhältniß der Gotteshäufer unjerer Gegend zu ihren Un: 
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tergebenen gewährt. Zugleich finden wir viele Aufſchlüſſe für To: 
pographie in der Menge aufgezählter Ortönamen, für Familienge— 
ihichte in den Perfonennamen, für Rechtsgeſchichte in den verjchies 
denen Leiftungen und der Erwähnung von Rechtsperjonen, für Na— 
tur» und Eulturgefchichte in den erwähnten Produkten der Natur 
und des Fleißes, der Maße, Gewichte, Münzjorten u. ſ. mw. 

Man erlaube uns einen furzen Nachweis über legtere Bezie- 
hungen. Die angeführten Ortfhaften vertheilen fih auf bie 
jegigen Kantone Schwyz, Luzern, Zug, Aarau, Züri, St. Gallen 
und das Großherzogthum Baden; und ift auch die Schreibart der 
Ortsnamen vielfach eine andere geworden, jo wird man doch im 
Ganzen finden, wie unverwüftlich jich oft die Benennung Fleiner 
Höfe durch jo viele Jahrhunderte erhalten hat. Dasjelbe gilt von 
Familiennamen, die ſchon in jener Zeit manchmal latinifirt 
wurden, wie 3. B. Faber, Schmid — Super murum Üfdermur. Die 
Schreibart diefer Eigennamen iſt übrigens nicht immer folgerecht 
beibehalten und wechjelt oft. 

Die Leiftungen find höchſt verfchiedener Art und theilen ſich 
in folhe in Geld, in Naturalien, in Brodufte des Ge 
werbfleißes und in Dienftleiftungen. Von Geldjorten wer: 
ben genannt marca, libra, solidus, denarius, denarii usuales, dena- 
rii plaustrales, Constantiensis monela, lalentum. — Letzteres bedeutet 
aber eher ein Maaß. 

Als Maaße finden wir nebit der allgemeinen publica Mensura, 
auch modius, maldrum, quartale, die befannten Mütt, Malter und 
Viertel, ferner saccus, fasciculus, cumulus, chlobin (Werchchloben), 
ulna Elle. 

Die Naturalien waren Früchte, nämlich an Getreide, Korn, 
triticum, Weizen, siligo, siligo siccatum Haber, Gerſte, Spelt, Hirfe, 
— an Hülfenfrühten, Bohnen, Erbjen, Linfen; an Baumfrüchten 
Apfel, Birnen, auch gebörrte, piri aridi, Nüffe, allerlei Gemüſe, 
auch bacharium seminis rapularum — Rübſamen, wisunga, vielleicht 
wisunt Quendel, rerpyllum, und ſogar Pfeffer und Senf. Der Wein 
wurde damals jchon theilweife aus Stalien bezogen, vinum de Kla- 
venna, aber auch im Lande gebaut, beſonders an den Ufern des 
Zürichſee's, z. B. in Stäfen und Erlibah. Zum Anbau diejer 
Weinberge muß der Eine ſechs Schiffe Dünger leiften, ein Anderer 
zwölf Arbeiter für drei Tage ftellen. Auch unterſchied man vinum 


bonum vom geringern, oder vino cattivo, wie ihn bie Staliener 
nennen. 

An Waflern gelegene Zehen hatten meiftens Fiſche zu leiften, 
pisci majores und minores, pisciculi. Es find auch die den Gewäſ— 
fern eigenthümlihen Arten genannt, fo die balhe (balcha, palcha) 
Ballen aus dem Sempaderjee und die pisces rubri, Nötheli aus 
dem Aegerijee, ferner Lachje, ein großer oder zwei fleinere, (Lax, 
Laxus); Alböfen oder Albefen, und alboles, oder albule, albelle. 
Sm Engelberger Urbar find auch Hechid genannt. Als eine befon: 
dere Leiftung find pisces prebendales erwähnt. Bon Geflügel 
werden nur Hühner galline und deren Produkt Eier ova genannt, 
legtere oft in großer Anzahl. Als höhere Leiftungen find dann 
Midder arietes, Schafe oves und bejonders Schweine porci, an— 
geführt. Bei diejen iſt gewöhnlich auch der Geldwerth angegeben oder 
es durfte das Geld jelbit dafür erlegt werden. Hieher gehören 
auch Wachs, Käſe, caseus, casei majores et minores, casei pr&ben- 
dales, Butter bulirum und Zieger seratium welche Produkte mei— 
ftend aus den Berggegenden geliefert wurden. 

ALS Erzeugniffe des Gemwerbfleißes finden wir häufig Tud) 
pannus, pannus mansalis oder mensalis, dann ferramenta, ferra, 
Roßeiſen, Holzgefäße, situla nova super horreum, Siebe filtrum (?) 

Die Dienftleiftung gegenüber Verwaltern oder Beſitzern heißt 
servitium, man unterjcheidet servitium simplex, duplex, dimidium; 
servitium abbatis, prepositi, dieſes am häufigiten, servitium fratrum. 
Die oft erwähnte visitatio veranlaft die Ausdrüde caseus oder tri— 
ticum visilatorium, reditus visitatorius, fowie die prebenda als Ch: 
rengabe die pisces prebendales und ähnliche Ausdrücke erflärt. Auch 
der Ausdrud presentatura gehört hieher. Won einzelnen Dienſtlei— 
ftungen beziehen fich viele auf die Reifen des Abtes und anderer 
Beamten, 3. B. quatuor currus, omnes parent viam, 4 plaustra ad 
ducatum, ferra und ferramenta, navigium, navigium semper para- 
um, navigium omnibus nostris, remiges. — Die Ufnau gibt dem Abt 
zur Reife nad) Zürich zwei Ruderer. Andere betreffen den Transport 
und die Bodencultur, 3. B. saumarii oder somarii Saumtbiere, plaustra 
ad ducatum vini, ad aratra reparanda, ad refectionem ruslicorum, 
Stellung von Arbeitern feenatores, die ſchon erwähnten Werfleute 
für die Weinlefe, falcatores. Das für ſolche Zwecke beftimmte Les 


ben hatte; von biefen den Namen 3. B. teodum plaustrale, feodum 
navale, pistorale, molendini. 

Die Leiſtungen find jehr oft an beftimmte Feittage und Zei- 
ten geknüpft. Als jolche finden wir: Natale Domini, Epiphania, 
purificatio B. V., quadragesima, in palmis, in paschis, Pentecostes, 
in assumtione et nativilate B. V. M. — Festum S. Andrez, Johan- 
nis apostoli, Meginradi, Georgü, Johannis Baptiste, Petri et Pauli, 
Afrz, Verene, Galli, Martini; Dedicatio monasterii, dedicatio capell@ 
Salvatoris. Letztere bezieht fich auf die f. g. Engelweihe. Das Anni- 
versarium ÖOltonis Imperatoris ift zweimal erwähnt. 

Die Befitungen und Lehen von denen gezinfet werben 
muß, find ebenfalls jehr verjhieden, im Allgemeinen: de beneficio, 
de allodio, de administratione sua, im Bejondern: de beneficio mer- 
catorum, de arboribus, de nemore, de vinea, de pomerio, de pis- 
catoria, de ecclesia curtis, de huoba, schuposa oder scupoza, mansu- 
agro, domo, de dimidia domo, de novali, de interiori decima. Sehr 
oft ift das Salland erwähnt, de terra salica, sellande (f, beſon— 
der3 in Nro. 13 u. 18). Ueber diefe Art Gut, das größerer Frei- 
beit genoß, vergleihe 3. B. Segefler, Nechtsgefhichte von Lucern, 
(I. ©. 32.) 

ALS Beſitzer, Beamte, Verwalter ericheinen der Abt Abbas, der 
Propft prepositus, Vogt advocatus, Meier, in majoratu villici, 
Trucjeß dapifer, Kellner cellerarius, Kranfenwart minister infir- 
morum, die Klofterbrüder fratres. Der Abt fteht über Allen, fein 
Anjehen gibt auch dem Zinsrodel Kraft, er befiehlt: Prepositus et 
ceteri nutum nostri in sumptu et navigio procurentur. (Nro. 15.) Un: 
ter den Zinfern finden wir homines liberi befonderd genannt, ſo— 
dann nad dem Berufe oder Gewerbe: Magister, sacrista, plebanus, 
faber, cementarius, pistor, molendinarius, armentarius, bubulcus, 
mularius, sutor, fossor, textor. 

Einzelnes bleibt noch dunkel und unverftändlich, zumal für den 
Herausgeber. Genug wenn der Stoff einmal vorliegt und von den 
Freunden und Kennen heimiſcher Gejchichte benützt werden kann. 
Jeder bringt fein eigenes Auge mit und fieht oft Dinge, die ein 
Anderer mit dem angeftrengteften Fleiße nicht zu fehen vermochte, 

Noh Einiges über das Verfahren bei diefer Ausgabe. Die 
Abkürzungen find nur bei den am häufigiten vorfommenden Wör— 
tern beibehalten. Bei den übereinander geichriebenen Diphthongen 
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iſt der obere Vocal gewöhnlich nachgejegt, wie 3. B. in Ruodolfus, 
Huoba, wofür auch der noch beftehende Dialekt ſpricht. Die römi- 
ihen Zahlen wurden durch die einfahern arabiſchen erjegt. Die 
Zeilen der Handichrift, weil gar zu kurz, find im Drude nicht durch 
Strihe gejondert. Bei dunfeln und zweifelhaften Ausdrücken ift 
bie und da ein Fragezeichen beigefügt. Die Interpunktion richtet 
fih möglichſt nah dem Sinne. 
1. 


(p. 2.) Census in chaltebrunnen. De ramollingen sex mo. tri- 
tici, Jn Cawali sex mo. 1 Jn mansu steine sex mo. tri. De mat- 
on tres mo. 1 De molendino quattuor mo. 4. Apud rivulum tres 
mo. tri., Jnchvphun tres mo. tri, De bruccon tres mo. tri. De gie- 
gen sex quarlal, tri., De branum (?) Akere sex quartal. tri. De va- 
ron duo mo. tri., De beneficiis in curia decem mo. et sex quartal. 
De beneficio wezis duo mo. tri., De summa curte decem mo. tri. 
quatuor mo. leguminum duo mo. nucum porcus unus valens 12 sol, 
De mansibus sex porei quisque 92 solidorum. De publica mensura 
octo mo.tri., de brazio novem maldra publice mensure, quindecim 
oves fer in anno, in maio in festo s. Johannis et in assumptione 
quatuor plaustra ad ducatum. De gregen qualtuor de ramoltingen 
quatuor de gazzun, quatiuor , 
in illa deesse octo s., de molendino decem s, de eisdem reditibus, 
debentur mille quadringenta ova duodecim galline sedecim fena- 
tores. Omnes parent viam vel tria maldra aven® nobis pro hoc 
restituant. Viginti ferramenta, quartale vini de Klavenna in festo 
S. Afre de feodo chvonradi de gazzun. Summa trilici sexaginta, 
quintus dimidius mo. duo quartalia et octo mo. publice mensure, 
11 porci quorum duos dat curia pabulum, novem maldra publice 
mensure et tria de via. Denarii tria tal, et tres s. preter qua- 
tuor currus plaustrales. 

Es folgt von anderer Hand ein Fragment einer Urkunde von 
‘jahre 1253. 

Notum sit omnibus quod Berchtoldus Villicus in Chaltebrunnen 
de omnibus bonis suis in predicta villa sitis dat alias tantummodo 
unum modium tritici annuatim etc. !). 


) ©. Megeften v. Einſiedeln. Nro. 74. 
Geſchichtsfrd. Band XIX. 7 


2. 


De Wangen 50 modii tritici preter unum quartale et de Iri- 
lico visilatorio duo mo. et lertia pars quartalis, duo mo. leguminis 
sex mo. avene. — De lachun duo mo. trilici, duo mo. nucum el 
duo casei. 


9. 


(p. 6.) Census ad vineam De popensolo quintus deeimus di- 
raidius mo. tri., maldrum leguminis, trıa maldra avene, sustum pr#- 
posito, porcus valens quinque sol. De swercenbah duodecim mo. tri- 
tici, De ilnouo duo mo. tri. et duo sacci, in phaflinkon de decima 
magistri heinrici mo. tri., magister Adelbertus sacrista mo. tri. Riudi- 
gerus mo. tri., ipsi duo debent mo. nucum . et mo. arıdorum pirorum 
et mo. pomorum. Feodum Alberti de herstrazo dat decimam duo 
quartal., Alberti filii magistri quartale, Volrici pastilli . duo quartalia, 
Dominz® Adelheidis quartale, Domin® chvnze duo quartalia, Ruodolfi 
fili beringeri quinque quartalia, Gisile quarlale, Mulieris de mansis 
duo quartalia, Bubulci mo. Ruodolfi de monte mo. Chvizzoui duo 
quartal., De colle sex quartalia et maldrum spelte ei aven®, duo 
seracia quartale butiri mo. nucum, Fossorius duo quartalia tri., Side- 
- larii quartale, hermanni quartale tri. et mo. aven®, Comitis duos mo. 
avene, De haltun maldram aven® et quartale, Berhtolfi de angulo 
quinque quartalia tri. Richwini RE Dr 
lapide, quartum dimidium . Heinriei (p. 7.) capitis de Stalden de- 
cem quartalia tri. maldram aven®, Pisingi quinque quartalia et fra- 
tris sui quinque quart. tri., Perhtolfi de Ronon tria quartalia tri., Hein- 
rici blasis de mose duo quartalia tri. et de feodo hvbeschers mod. 
tri., Domini Henrici duo quartalia tri., Alberti duo quartal., Swigillini 
quartale, Alterius sigillıni quartale tri., Mallei tria quartalia tri., Chvonra- 
di penkes quartale, filiorum Manegoldi duos mo. tri., Domini Henrici 
maldrum aven2, et 8 sol, Ruodolfi de Raprelstwile septem quar- 
talia tri., Chriffphingi quartale, De herlegi mo. tri., De hurden duo 
quarlalia tri,, Feodum Ruepschini quartum dimidium quartale tri., 
Alberti quinque quarlalia, Ruepschini 9 denar. et Alberti 18. den. 
et fratris sui 9 den., Boenler solvet et alterum dimidium quartale 
tri., Chophleibi quartum dimidium quartale tri. et 5 den., Grummellini 
res mo. tri. et... sol., Schindlerron tres mo. aven®. Jn Vriginbach 


celerarius iria maldra avene, el duos porcos, Dominus Vlricus duos 
porcos..... mo. aven® et... mo. Chuonrad ..... . molendini .. 


4. 


(p. 8.) Feodum phosen tertium dimidium s.. Purch. de vligun- 
beck quatuor s. de agro et de novali duodecim s. et sex denarii et 
centum ova in nativitate Domini. Koescho decem den., Judenta de- 
cem den., Albertus 40 den., Richine de lapide s., Otto 18 den., 
Alerzo, sine tribus den. tres sol., Volricus lupus 6 den., Henricus 
lupus 6 den., Otto 6 den., De via mularii 9 den., Henricus pistor 
18 den., Henricus de curia 6 sol., Ruod. 6 sol., De angulo 2 sol., 
dominus Volricus de interiori decima 18 den., Snizinga 11 den., 
Cementarius 6 sol., Ralboto 6 sol., Volricus 6 sol., Magister Wern- 
herus 10 sol. et duo maldra avene, Perhtolfus faber 50 ferra. 


5. 


(p. 10.) Census nucum. De feodo Strueben quartum dimidi- 
um mo., De feodo stoers sex quartalia, De feodo mallei tres mo., 
De feodo molendinariı de bivle sex mo., De feodo pistorali mo., — 
haltun de feodo magistri heinriei quinque mo., De haltun comes cum 
suis parlicipibus quartum dimidium mo. de lapide tres mo. et quar- 
tale sine cumulo, De feodo brven sex quartalia, feodum martii 
tria quartalia, Feodum martii duos mo., Feodum mvllini duos mo,, 
Feodum wismanni duos mo., Feodum lupi 6 quartalia et alterius 
lupi duo quartalia, Feodum Bumanni quartale, de curia ibidem 6 
mo,., De novali in Stalden mo., Feodum capitis (res mo., de feodo 
der vazzero 6 quartalia, De mose 15 mo., Feodum domini wintheri 
tres mo., Feodum vulpis duo quartalia, Feodum albi mo., Schinde- 
lerra tria quartalia, Feodum de vurtt tres mo. sine quartale, Mal- 
leus tria quartalia. Hazzink tria quartalıa, Hozcelinga quinque mo,, 
Feodum manegoldi 11 quartalia, De ried de halum (?) mo., de vri- 
enbah de feodo felicis tria quartalia, De lachun duo mo., de ezze- 
lingen 7 mo., Jn majoratu villici de vrıkon mo., super eczelin Ruo- 
dolfus et cementarius tria quartalia, Jn der owo mo., Ex alıa parte 
vie mo., Feodum magistri Wernheri duos mo. et cumulum de ekca. 


100 
6. 


(p. 12.) Census de Swiles. De steina armentarius duo sera- 
tia et caseum. Jn curia Domini Volrici duo ser. et cas., Patruus 
eorum in der loewinvn duo ser. el cas., Eberhardus de Ssevva ser. 
Wagen de sevva ser. et duo cas. Jn wilare carpentarius duo ser., 
Mummo duo ser., De Stege 4 ser., super murum ser. et 
cas., Cem banholz duo ser. et cas, Arnold de brunnon tria ser. 
et cas, Schudierslen ser., de Schoenenbvoh Volricus filius Adel- 
burg duo ser., Henricus ibidem duo ser. et duo cas., De bervidin 
5 ser., Huzzuches lenduo ser., feodum in dem ueldmose duo ser., 
Chuonrad uro in Mitun duo ser. et cas., feodum pauperis dei servi 
et alterum dimidium casei, Hofherro tria ser. et cas., Schindalere 
duo ser. et cas., Rigartinga duo ser. et cas., Cieberlinga A ser. 
et cas., Dominus Hartmannus ser, el cas., dominus Wernher 6. cas., 
et 5 cas., superior mansus quatuor ser. et duos cas., Magister fri- 
dericus et domina berhta duo ser., Feodum Gressin duo ser., su- 
tor et parliceps suus quatuor ser,, Vinster der walthilst duo ser., 
Feodum magistri Chuonradi apud amnem tria ser. et cas., Feodum 
wolfradi 8 ser. et cas. Janne (vel Lanne) len. ser, feodum albi duo 
ser., Feodum Gotschalchi duo ser., Feodum wihsmanni tria ser., 
De inferiori mansu duo ser., Weibel duo ser., Faber tria ser., Vol- 
ricus de mattun ser., de feodo walchers sachrista ser., Feodum 
grossi 6. ser., de Ranfle tria ser., Prvnnislen ser., De pinu ser., 
De hivle 5 ser., de yberge ser. et cas., de engiberge duo cas., de 
birtelingen cas., summa centum et 14, insuper 11 non dantur. Casei 
de dimidio minus quam 50 et insuper 14 non dantur. 

Cutes. De Stege cutim. De banlıvlz, 4 Schoenenbrh 1, Schel- 
ink 4, Hunno 2, de feodo albi feodum domini Wiperti 1, Magister 
fridericus 4, Jnferior mansus 1, Vinster 2, Sutor 2, feodum gressin 
4, superior mansus 1, Cieberlinga 1, Rigarta, Wernher, faber 1, 
Birhtelinga 2, Carpentarius de Wilere 1, Mummo 1, de hofrebon 4, 
Filius Burchardi de Engilberk 1, Viginti et A cutes denarii tot. et 


quartus dimidius solidus. 
7. 


Reditus in Agareia (Aegeri) in Festo Andrez. De houptikon 
6 sol. 48 balhe, 1). De Wrzelinkon 1 balhe, de basinkon 2 s., de 


») File. 
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Walterswile 6 s. mo. aven® et unus falcator. Jn Hinderburch de 
quodam prædio tres s., De curte domini Egelolfi 12 s. mo. aven® 
4 falcatorum, De «@lleko 10 s. de bretingen 8 s., Jn meincingen 
de mansu 8s. et 8 rufi duo arietes el unus falcatorum, Hasental de 
tribus quart. 24 s., Buwenbuch de 4 quarlis de nemore 52 s. Jteni 
ib. 2 s., De quodam agro ibidem 2 s., De antiquis beneficiis ibi- 
dem 55 s., tres arietes, quartalia 9 ad refectionem rusticorum, De 
Adelmundeswile 15 s. et 4 den. De Kamo 14 s. 60 balhe et cera 
6 denariorum, Jn Wilare 12 s., an derecko 6s. Jn via 6s. De alio 
beneficio ibidem 8 s. Juxta pontem 6. s. Jn alia parte amnis de duo- 
bus beneficiis 9 s. De alio beneficio 6. s. Jtem de quodam bene- 
ficio duo seracii et quarlale butiri. Jn agareia 160 et duo pisces 
rufi ), De Vdolgoswile 100 balhe. Summa 11 tal. 4 s. et 4 den. 
220 et 8 balhe. Vorhenne et rufi centum 70 duobus minus. De 
Hinderburgk de quodam beneficio tres sol. 


8. 


Census in Riegol. Walther dapifer quart ..... Jd. de vinea 
ee dimidium carr. et de imo manewerk Winderthal 4 am., 
Heres carr. de mansu CGvnradi de Wile . Henricus de Eitenheim 
carr. Jtem walther dapifer de... iuxta bigarten 5 amm. Ruod. de 
Mettingen dim. car., Berht. de alta strata 2 am., Missehah A am. 
Marscalcus am., Jlli in merriete tres car. et dim. Allodium Snide- 
wines car., Mansus Hessonis anmestollen car. Mansus leporis car. 
henricus de capella tres car., Gasearius dimid. car., Domina Anna 
de allodio lue ... di 4 am., Swebelman amm., Scheleigen 10 car. 
20 mo. siliginis. Jsti den. debentur in Riegol: Wernher de herhost- 
heim 10 s. pro carr., Jdem tres s. in festo Georgii, et car. in festo 
S. Johannis B., Galrei 4 s. Jlli de ruemelanc 6 s., Perht. de cimi- 
terio Ires s. in festo Georgü, hiltrat 1 s. in festo s. Galli, Frater 
suus Volricus sol., Albertus mareschalkus et Ruod. de Terungen v. 
s. in festo Georgü, Chuonrad de herdern 2 s. et tc., Jdem 10 =. 
in festo Galli, Albertus de ebringen sol. in festo georgii, Stoker 8 
s. Perht. de Altastrata 4 s. in festo georgii et tres sol. de alio ſeo- 
do, Jdem 6 s. in festo galli, Judinta de Löffingen quartum dim. sol. 
in festo Georgü, Walther dapifer quartum dim. s. et tc., Here tres 


1) Rötheli. 
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s. et tec., Wernher fillus Anshelmi tres s. et tc., Trenkelin tres s. 
ettc., wisegart quintum dimidium in festo galli, Linb.... 5 s. tri. 
den. minus et tc., Selplon 7 s. et te. Dux 5 s. et te., Lupus tres 
s., Pistor 2 s., Chuonradus et basil. 15 s., chuonr, de Luitfridin- 
gen s., Chuonradus filius cellerarii tres s., Johannes de Wizwil 15 
s. in festo georgü, De curia domini Ruodolfi de Wesenberk 5 s., 
Gerunk 15 s., de tribus mansis in nidingen, Resch 5 s., Dapıfer 
15 s. de tribus mansis, Ruod. de... tingen 5 s. de mansu ibidem. 
Wernher de herbostheim 15 s. de mansis tribus, Dap. . de silva 7 


s., De molendino . .. advocatus de regensperk 7 s. in f.... Jn 
endingen imme riete... 9 s., Chuono dives 11 s., Alberlus ... . 
suus in totenchince 7 s., ... . de curia Capelle 9 8. . .. mer- 


tenbergk ... . Langungazze . . 
Das Uebrige iſt erlofchen. 


9. 


(p. 115.) De Glotro in Wisinun sextus dimidius sol. de sexto 
dimidio feodo, De Mallenbach de duobus feodis 4 sol., Jn Wilare 
de tribus feodis 6 sol., De morungespach de tribus feodis 6 sol, 
Jn pomerio de tribus feodis 18 sol., De leime sol. Summa dus li- 
br& et 6 denarii. 

De Verrental de domo Petri 18 denar., Jbidem de 7 feodis 
Jbidem de 6 feodis duodecimum dimidium sol., Jbidem de 4 
feodis 12 s., De buhperge de uno feodo 5 sol., De feodo Bram- 
bers 2 s. — Summa de omnibus 4 tal. sex denarii minus. 


10. 


De Wisinun sextus dimidius mo. avene. De Glotro 32 mo. de 
Verrental 60 et dimidius mo., Summa nonaginta tres mo. 

Tenzelingen 50 s., ad ducatum 13 plaustra, Jbidem 16 mo. 
aven®, servitium Abbatis et piscis lax. Sinapis duo quartalia sbelle. 
(d) De omnibus qui bona nostra possident villicus in sua villicatione 
susceptorum nobis reddere debet, qui prius cum agriculturam ibi- 
dem habuimus ad aratra nostra reparanda pertinebant. Frument. 
20 mo. silig. — 

De Eschpach 22 mo. aven® tercium dimidium tal. A solidi et 
unus denarius, 11 galline, ova multa et casei. 

De Ebenoete 28 solidi, 18 mo. avenz. 
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De Bezzenhusen duo servilia Abbati, duo laxi duo servitia 
pr&posito. 

Summa de lota villicatione casearii decimum dimid. tal. et 19 
denarii., Summa aven® cenlum quinquaginta mo. uno minus. 


11. 

Reditus in Rettelinkon. De gamelostein 41 mo. tri., Jn Me- 
gerreule 8 mo. tri., Binzikon de mansu duo mo. tri., et duo mal- 
dra aven2, duo porci valentes 10 sol., de una quarta mo. tri., 
lzinkon 5 quart. tri., duo maldra avene, quartum dimidium sol. 
Wilrinkon de una quarta mo. tri., maldrum aven®, porcus, tercii 
dimidi sol. dimid. vromuette. De mansu ibidem A mo. tri., 
4 maldra aven® duo uromuette, duo porei, 40 sol., Holzhusen duo 
mo. tri., maldra aven®,.quartum dimidium solidi. Luzinkon de di- 
midio mansu duos mo. tri. et unum uromuelte, porcus 5 sol., duo 
maldra avenze, de altero dimidio mansu in eadem villa eliam tan- 
tum. Hekislen 4 mo. tri., duo mo. avene@, Rettelinkon hozcenlen 
mo. tri., Feodum tieterici tria quartalia {ri., Feodum Adelberti mo. 
tri. et 4 ova, Feodum Judinthe mo. tri., De curte Retlinkon 8 
mo. tri., Porcus valens tertium dimidium sol. in Nativitate 100 ova 
et in pascis 100, Dimidium servitium Abbati, Dimidi. poma de curte. 
Jn Kentebraten de quarla piscatoria res mo. tri., Omnes parent viam. 


12. 

Reditus de Sterein. Wernolsthusen de mansu A mo . tri, et 
duo maldra aven®, poreus 6 sol., Wezinkon de mansu 4 mo .tri., 
Vonme turline duo mo. tri., duo mo. avene, siltulam novam super 
horreum. Rubinia 6 quartalia tri.6 mo. aven®, in altero anno por- 
cus 6 sol., Zwerlinkon de Kiserslene duo mo. tri., unus uromuette 
duo mo. aven®2, porcus 5 sol., Jbidem de alio heneficio tantum. 
De molendino haselbach duo mo. tri., super collem Stevein duo 
quartalia tri., unus vromuette, duo mo. aven®, porcus 5 sol., De 
beneficio mercatorum duo mo. tri., Feodum tumphardi mo. tri. ma. 
aven®, Jn amne Feod. Jtz mo. tri., De curte 8 mo. tri, 6 mo. 
avene, porcus tercii dimidü sol., dimidium servitium abbati, poma 
dimid., in nat. 100 ova, in pascis 100 kimeulen mo. tri., De feodo mo- 
lendini mo. tri., Guotmaneslen mo. Iri., De feodo Adelberti 100 et 
50 ova in festo S. Johannis ..... De feodo Gutmanni . . . .. 

. „et talentum piperis. Census denariorum: de Cinseigen in curte 
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Vrinkon, liberi homines in festo S. Martini dant 5 sol., quos vil- 
licus dat praposito. Ja novali 8 s., De Littinkon Kozzinga tres 
sol. ad Ezzlingen inferius 18 denarii, Gundisowo sine tribus dena- 
riis, 6 sol., Schalleon 40 sol. Rüzinkon abbati et magistro infirmo- 
rum 28 sol., Walfershusen sol., Gamelostein cem tuerline sol., De 
tumphardeslene plaustrales den. duo s., kaloz duos s., Jn Vetinkon 
feoda piscatoria duos s., De eodem feodo in annıversario Oltonis 
imperaloris pisces qui valeant terlium dimid. sol., Zuelinkon de 
mansu Kiders A s., de Volklinkon A sol. et abbati Saumarium ad 
curiam. et in festo s. Sixti duo quartalia boni vini. Jn Ezzelingen 
mansus de Schuebelnbach 4 sol., Mansus Stoeris ibidem 4 sol., Jn 
Lenrueti mansus 4 sol., Jn Grueningen tres sol., Jn Jzinkon duo 
sol. et 18 den. pro porco, Hergozinkon duu s., Bersinkon duo s., 
Ruezikon buerstere 4 s., Jbiden Wernherus de Schubelnbach 4 
sol., Jn Wernoltshusen duo s., Ziveinkon de mansu 4 s., Jn Wil- 
rinkon de mansu A s., Jn Holzhusen duo s., De ecclesia Stevein 
tres sol., De Oetinkon de curia filiorum stoewris duo s., De Ga— 
meloslein de profundo tres solidi. — 


13. 


Reditus in Pheffinkon. De Vuenowo tercius dimid. mo. {ri. et 
ducenti pisces in festo s. Andrez, et ibi dantur Abbati duo remi- 
ges quando vadet turegum. $. Jn Pheffinkon de 4 feodis piscato- 
riis de quoque duo quart. tri. et de feodo piscatorio Adelberli 60 
pisces, de Schanoldi 40, de magistri henrici 50, de Ruepfini 50, 
de Muolbruele mo. tri., De muelimatto de feodo domini heinrici mo. 
De blatton mo., Ruod. mularius de sellande tres mo., De herstraza 
de una quarta duo quartlalia, De berge 7 quartal., De quarta Villicı 
6 quartal., De prato villici mo., De brevi agro quarlale, De quarta 
villici fossor 6 quartalia, Jtem Adelbertus de muelimatto tria quarta- 
la, de brevi agro quarlale, de salica terra duo quarlalia, 
Jiem de alia quarla Adelbertus 6 quartalia, Richen de quar- 
ta villici 6 quartalia, De brevi agro idem duo quartalia, De 
Riete quartale, De plaustrali feodo duo quarlalia, de molendino 5 mo., 
Luitoldus de feodo villici 6 quartal., Jtem de feodo villici bako 6 
quart. et duo quarlal. de terra salica, De mansu ad canale terliam 
partem mo. De mansu domini hermanni uffenberge terciam par- 
tem, De beneficio domini berhtolfi fabri 6 quartlal., De feodo ne- 


gellini super montem mo,, De feodo bubulci mo., De vinea ibidem 
quartale, De feodo Hugonis banwardi duo quart., De feodo Vlrici 
banwardi duo quart., Jdem de sellande quartale, De feodo Stoers 
de terra salica duo quart., De’helengeshaltun magister huc tria quart., 
De navali feodo quartale, De salica terra nonus dimid. mo., De fe- 
odo Beringeri duo quart., Henricus de terra salica mo., Ruod, duo 
quart., De quarta villici Henricus Challo 6 quart., De terra salica 
mo., Jdem de navalı feodo quarlale, De gramis mo., ... de na- 
vali feodo duo quart, et de terra salica mo., De inferiori mansu 
terciam partem, de superiori terciam. De muelimatto 6 mo., de 
superiori molendino quartum dimid. mo, Fossor de feudis muelimat- 
to 6 quartalia, De curia 6 mo... .... de feodo villici Bluewel 
mo. de Swendi de feodo villic. De blattun quartale. Pueri pistorum 
duo quart. $. Jn der Swendi duo quartal. De Schindelerra quar- 
tale, De Balsinde matio quartale, De agro piscatorio filii magistri 
6 quart., De communi quarta duo quarlalia; Bluewel mo., Wizo de 
novali mo., De Vulpibus duo mo., Filii capitis 5 quartalia, Feodum 
Adelheidis 5 quartalia, Henricus filius suffie 6 quart., Mansus ibidem 
mo., Hagenittel de piscatorio feodo duos mo., Aliud feodum pisca 
torium tobellini mo., Kleingedank mo., Uolricus 6 mo., Trittelnaker 
retro donum mo., Hoeli duos mo., Vroenlen tria quart., Feodum 
domine hedewige A mo., de quarta minus, Feodum Epponis mo., 
Feodum cementarii tria quartalia, De curte 11 mo., de Hurden duo 
quarlalia. — Summa centum et 16 mo. sine decima et sine feodo 
domine Judinte. 

(p. 119.) De Avena Ruod. Mularius debet de feodo villici mo. 
de domo in de prato duos mo,, De Herstrazo mo,, de beneficio 
Burk. textoris mo., De 5 quartis villici 10 mo., De Kenel duos mo., 
Struebo de feodo vittels ma (maldra), banwarta de wuerzon mo., 
Filii beringeri mo., Feodum wernheri de kenele duo mo., de infe- 
riori mansu 6 mo., De superiori 8 mo., De superiori mo!endino 6 
mo., De hofstetten mo., Mansus super collem ma., Jn curia duo 
ma., De haltun grauo de valle duos mo,, Luogatun de petra duos 
mo., Otto pistor mo., In der Swendi ma,, De Schindelerra mo., 
Communis quarla ma., Vulpes mo., Jader huoba 8 ma., Eppo 6 q ıartalıa. 

Summa 30 ma. et 7 mo. inter (sie) dentur 7 mo. spelt®. Hic 
non computantur Census vine® nee avena decim® nec alii census 
qui dantur ministro de heremiltis. 
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De mansu pheffikon 4 porci, trium quisque 5 solidorum et 
et quartus quintum dimid. sol., De mansu in Stalden porcus 24 soli- 
dorum, De Vriginbach de curia 100 ova, De feodo Epponis 100, De 
feodo ex alia parte rivi 100, De feodo biningis Dominus Henricus 100 
Banwarta 500 in pascis, in assumptione el in natali. Bluomo de 
Blatiun 100 in festo Meginradi, Magister Henricus de feodo engilboldi 
in festo s. Mauricii 100,.. izzi de feodo iuxta amnem in natali 100, 
De vinea in dedicatione monasteri... 

De hurden in anniversario Ollonis imp. 60 alboles, in nativi- 
tate S. Maria 60, in dedicatione capelle Salvatoris 60... de Vri- 
genbach de quarta... albeken, De arboribus.... 42 pisces pre- 
bendales.... feodo piscatorio.... albeken in 49 (quadragesima)... 
albeken et 200 Albelas... (p. 420). Denarii autem plaustrales 
Dominus Henricus de Bechue s., Ruod. ibidem 4 den., Henricus 
ib. 4. den., Dom, henricus de riedi s., Vulpes 18 den,, In der 
Swendi 18 den., Super collem 18 den., super montem 18 den. In 
Stalden tres s., De mansu de monte 15 den., Communis quarta 18 
den,, Domina Adelheidis octavum dimidium den., Henricus de Tu- 
rego octavum dimidium den. $ In mansu tres sol. Domina adelheidis 
tres den., Ruod. 21 den., In Sibineichen Volricus Kinne 4 den., 
Ruod. bruhi 8 den., Berht. Stoeri 8 den., In Wangen sol., de hurden 
s., In Wagen filii Ruod. Stoeris duos s., Ruod. ibid. duos sol., In 
valle duos s., in luogaton sol. de feodo Bumann: Wernher de 
molendino de mansu 16 den., De mose de mansu decem sol. — 


14. 
(p. 121.) De Ercingen 14 mo. tri., duo ma. aven® in festo 
S. Verenz... $ De Lengenank tres mo, tri. et mo. fabe. — De 


decima et de curia quadam ibi 80 maiores pisces in purif. S. Marie, 
duos sol, ad ducatum vini, pr&posito serviiium — De alio benefi- 
cio ibidem sutor sextum dimidium sol. ad pisces in palmis et tal. 
piperis. Steinibol duo ma. aven® 4 mo. siliginis et porcus 6 sol., 
duo mo, leguminum. 

$ De Eredingen 49 mo. tri. uno minus. maldra leg., Abbati 
servitium dim,, porci 5 quisque 5 solidorum, 11 ma, avene. Mel- 
lingen debentur 10 s. qui debent pr#sentari in eandem Curiam. Ad 
ducatum 5 s., quedam mulier 18 den. 

$ De Nuspoumen. 8 mo, tri. et silig., duo ma. aven®, ma. 
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leg. prsposito servitium, porcus 5 sol., Ibidem de quarta duo mo 
Siligin’s et mo. tri. — 

$ Sikingen quarta duos mo. Siliginis, porcus 5 sol,, De curte 
12 mo tri. et silig., duo porci 10 sol., tres mo. leg., præposito 
servitium, duo mo. aven®. 

$ Wilere 24 mo. tri. et silig., 4 ma. aven®, tria ma, leg. et 
nucum, duo porei 8 sol... duos mo. tri. et tres porcos 12 soli- 
dorum et tres oves. 

$ Hissinken 12 mo. tri. et 5 ma. aven®e duo porci 8 solido- 
rum 2 ma. aven®, præposito servitium. 

$ Tellikon 24 mo. tri., 6 ma. aven®, porci 4, pr&posito ser- 
viium ma. leg. — 

.... 90 mo. tri., porcus 4 solidorum, pr#senta. in festo Jo- 
hannis.... solidorum, abbali servitium, ma. aven®. 

Popensolo. qualuordecim et dimidius mo. tri.,... aven®, ma. 
leg, porcus 5 solidorum, servitium pr&posito, 

Ruemelank 55 mo. tri. 4 in uno anno, in altero anno et in 
tercio quatuor minus quam centum, 9 porci, quisque 5 solidorum. 
10 ma. aven®, 6 mo. leguminum. 


15. 


(p. 125.) Pensiones in Argowe. De rossowo 6 mo. tri. octo 
ferramenta, De rueti 8 mo, tri. et duo in hordeo, De Huseh 20 
mo. (ri. ma. leg. pr&pos. servitium. De inferiori husen in monte 8 
mo. tri. duo mo. fabe et unus pise et uaus hordee, 5 sol., duo 
ma. aven®, præpos. servit. In bremgarten de quodam predio 11 sol., 
De wald 10 mo. silig. siccati, unum ma. aven®, mo. pise, 10 mo, 
aven®, 19 sol. pr&pos. servit. De bozwile tres mo. tri. 20 ferra- 
menta. De wezewile 10 mo. tri., ma. leg, porcus 10 sol, servitium 
abbati. De buetinkon 6 solidi. De sarmarstorf 22 mo. tri. et duo 
quartalia de curia, De Schoengewe 6 quartal. de quadam decima 
quam villicus predicte curlis recipit et sic de curia 24 mo., Ab- 


bati servitium, duo porei 10 solidorum ma. leg. — De liena duo 
mo. tri., de tribus quartis in Sarmarstorf 15 s., De aliis duabus 
quartis 10 s. — De his villicus prediete curtis reddet rationem. 


His annummerantur 6 solidi de buettinkon. De betwile mutalus est 
census pro 20 mo. tri. sine duobus quartal. prieter curiam, De 
eurte 8 mo. tri. ma, legum. porcus 6 solidorum, præp. servilium. 
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De Bonoltswile 18 mo. tri. ma. leg. porcus 8 sol. taliter quod 
dimidium ad villicum pertinet, Abbati servitium. De quodam bene- 
ficio des wunders mille et ducentos pisciculos. De aliis beneficiis in 
eadem villa 42 mo. tri. De berken 5 sol. quos vıllicus de bonols- 
wile nobis dabit. Ruoda de superiori Curte 4 mo. tri. mo. fabe, 
porcus 10 solidorum pr&p. servilium. De inferiori curte in festo 
S. Johannis et S. Galli 4 tal. solidi unus minus. De Reiden 6 mo. 
tri. ires mo. leg. 5 sol. præposito serv. porcus 5. solidorum. De 
tagmersellon 62 mo. tri. 15 mo. legum. 20 ma. aven®, 24 porci 
quilibet 6 solidorum 500 ova in pentecoste, 11 agni in festo s. Jo- 
hannis B. 4 tal. sex. solidorum minus. In festo s. Andrez quintum 
dimid. tal,, Abbati servitium, pr&posito duo servitia., 50 fasciculos 
avene. De Wawile 18 mo. tri. ma. legum,, porcus 6 sol. pr&po- 
sito serv., De quodam beneficio ibidem tal. de alio 16 s., de alıo 
44 s., de alio quintus dimidius. De Egolstwile 28 sol.... mo. tri., De 
Alberswile 6 mo. tri., tres mo. leg., porcus 5 sol., pr&posito servilium. 

(p. 124 oben fehlt eine Linie)... curlem perlinentes, de furo 
13 s., de eklisperg- 50 s. quinque den. minus, de zuzwile 16 s., 
de Eitiswile tal. et 8 den., De hergiswile duo s., De Alberswile 
6 s., De willisowo 35 s. De seulonbuele 35 s., De Schrufineko 
tal. et 6 s., Brisinkon tria tal. et tres s., De vischpach duo tal., 
Tivetwile duo tal. et 8 s., De Alpuerron 30 s., De melkenowo 
duo tal. et 4 s., De badahtal duo tal. et 13 s., Entlibuoh tal., 
Willehelmes grans 5 sol., De buttensulce 6 mo. tri. tres mo. hor- 
dei, porcus 6 sol., De Soppense 12 s., Item de buttensulce tal 
De Sweikhusen tres s., De engelwartingen 6 s., De Gattewile 15 s. 
De notewile 11 s., de Stegen 5 s., De Surse 15 s., In superiori 
Curia Surse 9 mo. tri. et dimidium, tres mo. leg. porcus 5 solid. 
preposito servilium. De Öberunkilchun duo. mo. tri., De inferiori 
curia 15 mo. tri. tres mo. leg. porcus 5 sol. pr&p. servit. De 
quadam decima in eadem villa \i (mille) pisciculos. De quodam bene- 
ficio ibidem mille ducentos pisciculos, item de alio mille. De gein- 
wison 10 mo. tri., unum ma. spelt®, ma. leg. porcus 6 sol. pr&p 
servilium. In festo Joliannis B. ibidem tal. et Ires s. due oves ad 
presentaturam. De hunzingin tal. De eihein tria millia pisciculorum. 
De gozprehtingin... De baldewile 18 mo. tri. 6 mo. leg. pr&posito 
duo servitia, duo porci 12 solidorum. Vtenhusen 10 s. 8 ferra- 
menta, De ebersolo 8 mo. tri. 10 sol., De heminkon 5 mo. tri., 
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De liele 12 sol., De Sulzo tal. De sergen duo tal., De bottenwile 
30 s., De Suro in festo Johannis 7 tal. et 6 s. in festo Andre» 
sine trinummis, 4 s. De Erndespah 60 mo. tri. ma. fabz, ma, 
pise 6 mo. hordei, in festo Joh. duo tal. et.. sol. 16 ulne de 
panno mansali, in pascha quinquaginta ova, abbati servilium, 10 porci 
de mansis, duo de curia, unus piscis magnus laxus vel duo mino- 
res. Pr&positus et celeri nulum nostri in sumptu et navigio pro- 
curenlur. In pentecoste... oves. De Wilere 10 sol. quos locus 
idem in festo Johannis nobis.... De rore 15 mo tri. ma tal., por- 
cus 9 sol. pr&p. serv., De... felingin prposito 15 s... De Nezel- 
fluh in festo Joh.... de Sulza tres solidi... 


16. 

(p. 128.) CGensus de Britton (Bruton?) De Graftal 8 mo. tri. 
et duo quart. De Winterbere duo mo. tri. de duabus quarlis et 
duo quart........ mansibus, de uno novem mo. tri. de alio 6 
mo. et duo quarlalia, de quarta 9 mo. de quinta 9 mo. de sexta 
9 mo. In novalı 7 mo., De molendino 6 mo. De Walahusen tres 
mo. In britton de novem quarlis 9 mo. et duo quartalia. De no- 
vali buoch duo mo. De Chornberk Iria quartal. Wisunga 18 mo. 
tr. Domina Judinta 8 s. Luitoldus 4 s., De Kornberc duo s., de 
britton 9 porei quilibet solvens 4 s. et lal.. Cellerarius unum qui 
solvat 10 s., In paschis 900 ova, in festo S. Mauricii 300 ova, 
quatuor ceurrus in maio, A in octobre. Quatuordecim nperarios in 
vineam Erlebah per tres dies. 


179, 

(p. 127.) Census de ecclesia Bvochs 42 Casei, fillrum et cutis. 
In eadem villa de mansu 15 ulnas, qualuor casei pannuales. Caseum 
Visitatorıum, 15 ova et ovem vel cutem, visitationem in natali Do- 
mini que visitatio continet 2 quart. fabe et 2 caseos, qui valeant 
9 den., De altero mansu in eadem villa similiter, et de utroque 
duos somarios. De decima 49 mo. frumenti quod est weizho et 
62 mo frumenti, 12 mo. aven® et A milü, 4 mo. fabe, 12 Chlo- 
bin lini, 13 casei maiores, cutem et 15 sol. constanliensis monetæ. 
Ad visilationem 5 oves, Domino Abbali servitium vel 20 sol., præ- 
posito servitium ei bacharium plenum seminis rapularum. 


1) Etwas fpätere Schrift. 
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De mansu arsehella 15 ulnas, 15 ova et caseum visilalorium, 
in natali Domini visitationem, eutem vel ovem, duos somarios, de 
altero similiter preter 1 ulnam panni. De mansu nidernderf 8 ulnas, 
8 ova, cutem vel ovem, caseum visilatorıum, in natali Domini vi- 
sitationem, duos somarios. De monte sidors (?) 4 caseum, de tumu- 
lun hovestete caseum, filius Chonradi de saxo de sidors caseum, 
feodum Wernheri de Grauon caseum, de decimis citorum 5 cules. 
Volricus de Grauon 8 ca., Eberhardus de Grauon 2 ca., Alberhtus 
et Heinricus de mansu 15 ulnas, 15 ova, caseum visilatorium, in 
nat, domini visitationem, cutem vel ovem, duos somarios. Berchla 
de Arschella de sellande 6 ca. (p. 128.) Egeno de niderndorf de 
sellande 8 casei maiores, de feodo Wiebelinun et Blintvn 19 ca. 
maiores, 5 ca. in visilatione. Hiltibolt decimarius de sellande 6 ca. 
Item Hiltibolt et minister frater suus de sellande 5 ca., Item hil- 
tebolt et frater suus de sellande 4 ca., de curia cellerarii 1 case- 
um. Hiltebolt de quadam hovestete 5 ca, quemlibet valentem 4 den. 
et dimidium. Hiltebold et minister ovem de decimis. Volricus de 
Schalun de sellande 19 ca., Henricus filius Alberli de sellande 8 ca., 
Jacobus de sellande 7 ca., Albertus 5 ca; plebanus de grabis 12 ca., 
fillrum, cutem. Weibil filtrum, cutem, filii Waltharii de sellande 
16 ca. et duos caseos valentes novem den., filius Johannis 15 casei, 
de molendino 10 ca. et duos valentes 11 den., de nemore triginta 
2 casei. Alberlus et Hilteboldus de frumento liberorum 24 casei. 


19. 


Gampis — de mansu Waltharii 15 ulnas, 4 casei pannuales, 
caseum visitatorium duos somarios. Huobeli de dimidio mansu 7 ulnas 
et dimid., dimidium caseum Visitatorium, duos ca. pannuales, soma- 
rium. Dorf — de mansu 15 ulnas, 4 ca. pannuales, ca. visilato- 
rium, cutem vel ovem, triginta ova, duos somarios, in natali do- 
mini visitaiionem. Similiter de mansu quem habet Liuprant et pater 
suus. Similiter de mansu quem habent filii Borlin, de mansu quem 
habet pater Liuprandi similiter. Similiter de mansu quem habet 
Albertus et Erlerra. Walle 12 ca. et caseum visitatorium. De mo- 
lendino 8 ca., Plebanus de Gampis 14 ca., filii Livtfridi 50 ca., Sutor 
15 ca., Joculator 10 ca., Vol. Wvosto 13 ca. et Caseum visit. et 
in nat. domini visitationem et duos somarios. Livprant 5 ca. Ruod. 
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ultra unum 41 ca. in nat. domini, visit., somarium. Similiter Ruo. 
ultra riuum. Berhtolh 8 ca., henricus textor 12 ca., somarium, in 
nat. domini visitationem. Item tolli 42 ca., It. Berhtoldus 7 ca., de 
pomerio 6 ca., Similiter Liuprandus 10 ca., Liuprandus et Ruodol- 
fus 10 ca., dominus Gerungus 24 ca. — 


20. 


(p. 159.) In Wizzenhorn 14 sol. et 8 den., In buobenhusen 
dimid. marcam. In Gegenharteshouen marcam et 8 denarios, in 
Stetten telentum, in tivffenbach 10 sol., in tivssin 5 sol., in ober- 
wile dimidiam wmarcam, in owo 25 sol. ad servilium fratrum. In 
Tatenhusen marcam. In berkestetten marcam et 50 solidos absque 
octo denariis. In Tivnnenbuehel 50 sol., In Hedistetten duas mar- 
cas. De amministratione sua, de iuditiiss et de visitatoriüs reditibus 
debet minister domino Abbali marcam. 


21. 


(p. 224.) De curte Mediolano (Meilen) 29 mo. tri. et 10 maldra 
aven®, duo porci valentes 5 sol., In octava natalis 60 pisces al boken et 
centum ova, Abbati servitium. De quadam decima debentur ibid. 
4 mo. tri. Cellerarius debet 6 naves stercorum in erlebah et om- 
nibus nostris dat navigium. 

De Wigoltingen 20 mo. tri. et 10 sol., maldrum aven®, por- 
cus valens 10 sol. Abbati servitium. 

De Wekingin 46 mo. tri. publice mensur®, Abbati servitium et 
pr&posito duo. In natali sine quatuor octoginta pisces alboken duo porci 
valentes 10 sol., 12 mo. fabe et quingenta ova, et 8 mo. leg. 

De Alashart 22 mo. tri. publice mensur® el A mo. fabr vel 
jentis vel pise. In epiphania 24 pisces alboken et duo poreci valen- 
tes 10 sol., preposito servitium vel 5 sol. 

De Uselingen 8 mo. tri. 

De Affoltrangen — de curte 16 mo. tri. et duo mo. legumi- 
num. Maldrum avenz, 10 mo. de mansu et de sex quartis 9 mo. 
tri. et duo porei 10 solidorum. Cecinkon de duabus quartis duos 
mo. tri. Abbati servitium vel 20 sol. constant. monetæ. 

De Alnowo sine duobus quartalibus 40 mo. et tritici et siliginis 
duo mo. leguminum, porcus valens 10 sol., 4 maldra aven®, 17 sol. 
Abbali servitium et 500 ova. 

De Chemitun 19 mo. tritici. In natale domini quingentas Albel- 
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las et centum ova. In festo apostolorum Philippi et Jacobi Irecen- 
tas Albulas, ducenta ova, Domino Abbati servitium vel 20 sol. 
usualium denariorum. 

De Gruonowo 6 maldra aven® et altero anno 7. 

De Wagen 6 mo. tri, duo maldra aven®, porcus trium soli- 
dorum, 12 ferramenta. 

De Wangen 30 mo. Iri. uno minus, 8 mo. aven® et porcus 
trium sol. et mo. hordei. 

De Hinderburk 12 mo. tri., 5 mo. leg., tercium dimidium maldrum 
aven®, porcus 5 solidorum, Abbati dimidium servilium vel 10 solidi. 

De Nivheim 50 mo. tri. et quartale, pr&p. servilium vel 5 solidi. 

De Meli debet Dominus B. de rinuelden sextum dimidium sol., 
Advocatus de Ceiningen eliam ibidem sextum dimidium sol., Domi- 
nus Ruodolfus de Rinuelden de binkheim 10 sol., Dominus Petrus 
de domo nostra dimidia quam habemus in Rinuelden 10 sol., et de 
altera dimidia parte eiusdem domus.... Item ibidem de duabus 
domibus 4 sol. in quibus etiam equi nostri debent stabulari. De 
berhtlinkon 19 sol., Dominus Ludovicus de tegervelt 5 sol. 

22 1), 

(p. 225.) Reditus in Aschenza. De una Schuopoza mose 4 mo. 
tri., Item ibidem de altera schuopoza 4 mod. tri., De schvopoza 
Schafreiti 3 mo. tri., Item ibidem de alterg schvopoza 2 mo., Item 
de mansu 10 mo. tri., Item ib. de alio mansu 8 mo. Item ib. de 
alio mansu 8 mo. De mansu puli... husen 7 mo. Item ib. de 
alio mansu 9 mo., De mansu Barnhusen 10 mo., Item ib. de alio 
mansu 10 mo., Item ib. de tercio mansu 10 mo,, De mansu Win- 
dehusen 8 mo., De alio mansu ib. 10 mo., De Schvopoza in Tobil 
1 mo. Ibidem de alia Schvopoza 1 mo. Ibidem de tercia Schvo- 
poza 1 mo. Ib. de 4 Schvopoza 5 mo., de 5 Schvopoza 2 mo., 
de 6 Schvopoza 5 mo, De molendino 10 mo., Filii ne,.. de Schvop. 
3 mo., Frater henricus de Schvop. 2 mo., Wernherus de Schvop. 
2 mo. Chvonradus Chuppingere de duabus Schvopozis.... 50 mo., 
Summa... mo. tri. publice mensur®. Summa aven®... mo turi- 
censis mensure. Summa denar. 4 lib. 1 sol. et 11 porci. Servi- 
cium Abbati et dno servitia prieposito. De villicatione mille 100 pisces. 


ur Neuere Schrift des breizehnten Jahrhunderts. 
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III. 


DAS REGISTRUM 
CUSTODIE MONASTERIL LUCERNENSIS. 


Don Joſeph Schneller, Stadtarchivar. 


Am Dogejengebirge des obern Eljafles, eine gute Stunde hin: 
ter Gebweiler tief im engen Thale, vom Schloſſe Hohenrupf über: 
ragt, an einem Waſſer, das der Murbah (im Volksmunde Muer: 
bächle) Heißt, fteht eine ehrwürdige Kirche, zu Ehren der allerjelig- 
ften Jungfrau Maria, des heiligen Michaels, der Apoſtelfürſten 
Petrus und Paulus, und des heiligen Märtyrer Leodegar einge 
weiht, 1) — mit zwei majjiven quadratiihen Thürmen von roma— 
niiher Bauweiſe, und gekrönt duch vierſchildige Zeltvädher. Syn 
diefer Kirche, deren Entitehen gegen das Ende des eilften, und de 
ren Vollendung in die erſte Hälfte des zwölften Jahrhunderts zu- 


ı) Das Gapitel von Murbac führte wirklich diefen Heiligen, wie ein Beint: 
ger ihn blendet, im Siegel. Wir bringen in ber artiftifchen Beilage (Tab. I. 
Nro. 1.) diefes wohlerhaltene Infiegel, wie es noch an einem Pergamene, 
ausgeftellt den 3. Jänners 1262 auf Hugftein *), im fäbtifchen Archive 
Lucerns nebft jenem bes Abts hängt. Abt Berchtold von Steinbrunnen, 
ein Breier, ſitzt aber als electus et nondum confirmatus auf feinem Throne, 
wie fpäter, fondern ift ftehend, ohne Stab, bargeftellt. Der Brief felber 
verdient Beachtung, zumal aus ihm hervorgeht, wie die Bürger von Lu— 
cern an Murbachs Gütern und Rechten gefrevelt hatten mittelft gewaltfa: 
mer Zerftörung der Veſte Tannenberg, Wüftung eines Waldes an ber 
Mufegge, und anderweitigen zugefügten Unbilden ; wie aber nunmehr biefe 
Stöffe in Minne ausgeglichen werden. (Siehe im Anhange Rro. 1.) 

*), Die Burgruine Hugftein, die Zierde des Lauchthales, von weldyr Schreiber diefer Zei- 


len eine gelungene Abbildung befigt, liegt links von Gebweiler ber, etwa zehn Minu- 
ten bieber Buel. (Vergl. Seichichtöfreund der 5 Drte. I. 207-1 
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rückgehen mag, hatten nahe an ſiebenhundert Jahre rüſtige Söhne 
des heiligen Benediets bei Tag und bei Nacht dem Allerhöchſten 
Lob geſungen und ſeinen Namen mit hehrem und ſinnigem Gottes— 
dienſte verherrlichet. Noch iſt der Chor in feinem äuſſern urſprüng— 
lichen esse erhalten, das Schiff dagegen, bis gegen Abſchluß des 
vorigen Säculums ein Raum voll Schutt und Trümmer, nunmehr 
abgetragen. Vor dem Abbrechen des Langhauſes hatte die Kirche 
173 !/, eidg. Fuß in der Länge; jetzt iſt fie im Lichten nur noch 
49 1/5 Fuß lang und mit den Nebenbauten 117 1/, breit. Die 
eigen liche Chorbreite beträgt 40, und die Höhe bis zum Kreuzge— 
wölbe 66 ?/; Fuß 1). Der Hauptriß gleicht ziemlich dem der römi? 
ſchen Bafilifen. Die Seitenflügel find nur wenig ausgedehnt, und 
die Abjeiten mit Tonnengemölben begleiten den Chor bis auf zwei 
Schritte von der öftlichen Facade, Ein jeder Seitenflügel trägt auf 
gewaltigem Kreuzgewölbe einen Thurm, der bis zu jeinem Zelt: 
dache 120 Fuß hoch ift. Das Vorkommen zweier Thürme, die fich 
beim Chore oder dem Portale gegenüber ſtehen, gehört ſchon in 
die Periode des ausgebildeten romanischen Styls, wo der ganze 
Ban als eine wohlgegliederte, künſtleriſch componirte Schöpfung ſich 
daritellt, — eine überaus reihe Gedanfenfülle, in jtrengem, nüch: 
ternem Ernte. — Und die Zwillingsthürme, die Symbole der Un- 
angreifbarfeit, der wankelloſen Feſtigkeit und der keuſchen Jung— 
fräulichkeit, — ſind ſie nicht die weithin ſchauenden Träger der 
metallenen Sprachorgane, welche als Prediger die Gemeinde und 
die Brüder riefen zum Gottesdienſte und den heiligen Stunden? ! 

Die mittelalterlihe Kunftentwidlung durchläuft eine Periode 
von ungefähr 460 Jahren. Die erite vom 10. bis Mitte des 12. 
Säculumd, der reine Romanismus; die zweite Phaſe von da bis 
gegen Ende des 13. Jahrhunderts, der Uebergangsſtyl und die früh: 
gothifhe Kunſt; die dritte bis zu Anfang des 15. Säculums, die 
vollendete Gothiſche. — Ziehen wir nun einen Schluß auf das Alter 
der Murbacher-Kirchenbaute, bezüglich 3. B. des Kreuzgewölbes, fo 
ergibt e3 fi, daß die Eingangs geftellte Anficht nicht fo ganz un: 
zuläſſig, zumal nad den bewährteften Archäologen die allgemeinere 


1) Bergl. den Grundbriß in Tab. I. Neo. 2., mweldyen Herr Jngenieur Br. 
Zap. Schwytzer ben 31. Mai 1861 an Drt und Stelle aufgenonmen 
hatte 
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Einführung des Kreuzgewölbes ala das mwejentliche Moment ber er: 
ſten Entwidlungsphafe erjcheint. 

Unfere Chorfacade ift von mwunderjchöner Erhaltung; man 
möchte glauben, fie wäre erit geitern vollendet worden. Gie ift 
nicht rund, jondern flach ‚und von ungewöhnlicher Höhe, was ſich 
jedoh, der wenig zurüditehenden Abjeiten wegen, fehr gut au& 
nimmt. Man jehe die getrene Ansicht diefes herrlichen Tempels 
nad einer wohlgelungenen Photographie, wiedergegeben in der ar: 
tiftiichen Beilage Tabula I. Nro. 3., welche Photographie unſer Ver: 
einsglied, Herr Ingenieur. XR. Shwy&er, freundlichit geboten hatte. 

Vom Boden bis zur halben Höhe der Chorfront fteigen vier 
Liſſenen auf, die fich zu oberft Durch Nundbogen verbinden. Un: 
gefähr auf ?/; Höhe der dadurch entitandenen Wandvertiefung be: 
ginnen Fenfter, die ebenfalls oben einen runden mit den Liffenen 
parallelen Abſchluß erhalten. Zu bemerken it, daß zwijchen der 
Liffenen- und der Fenfterfante noch eine rechtwinflichte Mittelkante 
fich befindet, wodurch das eigentliche Feniter in eine ziemliche Ver: 
tiefung zu jtehen kömmt. 

Die Baugeſchichte lehrt, daß die früheſten Fenfteröffnungen an 
romaniſchen Bauten vechtwinklicht zur Mauerfläche waren; darauf 
wurden, wie beim Gothifchen, die Fenfterwandungen oder Leibun: 
gen abgefhrägt, nach aufjen erweitert, und noch fpäter dieje flache 
Abſchrägung durch zwei oder drei vechtwinklichte Gliederungen un: 
terbroden, und jogenannte Blendungen gebildet, wie wir es an 
unserm Bauobjefte wahrnehmen. In noch fortgeichrittenerer Pe- 
riode wurden namentlich bei Hauptportalen in die einfpringenden 
Eken runde Säulen, nicht jelten mit Ornament: und Figural— 
Verzierung, angebracht. 

Genau ob diejen größern Fenjtern (Tab. I. Nro. 3.) befinden 
fich wiederum drei Lichtöffmungen von durchaus ähnlicher Conſtruc— 
tion. Dieſe und die untern Deffnungen find aus abmwechjelnd ro- 
then und weißen Steinen gebaut. Weber dieſer zweiten Lichterreihe 
zieht fich ein ftarfes Gurtgefimms hin, von welchem acht Blenden 
auffteigen, gebildet durch zwei Efpilafter, und jieben dazwiſchen be: 
findliche zu drei Vierteil aus der Mauerfläche hervortretende Säul: 
hen. Zwiſchen den Säulchen befinden fich flache mauerebene Liſ— 
jenen von gleicher Höhe mit den Säulen. Auf diejen Lifjenen find 
aus der Mauer hervortretende Kragiteine aufgejegt, welche gleiche 
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Flucht und Ausladung mit den Säulenkapitälen haben, und von dei 
Napitälen zu diefen Kragſteinen zeigt fich eine ganze Neihe von 
ſechszehn halbrunder Gurtbogen aufgelagert, die ebenfalls abwech— 
jelnd mit weißen und rothen Steinen gebildet find. Dieſe Art 
Mofaikverzierung thut dem Auge jehr wohl, und könnte auch heute 
noch bei Bauten angewendet werden, bejonders da, wo man Steine 
von verjchiedeuer Farbe bejigt. 

Bei den Chorniſchen vieler romanischen Kirchen, 3. B. in Bam: 
berg und Bonn "), befindet ji in dem obern Stodwerfe ein aus 
einer ununterbrochenen Stellung fleiner Säulen gebildeter gebedter 
Umgang, welder auf eine jehr angenehme und praftiche Weije die 
Verbindung zwiichen den verichiedenen Kirchenſchiffen und Thürmen 
vermittelte. Ob bei unferm Abteichore auch einit ein offener Ver— 
bindungsgang war, der im Laufe der Zeit zugemauert worden, 
müſſen wir dahin gejtellt jein laſſen. Webrigens liegt der Wechſel 
von runden Säulen mit Efichten ganz im Weſen des romanifchen 
Bauftyles, und kömmt bereit3 bei den älteften Denkmalen vor. In 
Murbach find die Säulenfchäfte bald rund, bald geriefelt, bald wie 
aus freuzweis über einander gelegten Stüden gebildet. Unter den 
Bogen fieht man die jeltfamften Figuren, worunter auch Pflanzen, 
Schlingwerke oder Thiere, jelbit frazenhafte Ungethüme, mit zerjchie 
denen Inſtrumenten. Knäufe und Fußgeſtelle find von eben jo ſon— 
derbaren als manigfadhen Formen. So erblidt man am eriten 
Fuße rechts einen Kleinen Samjon, wie er mit geblendeten Augen 
die beiden Säulen erfaßt, darauf das Haus ftund und die Feinde 
ſaſſen — und jelbe zerbricht. — Das deutet wohl auf Chriftus; 
denn er ilt der wahre Samfon, der ſich ſelbſt zur Erlöfung Aller 
dem Tode weihte, wie Samſon für das Volk Iſrael gejtorben iſt 9). 
— Ein anderer Fuß it wie aus Zapfen zufammengeiegt. Von 
den Knäufen find etwelche rund, die meiften aber kubiſch und mit 
über einander hervorragenden Fleinen Bogen: oder Würfelreihen 
verziert. Diejelbe Drnamentif begleitet auch die Gefimfe und die 
Abdachungen des wenig zugejpigten Giebel3 und der Abfeiten ?). 


ı) Lübke Wilhm., Befchichte der Architeftur. Reipzig 1855. S. 241. 248, 

2) Buch der Richter 8. 16, V. 30, 

2) Man beachte in Tab. I. Nro. 3. mit einem feharfen Yugenglafe diefe ma— 
nigfaltigen intereffanten Ginzelnheiten, und namentlich das reiche, lebendig 
gegliederte Simswerk. 


117 


An der Mitte des Giebelfeldes öffnet ſich noch ein kleines, 
reichumfaßtes Fenfter, zu deifen beiden Seiten halberhabene etwas 
verwitterte Figuren hervortreten. Die eine jheint eine Beicht, Die 
andere einen Engel mit ausgebreiteten Flügeln, daneben eine Figur, 
welche Brot und Kelch trägt (Abendmahl?), vorzuftellen. An an’ 
dern Theilen unfers Bauwerke erfheinen als auf die heil. Schrift 
bezüglich allegoriihe Bilder: a) ein Schifflein oder die Arche des 
Noah, — Symbol der hriftlihen Kirche und ihrer Schidfale '); 
b) Daniel zwiſchen zwei Löwen und unter der Obhut des Herrn, 
— Sinnbild, das beftändig an den Schub und Beiltand des All— 
mächtigen in feiner heiligen Kirche erinnert. Wiederholt find Lö— 
wen an diefem Gotteshaufe von auffen und von innen angebradt : 
find fie ja gleichlam die Wächter und Schüber der Kirche, zumal 
der fönigliche Löwe vom Stanıme Juda den Heiland repräfentirt?! — 
Es wurde oben auch von ungeheuerlihen Bildungen aller Art, nicht 
jelten gemifcht mit eigenthümlich gewundenem Blattwerk, geſprochen, 
die da auſſerhalb dieſer und anderer Kirchen 2) eingemeißelt, dem 
Beſchauer entgegentreten. Sit diefes etwa die Ausgeburt einer muth— 
willigen, alles Gedankens entbehrenden Phantafie? Wohl nein. — 
In jenen berb, oft ja roh gearbeiteten Steingebilden haben die al: 
ten Erbauer der Wohnungen des AMllerhöchften die wichtigiten That: 
fachen des Chriſtenthums dem Andächtigen in lautfprechender Weife 
vorgeführt, und die heilige Schrift, zumal das alte Teftament und 
die Apofalypfe, waren es, die den Meiltern jener Tage, welche 
mehrentheil3 Geiftlihe waren, jeglichen Stoff zu kirchlichem Bild— 
werfe boten Oder aber mit Bezug auf die Offenbarung des hei- 
figen Johannes, deutet folche phantaftifche Sinnesrichtung in der 
DOrnamentif, deuten diefe manigfaltigen fabelhaften Masten und 
abentenerlichften Geftaltungen nicht hin auf die böfen Mächte, 
welche aufjer das Gotteshaus gebannet find, und ben Eintretenden 
erinnern follen, vor ihnen auf der Hut zu fein?! — Wenn wir 
daher jo oft diefe Dinge uns nicht mehr zu enträthieln vermögen; 


— — — 





) Wir weiſen darauf hin, daß es am Palmſonntage bei der Weihe im Mıs- 
sale Romanum heißt: sicub in figura ecelesiae multiplicasli Vor egre- 
dientem de arca etc. (f. meine Liturgia sacra V. 78.) 

Bergl. über die fogenannten fymbolifchen Säufen im Dome zu Miürzburg, 


9. Screibers Tafchenbuch, Aahrg. 1841. ©. 371. 


— 


* 
— 
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wenn wir den tiefen Sinn, melden bie Kirche und die ächte hei- 
lige Hüttenfunft des Mittelalterd in diefe Bildnereien hineingelegt 
bat, nicht veritehen, und darum lachen oder fpotten, fo iſt eg un— 
fere eigene Schuld, weil wir durch die heiligen Bücher an der Hand 
der firhlihen Ausleaung uns nicht belehren laſſen, weil wir nicht 
fennen lernen wollen die geiltige Sprache der katholiſchen Tempel 
in ihrer erhabenen, wunderfamen Liturgie, — zumal im eilften 
und zwölften Jahrhundert, das da ift die ſchönſte Epoche der chriit- 
lihen Symbolif. 

Die beiden von Alter gebräunten Thürme in Murbach find 
durch ein Dach, verbunden, am ımtern Theile undurdhbrochen und 
durch Blenden gegliedert, die obern Stodwerfe mit dem gewöhnli— 
hen rothen Sandfteine (gres vosgien) gemauert, und von zahlrei- 
hen Deffnungen durchbrochen, welche Fenſter-Oeffnungen nad) ro— 
maniſchem Style mittelit ein oder zwei Säulchen in zwei vom Rund: 
bogen überhöhte Abtheilungen nejchieven werden. Der Säulenihaft 
hat die Rundform, ihr Sofel zeigt Nlätthen, Wulft, Kehle und 
Plinthe; das Kapitäl ift in ſchlichter Mürfel- oder vielmehr Halb: 
fugelform, unterwärt3 abaeltumpft, rein und gediegen gemeißelt. 
Der fünlihe Thurm bat von oben bis unten einen Riß, darum ift 
er feit mehrern Jahren inwendig untermauert, und von auffen ber 
mit Pfeilern geſtützt Y. Seitwärts der Schalllöcher finden ſich an 
demjelben Thurme mehrere fonderbare Fiauren zerftreut vor. (f. 
Tab, 1.4.) Ob e8 vielleiht Steinmetzeihen al3 Erkennungsmarken 
in Werkſtücke eingehauen, oder bloße Denkmonogramme find, dürfte 
noch weitere Nachforſchung verdienen, da im 11. und 12. Säculum 
Zaienbaumeifter nur fehr felten vorfommen, und fonder Zweifel 
den Bau unferer ſchönen Abteifirche wohl ein Mitglied des Bene- 
dictinerordens wird geleitet haben. Diefe Wahrnehmung macht man 
auch an der um das Jahr 1111 erbauten merkwürdigen Schotten: 
firhe zu St. Jacob in Regensburg. Da ift nämlich jeder Qua— 
beritein bald mit einem lateiniſchen Buchitaben, bald mit einer la— 
teiniſchen Ziffer, mehrere aber mit Kreuzen bezeichnet 2). So eben: 


1) Die ältefte der noch vorhandenen Gloden wurbe unter Abt Göfeftin von 
Beroldingen (1704 -1736) gegoflen. 

2) Verhandlungen d. hiftor. Bereins für Oberpfalz u. Regensburg. Bd. XI. 
Seite R4. 
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fall3 an der Kirche zu Aiterhofen in Niederbaiern. — Wenn hier: 
über eine bejondere Anſchauung gebildet werden darf, To Fönnten 
das wohl Zeichen fein, die einft zum Beweiſe dienten, welche 
Steine diefer oder jener Gefelle angefertiget hatte; und man führte 
ihren Gebraud ein, um ftet3 eine Gontrolle über die vollführten 
Arbeiten jedes Yüngers der Hütte zu haben. 

Die Abfeiten neben dem Chore find zweiltöcdig, und ſcheinen 
es auch längs dem Schiffe geweien zu fein. Da das Chor, mie 
bei allen Gotteshäufern jener Zeit, nad Diten Ichaut, und das 
Volk von eben diefer Seite herfam, wo auch das Thal Gebweiler 
zu ſich mündet, jo öffneten fich die zwei erften Seitenthüren eben: 
fall3 gegen Diten, nämlich durch die Seitenflügel, fo daß man 
beim Eintritt in die Kirche gänzlich jich umdrehen mußte, um 
den Hochaltar zu ſchauen. Dieje beiden Thüren find nun zuge 
mauert. Ueber der einen wölbt fih, auf hohem Pfeiler ruhend, 
die ehevorige Michaelscapelle; die andere, mit einem jchönen Por: 
tal geihmüdt, wird nur in der Sacriftie gefehen. Jedes Seitenpor: 
tal hatte feine Vorhalle. Das nördliche ſoll wieder geöffnet wer: 
den, und das ganze Gebäude, wie es noch dafteht, wird Fünftiges 
Jahr einer durchareifenden Reftauration fich erfreuen. Gemeinde 
und Staat haben bereits die erforderlihen Summen hiefür beitimmt. 
Und es ift diefes Zeichen unſerer Tage ein erfreuliches; denn 
alle alten Monumente treten in das Stadium ein, wo das Reſtau— 
riren zu einer unabweisbaren Nothwendigfeit wird, zumal äuffere 
und innere Urſachen zuſammenwirken, die zeritörende Kraft des 
Zahnes der Zeit an den Gebäuden jtärfer als anderswo hervor: 
treten zu lafien. 

Im Raume des einitigen Langhaufes befindet fich der Fried— 
hof der Pfarrgemeinde. 

Das Innere der Kirche entipricht dem Außern nicht mehr. 
Das eigentlihe alte Chorgewölbe iſt von einem Plafond unter: 
ſchlagen worden, der deffen Höhe um die Hälfte vermindert. Die: 
jes Gewölbe ift aber ganz von Riſſen durchfurcht. Früher war 
jelbes, fomwohl als die Seitenwände, Pfeiler und Geſimſe, durch: 
weg mit Malereien bededt, deren Spuren zur Stunde noch bemerkbar 
find. — Bon einer Crypta unter dem Chore Feinerlei Anzeichen. 1) — 


ı) Gefällige Mittheilungen von Er. Hochw. Herrn Abbe G. Braun in 
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Das Stift Murbad, fo hieß es von dem Bäcdhlein, galt 
in weiter Umgegend als der Stolz und der Glanzpunkt inder Askeſe, 
in Eultur, Kunft und Wiſſenſchaft. Aber auch an zeitlichen Gü- 
tern war es reichlich begünftigt. Murbach ift eigentlih Lucerns 
Mutterfiche, und deſſen Pertinenzen oder Befitungen in den obern 
Landen dehnten fich, nebſt Lucern, auf zerichiedene anderweitige 
Ortſchaften aus, z. B. Giswile, Stans, Alpenach und Küßnach, 
Adalgaſwile, Horw und Kriens, Malters und Littau, Emmen und 
Buchrain ꝛc. Murbach hat darum wohl auch ein geſchichtliches 
Recht und eine Anwartſchaft auf unſere fünf Orte. Urkundlich 
fann es nachgewieſen werden, dab die fränfiihen Herricher Karls 
des Großen Vater und Sohn, Bipin und Ludwig, den bereits 
alten Drt Lucern mit dem Kloſter (monasterium Luciaria), am 
Ausfluffe der Reuß aus dem See gelegen 9, an bie genannte 
elfaßiiche Abtei im Bisthume Bafel hingegeben, und diefe Hingabe 
oder Schanfung durch Kaifer Rothar, Ludwigs Sohn, i. J. 840 zu 
Straßburg, mo er Hoflager hielt, mit Wort und Siegel beglau- 
bigt und befräftigt worden ift 2). 

Lucern mit feinen Adhärenzen blieb 451 Jahre murbachiich, 
bis im Jahre 1291 unter dem zweiten Abte Berchtold dasjelbe 
mittelft Verkauf, und unter gewiſſen Vorbehalten, an das Haus 
Habsburg-Deiterreih gelangte 3), und zwar, ohne daß der Ver: 
fäufer eines Wortbruches könnte befehuldiget werben, wie gewohnt 
ihm vorgeworfen wird ?), Wenn ich von einem zweiten Berchtolde 


Gebweiler. Vergl. Katholifcher Volksfreund für das Elſaß. Zahrg. 1849. 
Nr 38. 

Siehe Gefchtfrb. I. 155. 

N) Diefen Brief habe ich i. 3. 1R44 im Präfectur- Archive zu Colmar eigen: 
händig nach ber Urfchrift abgefchrieben, und bem Gefchichtsfreund beis 
bruden laflen. (Bd. I. 158.) Kaifer Lothar zog fich befanntlih am 
Enbe feines Lebens in das Klofter Prüm bei Düffelborf zurüd und ftarb 
bort den 29. Sept. 855. Ym verfloffenen Jahre (1862) fand man im 
Altare ber dortigen Abteifirche in einer Sapfel ganz vermoberte Knochen⸗ 
refte, um welche ein Pergamenftreifen gewunden war, mit der Auffchrift: 
Ossa Lotharii Jmperatoris. 

Sefchtsfrb. I. 208. — Auch Biſchof Rudolf von Gonftanz befiegelte und 
genehmigte für Lucern biefen Kauf» und XTaufchvertrag ; für Murbach 
Bifhof Peter von Bafel den 4. Heumonat 1291. (a. a. Orte I 216.) 
) Bergl. Kopp, Geſch. d. eidg. Bünde. I. 1 6. 185 — 192. 


- 
— 


— 
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ſprach, der den Krummftab zu Murbach führte, fo will bamit 
gejagt fein, daß zwei gleichnamige Aebte aufeinander folgten, Berch— 
told von Steinbrunnen und Berchtold von Falkenftein. Der Erſtere 
urfundet bereit3 1261, und ftirbt um das Feft der hl. Lucia 1285 
mit üblem Nachruhme; denn die gleichzeitigen Jahrbücher der Do: 
minifaner von Colmar nennen ihn: destructor religionis et dissi- 
pator enormis rerum sui monasterii. Auf ihn folgte bald darnach 
ber Falfenfteiner, welcher damals die Würde eines Decans 
befleidete. 

Noch iſt das intereffante Aktenftüd vorhanden, aus welchem 
hervorgeht, wie diefer für Lucern merkwürdige Abt auf dem Wege 
eine Compromifjes als Borftand des Gotteshaufes Murbach be 
ftimmt worden ift. Es hatten nämlich die verfammelten Conven— 
tualen durch drei ſelbſtgewählte Schiedmänner, den Lucerniſchen 
Propſt Dietmar, den Murbachiſchen Almofener Kunrad und den 
Meifter Johann von Colmar Präbendat zu Murbach, entjcheiden 
lafjien, melden aus den Mitgliedern fie für den Würdigſten und 
Tüchtigſten erachten möchten. Die Wahl fiel einmüthig (con- 
corditer el unanimiter) auf Berchtold von Balfenftein, und der 
Convent begrüßte mit Freuden diefe Verhandlung, melche auch) 
im Namen des Papftes Honorius IV. durch deſſen Sendboten Jo— 
hannes Kardinal vom Titel der hl. Cäcilia, der ſich damals im 
St. Gerardsthale bei Paris aufhielt, unterm 16. Hornung 1286 
beftätigt worden ift. (Siehe im Anhange No. 2.) Abt Berchtold 
ftarb 1299 9). 

Die Benedictiner-firhe im Hofe Lucern, melde, wie bie 
Mutter, denfelben Heiligen zum Schußpatronen von jeher hatte 2), 
wurde durch zehn Geiftliche diefes Ordens bedient, an deren Spite 
ein von der Abtei Murbach gejegter und abhängiger Propſt ftand. 





1) Annnles Colmarienses 32,35. — Die Series Prineipum et Abbatum 
Murbac. im Bräfecturarchive Colmar hat das Jahr 1298, 

2) Am X. Bande des Gefchtfrb. wurbe bereits das ältefte befannte Kirchen: 
fiegel von Qucern mit dem hl. Biſchof Leodegar aus dem Jahre 1239 in 
Abbildung gegeben. Die Pröpfte dafelbft führten als Solche oft auch 
ben zweiten Schußheiligen (St. Mauriz) im Giegelbilde. So Propſt 
Dietmar bei Urfunde vom 4. Horn. 1290 im Anhange No. 3., und 
Matthias von Buchegge in einer mweitern vom 18. Herbftmonat 1314. 
(Stadturdiv.) 
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Dazu kamen noch zwei weltgeiftlihe Pfründer, der Leutpriefter 
und der Schulmeifter. Aus dieſen zehn Mönchen befleideten vier 
neben dem Propfte die erften Stellen oder Beamtungen, nämlich 
ber Kufter, der Kämmerer, der Bauherr und der Almoiener, welde 
von 1291 an dur die Herrichaft Defterreich gejeßt wurden. Der 
Sänger leitete den Gottesdienit; die Mebrigen waren einfache Eon- 
ventbrüder. Obige Vierämter-Drdnung gieng bei der Ummanbdlung 
in ein Collegiatitift (1456) auch auf die Chorherren über, und 
damit deren Belehnung, wie jeit dem Herbſt 1418, durch den Rath!). 

Da wir und vorgenommen, da3 alte merkwürdige Registrum 
Custodie unjers ehemaligen Benedictiner-Stift3 hier mitzutheilen, 
fo dürfte e8 genügen, bei der einen der genannten vier Kloſter— 
würden, bei dem Kuſteramte jtehen zu bleiben. 

Die älteften mir befannten Kufter am Gotteshbaufe Murbach— 
Zucern find Walther und Arnold, jener am 27. Hornung 1199 
(Gejchtfrd. VIIL 250), diefer im Jahre 1226. (Archiv Müniter.) 

Der Kuſter hatte in Obliegenheit, das Kehramt (Wüſchampt) 
und das Glodengeläute zu verleihen, die Kirchenftühle zu ordnen 
und zu vergeben, die Kirche und den Schab (Zierathen) zu bewah— 
ren und zu jchließen, den Siarift, den Todtengräber und Weiſer 
zu bejegen, die Altare zu beleuchten, Chriſam, Hoitien und Opfer: 
mein zu reichen, und Kerzen an Beamte und Lehenträger zu ſpen— 
ben ?) Darum nannte man ihn auch in alten Schriften bald 





1) Bergl. Gefchtfrb. X. 245., u. Schweig. Brief, abgedrudt. Bd. V. 297. — 
Merkwürdig ift der Belehnungsbrief des neuen Kuſters Ulrich Schmid durd) 
Schultheiß und Rath vf Mitwuchen nechſt nach dem bi. Balmentag 1478, 
nachdem Herr Heinrih Vogt die Kufterei aufgegeben hatte. (Leben-For— 
melbuch des Stadtichreibers Melh. Ruß.) Vogt behält das Ganonicat, 
befucht Die Univerfität Orleans, und wirb den 16. Jän. 1482 Baccalau- 
rus Juris canonici: erhält auch 1484 eine Shorherren:Präbende zu Mün: 
fter, und wird 14°7 Propft in Queern. 1490 ift er Rector Magnificus 
der Hochſchule in Bafel. Anno 1491 geftattet ihm der Generalpifar 
von Conſtanz, feine letzte Willensorbnung niederzufchreiben. Vogt ftirbt 
22. Heum. 1500. (Urkunden im Stiftsarchive.) 

Im alten Dome zu Köln hatte der Kuflos überdieß die Pflicht, für bie 
Snftandhaltung, refp. Reparatur der Domfenfter Sorge zu tragen; er 
mußte das dazu erforderliche Glas, Blei und Eiſen liefern Ad fenestras 
emendas Custos dabit vitrum, plumbum et stagnum. (Kalendarium 
der Domcustodia.) 


— 
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custos oder armarius ), bald edituus oder thesaurarius; darum 
führte er zu den frübeften Zeiten in feinem Inſiegel eine Hand 
mit einem Schlüffel 9. Das ftädtifche Archiv befigt einen folchen 
Brief vom 8. Chriftm. 1277 ?), und der Leſer diefes wird das 
daran hängende Siegel de3 Kuſters Ulrich abgebildet finden in 
der artiftiichen Beilage Tab. I. No. 5. 

Später war e3 anders. Nehmen wir gerade das Kuiterei- 
fiegel Walther Kotman, dem in diefen Blättern noch oft begeg: 
net werden wird. E3 war am 14. Augſtm. 1331 *), als Meifter 
Kunrad der Arzat von Lucern den Hof zu Müllnau an das Klo: 
fter Eſchenbach, wo deſſen Tochter Hemma den Schleier genommen 
hatte, vergabte. Zur Befferung des Convent3 und des Geiltlichen 
Pfründen mehrte er diefe Gottesgabe anno mit feinen Häu— 
fern in der Stadt Lucern am Graben, mit Garten und Haus bei 
den Wintermülinen, mit feinen Büchern, Silbergeihirr, Kleino: 
dien, Hausgeräth und allem fahrenden Gute; jedoch daß der Gar: 
ten und das Haus bei den Mülinen feiner geiltlihen Tochter als 
Leibgedinge heimdienen follen. Diefer Beräufferung gaben Propft 
und Kufter, weil die Liegenschaften Erbe vom Gotteshaufe, Zu: 
ftimmung, und legten dem durch Stadtſchreiber Diethelm ausge: 
fertigten Briefe ihre Siegel an. (Urk. im Anhange Nro. 6.) Nun 
führt aber der Kufter im Siegelbilde nicht mehr einen Schlüffel, 
fondern den heiligen Leodegar mit Stab und Bohrer. (Siehe ar: 
tiftifche Beilage Tab. I. Nro. 6.) 9). 


1) Als ſolcher hatte er wahrfcheinlich auch die Bibliothek zu beforgen, melche 
in bem ehemaligen Rlügel bei ber Leutpriefterei gegen den Kirchthurm hin 
aufgeftellt war. (Bergl. Bb. X. 252.) 

2) In den folgenden Zahrhunderten findet man biefes Symbol (den Schlüf- 
fel) bei den Siegeln der Kämmerer des Gotteshaufes Lucern angemwenbet. 
So zwei Briefe vom 19. März 1311 und 29. Horn. 1420 im Geſchichts- 
freunde (X. 73. 113.), fo am einer Urfunde vom 15. Jänner 1350 im 
Anhange No. 8. 

3) Abgedruckt Gefchichtsfreund. I. 200. 

4) Siehe meine urkundliche Gefchichte des Giftercienfer-Stifts Eſchenbach. (Be: 
ſchtfrd. X. 79.) 

5) Das Lucerneriſche Gefhleht Kotman hatte fonft eine Schaffcheere im 
Eiegel. Urk, 15. Bram. 1357. (Stabtarchiv.) 
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Den Dnera des Kuſters mußten begreiflich auch gewifje Utilia 
zur Seite ftehen, und diefe waren eben nicht unbedeutend 1). Das 
berührte Registrum weifet ausführlich nach, wie Derjelbe als Er- 
tragniffe bezogen habe nebft Val und Ehrſchatz (BI. 23 u. 25), die 
Zehnten von Nüffen für Del (BL. 36 b. — 38 b.), von Wads 
und Werd, von Korn, Salz, Roffeifen und Gelt. Weberdieß die 
Leichenkerzen und theilweife die Kirchenopfer. Güter an manigfal- 
tigen Orten, zumal um Lucern herum, wie z. B. im Wie, in ber 
Wiehalten, im Brudthal und Goplismos ?), im Mos und zu 
Tripſchen, im Maierhofe Geißmatt 3), zu Kriens 9), zu Sit 
tau und Winkingen *), in der Lucermatt und auf dem Diet: 
ſchiberg, am obern Grund vor dem Krienthore, und jogar in Sar— 
nen, erhielten vielerlei namentlich angeführte Bürger vom Kuſter 
oder deffen Stellvertreter gegen einen beitimmten Zins oder Abgabe 
zu Erblehen, und zwar abwechielnd bald zu Oſtern und Pfingiten, 





1) Beim Berfaufe vom 16. April 1291 wurden nämlidy, wie billig, die Ein- 
fünfte und Befigungen , welche an die Pfründen des Propfts und der Mön: 
che gehörten, vorbehalten. (Reservatis el retentis redditibus et posses- 
sionibus spectantibus ad prebendas prepositi et monachorum mona- 
sterii Lucernensis.) Gefchtfrb. I. 209. 

2) Im Jahre 1535 verorbnete der Rath, daß bie Güter-Beſitzer im Goblis— 
mos und am Rotſe die Zehnden, fo jeder fchulbig, in ewige Zinfe verwan: 
bein follen, damit der Guftorei nichts abgehe.” (Rathsbuch XIV. 104.) 

2) Dazu gehörten: Geifmatt, Rönemos *) Mufegg, Rotfe **), Ibah, Mor: 
taden ***), Emmen, Waltwile, Reitholz, Brunau. (Siehe Urt. vom 
26. Aprils 1290 im Anhange Nro. 3.) 

) Auch der Zehnten auf der Egg im Eyenthale war Erbe der Kufterei. Be: 
weis die Urkunde vom 15. Zänner 1350 im Anhange Nro. 8. 

5) Der Zehnten um Winzingen wird den 30. April 1328 für 3 $. Bhenning 
gelehnet an Matthias, Sohn Herm Ulrichs von Rinach des alten. (BI. 
11 a.) Ueber Winzingen fiehe annoch einen Brief vom 13. Winterm. 
1419. (Stiftsardhiv,) 

*) Zu Könnenmos war eine Müli, die galt dem Kufter alle Jahre Zins ij denar, (Bl 29 ) 
“*, Den Zebntgebern von Rotſee reichte der Kufter alljährlich eine Mablzeit. Darüber 
entftand fpäter Streit. Zu dreimalen fprach der Rath in diefer Sache, Frytag nad 
Allerheiligen, Dornſtag nad fant Riclaff tag 1509, und feria vj pnrificaionis Marie 
1504. Es wurde feftgefegt: „Der Guftor (damals Heinrich Trüber) fol denen von 
Rotſe jährliche, mie von alter bar, vff der Guftori im Hoff ein Mal geben, one 
jntrag old widered; und nach bes Guftors alten rödeln jeglichen, welche genden inze⸗ 
hend gan Rotſe.“ — Maier war Hans Rägenbouer (Rathsprot. IN: I%. 126. 134.) 


m Jetzt Mortal. — Noch in Jahre 1497 bezog der Kuſter Heinrih Trüber aus dem 
Mortal zwei Mütt beder Cuts Jahreszins. (Stiftsarchiv M. 10.) 


bald am Feſte des heiligen „Hauswirths“ Leobegar. (BL. 1b. — 
15 b. 238 b. — 33b.) — 

Das Registrum Custodie ift ſchon in diefer Beziehung als Ro: 
del oder Verzeichniß der Rechte, Pflichten und Gefälle eines jewei— 
ligen Kufters, niedergeichrieben in der damaligen naiven teutjchen 
Sprachweiſe, ein gar interejlantes Büchlein, aber noch mehr, weil 
e3 uns vertraut macht mit Perjonen und Sachen in einer politisch 
bewegten Zeit, wo die Gefchichte Lucerns durch den Beitritt zum 
Bunde der drei Waldftätte einen denfwürdigen Wendepunkt genom: 
men hat; denn das Registrum wurde 1311 anzufertigen begonnen, 
und reicht bis in’s Jahr 1335 hinab. Es liegt im Archive der 
Chorherren, und befteht aus 46 QDuartblättern gewöhnlichen Pa: 
piers. Blatt 1. 13. 15. 24. 27. 35. 37. 38. find Pergamen. Die 
Blätter 12 u. 17 fehlen. Bei Blatt 16 a. hat eine Hand mit blaf- 
fer Tinte überjchrieben: Foliorum numerus . de iuribus et decimis 
Custodie . folium primum, Blatt 18 a. hat dann: folium secun- 
dum u. ſ. w. MWeberhaupt jcheint der Coder ipäter ohne alle Ord— 
nung eingeheftet worden zu fein. 

Zufammengefchrieben ijt das Registrum Custodie Monasterii 
Lucernensis, wie Blatt 18 a. es benennet, von Walther Kotman, 
Schulmeifter zu Münfter, Kufter zu Lucern, im Jahre 1311 von 
fant Leodegarien meſ, bis 1324 an fant Michahelef tage zu Herbft, 
und fortgefeßt bi zum Jahre 1335 theild durch die Mönche Hein: 
rih von Liebenftein ') und Kunrad den Jüngern von Engelberg ?), 
theils durch Walthers Bruder Johannes, dann aud durch den 
Sacrista Johannes v. Sefingen, welche alle des öftern an des Ku— 
jter3 Stelle handelten. 

Unjer Meilter Walther Kotman wurde nad dem Tode des 
Zeutprieiter3 und Kuſters Heinrih von Vrendorf (F 2. Weinm. 
1311) durch Herzog Leopold von Defterreich,- der fich bei der könig— 
fihen Fahrt nad) Italien, und zumal bei der Empörung der Stadt 
Mailand (12. Horn. 1311) durch Tapferkeit ausgezeichnet hatte, 
den 22. Weinmonat3 1311 in Bozen an die Kufterei ernannt 
(Bergl. unten Bl. 18 a.), und befleidete nach meinem Wiffen diefe 
Beamtung noch am 17. Augftm: 1346 9). 


1) Er ift Almofener von 1324 — 1346. 
?) Gr ift Kämmerer von 1335—1350. 
2) Mohr Theod , Codex diplom Rhetie. II. 283, 
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Da, wie gefagt, die Angaben und Eintragungen in dieſen 
inhaltsreichen, meines Kennens älteften Kufterie-Rotulus, gleichzei- 
tig find, und darum derjelbe wohl einigen Werth als Geſchichts— 
material beanspruchen darf, jo bin ich gemillet, wörtlich mit Nach— 
weis der Paginatur daraus zu reihen, was irgend welches Inte 
rejje zur Kenntniß der localen Kirchen: und Rechtsgeichichte dem Le 
fer diejer hiſtoriſchen Zeitjchrift bieten möchte, um jo mehr, da noch 
fo manche heutige ftädtiiche und dorfliche Verhältniffe größtentheils 
aus den mittelalterlihen Nechtsordnungen, und namentlich aus den 
alten Dinghof-Offnungen und Maierhof:Rödeln fich entwidelt Haben. 


Bl. 1b. Don einem Affer heifjet Tuetichaffer, waſ ettimenf iger: 
mans!), darnach Jacobs Trutmanf, von alter einn Müt 
nuffen, Lucerner mef, nu git man . ij $. der lit hinder 
dem Hof gen def Probites matten. 

2b. an. 1326. Magister hospitalis Arnoldus Gotzman ?). (Sein 
Vorgänger F 1316, war Herr Dietrih von 
Obereſchenbach.) 

a 1516. porta dicta Krientor, 

b. 1517. possessiones quas vocant monlem de Brugtal sitas 
iuxta montem arburg ?). 

4b. 4317. Burchardus incuratus Lucernensis, (Defjen Schwe- 

fter war mit Burchard von Greppen verehlidht.) 

5a. 1518. Das officium pulsationis (Zütampt) wird verliehen. 

5b. 1519. Magister C. medieus. — Possessiones silas iuxta 
Rusam versus portam que ducit ad Geismatten. 

a. 4319. Richenza vxor Walteri de Sewlisberg carnificis. 

b. 4319. Johannes Chotman Walteri Custodis frater ®). 

b Contulit magister . H . dicto Türliman nomine 
vsufructus possessiones silas zem Kimennusbuome 


1) Die Luc. Ramilie Zigermann urfundet im 3. 1290. (Gefchtfrb. II. 166.) 

2) Goltzmann war bereits Epitalpfleger den 28. Winterm. 1324. (Stadtarchiv.) 

) Das But Arburg ze Allewinden war der Kuſteri nody anno 1425 zehnt: 
pflichtig. (Raths. Prot. IV. 79.) 

4, Meifter Johannes Kotman erſcheint ſchon urfundlidy den 4. Brachm. 1315. 
(Stadtardiv.) 
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Bl. que sunt . . vxoris sue et dant pro censu ein 


bislig viertel 1) Lucermes anno domini predicto 
crastino Galli. 


7. 1325. H. de Liebenstein handelt an der Stelle des 


Cuſtos. 


9a. 1525. Census iüj. gallinarum — für das Lehen bes 


Sellants in Kriens, 


dito. Dictus Stadelmann sacrista in Littowe 2). — Er 


zieht die Ditereyer ein. (Der Kufter ſetzte aud) 
dort den Sigrift. Vergl. unten Bl. 19 b.) 


9b. 1524. Bonum situm an der Musegg im Müliueld. 
10 a. 1525. Burchardus Tüchellin, plebanus Lucernensis ?). 
10 b. 1528. Johannes sacrista handelt vice custodis. 


12 b. 1527. Dem Cuſter gehörten 8 Gärten an der Mufegg. 


unten Bl. 46 a.) 


13 a. 4551. Burchardus Tüchellin decanus Lucernensis. 


1352. Johannes de arowe doctor puerorum Lucerie.— 
Johannes de Sekkingen sacrista. 


13 b. 1528. 25. Chriftm. Anno domini MCCCXXVIN. ad 


) 
9 
9 


Natales Christi, Johanne de Bramberg ciue Lucer- 
nensi tunc, licet non collato sed vsurpato sibi #) 


Ein geringeres Viertel, nicht gehäuft, aber gefirichen. (Bergl. Dr. $r. 
Pfeiffer, Habsb. öfterr. Urbar. S. 348.) 

Am 18. Herbfim. 1314 war Peter Sigrift zu Malters. (Stadtarchiv.) 
Tüchelin ift Leutpriefter von 1317 bis und mit 1332. 

Diefe drei Worte, wie die ganze einfchlagende Stelle, erläutert I. 6. 
Kopp in feinem Ur, Buche (I. 152) und in ber Geſch. d. eibg. Bünde 
(V. 1. 378.) Hieraus geht hervor, daß Johannes von Bramberg im 3. 
1328 das Schultheiffenamt unrechtmäßig fih angemaßt, ohne die herzög— 
lihe Belehnung zu empfangen. Grft im 3. 1330 erfcheint er berechtigt 
mit dem Siegel feiner neuen Würde, und bebiente ſich beffen bis und mit 
1333 (f. artififche Beilage Tab. I. Neo. 8.) Vorhin und darnach ge- 
brauchte Derfelbe ein Ginfacheres. (a. a. D. Rro. 7. u. Befchtfrb. VII. 
263.) — Am % 1344 gelangen Brambergs Wohnhaus in der Stadt Lu: 
cern (jetzt Pfilterzunft) und fein Gut zu Krienmatta, Erbe der Propftei 
und Kufterei, an das Klofter Engelberg. (Ur. im Anhange Nro. 7.) 
Defien Gattin war Berchta von Knutwil. Beide find tobt am 15. Brachm. 
1356. (Wefchtfrd. IT 177.) 
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8. 


13 b. 


14 a. 


14 b. 


1329. 


1329. 
1350. 


officio sculteii, a dominis ducibus conferendo 
sculteto, presidente in consilio Lucernensi, et 
de hoc etiam Lractante, positum est interdic- 
tum ab eodem Johanne Bramberg, et aliis consu- 
libus, et a ciuibus Lucernensibus acceptatum 
et observatum, quod et adhuc observatur etc. 
— Die Räthe verboten nämlih, Niemand, 
weder Bürger no Gaft, dürfe in Zukunft bei 
Begräbnifjen vor dem Altare des heil. Kreuzes 
Kerzen opfern, in welden jeder ein Pfenning 
eingebrüdt fei. (Denario aflixo per singulas can- 
delas), — und dieſes unter Strafe eines Pfun- 
de3. Als eben eine Frau (dieta de Sempach) 
geftorben war, trat in ihre Wohnung einer der 
Stadtweibel, und erflärte, er habe den Auf: 
trag, wenn man dem Verbote nicht nachkommen 
würde, Pfand für den Strafanfag zu nehmen. 
— So wurde der Rufter in feinen herkömmlichen 
Rechtſamen beeinträchtigt, und Beſchwerden fanden 
fein Gehör. Nebit dem erwähnten Schultheißen 
faßen damals im Rathe: Nicolaus in dem Kilch- 
hof et filii eius, Hermannus Sweigman, March- 
wardus Trutman, Volricus de Eschibach, Petrus 
de Hohdorf, Volricus vf der Mure. 

Der Kufter leihet Herrn Spenglers Wirtin ein 
ftat (ftuhl) auf der Bortili. 

v. Sekkingen der Gigerift. 

Mernher von Rikkenbach dei Spitallj meifter ?). 
In dem iare go MCCCXXVINI Othmari vordrot 
Meifter Walther Kufter an... Friefen von Sar— 
non, an dem Margtzu Lucern, da zugegen waren 
RN. Kotman, Elauf von Wijerlen und Her. %o. 
ber Sigrift und E. von Rotſe, daß er enphienge 
das guot daf er von der KHuftrie hat zu Sarnen, 
vnd den val von fins vatter feligen Tode gebe, 


%) Gr war es bereits am 25. Augftm. 1326. (Gefchtfrb. VII. 73.) 
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Bl. da ſprauch er, daß er daſ guot enphangen hette 
von Herrn H. von Liebenſtein, do er der Kuſtrie 
enphlag, vnd gab ij. lib. zu valle Dem ſelben 
Herrn H. von Liebenftein, vnd gab ze zinfe fin 
halb ? 1, 8. Dif hat mir verfwigen der vor- 
genand von Liebenftein, vnd fol mi noch da 
von entwürten. Harzu iach der jelb Frieſo, das 
er der Zinſe ſchuldig, die geuallen fint dem Ku— 
fter von der Zit, fo Herr H. von Liebenftein 
nit me der Kuſtrie enphlag. 

15 b. 1552. Geihieht die Verleihung eines Achers ze trip: 
hen (ougiteler genannt) in dem figenter. 
16 b. 1329. Hant die Burger zu Lucern zwo nüwe Bortilin 
gemacht ze oftern mit gewalt an recht, vnd ber 
Propit hat fie auch an rat des Kufters geliehen 1). 
418 a. Anno domini MCGCXT. XI. Kal. Nouembris, vacante ante 
officio Gustodie Lucernensis, in festo beati Leodegarii, ex 
obitu pie memorie domini . H . de Vrendorf plebani et 
custodis Lucernensis eodem anno defuncti, contulit Jllustris 
dominus dominus Lupoldus dux Austrie, in Busonio ciui- 
tate carintie 2), rediens de procinetu, quem habuit magni- 
ficenlissimus Jmperator .H. ad Jtaliam, a Mediolano, subjuga- 
tam eidem prefatum offictum Walthero filio Waltheri Kot- 
man de luceria, sicut oslendit instrumentum super hoc 
sigillo predieti domini dueis sigillatum anno et die datum 
prefatis 9). 

Hie nad) ſtant güfhriben dü recht, dü von alter ge 
mwonheit der Kufter zu Lucerren tuon fol, vnd die man 
ovch im tuon fol, als fi Waltheruf Kotman, Schulmeifter 
zu Münfter, Kufter zu Lucern, von alter Schrift und nü— 
wer, die er han mochte erfucht, funden hat, und ovch von 
Kuntſami vnderwiſet ift, ond mit behaltner gümonheit. Bon 
dem are, do man zaltü von vnſers Herren gottej gübür- 


1) Hierüber entftand gewaltiger Span, ber nur mit „banbrief vnd latbrief* 
abgetrieben werben konnte. Datum ze fant Dihmaruftag 1329. (BI. 136.) 
2) Carintie ift durchgeftrichen, und mit anderer Tinte comitatus de Tyrolis 
darüber gefchrieben. 
3) Diefer Brief ift bisanhin nicht zum BVorfchein gekommen. 
Geſchichtsfrd. Band XIX. 9 
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Bl. til drizehen hundert iar und einlüf iar, von fant Leode— 


18 b. 


19 a. 


garien mif, do dü Kuftrie lidig wart, vnz an daſ iar, 
do man zalte von gottef gübitrtü drizehen Hundert iar und 
vier vnd zwenzig iar, an ſant Michahelef tage zu Herbit. 

Bon der Zit, vor der nieman anderf güdenfen mag, 
ift zu Lucerren bühalten für ein recht gümohnheit, daf 
eim Kufter zu Lucerren anhöret zu büfliehfenne vnd zu 
bühaltenn in dem figolter allen den hort 4), jo diſ goß- 
huſ zu Lncerren hat an Kelchen, an buocdhen, meſſgü— 
wande, tepten, wachje ferzen, vnd andern dingen, die in 
die Kilchen hörent, vnd hant da mit die Herren zu be: 
fieffen und zu bühaltenn einheinr nüt zu ſchaffenne, war 
alj vil fo man; inan büreitet vnd zu niefjene zu gottef 
dienfte fürgit Den Kufter höret ovch an zu büfliefjen 
die Kilchen zu lich den Kor vnd daf jigoltür ), vnd bie 
ſlüſſel zu bühaltenn. 

Ein Kuſter zu Lucerren hat ovch von alter gewonheit, 
daf er ein figriften in dem Hofe zu Lucerren dem Klo: 
ſter und dem Lüpriefter vnd den vndertan zu Kucerren 
feßet, vnd abfeget, alj ef einem Kufter fueget, und nemen 
in finen Dienft, dem er vnd erber litt getarren gütrü- 
wen, als einem erbern Knechte. 

Der Kufter fol ovch dem Sigriften zu Lucerren, der in 
dem Houe dienot, finen lon vfrichten, alſ er mit im vber 
ein fomen mag. 

Der Kufter, vb er wil, git dem figriften in dem Houe, 
alf etteswie diff gen ift, jerlich zuo Lone ein genand guot 
an phenningen. (gen v lib. ſpätere Hand.) 

Der Kufter lat vo fim figriften werden jehchſ iares daf 
forn, daf im gen fol der Sigrift von Littowe, der denne 
ift, von dien garben, die dem Kufter von Lucerren zu 
Littome von dem GSigriften ampte zu Litowe, daſ er da 
iet, werben folle, daß fint von iclicher SHofitette, 
dü zu Littowe under die Kilcherie hoeret, ein haber garbe, 
der Hofftetten fint vber ſibenzig. Alfo wurde ji funden 


1) Kirchenſchatz. 
2) Sacriſtie. — Hievon redet auch der Kufterie-Robel vom 3. 1530, über: 
fehrieben Jura thesaurarii (Stiftsarchiv.) 
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Bl. in dem iare bo man zalte von gottef geburtü ICCCXXIII 
19 b. iar in dent ovgiten. Alfo vant fi der ſchuoler von Lampred; 
tingen vnd C. Bokk. vnd fol man von dem figrift ampte zu 
Litowe gen zu ſumme der garben alf etefjwen gen wart ier- 
ih. vj. müt Habern Lucermef, und zwei Huenr zu vaſnacht, 
und zwei hundert Eiger zu Ditern, dü lat ouch der Aufter, 

vb er wil, dem Sigriiten in dem houe zu Lucerren. 

Das ſigriſt ampt zu Litowe lech Walther Kotman 
in dem iare do man zalte von gottef güburtü MCCC vnd 
XXI. in dem ovgiten dem Leiſter zu Littowe 1) zwei iar 
nach ein andren zu nieffen, vmb XI. müt Habern Lucer: 
meſ ietweders iares, Des erren vj. müt vnd des andern 
fünf müttü zugenne dem Kufter, vnd zwei Huener und ein 
hundert eigern vf die vorgüfchribenü zil. Diff ampt ftuont 
zu den eriten iaren Walther Kotmans des Kuſters vmb 
Vj. Müt Habern und vmb zwei Hundert eigern und zwo hennin. 

Der Kufter lat ovch werden ſim ſigriſten die nußü Die 
davon foment, daß er jerlih von Huf zu- Hufü gat zu 
phingiten, und im iclicher wirt gen fol . j. den. ald ein 
Phenning wert, vb ioch in eim Hufe menger wirt ift, alf 
ef von gewonheit zu Zucerren behalten ift. 

20 a. Der Kujter lat ovch werden dem jigriiten in dem Houe 
die leſ garben, die ein icliher vjman vnd Burger zu Lu— 
cerren, der guot in dem moje hat, von alter gewonheit 
gen fol, ift daſ er jo vil bumet, daj er ein Zehnden gar: 
ben gen mag — als die burger zu Lucerren in dem Rate 
Hern Heinrich von Liebenftein, do er des Kuſters vür— 
weſer was, vnd ein jtoß darumb hatte mit den Burgern, 
vf ir warheit vrteilten. 

Dif lefgarbin fol man gen (jo man fnidet, Spätere 
Schrift) von allen guetern die in der Parrochie zu Lu— 
cerren ligent vmb die jtat, an zu Ebinfon, vnd fol der 
figrift of daf gut jenden und die garben vordren und dan: 
nen fueren ?). 

9 Bergl. oben BL. 9 a. 

2) Vergl. J E. Kopp., Gef. d. eibg. Bünde V. 1. 55. — Noch ein Jahr: 
hundert fpäter (1429) befagt eine Rathserfanntniß: „Wer Korm ober Haber 
bauet, ber fol dem Kufter unter harter Straff eine Lütergarben geben; hin: 
gegen fol er bei Zeiten über das Wetter leuten, wie recht und gewonlich 
if.“ (Brotof. IV. 141.) 
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Bl. 


20 b. 


21a. 


Der Kufter zu Lucern lat ooch werden fim figriften 
allü die nuge der phenningen, die in der Kilchen zu Lu: 
cern geuallent an tovf phenningen, an dem eriten oppher 
phenning, der zu dei Lüprieſters oppher gebracht wirt (mit 
lichen. Etwasneuere Hand.), an Kintbetterin oppber, 
ond an lone der im wirt von iclihem der nit in dem 
Hofe zu Lucerren legü, vb er mwoeltü, da] man im lütü 
in dem Houe, vnd an allen andren nuben ane daſ oppher 
des fünften phennings, das dem Kufter werben fol vor dem hei: 
ligen Krütze an den meſſen der lichen, die die Kloſter Her- 
ren zu icliher lich dü güwachſen it vnd zubracht wirt 
in das goghuf zu Lucerren, fingen fullen. Vnd vb zu 
dem heiligen grabe fein jargit ift Y), fo füllen fie ef bügan 
zu dem heiligen Krüge mit der ſelmeſſe des heiligen Krü— 
gef, vmb daf dem Kuſter nit Schade büfchech an wachje ald 
an finem opherü. Wand gemein recht ilt zu Lucerren vnd 
ovch bühebt vor den Herren die da zugegen waren in deſ 
Lüprieſters Huf in dem iare, do Her H. von Liebenftein der 
Kuftrie enphlag, daſ ein heiner den andren fchadigen fol 
an dheinem jinem opher, noch einhein fin güwonheit krenken. 

Der Kufter behebt ovch im felben, daſ güualt von nacht— 
lihtern, vnd das oppher das geualt von dien meflen, 
die im gezichent zu beforgenn in der Kilchen zu Qucerren, 
daf ſint: Vor dembheiligen Krützü an dem achtevenn Tage 
fant Stephanf, an des heiligen Krützus tage zu Meien, 
an ſant Johanſeſ tage zu Sungicht, an ſant Leodegarien 
tage, vnd an der Kilchwi tage in dem Houe zu Lucerren. 
Der Kufter nimmt ovch im felben daſ oppher an dem ftil- 
len vritage, da fol inn der Lüprieſter nit irren mit feim 
amte, noch vſ der facriftie gan noch Ampt anvan, e da) 
daf Confiteor in dem Korü zu des Kufters amptü angüuan— 
gen it. Der Kufter nimmt ouch im jelben alle daf oppher, 
daf güopphert wirt zu dien mefjen die geſprochen werdent 
vf den eltern, die er bülichtet, an vf def heiligen Krüger. 


1) Die Gapelle bes hi. Grabes war im Kreuzgange. (Gefchtfrb. X. 263). Sie 
hatte zwei in Ehren bes hl. Grabes und des Apoftels Andreas geweihte 
Altare, wurde 1325 niebergebrochen und wiederum neu und erweitert auf: 
geführt. (a. a. D. 258.) 
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Bl. Die elter fint, ſant ‚Peters, fant Johanſ, fant Katheri— 
nen, jant Niclaus, vnd onferer frowun 1). Vnd ſol ovch 
inn nieman irren noch e mefje ſprechen vf dien eltern, 
noch anderswa vf dien andren mindern eltern des almuo— 
jeneref ald zu dem heiligen grabe, e daf dei Kufters mef 
güjprochen mwerbent. 

Bon dem oppher dei Stillen vritags git der Kufter zu 
Lucerren von alter gewonhet iclihem Klofter Herren vnd 
iclihem, der phruond hat zu lüchen, der bi dem ampt von 
anvang vnz vf ift. ij B. phenningen. Hat aber er halb 
phruonde, jo git er j. ß. den., vnd fint fi ald dheinr nit 
da von anvang vnz uf, jo git er inen nüt von recht. 

21 b. Dif fint dü recht dit ein Kufter zu Lucerren hat an den 
Meier zu Geijmatten. 

In dem Jahre do man zalte von gottes güburtü 
MCCCXXIIII. vant der Kuſter ein rodel, der was geentwurt 
finem Bruoder Meifter Johan Korherren u Kur, von 
Hern Walthern von Engelberg, etſwenn almuofener zu 
Lucerren, vnd dar nad) Abte zu Engelberg 2). Vnd feituo 
Her Walther der jelbü, daſ der Brief gümwer werü vmb 
der Kuftrie recht, vnd er vf fin felü zu fagenne daſ wol 
wiſſi, und Her H. von Hajenburg Kamerer zu Lucerren 
wol wiſſi ?). 


1) Die alte Kirche, und volglich auch ihre Altare, hatten eine ganz andere 
Abtheilung, als die heutige. NRenwarb Cyſat, der felbe noch fah, fchreibt : 
„Es waren fieben unterfchiedliche Gebäude. Das erfte und ältefte bie St. 
Benedicts-Gapelle; das zweite der größte mittelfte Theif oder navis mit ben 
gevierten Säulen, für das Volk; das britte der Chor der erften Mönche 
gli niben St. Benedicts Gapell vom Seel Altar dannen bis an St. Jo: 
hanfen Altar. Da iſt's erwunden und ber Krüßgang bafelbs dur niber 
gangen, der zweifach gfin. Das vierte der neue Chor fammt ber Gacri- 
fie; das füufte U. L. Frauen Gapelle und Altar; das fechste Die Abfeite 
am Kirchhof gegen der Orgel hinab; das fiebente die Abfeite bei dem Kreuz: 
gang, von des Kaifer Heinrichs Altar dannen bis zu End des Krützgangs, 
mit ber hi. Grab:Gapelle.“ (Collectanea A. 25 b.) 

2) Walther von Engelberg ift Ulmofener vom J. 1298 an bis 1317, wo er 
Abt zu Engelberg wird. 

3) Heinrich von Hafenburg ift Kämmerer 1296 bis 1322, 
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Bl. 


22 a. 


22 h. 


Der brief ftat aljuft in latin güfchriben: 

Quandocunque mutacio fit siue fiat in custode Lucernensi 
seu in villico, tunc villicus debet recipere offictum suum 
a custode et illud debet deseruire circa eum, et nullum 
placitum debet habere uel causam tractare cum eo. 
nisi in caminata sua cum officialibus. Debet etiam villicus 
scire omnia iura que pertinent ad sanclam crucem et cen- 
sus, et vbicunque illud ignorat vel aliquod ius custodis 
infringit veltardus est ad hoc, pro illo tenetur salisfacere 
eum quinque libris, et tunc etiam offictum suum stat in 
gracia custodis. (Quando vero nuncii Custodis congregant 
et comporlant decimam in agro, vlllicus debet adesse ne 
fiat ibi aliquod dampnum, et debet ducere in Curiam Geis- 
matten, ibi debet teri spelta et avena cum instrumento 
quod dicitur phlegel, et purgari cum venlilabro quod diei- 
tur Wanna, non suspectiue et non alio modo. Posiquam 
vero ita purgatur, villicus debet ducere in spicarium cu- 
stodis, ut ibi servetur. De purgamento autem illo quod 
dieitur Asswingen, villicus debet pascere duos porcos, qut 
valeant duodecim solidos turicensis monele, quos debet dare 


‚eustodi in Festo beati Andree vel XII. 8. Jn Festo Tho- 


me debet dare quartale vini Lucernensis mensure . de dic- 
tis que pertinent ad curiam. Debet etiam dare qualuor 
maltera spelte et auene de mensura curie, duo Maltera 
dehereditate, duo de officio .. Debet eliam custodi dare . J . 
Maltare de illo quod dicitur valmues Lucernensis mensure, 
vnum Modium fabarum j. Milii, duo ordei. Decima etiam tota 
canapi pertinet ad custodem, et inde debent fieri funes ad 
campanas et ad vela suspendenda. Preter vnum solum or- 
tum, qui pertinet curie, quod dieitur vna Hanfbünda. Jus 
autem villici econtra est illud (otum cura debere (?) haberi 
de decima quod dicitur valmuer, et illud quod dicitur 
Mischelatta, ita dico ubi in manipulo polest prendi vno laclu 
tantum siliginis, quod manipulus potest ligari. Debet etiam 
ei dari in vigilia Natitatis «domini vna Berza !) se- 


1) So viel als porlio. 


Bl. 


22 23. 


racü et panis prebendalis, et candela vna in Pu- 
rificatione ?). 

Ein unpaginirtes Pergamen befagt, daß der Kufter zu 
leihen hatte das Wüſchampt im Gotteshufe Lucern 
An das hörent die Wierre und das gut bi dien wierron 
an dem boden bi der wiehalten und in dem Wie, und die 
Hofitette von dem Huf vf daſ Wolfenjchieß was die Zile. 
Diff amptes nuß geziet vf drü mark geltef, vnd fol, der 
es hat, zu dien Hochziten wüſchen in der Kilchen vnd an 
dem Kor zu Lucerron ?). 


24bu.28b. Johannes der Kelner zu Lucern empfängt von vier Ku— 


ftern, von dem von Vrendorf, von H. von Liebenftein, 
von Dietrih von obern Eſchenbach, und endgültig von 
Walther Kotman (1312) das Maieramt zu Geißmatten in 
Lehen. 

Harzuo ift vernomen von erbern lüten, vnd hat Mern: 
her Kotman vij eins erbern priefters munde Herrn Dies 
trichs vernomen, daſ man dem Kufter teilen jol vnd er 
vor vf nemen einen teil, vnd enphan das oppher, was 
gübracht wurd mit den Krügen und von dien Krüzgengen, 
die man tuont zur vffart vor ald nad) von dien Kirch— 
ipeln, dien der Kufter oflaten git, vnd mag alſ vil vſne⸗ 
men, als er Koſt hat vmb oflaten, vnd vmb das heilig oele. 


27 0. Har nad) iſt offen, daſ daſ gülütü in dem nüwen Wen— 


delſtein iſt guüſweret vnder Hern Heinrich von Vrendorf 
Lüprieſter und Kuſter zu Lucerren mit nüwen gloggen und 
mit gröſſerin gülüte, den ſi vor werin. Wan vor waren 


1) Die Erwahrung bes Kufters gefhah in demielben Jahre 1324, feria ter- 
cia post omnium sanctorum. (BI. 24 a.) 

2) Im J. 1318 glaubte man, biefes Amt gehe von ber Propftei, nicht vom 
Kufter zu Lehen. Allein nach Unterfuch zeigte es ſich, daß ehevor Propft 
Dietmar auch Kufter zugleich war, und als Solcher geliehen habe. (DI. 
22 a 23.) Dietmar war mitfammen Propft und Kufter von Lucern im 
erften Halbjahre 1290. Das ergibt fid), wie überhaupt bie Rechte im Hofe 
Geifmatt und das Verhältnig des dortigen Maiers zum Kufter, durch drei 
merkwürdige Briefe, weldhe 3. E. Kopp aus dem Archive Mien zuerft 
in feiner Gefchichte der eidg. Bünde (Bb. V. 1. 492 — 497) abdruden 
fieß, und die auch als Anhang zu biefem Registrum Gustodie unter 
Nro. 3. folgen. 
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Bl. 


27 b. 


28 a. 


fi aljo, daſ ein Knecht einig, an Helfe, mocht gülüten die 
meijten, nu muoſ man diffe drie han jwenn man lüten 
wil freftlich zu den Hobziten, vnd ſechs gen dem Metter. 
Hie wirt vf dem rate dem vorgenanden Kuſter ierlic ein 
Ib. zu lütenn . Diff wiſſen Wernher an der gaflen, vnd 
die alten des rate], und der Walcher. 

Der Propſt von Lucerren fol bejorgen zu allen Hobziten 
jo man zwelf lechzien an dem Kor zu Lucerren hat, daf 
gülütet werden in dem Kore zuſamne die gloggen des Ko— 
reſ. Darzu was bümwidemet ij. Müt ferne .j. Mütt Rog— 
gen, vnd heil einer Mollif, vnd nach dem Burcharde. Diſ 
jeitü ouch Peter phawo der Herren Knechte und E. im wie. 

Der Lüprieiter ſol ovch gen iclihem jigriften des Ku— 
fter8 alle virtage dü mal zu ſim tiſche. 

Dem Kuiter ift ouch fürfommen von Wernhern in der 
Gaſſen Sigrilten zu Lucerren, daſ man julle der Kuftrie 
ein me) Salzes von dem Verte zu Winkeln. 

Dem Kuſter ift ovch güjeit, daſ ein genandef Win gelt 
fülle in die Kuſtrie von guetern dü zu elſaſſe ligent, an 
den oppher win, der er git in dem gotzhuſe zu Lucerron 
zu allen mefjen. Diff jeit Walther jelig der winjchento. 

Der Kufter hat ovch zu ordenne die ftuele in dem goß- 
huſe zu Lucerren, vnd daf ift an inn bracht von alter von 
dem Kufter der vor im der ander iſt gewefen, der hieß Her 
Drtolf der Stör 9), der machte und ordenotte die Borti- 
lin, vnd von dien andern Kuftern %), vnd ift ouch Mei- 
fter Walther der Kufter in gewer gifin vnd gülühen die 
Bortili dem von Schowenje, vnd hat inn Her Jacob 
der Stör felber gebetten, vmb daſer lech jweiter Metzinun 
ein ftuol an der jelben Bortili und andren frowen in dem 
iare ACCCXXVII vmb die wiennacht. 

Es ift ouch gewonlich recht, daf fwenn zu dien mindern 
eltern eiſ kuſters von Lucerren dult iſt ald Kilhwib, Die 


1) Ich finde ihn als Kufter in den Jahren 1296 uno 1298. (Stiftsarchiv.) 
Die Stören waren von Störenburg bei Zt. Amarin. 

2) Und nad der Ausfage der ältern Herren im Gotteshaufe (Bl. 16 a), 
namentlicdy des Heren G. v. Engelberg. (Bl. 13 b.) 


dl. 


29 a. 
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Herren zu dem Klofter fi vifitiren fun an dem abende zu 
Veſper mit eim antiphen vnd magnificat da fingen und die 
colleet ſprechen. Diff felb ſullen fi tuon zu der Hohzit metti. 

Ein Kufter zu Lucerron hat ouch zu lichenne daj lüt— 
ampt an dem Gotzhuſe zu Lucerron. In das hörendt die 
Zehenden zu Dietihiberg ob dem hof zu LZucerren vnd 
an der Wiehalten. Bon dem Abten fol der ef hat, vor eim 
Kufter, den andern junnentag, vnd die fünf Hochzit lüten 
zu wii, zu veiper vnd zu mei, zu wiennacht, daſ Hochzit 
vf Stephani , Johannis vnd Innocentium, zu Dftern, zu phing- 
iten, zu ſant Leodegar vnd zu der Kichwi, vnd fol aber 
ein Kufter dien Knechten gen zu eifenne zu Wiennach, zu 
Dftron, zu Phingiten, nit Zeodegar noch zu der Kilchwin, 
wann denne fullen ji fin zu Hof alf ander def Gokhuf 
dienfte. Diff ampt ward lidig Anno domini M.CCCXXXVII, 
circa Pentecostes, vnd ift noch nit enphangen fit Burch- 
ards Walchers tode. 

In dem Rodel der Zehnden und Zinſen der Kuſterie, 
welchen Johannes der Kelner in Lucern, Maier zu Geiſ— 
matten, um die Lichtmeß 1312 dem Kuſter Walther Kot— 
man gab, ſteht unter anderm Folgendes verzeichnet: 

Bon Koblenz guote die Senti lüte VII. denar, 

An dem Türren Bon der Rüti def Amans Affer. iiij denar, 

und den zehnden vf dem guoten. Diff hat der Spital. 

Bon dem guote vf dem Türren dijent dem graben. iij 
denar. der ſpital hatz. 

Hie fol man willen, daſ der jpital vnd die jentilütü 
jullen, vb ji hant dhein guot der Kufterie, das enphahen, 
wenn ir gejaßter phleger ftirbet, und man ein andern an 
fin ftatjeget, den mag darnach an geuerde jchier ſetzen fol, 
vnd fullen da von einn ietweder val gen ald aber ietwe- 
der einũ erſchat ij. 


1) Wegen dem Spitalgut, das durd) Werner von Rickenbach fam *), und def: 
fen Eigenfhaft an die Kufterei gehörte, fiehe den merkwürdigen Spital— 
brief vom Jahre 1319 im Anhange Nro. 4. 


°) Werner de Rickenbuch possessiones quas habet in pafkle sub censu decem den. tadıdil ho- 


spitoli jure hereditario pussidendas, et recepit es- ab eodem «ibi et suis Jiberis jure quol 
dieitur Erblen sub, censu v. $, possidendas, saluo jure usufruchıs quad vxori elusdem vern 
competit anno predieto, (1316.) Bl. 2 b, 
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D.34b. Der KHulter hat ovpch genglich vi zu bürichten zu dem 


35 


35 


) 


heiligen Krügü fünf me), einü an dem achtenden Tage 
fant Stephans zu wiennacht, einü zu ſant Johanſ tage 
zu Sungiht, einü zu des heiligen Krüzes tage zu Meien, 
einü an jant Leodegarien tage, und ein mornent an der 
Kihwi des Kloſters, vnd iſt denn daſ oppher als fin, 
vnd jol weder Küpriefter noch ieman zu dien Hobziten in 
der Kilcherin fingen zu dem heiligen Krüz ald zu Litow 
ald zu Ebinkon. 

Swaſ ovch wachſ ald Kerzen dem Kloſter güopphert 
wirt, ald ſwaſ anders geopphert wirt, an junder oppher 
daf dem Lüprieſter an die ftole geopphert wirt, und ſwaſ 
die Kintbetterin bringent, die zu Kilchen gant vfj ir kint— 
betti, das fol allg werden dem Kufter. Das wach] fol 
ovch werden dem Kuſter, daſ güophert wirt an die Krütz 
vjrent den Kilchen in der Parrochie zu Lucern. 

Der Lüprieiter fol ovch ellü iar zu der Liechtmef gen 

dem Kufterü zwei phunt wachſeſ Lucern gewicht. 

Der Lüpriejter ſol ovch den Kuſter nit ſchadegun an 
jinem oppher an dem jtillen vritage, vnd fol nit vſ dem 
Sigolter gan zu fim ampte, e daſ Confiteor in dem Kor 
zu Lucerren werd güſprochen. 

a Hier folgt ein Auszug der Urkunde vom Herbitmonat 
1234 (nit 1233); abgedrudt im Gejchtäfrd. II. 223. N). 
b. Swas von dem Strijeme zu den Djtren gevallet zu Zu: 
cerren, eim Kuſter werden fol von alter gewonheit, vnd wa} 


Schon bei dem älteften Leutprieftereis:Briefe vom 3. 1178 war feftgeftellt 
worden, baß ber Kufter am Tage der Kreuzauffindung, des Täufers Jo: 
bannes und bes hl. Leodegars die Mefje auf dem Kreuzaltare celebriren 
und die Opfergaben einnehmen folle, (Bd. II. 220.) Im J. 1234 kam 
noch die Kirchmweihe und ihre Octav und St. Stephans Felt hinzu. (IM. 
225.) Der Kufter bezog auch die dargebrachten Wachskerzen und alle 
Opfer auf dem Kreuzaltare, und was eine Wöchnerin bei ihrem erften 
Ausgange darbringt. Dagegen hat er dem Leutpriefter abzureichen die Meß— 
Fleider, Kelch, Wein, Hoftien, Buch und Lichter. (Ill. 220.) Die Urk. 
1234 fegt hinzu: Der Reutpriefter fol den Kufter an ber Lichtmeffe 2 Pf. 
Wachs bezahlen. (II. 225.) — Diefe beiden Urkunden bilden wohl die 
Grundlage zu ben im Kegisirum theilweiſe bezerchneten Pflichten eines 
Kuſters. 


Bl. 


36 a. 
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man da von nemen mag in des Kufterd willen jtat, da 
von daf man vjj dem jo büjchehen ijt deit bas wiffe, was 
gelimphlich man tuon mugen, fo bat der Kuſter güſchri— 
ben an dif Regiltrum daf fin bruoder meiſter Johanſ ge 
tan hatten vnd güjchriben mit ſiner hant aljuit. 

Ich Sohans Kotman enpfing von dem Kriſme zu tei- 
lenne von Engelberg XVIH den. De Kerns. ?1/, $. de Tu- 
etwile ij $. de Stans ij ß. de Buochs ? 1, $. de Sarnon ij 
ß. et iiij den. 

Di) alle die hie nad ftant, von Emmon, von Horwe, 
von Krienſ, von Adelgefwile 1), von Rota, von Malters, 
von Meggen, von Wetgif, von Küßnach, von Alpnach, 
von Buochre, von Nueggeringen namen den Friejen an ir 
ihaden, wan fi mit ir Krüzen in den Hof zu Lucerren 
gant, alf ji iehent und die Klofterherren. 

Der Kufter als vor iſt güfchriben, nimt vnd teilt von 
dem oppher def ſtillen vritags. Er fol ovch jenden an 
dem hohen dornjtage nah dem kriſemü, daſ er zu Lucer: 
ren fi an dem ampte des hohen ſamſtageſ zu Dftren zu dem 
Lengiten, ald fo es e da fin mag. Vnd ſwaſ im davon wirt 
zu teilenne in ander parrodien, das bülibet im Hie ie 
hent die Klofter-Herren, daſ man teilen fülle dien, die mit 
Krüzü koment zu Lucerren vor der vffart, an nut des 
Kufters, den Krifen. Der Kufter fpricht aber, daſ im teil 
fül werden an dem oppher daf fi bringent. 

Der Kufter hat ovch zu richtenne das güftuelü der Kil- 
hen des Houes zu Lucerren. 

Er hat ovch zu werrenne, vb man fovf vf legen welti 
onder dem gümelbit ?) zu Lucerren. 


1) Noch im J. 1430, feria 4. post Valentini, verorbnet der Rath, daß 
Herr Hentzman Walker Kufter den von Adelgenfwile geben fol offlatten von 
binant als untzhar, als andern die mit den Grüßen in Hof gänd, vnd bie 
Heilikeit fol er inen ouch hinuff geben ie vff oftren vnd banenthin allme: 
gen. (Rathsbuch IV. 149.) 

2) Vorzeichen. — In mehrern Flügeln der VBorhalle des alten Kölnerboms 
hatten einzelne Krämer ebenfalls ihre Berfaufsftellen. Jeder Stand zahlte 
an den Domcuftos jährlich ein Pfund Pfeffer. (v. Czörnig, Mittheilun- 
gen 3. Erforfh. und Erhaltg. der Baudenkmale. Bb. VII. S. 185.) 
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36 b. 
38 a. 


38 b. 


39 a. 


Zu dien Ziten vor der vffart, fo dü Krüz zu Lucerren 
gant, jol man lonen dem Sigriiten zu Lucerren nad) dem 
jo imm vnd dem Kuſter befcheidenlichen dunfet, vmb daf 
er lütü gen dien Hrüben, die dar foment. Tuont daf Die 
Herren nüt, To fol er nit lüten noch laffen lüten vb er mwil. 

Dem Kufter fol ovch teil werden an dem oppher, wan 
er teilet dien die mit Krützen foment ald oppher bringent, 
offelatin durchs iar, vnd ovch den Krifen mit fim ſchaden; 
vnd vb diſ die Herren lovgenant, jo iſt recht mit ge 
jwornen ir eiden dar vmb zu nemenn vnd lidig lan, vb 
man fi nit büreden mag. Wen fi def nit tuon, jo Jol 
der Kuſter inen nit offlatten gen und Krifen, vb er wil, 
vnz daſ ſis tuont. 

Hier folgt ein Verzeichniß der Nuſſzinſe. 

Die zwen gärten, der ein waſ Jacobs Trutmanſ, die 
da ligent gen dem Krütz am Weg vſſ, iij. fierteil nuſſen, 
der ein zwei der ander Jacobs eiſ. Diſ hat nu Meiſter 
Johanſ Kotman ſchulmeiſter zu Lucern, vnd hat ſi zu eim 
gümacht. 

Ein gut heiſſet von Tune, haltet drie Müt Lucermeſſ, 
vnd ſechs phenninge dem Sigriſten zu zündenn. 

Das gut hat Herrn Chuonratſ ſeligen von Winterberg 

vrowe. 

Diſ guot als es ervarn iſt MCCCKXXXI, heiſſet zu Emp- 
zingen vnd lit zu Ruſwile, und waſ etiwenne einſ Herren 
hieſ von Tuna, vnd hat dü frowe von Winterberg brief, 
wie eſ höret in die Kuſtrie. Daf iſt gewechſelot und gen 
mit des probftes, def Conuentz vnd des Kuſters von Lucer: 
ron, mit Herrn Dtten zum Turne vmb fin guot daf er 
hatte in onderwalden, daz da heifjet die turnmait. !). 

Vſſ dem gelte der Nufjen der Kuftrie und von anderm 


I) Das verwandfcaftliche Verhältniß des vorgenannten Ritters vom Turne 
gegenüber der Frau dv. Winterberg ergibt fich jübrigens aus einem Briefe 
vom 23. Apr. 1322. (Anhang Neo. 5.) Diefer Otto von Zurne tritt 
dann fpäter (13. Weinm. 1330) der Verbindung bes Scyuitheiffen und 
der beiden Räthe von Luc:rn (daffelbe Datum), entgegen der Herrſchaft 
Defterreih, volltommen bei. (Stabtardhiv ) 


Bl. 
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geltü, vb da briftet 1), hatt ein Kuſter zu Lucerren zu 
büforgenn in der Kilchen des Hofef zu Lucerren vnd nie: 
nent anderſ, einlüf ewigü liechter, alf Herr Dietrich, der 
etiwern 2) güfell Herrn 9. von vrendorf etſwenn Kufter 
zu Lucerren was, zeigtü, und ander erber lütü, vnd Wern— 
her in der Gaſſen etiwenn Sigrifte, Meifter Johanſe Kot- 
manne der Eltere, vnd Meifter Johanſe Kotmanne des 
vorgenanden Meiſter Johans bruoder jun, Als ei funden 
hat der Kufter von Lucerren an der jchrift, von des vor: 
genanden Meiſter Johanſ des Jungern Hant güfchriben, 
der etiwenn an Meilter Walthers Kotmans dei Kufters 
ſtat waſ. 


39 b. Dü Liechter ſint fieru im Kore zu Lucerren, ein Liecht 


40 


vor dem Alter ſant Johans, ein liecht zu dem heiligen 
Krütze, ein liecht zu ſant peter ?), ein liecht an der Stan— 
gen vor dem heiligen Krützü, und drü in der Kappell vn— 
fer frowen. Dit liechter fun brünnen. 

a Hier folgen die Güter, auf welden Wachszinſe laſten für 
die Kerzen. — Unter diejen fteht das Gut, daf dü vifcherr 
beifjet, hant Mathis und Hartman Johans füne von Ober: 

now. Das hant gekauft Ar. Wernher und glauf von Gun: 
daldingen 1329. *). 


40 b. Der Lüpriefter zu Lucerren fol ovch von alter gewonheit 


) 


9 
) 


9 


d. h. wofern das Geld von den Nüſſen gebreſtet, mangelt, nicht ganz 
ausreicht zum Unterhalt der ewigen Lichter; jo ſoll der Kuſter aus andern 
Ertragniffen feines Amtes das Deficit, das Gebreften, zu obigem Zwecke 
ergänzen. 

Im Yahre 1299. (Befchtfrb. V. 241.) 

In diefem Altare lagen feit 1278 die Reliquien der hf. Blutzeugen Defis 
derius und Megenfrid, welche am 17. Herbſtm. verehrt wurben. (Geſchtfrd. 
1 202.) Bor diefem Altare rubten auch die fterblichen Ueberrefte des Propſts 
Sohannes Buchholter, + 19. März 1518. (Yaut Teftament vom 19, 
April 1508 im Stiftsarchive.) 

Wernher und Nicolaus find Söhne Arnolds, und Wernher ift der Vater 
des Schultheilfen Petermanns. — Arnold urkundet den 14. März 1312, 
und Nicolaus ift Schultheiß am 29. Januar und 20. Brachm. 1346, 
28. März 1347, 4. März 1351 und 26. Herbftm. 1352. (Mechive der 
Stadt, des Stifts, der Familie Amrhyn, des Staats und bei Tſchudi). 
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41 b. 


42 a. 


zwei phunt wachs Lucergewicht ierlih dem Kufter gen zu 
der Lichtmeſſ vnſerer Frowen. Hievon git im der Kufter 
vnd jinen gejellen Kerzen zu der Liechtmeſſ, als es bie 
nad ftat güfchriben. 

Har zu iſt alla wachs vnd Kerzin die geopphert werdent 
in das goßhus zu Lucerren, vnd zu den Krüzlin, da dü 
Zeichen hangent, der Kuftrie. 

Harzuo ijt zu wilenne, daſ ein Kuſter vſſ diiem vorge 
ſchribem wachſe, alj v} ein bemwidemunge des Gotzhuſes zu 
Lucerren an wachje, git ellü Kerzliechter, der man büdarf 
zu lejenne und zu fingenne dü Zit an dem Kore zu Zu: 
cerren, jo die Herren gemeinlich da ir Hit fingent ald ſpre— 
cent. Jelichem aber ſunderlich git er nüt, vb er vil. 

Er büliechtet ovch allü eltürü, minder vnd mer, zu den 
Ziten, jo man vf innen meſſ jprichet ald fingt zu Lucer— 
ren. Iſt daf die Herren zu Lucern innen nit jehadegont, 
ſprechende ir mei] an finen meſſen. 

Er git ovch der heiligen zwelf botten Kerzen. Der fint 
Zwelfe, vnd nümert fi zu Wiennacht ald zu Dftren, ald 
alf ef notdürftig ijt zu dien Hochziten. 

Die Kerzen der heiligen zwelf botten fol man zünden 
an iclihem heiligen zwelf botten tage, zu Wiennadt, Das 
Hochzit zu Ditren, zu phingiten, zu allen Hochziten vn— 
jerr frowen, zu ſant Leodegarien Hochzite und zu der Kilhwi. 

Er büreit ouch die Ofter Kerzen von XVI. lib. wachſeſ, 
vnd bühaltet die vnz zu fant vrenen mej zu Herbit, und 
zündet ſi ſo man das Heiltuon gen dem wetter vf treit 
vnder daſ gümelbü. 

Er machet ovch die ferzen vf ſechs phunden wachs, Die 
da hanget vor dem Krüzü, daf obent bi dem Kanzel ftat 
zu Qucerren bi dien zwelf botten. 

Der Kufter machet voch von Siner fofte ein Kerzen zu 
fant Leodegarien tag, mit die man brennet, jo man vn: 
fern Herren zu der meffü vf hebt. 1). 

Harzu madot der Kuſter vnd teilt alle die Kerzen 
zu der Liechtmeſſ zu Lucerren, darnach alf bie nah gü— 


1) Wanbelferze. 


DI. 


42 b. 


43 a. 
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ſchriben ftat, alf im Wernher an der gaffen, etſwen figri- 
fte zu Lucerren, ſelber vſſ fchiet. 

Alfuft fol der Kufter die Kerzen zu der Liechtmeſſ machen 
vnd teilen die zu gottes dienſtü zu gegen fint. 

Dem Probſt zu Lucerren ein getratü Kerzen von eim 
halben phunde. 

Jelichem der Herren in dem Klofter zu Lucerren, ber 
gang phruonde hat, ein Kerzen von eim brittenteile eiſ 
phundes. 

Dem Ammann in der ftat zu Lucerren ein von dem 
drittenteile ein; phundes wachs. 

Dem Schultheiffen ein gülih, von nümer gemwonheit und 
von liebi, (nit von rechte. Neuere Schrift.) 

Dem Kelner des Houes einü von eim bdritteil . j. lib. 

Dem Lüpriefter vnd finen Helfern zu Lucerren iclichen 
ein Kerzen vom dritten teile ein phunds Wachſ. Der Hel— 
fer fint von alter gewonheit drie und nit mer. 9). 

An daſ Meier ampt zu Geißmatten drie Kerzin, der 
Zwo heiffen iunger Terz, der ſechſ vff eim phunt wach 
werdent, di dritte funderlich vſſ eim phunde. 

In Rotſe ein halb phunt. In Ibach ein halb phunt 
In Brunnowe ein phunt. 

Zu dem Erleſchachen drie Kerzin. Diff Kerzin vnd alle 
die hie nah ſtant güjchriben, heiffent Junger Kerzen, vnd 
macht man ir. vj. vſſ eim phunde. 

Zu Tripfchen drie Kerzen. Zu Dietichiberg ein Kerzen. 
E. von Schönnenbuel vnd finen gut teil günoſſen drie Kerzen. 

Dem Banwart ampt ein Kerzen. Diſ hat E. von Schön— 
nenduel. 

Zwein Zimberlüten ietermedigem ein Kerzen. 

Dem Woeſcher Amptü ein Kerzen. 


4) Anno 1289 hatte der Leutpriefter 4 Gehülfen: Kunrad, Jehann, Her: 
mann und Heinrich von Vrendorf; (Gefchtfrb. II. 80.) anno 1290 diefels 
ben vier, aber Zohannes heißt von Zofingen, und Kunrad von Brugge. 
(II. 168.) Im 3. 1299 werden nur zwei Helfer genannt: Dietridy und 
Heinrih, V. 241.) und 1325 wiederum zwei Andere: Rudolf und Ni— 
colaus. (VII. 261.) 
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44 a. 


44 b. 


45a. 


Dien Broewen drie Kerzen. 

Dien Heigen ein Kerzen. 

Burchard Walcher ein Kerzen . Peter von Stanſ ein 
Kerzen. Der Herren in dem Houe Barticherer . J . Her: 
zen. Chuono von Bramberg zwo Kerzen. 

Wernern Wien ein gütraitü Kerzü pon eim halben phunde. 
Johanſe von Hunwil der frowen fun von Stans ein Kerzü 
ei fierdungs. 

Har zu mahot man ein Kerzen, die man treit mit dem 
heiligen Dele zu den fiechen, vſſ zwein phunden. Die nü- 
weret man ellü iar zu der Liechtmif. 

Don allen Kerzen der Liechtmef die man teilt vf dü 
empter vnd dü gueter, di da vorgejchriben ſtant, jeitü 
Wernher in der gaſſen Sigrift etſpenn zu Lucerren, daſ 
di fi nement wider opphern jun vf den alter in dem Kore, 
vnd nit mit inen heim tragen. 

Bon den offelaten die der fufter (Walter Chotman) teilt 
vnd git, vant er güfchriben vſſ ſiſ bruders (Johannes) 
ſchrift, daſ er, do er an finer ftatt der Kuitrie enphlag, 
fi güteil hatte al fuft, zu den oftren. 

Dem Lüpriefter zu Lucerren zwei tufeng offlatin, zu 
Kriens fünf Hundert, zu Emmon fier hundert, zu Horwe 
britthalb hundert, zu Gerſowe ein hundert, zu Buochre 
anderthalb hundert, zu Küſſenach fier hundert, zu Littowe 
drü Hundert, zu Nueggeringen zwei hundert, zu Malters 
jechsthalb hundert, zu Wetgiſ drü hundert. 9). 

Hie mag der Kufter vrfarn an dien Lüprieſtern bi ir 
eidü, daf fi vordron nit me den fi zu rechter notdurf dürf- 
tig, ein iar, fint, vb fi den nit tuon wen, fo gebe man 
nüt, vb der Kufter wellü. 

Darzuo git er alle die offlattin der man büdarf in dem 
Gotzhuſe, mit dien man meſſe fingt. 

Hiezu wiſſe man, daf die vorgenande Parrochien ſpre— 
chent, daſ man da von inen funderlih vnd nit andern 


1) Eine tür den Anfaz ber damaligen Bevölkerung einzelner Kirchfpiele nicht 
unintereffante Stelle. 
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Bl. offlatten gen fülle, wan fi mit ir oppher vnd mit den 
Krügen zu der vffart ſuochent daſ goßhuf zu Lucerren. 
Vnd wan der Kufter inen die oflaten git vnd teilt vſſ 
finer Kofte, fo fprichet er, daſ er teil full nemen von 
dem oppher, daf die undertan zu Lucerren bringent vſſ dien 
vorgenanden Parrochien. 
Dar vmb gert er die Warheit zu wiſenne, def fich die 
Herren fürftant bi ir eide. 

46 a. An der Mufegg ligent achte garten bi ein andren, der 
eigenihaft hört an die Kujtrie, und geltent zu jemene zwei 
fierteil ietweder8 Korn) Hofmeſſ. Die hant die gen bie fi 
hant vnz har, icliher von iclihem garten zwen denar, da 
fol man binnan bin nemen 2 '/, $. 


Geſchichtsfrd. Band XIX. 10 
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Anhang. 


1; 
1262, 3 Jänner. 
(Stadtarchiv Yucern.) 


Omnibus in Christo fidelibus. Bertoldus diuina miseratione 
Morbacensis Electus, et Conventus | eiusdem Monasterii . rei geste 
nolitiam, cum Salute. Vt litis dispendia euilentur . expedit | que- 
dam equitatis tramite, preter rigorem diffinire. Nouerint igitur vni- 
uersi, quod cum mota questione | inter nos ex vna. Scultetum, 
Consules, ac vniversitatem ville nostre Lucernensis ex parte | altera. 
super castro nostro in tannenbere . ab ipsis confracto violenter, 
Silua nostra in loco qui dicitur | Musegge tempore discordie peni- 
tus excisa . iniuris etiam a quibusdam Hominibus ville predicte | 
illatis . loca nostra in littore prope rusam constringenlibus . qui dicta 
joca pretendunt . a Domino | Alberto . pie recordationis quondam 
predecessore nostro pro censu annuo soluendo iuxta con | -ventio- 
nem factam se recepisse . si suam in premissis coram nobis inten- 
tionem poterunt | conprobare . ac expensis per nostros fideles in 
lite factis, dudum ventilata . prefati | ciues graciam nostram requi- 
rentes humiliter et deuote, cum dilecto et familiari nostro | Will- 
helmo preposito Lucernensi conposuerint de nostra coniventia et 
voluntate . dando | sibi nomine nostro triginta marcas argenti. Nos 
expositionem per dietum prepositum factam, | ratam habentes et 
gratam, promitlimus quod ab ipso factum est bona fide seruare . 
et sepe- | dictos ciues ob hoc decetero non impetere . casu quo- 
lihet contingente. Ad quod ser- | uandum et tenendum nos obliga- 
mus sponte non coacti. Jn cujus facti evidentiam | has litteras con- 
cessimus, Sigillis nostris conmvnitas. Datum apud Hugstein Anno | 
Domini . M. CC. LX . secundo . tercio Nonas Januarii. 


Des Abts und Capitel3 von Murbach Inſiegel hängen. 
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2. 
1286, 16. Hornung. 
(Prãfectur⸗Archiv Colmar.) 


Johannes miseratione diuina tituli sancte Cecilie presbyter 
Cardinalis apostolice sedis legatus, Discretis uiris Vniuersis 
Ministerialibus, Vassallis et hominibus Monasterij murbacensis, ad 
Romanam ecclesiam nullo | medio perlinensis ordinis | sancti Bene- 
dieti Basiliensis diocesis Salutem in Domino. 

Inter cetera quibus ex commisso nobis oflicio legationis astrin- 
gimur circa procurandas ecclesiarum nostre legationis utilitates so 
lerti | studio uigilamus. Sed circa illas precipue | quas uiduitatis 
perferre uidemus incomoda, et polissime sedi apostolice immediate 
subiectas, tanto propensionis diligentiam sollicitudinis adhibemus, ac 
maiori | propulsamur instantia, quanto potius eiusdem sedis, cuius 
obsequjs immoramur et nostra conspicimus interesse, ut de ipso- 
rum statu prospero specialiter cogitemus . sane monasterio Mur- 
bacense ad Romanam | ecclesiam nullo medio pertinente, ordinis 
sancti Benedicti, per obitum quondam Bertholdi abbatis eiusdem 
Monasterii, regimine destiluto pastoris, Religiosi uiri conuentus ip- 
sius Monasterii, die ad eligendum | prefixa, profuturi electione Ab- 
batis ut est moris in Capitulo eiusdem monasterij conuenientes in 
unum, uocatis omnibus et presentibus, qui electioni huiusmodi de- 
buerunt, uoluerunt et potuerunt comode | interesse, ac spiritus 
sancti gratia inuocata ad eandem electionem decreuerunt, per uian 
procedere compromissi, Religiosis uiris Dietmaro Preposito Monas- 
terij Jucernensis, ad dietum Monasterium immediate | spectantis et 
Gonrado Elemosinario, monachis, et discreto uiro magistro Johanni 
de Columbaria, prebendario eiusdem Monasterij Murbacensis, pro- 
uidendi ea uice per electionem canonicam seu postulationem con- 
cordem | ipsi Monasterio de Abbate unanimiter a dicto conuentu po- 
testate concessa. Profecto memorati Prepositus Elemosinarius ac 
prebendarius secedentes in partem, consilijjs Monachorum predicti 
morbacensis mo | nasterij requisitis et inter se deliberacione habita 
diligenti, ad Religiosum uirum Bertholdum de Valkenstein Electum 
in Abbatem dieti Monasterij Morbacensis, tune Decanum eiusdem 
Monasterij, sue Con | siderationis conuertentes acumen, in perso- 
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nam ipsius Electi, ad Regımen dieti Murbacensis monasteri) assum- 
endam, concorditer et unanimiter consenserunt. Ei landem memo- 
ratus Prepositus de uoluntate ac | expresso consensu Elemosinari) 
et prebendarıj predietorum de eodem B. in Abbatern prouidit mor- 
bacensis Monasterij sepedieti, ipsum tam uice sua et Collegarum 
eorundem, quam omnium aliorum de dicto conuentu in Abbatem | 
ipsius Murbacensis monasterij eligendo. Cuius in hac parte pro- 
cessum uniuersi et singuli de prefato conuentu gratanter et humi- 
liter acceptarunt et nominati Prepositus et conuentus electionem hu- 
jusmodi | nobis per speciales nuntios et litteras presentantes, illam 
per nos postulerunt suppliciter confirmari. Nos igitur pro celerı 
ordinacione ipsius Murbacensis Monasterij de Abbate, ne ipsum con- 
ingeret diutius huius | modi uiduitatis incomoda substinere, promp- 
tam operam adhibentes, electionem eandem examinauimus diligentur, 
el quia ipsam inuenimus de persona ydonea canonice celebratam, 
illam in dei nomine aucloritate, qua | fungimur duximus confirman- 
dam, ipsumque B. dieto monasterio Murbacensi eadem auctoritate 
prefecimus in Abbaten. Administrationem illius in spirituahbus et 
temporalibus eidem Electo plenarie committentes, ac supplen | tes 
auctoritate premissa defectum, si quis in electione predicla nosci- 
tur forsitan extitisse. Firma concepta fiducia, quod cum dietus 
Electus dicatur uir prouidus et discretus, ac in spiritualibus et tem- 
poralibus eircumspectus, | prefatum Monasterium Murbacense per 
sue diligentie studium preseruabitur a noxijs et regularibus proficiet 
institutis ac spiritualiter et temporaliter auctore domino suscipiet 
incrementa. (uocirca vni | uersitatem uestram rogamus, monemus 
et hortamur attente uobis nichilominus auctoritate predieta mandan- 
tes, quatinus eidem Electo tamquam Patri et animarum uestrarum 
pastori, deuote intendere curetis, ac ipsius salubribus monitis | et 
mandatis humiliter obedire, Jta quod ipse letetur in nobis deuotio- 
nis fillos et nos in eo per consequens patrem inuenisse beniuolum 
gaudeatis, Alioquin sententiam siue penas quas idem Electus prop- 
ter hoc | rite tulerit in rebelles ratas habebimus et faciemus auctore 
domino usque ad satisfactionem condignam inuiolabiliter obseruari. 
Datum apud Vallem Gerardi prope Parisium XIV Kalend. Martij, | 
Pontificatıs Domini honorj pape Il. Anno Primo. — 

Ein doppelter Pergamenitreifen, woran das Siegel einjt be 
feitiat war, ift noch vorhanden. 
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3. 


1338, 15. Augftmonat. 
(Zu Seite 135. Note 2.) 


Vicarius reuerendi in Christo patris ac domini Nycolai dei gra- 
tia episcopi Constantiensis in spiritualibus generalis ete. Datum per 
copiam etc. | Produxit etiam Anna dieta Swaigmennin rea in modum 
sue defensionis quoddam instrumentum sub duobus sigillis penden- 
tibus, | in quorum primo et maiori sculpta apparuit ymago beati 
Mauricij sedentis in cathedra, habens clipeum cum eruce in bra- 
chio | sinistro, et lanceam in manu dextra, et gladıum super gre- 
mio, et supra capud illius ymaginis apparuerunt caracleres sonantes: 
| Sanctus Mauricius; et sub illis caracteribus erat quedam ymago 
hominis parua, stans flexis genibus ad pedes beati Mauricij, et in 
\ eircumferencia illius sigilli caracteres sonabant: Sigıllum Dyeimarth 
Prepositi Lucernensis. In reliquo vero sigillo minori | in medio erat 
ymago hominis sedenlis super asino, el in infima parte sigillis ubi 
asino apparuit quedam ymago hominis minu- | tissima, et in circum- 
ferencia illius sigilli minoris apparuerunt caracteres sonantes: Sigil- 
lum Wilhelmi Camerarij Mon. Morbacensis. | Cuius quidem instru- 
menli tenor talis est. 


1290, A. Hornung. 


Vniuersis penseneium inspeetoribus Diethmarus prepositus et 
custos monaslerii | Lucernensis effectum caritatis. Equitati conue- 
nit et honori bene meritos gratitudinis anthidoto refouere, vt eorum 
exemplo ad } obsequendum ceteri feruencius accendantur. Noue- 
rint igitur, quos nosce fuerit opportunum, quod cum. . Berhta vil- 
lica de Geizmaten | et liberi ejusdem officium villicatus de Geissrnat- 
ten ac possessiones suas, enphyteotico iure habitas, custodie mon. 
Lucern. | pertinencia, nobis sponte et libere auctore, tutore Jacobo 
filio ipsius villice resignarunt, Volrico in der Gaſſun presbitero, | 
Ber. vicario in Malters et Volrico Vrner presentibus et ad hoc ro- 
gatis; nos idem officium villicatus cum omnibus | iuribus et perti- 
nenciis, secundum conswetudinem hactenus obseruatam, omnesque 
possessiones enphiteolicas magistro Johanni scolaslico nostro Lucer- 
nensi | et Johanni filio suo pleno iure concedimus, conferimus, et 
eos de premissis pure et in solidum inuestimus: mandantes omni- 
bus quorum interest, | vt eidem scolastico et Johanni ejus filio, 
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eoniunctim et diuisim, tamquam vero et legitimo nostro villico rite 
pareant in omnibus ac inten- | dant. In huius autem concessionis 
et inuestiture testimonium presens scriptum sigillis, videlicet prepo- 
siture nosire el... camerarij Morbacen., | patenter traditur commu- 
nitum. Datum apud (mon.) Morbacen. anno dommi =”. cc”. Nona- 
gesimo, ij Non. Febr., Indictione Tercia. | 

Produxit eliam rea memorata quoddam aliud instrumentum sub 
duobus sigillis pendentibus, primo oblongoe cum ymaginibus et | 
earacteribus per omnia, sicut primum eral, pendens im instrumento 
primo producto, et secundo sigillo rolundo; in cuius sigilli medio | 
sculpta erat crux quedam, et super illam crucem manus apparens 
quasi dextra, tenens digitos ad modum episcopi vel sacerdoltis | 
benedicentis, et in illius sigilli circumferencia apparuerunt caracteres 
sonantes: Sigillum Ortolfi Cantoris Lucernensis. Cuius | quidem 
instrumenti tenor sequitur in hec verba. 


1290, 26 April. 


In nomine domini amen. Vniuersis presencium inspecloribus 
Dyethmarus prepositus et | custos mon. Lucernensis in perpetuum. 
Quoniam tempora tempus habent et suis transeunt spaciis vniuersa, 
ne gesta pro tempore sordeant | obliuionis alluuio, congruit ea lit- 
terarum beneficio transmitti memorie posterorum. Nouerint itaque 
quos nosce fuerit oportunum, quod considerato | qualiter inter pre- 
decessores meos, ipsius mon. quondam custodes, et inter villicum 
eurie de Geissmatten super deeimis, censibus | aliisque iuribus officio 
eustodie spectantibus, in quibus villicus qui pro tempore fuit de 
diuersis et in diuersis locis partes sibi debi- | tas vendicabat, ple- 
rumque grauis et dampnosa suborta dicitur materia queslionis, verbi 
gralia: decime spelte tantum et auene, a nuncijs | custodis com- 
portate et per villicum in Geissmatten conducte, triturari et venti- 
labro purgari debent et cribro, quod dieitur | Nitra, cribrari; gra- 
num quoque, quod in cribro remanserit residuum, custodis erit 
granario reponendum; pro paleis vero ac | purgamento, quod dici- 
tur Yejwingan, et grano quod cribrum penetrauerit, villicus custodi 
porcum vnum, duodecim solidos (valentem), vel solidos duodecim in 
festo | beati Andree persoluet. Item canapi decima tota pertinel 
vsibus villici, ita quod de decima canapi in Ibach et in Rotse | funes 
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pro campanis et velis necessarios ministrabit. Item duo modij ordei, 
vnus modius milij, vnus modius fabarum custodi | debentur, aliisque 
omnibus leguminibus in omnibus decimis, quod wigo sonat Baft: 
muoje, villico debitis pro labore et impensis granum | triturandi, 
purgandi seu ventilandi. Preterea illud quod Mifchelta vocatur vil- 
lico cedit, vbi vno taclu tantum siliginis de manipulo | comprehendi 
potest, quod sufficit manipulo ligando; et in vigilia Naliuitatis domini 
porcio seracij, quod Bere vocatur, et | panis prebendalis, ac in 
festo Purificationis candela, prout hec omnia per villicos successiue 
ab annis sexaginta continuis et | amplius obtenta sunt, et prescripta. 
Ex quo pro conswetudine et iure diuerso partis vtriusque dietum 
officium custodie pro censibus distractis, iuribus | suppressis irre- 
cuperabile subiit detrimentum. Quoniam dei seruos a secularium 
strepitu negociorum decet esse quietos, volenles vtrimque | paeci 
consulere et quieti, traclatu super hoc multociens cum nostris con- 
fratribus habito speciali, consilio communi adlubito et consensu, 
decimas | curie in Geissmattun custodie Lucernensis officio perli- 
nentes, videlicet in Geissmattun, in Musegge, in Mortaden, in Ibach, 
in | Rotse, an Reytholtz, in Emmon, in Waltwile, in Brunowe, in 
Rennen mose, et in quocumque locorum sitas, dilectis | nostris 
magistro Johanni scolastico nostro et Johanni suo filio pro quatuor- 
decim malteris spelte et auene Lucernensis mensure, de ipsis | deeci- 
mis nobis nostrisque successoribus prestandis, vna cum villicatus in 
Geismatten officio in solidum contulimus, concessimus, et presenti- 
bus | inuestimus; hoc adiecto quod, grandine seu belli generalis 
clade incumbente, custos qui pro tempore fuerit gratiam remissionis 
secundum | proborum estimationem tenebitur facere conpetentem. 
Ad hee villicus de dietis dietis personalibus, dietis wlgo Ahtagwan, 
curie pertinentibus | dimidium quartale vini in Natiuitate domini 
custodi dabit. Insuper census de prediis custodie pertinentibus, 
tam in grano quam | denariis requirendis et custodi assignandis, 
villicus tenetur facere rationem iure concessionis seu inuestiture pos- 
sessionum vacanlium | custodi, villico vero iure consueto saluo, vt 
in aliis solitum est officiis, remanente. Demum ad totius discordie 
litisque | future seminarium extirpandun, iamdieti villici suique liberi, 
heredes et inferiores absque sexus differentia, quotiescumque ipsum 
villicatum | vacare rite conligerit, data vna marca custodi pro ho- 
norario vel seruicio, sine contradictione ac diffieultatis ohiectu cuius- 
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libet | inuestituram‘obtinere debeant successine, et ad eam obti- 
nendam admilti ac possessionern villicatus et decimarum, oblato pre- 
dicto servicio, etiam si custos | renuerit quicumque fuerit, sine 
pena qualibet possint huius auctoritate gratie ingredi corporalem, 
saluisque condicionibus et pactis apposilis apprehendere, vii et frui | 
licite cum effectu, ad angarias vel per angarias quaslibet aut 
prestationes in qualibet specie nullomodo cohercendi, nisi forte olfi- 
cium ipsum in personam | alienam translatum fuerit, in quam pre- 
dietam graliam exlendi nolumus, inuestituram custodis gratie relin- 
quendam, auctoritate ven. domini ac patris | nostri Ber. dei gratia 
Morbacen. abbatis ex certa scientia premissis omnibus accedente. 
In tesimonium autem et ratihabitionis effectum omnium | premissorum 
presens instrumentum duplicatum sigillis nostris, videlicet Dietmarı 
prepositi el custodis ac Ortolfi eantoris Lucernensis, | patenter tra- 
ditur communitum. Aeta sunt hec in capilulo mon. Lucern. anno 
domini =”. cc”. Nonagesimo, sexto Kalen. Maij., Ind. Tercia. | Ego 
Örtolfus cantor presbiter subscripsi. Ego H. de Hasemburg pres- 
biter subscripsi. Ego Ber. de Liebenstein subdyaconus subseripsi. | 

Produxit etiam rea predicta quoddam aliud instrumentum cum 
tribus sigillis oblongis pendentibus, in quorum primo sigillo in medio 
apparuit | ymago hominis, sculpta ad similitudınem abbatis sedentis, 
induti sacerdotalibus indumentis; in cathedra, habentis baculum per 
modum | abbatis in manu dextra; in cuius sigilli circumferencia 
apparuerunt caracteres sonantes: Sigillum Ber. Abbatis Mon. Mor- 
bacensis. In | secundo vero sigillo in medio sculpta erat ymago 
ad similitudinem abbatis stantis, induti cum infola, tenentis baeulum 
ad | modum abbatis in manu sinistra, et ad latus illius ymaginis 
dextrum erat quedam ymago versus capud ymaginis abbalis supe- 
rius flexa, ac | si susurrare vellet !); et in illius sigilli circumferen- 
cia apparuerunt caracteres sonantes: Sigillum Capituli Sancti Leode- 
garij Morbacen. | Et in tercio sigillo sculpta erat ymago beati Mau- 
ricij sedentis in cathedra, habens clipeum cum cruce in brachio 
sinistro, et lanceam | in manu dextra, et gladium super gremio, et 
super capud illius ymaginis apparuerunt caracleres sonantes: Sanctus 
Mauricius, et sub illis | caracteribus erat quedam ymago hominis 


1) Eeltfam! doch wohl St. Leobegar und fein Peiniger? (Siehe Tabula 1. 
No. 1.) 
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parua, sians flexis genibus ad pedes ymaginis sancti Mauricij; et in 
eircumferencia illius | sigilli caracleres sonabant: Sigillum Dyetmari 
Prepositi Lucernensis. Cuius eliam instrumenti tenor sequitur in 
hec verba. | 


1290, 3 Mai. 


Vniuersis presencium inspectoribus Ber. dei gralia Morbacensis 
abbas in perpetuum. Subiectorum nobis exigit indefessa deuocio, 
vi ipsorum commodis | propensius innitamur, per hoc noslri iugo 
seruici) celerorum ceruices alacrius inflectendo. Cum igitur predi- 
lectus confrater noster Diethmarus, | preposilus et custos Lucer- 
nensis, oflieium villicatus in Geissmattun pertinens custodie mon. 
Lucernensis, sub certis preslationibus et conswetis | pensionibus 
custodi Lucernensi secundum anlıquam et obseruatam hactenus cons- 
wetudinem exhibendis, dilecto nostro magistro Johanni scolastico 
Lucernensi | ac Johanni fillo suo pleno iure contulerit, ac ipsos 
inuesliuerit de eodem, adiecto pacto quod eorum liberi et inferiores 
sine differentia | sexus, quandocumque dietum offieium vacare con- 
tigerit, vna Marca argenti dicto custodi data, possessionem eiusdem 
offieijj corporalem apprehendant | et inuestituram obtineant, ad quam 
custos Lucern. sine diffieultate qualibet in omnem euentum tenebilur 
inpendendam, prout in instrumento | ipsius custodis super hoc dato 
plenius continetur; nos attendentes, quod interdum propter onero- 
sam quorundam petentium instanliam, plerumque propter | peten- 
tum inopiam, dominus rei seu inueslitor nullum aut modıcum ex 
inuestilura vacantis ofſicij commodum assequitur, sieut experienlia | 
facti docet, ordinalionem prediclam vüliter et prouide factam pro 
ipso .. custode et quolibel suo successore, ratam habentes et gra- 
tam, eam auctoritate | nostra ex cerla scientia presentibus confir- 
mamus, decernentes si secus a... custode mon. Lucernensis quocum- 
que pro tempore existente atlemptatum fuerit aut presumplum | 
irritum penitus et inane, nisi forle jpsum oflicium in personam alie- 
nam translatum fuerit, in quam prediclam gratiam extendi nolumus, 
inuestituram | custodis gratie relinquentes : in testimonium nostre 
confirmationis et premisse concessionis presentibus sigillorum, nostri 
videlicet ac capituli Morbacensis | necnon Dyetmari preposili Lucer- 
nensis supradicli, robore munitis. Acta sunt hec apud Hugstein, 
presentibus Dielhmaro preposito supradiclo, | Alberto de Hochuelt, 


154 


et Wilhelmo rectore ecclesie de Meggen, et ad hoc vocalis, anno 
domini m°. Ducenlesimo Nonagesimo, quinto | Nonas Maij, Ind. Tercia. 

Preteren in causa, quam magister Johannes dietus Kotman de 
Luceria doctor puerorum in Constantia, mouet Anne relicte quon- 
dam Her. dieti Sweigman, | eadem Anna intendit probare artieulos 
infrascrıptos, ex suis replicationibus et triplicationibus descendentes; 
prehabita tamen protestalione, | si aliquem de dielis arliculis per 
testes ipsius vel dieli actoris probauerit, quod huic probationi per 
hoc non intendit renunciare, sed eam cum probationibus | secundis 
super diclis arliculis vvlt sibi fore saluam, saluis etiam parlium con- 
fessionibus. 

j Primo, quod iuxta consweludinem dielarum parcium pate 
enphiteolica ius suum enphyleoticum in alium transferre possit, ac 
eliam alij donare. 

ij Item quod predicta rea, el sıi anlecessores predieti, viginli, 
triginta, quadraginta annis et vltra soluerunt quatuordecim maltera 
spelle et auene nomine | pensionis de predicta curia in Geissmallun 
ac possessionibus annexis. 

ij Item quod conswetudo mon. Lucernensis ab antiquo obser- 
uala est, cum dominus feudi vel possessionum feudum vel posses- 
siones conferre recusat heredibus | vel hiis quibus conferre debet, 
tunc petens collalionem seu inuestituram tantum debet ponere super 
altare maius mon, Lucernensis, quantum sui antecessores | in dieto 
feodo, vel iure enphyteotico, pro onerario soluere consueuerant, 
vel quantum cum domino feodi conuenit vel sui anlecessores con- 
uenerunl. 

ii) Item quod secundum consweludinem antiquam predicti mon. 
Lucern. custos mon. Lucern. potest et etiam potuit predielum quon- 
dam Johannem scolasticum et filum eius | ac inferiores ipsorum, 
absque differentia sexus, ratione sui officij vel custodie predicte inue- 
stire et ipsis conferre, nennon alia officia seu possessiones, | col- 
lationi custodie pertinentes, alis personis ofliciatis seu infeodatis a 
dicto custode, capitulo dieti mon. irrequisito. 

v Item quod abbas Morbacensis, qui est inmediate superior 
dieti mon. Lucernensis, contractus, de quibus sonant instrumenta 
ipsius ree, confirmare | potest, capitulo sui mon. anledicto irrequisito. 

vj Item quod post contractum emptionis el venditionis initum 
et consummalum per dominum diue recordationis Ruod. regem Ro- 


155 


manorum, noimine filiorum | suorum, ex vna, abbateın et capitulum 
mon. Morbacensis ex parte allera, abbas et capilulum mon. Morba- 
censis fuerunt in pacifica el quieta possessione | omnium ofliciorum, 
celleratuum et villicatuum, possessionum et rerum eisdem annexa- 
rum, que in oppido et mon. Lucern. ac in locis vieinis olim | per- 
tinebant et adhuc de iure pertinent, quatuordecim annis et vitra. 

vij Item quod post quatuordecim dietos annos aduocalus de 
Baden, qui {une temporis a ducibus Austrye in diela aduocatia fuit 
conslitutus, predietos |... abbatem et capitulum mon, Morbacensis, 
neenon prepositum et.. custodem mon, Lucernensis, qui cum pre- 
dieto abbate et capilulo mon. Morbacensis ] similiter fuerunt in quieta 
possessione dictorum officiorum, vi prediclum est, a possessione 
dietorum officiorum, ipsis annexarum violenter eiecit. 

viij Item quod dieta eiectio facta fuit magistro Walthero dieto 
Kotman, qui nunc se pro custode dieti mon. Lucernensis gerit, ac 
magistro .. dicto Kotman aclore predietis, presentibus, videntibus 
et scientibus. 

ix Item quod de premissis omnibus est publica vox et fama; 
non tamen se astringit ad probandum omnia premissa, sed tantum 
sue intentioni | necessaria. 

Facta est hec copia Gonstantie, Idibus Augusti, Ind. sexta. Et 
in certitudinem premissorum, sigillo offieialis curie Constantiensis | 
sigillatorum, nos episcopale sigillum jussimus his scriptis appendi- 
Datum vt supra. 


Es hängt: + Nicolavs. Dei. Gra. Epıscopvs. Constantien.; figen: 
der Biſchof, in der Niſche darüber zwei Betende, unter des Biſchofs 
Füſſen q_p- 


4. 


1319, 3. Augitmonat. 
(Stadtarchiv Pucern.) 


In Gottes namen Amen. Allen die diefen brief jehent oder 
bhörent lejen, nv oder har nah, Fondent Mathyas von Buchegge 
Probſt vnd aller conuent des Gotzhuſes ze Lucerren fant Benedichtes 
ordens, ein | bevachtlic) vrfunde dirre nah gejchribener getöte. Wand 
vufer Herre in dem ewangelio erbarmherzigen lüten geheilzet jelde, 
vnd daz ji erbermde vinden, dar vmb in der Zuverficht unfers Her: 


156 


ren gelübde | begeren wir mit vnſers Herren Armen lüten erbarm- 
berzeftihe werben. Vnd hie von rüemen vnd bejtäten wir, mit 
einwilligem finne, die ftiftunge des Spittales der armen lüten ze 
Lucerren, dv hie vor geichehen | ift, mit vnſer vorwarn willen, in 
der tat ze Lucerren vf vnſers Gotzhuſes eigene. Vnd daz wir mit 
nümer vnferr gnade gabe, den felben Spittal bewidenen, fo beite- 
ten wir mit ewiger Hantveite die ftiftunge des | jelben Spittals, 
mit difen nah geichribenen gedingen und gelübden, Die man ze 
ietwederm teile eweflich behalten fol. Daz it . Wir han verlihen 
vnd lihen mit dijem brieve, dien genanden Armen, die Hofitat oder 
die Hofitette | of der old vf dien daz Hus ir Wanunge ze Lucerren 
in der jtat gebuwen ift. daz fi die eweklich befigen ze rechtem erbe, 
vonder dem alten Zinſe den fi vnſerm Goghvje ierlich geben jullen. 
Dar zu verhengen wir | dien jelben Armen, daz fi ouch befigen und 
bejigen mogen ze rechtem erbe under dem alten zinje, Fonfzehen 
phont geltes gemeiner Monte, nah gemeiner gülte reitunge, vf 
ligenden gütern, vizerhalb der ftat, old inner | Halb der ftat ze 
Lucerren, der eigenſchaft unfer Goghus ze der Probitie an höret . 
vnd in dirre reitonge habent ji iege diſe nah gejchribenen güter. 
Den halben teil der güter in dem Moje, die etteiwenne waren 
Kaltahirjes | der halbteil gereitet ift für zwei phont geltes . und 
ein matten bi dien felben güttern bü gereitet ijt für drizehen fchil: 
linge gelte . vnd dü güter in der Hofmatten dü ettejwenne waren 
Niclaufes von Malters vnd fron Schelinen J) vnd einen Boumgar: 
ten mit der Hofitat, die ettefwenne waren fron Balzanjchendinen. 
Bnd einen acher bi der müli an der Senti, der ettejmenne waz 
Nudolfes Bramberges . dv güter fint gereitet für dDrv phunt geltes. 
vnd ein | gut ze fürftenberg, daz gereitet ijt für ein phont geltes. 
vnd daz gut ze Gugeliberg, daz ettejwenne waz Hermannes von 
Wyle, daz gereitet ift für Siben jehillinge geltes . und ein Müli 
of der Rüſe ze Lucerren dv ettefwenne | waz Nudolfes Bramberges 
. vnd ein philterhv8 gelegen in der mindren ftat bi Burchartes hvſe 
von Geys vnd ein Hos gelegen an dem Graben in dem Winkele 
bi dem Sode . vnd ein Hus gelegen an dem Graben | neben Bo: 
denmannes Hvfe . dv Müli vnd dv drü Hpjer ſint gereitet für 
fünf phunt geltes . ond ze Kriens ein gut ze Waltenroti und ein 
gut daz Walthers von Engelberg waz . dv gereitet fint für drü 
phunt geltes. | Har zu han wir mit gemeinem ietwebers teiles 
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willen, vf gejeget vnd gedinget, daz die felben Armen verkoufen 
fullen alle die Hofitette, Hofer, Moli . und ligende güter, die fi 
vil lichte gewinnen möchten in der eigenschaft | vnjers Gothofes 
von der probſtie, vber die vor geichribenen reitunge fünfzehen phvnde 
gülte. Vnd jullen verkfoufen ellü ligenden güter die fi hant oder 
gewinnent, der eigenjchaft nit höret no hören mag an die prob: 
ftie vnſers | Gotzhvſes. Ane daz gut, daz in gab Wernher von 
Rykenbach, des eigenſchaft höret an die Chvitrie vnſers gotzoſes, 
daz mogen fi ouch behaben . vnd ane daz gut gelegen vor dem 
Krientor, daz ettefmenne Heinriches des | Stanners waz, daz da 
höret an des Ammannes Ampt ze Lucerren, daz mogen fi ouch be: 
haben. Vnd jullen dv güter verfoufen innerhalb einem iare, von 
dem zite jo in dv güter werdent . vnd mit dem gelte daz fi da 
von löjent | ſullen fi koufen lidig eigen vnd fullen danne inner: 
halb dem jare Der güter eigenichaft of geben vnſerm Gotzhvſe an 
des Probites hant mit dien gedingen, daz daz Gotzhvs dv jelben 
güter dien vorgenanden Armen | wider lihe ze rechtem 'erbe mit ei- 
nem gewanlichen Zinje, den fi jerlih dem Gotzhyvſe geben jullen 
von dien gütern alj ouch von andren vnſers Gotzhvſes gütern. Doc) 
begeren wir nit, daz dv gülte der güter der eigenjchaft | der Spit- 
tal Vnſerm Goghoje vf git und wider ze erbe enphahet, begriffen 
fin in der vorgenanden reitunge fünfzehen phont geltes. Duch ift 
dü gülte der güter dv da hörent an die Chpitrie, und in des Am: 
mannes Ampt | nit begriffen in der felben reitunge fünfzehen phor- 
den geltes. Har zu han wir mit gemeinem ietweders teiles willen, 
vf geſetzet und beftetet, daz der probjt ze Lucerren, jwer danne 
probit ift, und der Rat von Lucerren | ſwenne der Spittal eines 
Meyiters old Schaffeners bedarf, jullen dem Spittal einen Mey: 
fter old Schaffener geben, ob fi einhelle fint old werdent, ze erwel- 
lene einen Schaffener dem Spittal. Swie aber der probjt und der 
Rat | miffehellent an der Kvre eines Meyiters des Spittals, jo fol 
der probjt erwellen einen vfjer ſinem Conuente, oder einen andern 
biderben man. Vnd fol der Nat erwellen zwene vfjer ir Rate . und 
jullen die drie, old der drier | zwene erwellen vf ir fele und vf ir 
ere einen Meyiter dem Spittal . vnd jullen den erwellten dem 
probfte antwurten. Vnd jol denne der probit den beitäten ane 
widerrede. Alde ez geichehe denne, daz der probjt muge vz | zichen 
redeliche fache, | war vmbe er den erwellten nit bejteten welle noch 
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fulle. Ob daz beichehe, jo jullen aber die vordern drie, old ander 
drie, oder der drier zwene, einen Meyiter dem Spittal erwellen 
mit gelicher | forme vnz daz dem Spittal ein noger Schaffener ge- 
gegeben werde. Duch ſwenne ein Meyiter des Spittal vnnütze er: 
fchine, fo jullen der probit und der Nät den vnnützen verſtoſzen, 
gelihen weg vnd mit gelicher | forme als hie vor geſchriben iſt von 
der kur des Meyfters vnd ob der veritofzen wirdet, fo fullen fi 
einen andern wider geben, als hie vor geſchriben ilt . und ſwer 
meyfter old phleger des Spittals bejtetet wirdet, der | fol in des 
Spittals namen, von des probites hant enphahen ze erbe ellü gü- 
ter, dv der Spittal hat. Vnd fol ouch dem Gotzhvſe ſinen zins 
weren ellü iar. Vnd fol ouch dien Armen ir notdurft betrachten 
vnd werben vizerhalb | vnd innerhalb . vnd fol ouch dem probite, 
jwer denne probit ift, oder jwen daz der probit enphilhet, ganze 
rehenunge tun, zwirent in dem jare, von allen nvtzen vnd von 
allen zerungen der Armen des Spittals. | und Iwenne ein Meyiter 
des Spittals in der phlegenvft des Spittals ftirbet, old in fin tot— 
bette fomet, jo jullen die Spittalerre dem probſte vnſers Gotzhu— 
jes geben einen val nah des Gothujes rechte und ge | manheite. 
Daz iſt daz ijt daz beite houbet, daz denne der Spittal hat . daz 
fi Ros, old NRint, oder ander veh . vnd fullen ouch denne dien 
amptlüten geben ir gewanlichen erſchetze. Swenne aber ein Mey- 
fter des Spittals | veritojzen wirdet, old lebender, oder geſvnder 
fines willen dar von gat, jo jullen fi nit dem probite den val noch 
dien Amptlüten den erſchatz. Vnd fwenne der Spittalmeyiter in des 
Spittal3 namen enphahet von | dem probjte dehein ligendes gut, 
daz vor nit geweſen iſt des Spittals erbe, denne jullen die Spit- 
talerre dem probjte vnd ouch dien amptlüten geben gewanlichen 
erihag. Ouch ift gedinget mit ietweders | teiles willen, ſwenne der 
probit deheinen armen dürftigen jendet ze dem Spittale, und dem 
beilzet phrunde geben den fol der Spittalmeifter enphahen ane alle 
miderrede, vnd fol im fin phrunde geben, | als einem andern dürf— 
tigen, nad) des Spittals gewanheite. Duch fol ein ieglich Meyſter 
der des Spittales phliget, loben bi trüme an eides ftat, daz er nit 
fol deheinen mönjchen irren, mit räte oder deheinen | andern weg, 
der vnſerm Goßvje dehein jelgerete jprechen wil, oder dehein ander 
gut tun. Duc ift ine gedinget, ſwer in den Spittal fumet, er fi 
Meifter, er fi rich oder arn, alfo daz er von dem, | Spittal fine 
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phrunde nemen wil ane geverbe, daz der fine begrebde ermwellet habe 
ze vnſerm Gotzhvſe ze Lurcerren noch er die begrebde nit wande— 
len mag, alle die wile, die er bi dem Spittale belibet . | doch 
wegen des Spittales gedingetten knechte und juncfrowe ir begrebde 
erwellen jwa fi gut dvnket. Diſe ordenunge geihah, da ze gegeni 
waren, Her Heinrich von Hajenburg famerer . Her | friderich von 
Hochuelt Almujener . Her Chunrat von Engelberg . Her Heinrid) 
von Liebenftein . Her Jacob Störe vnſerſ Gotzhvſes Brudre . 
Meyiter Johans der Schulmeifter . Walther von Malters Schult. 
beilze . Johans der felner . von Zucerren . Heinrih Stanner . 
Walther von Obernowe . Johans von Malters . Niclaus Bütten: 
ner . Marhwart Mederli . und ander erber lüte. Vnd daz biz 
war vnd ftete belibe, und | vnuerkrenket von menlihem, dar vmb 
han wir geben dirre briven zwene, die beide gelich ſtant, bejigelt 
mit drin Ingeligeln, Vnſerm, der Stat . und des Spittal von 
Zucerren. Diz beſchach vnd wart | dirre brief geben. Do man 
zalte von gottes geburte drizehen hundert Jar . dar nah in dem 
Nonzehenden Jare. An dem dritten tage ingendes Dugiten. 

Alle drei Siegel fehlen am pergamentenen Originale, jedoch 
find die Einfchnitte für die Siegelbänder noch bemerkbar. 


5. 
1322, 23 April, 
(Sammlung bes Vereins !). 


Allen den die difen Brief anjehent oder hörent lefen, Künbe 
ih Otte vom Torne Ritter, und vergihe vür mi) vnd min Erben, 
das Ich das gut ze | Maggingen, daſ etzwen Heinrich Faciolg, 
von mir vnd minen vordren ze Erblene hatte, han verfouft vnd 
ze kouffene geben rechte und redlich | vür recht eigen den Gotdech— 
tigen frowen des Samnungs von DObrendorf und ir nachomen, 
vmb Sechzig phond phenninge genger und geber, der ch oudh | 
gewert bin, vnd die in minen nut kommen fint, vnd loben inen vür 
mich vnd min erben, def jelben gutes ir rechter were ze jinne vär 
recht eigen | an allen den jtetten, daſ eſ inen oder ir nahommen 
notdürftig ift, vnd da Ich ald min erben daſ dur vecht tuon jon. 


1) Geſchenkt von Er. von Mülinen-Mutach. 
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Ich enzien mic) ovch an difem brieue vür mich und alle min er: 
ben, aller der vorder und anſprach, die ich ald dehein min erbe 
iemerme an daſ felbe guot haben ald | gewinnen möchten an geift- 
lihem ald an weltlichem gerichte mit deheinen ſachen. Vnd dod) 
mit folicher beicheidenheit und gedingen, das fi jerlich | ze jant Mar: 
tif tage vro Berchten von Winterberg miner Sweiter geben jun ein 
zigern, fol fin vierzehen Ichilling wert, alle die wile jo fi lebz; | 
vnd wenne Got vber die gebüß, vnd fi von dirre welte jcheidet, 
daſ denne die vorgenanden frowen daſ jelbe guot haben jun lidek— 
lich, | und jon weder mir noch minen erben nichtef gebunden fin, 
noch enheim miner Sweiter erben, ane alle geuerde. Har vber han 
Ich Dtte vom Turne | der vorgenande Ritter min Ingeſigel an difen 
offennen brief gehenkz ze einer vrfunde dirre ſache. Der geben 
wart, do man | zalte von Gottef geburte drügehen Hundert jar, 
dar nad) in dem zwei und zwengigoften are, an fant Goerigen 
Tage — | 
Das Siegel fehlt. 
6. 


1331, 14. Augftmonat. 
(Achiv Eſchenbach.) 


In Gotted namen amen. Sit das ift, Das ich vnd ellü le 
bendig creature enheinſ dings gewifler fin denne des todes, und aber 
ze male der ftunde vnwiſſende, wenne | uns der Tot von dirre welte 
fcheide vf den weg da wir ellü hin müfjen, und volget uns denne 
nüt anders, wand dü werd dü wir begangen haben. — Dar vmbe 
fun wiffen . . alle dien ef ze wiſſenne nuß ift, wand ich Meifter 
Chvonrat der arkat burger ze Luzerren, mich def wol erfenne in 
minem Herzen | vnd in minem finne, daſ ich das guot, das mir 
vnſer Herre an dirre welte verlümen hat, nüt als völleflich mit im 
geteild han, als ich billich foltee Darombe | fo han ich mit guo: 
ter vorbetrachtunge, nach mins bichters rate, dur miner vnd aller 
miner vordern jelen willen, vnd darzu dur aller der Selen heile 
willen, dien Jh | je guotes Schuldig wart, Den Hof ze Mülnome, 
der min lidig eigen ift, mini Hüfer ze Lußerren in der Stat ge 
legen entzüſchent den Hüjern Volrichs Tripfchers | und der Jüdenne, 
minen garten vnd das Huf bi den Wintermülinen, dü min Erben 
fint von dem Goßhufe von Lußerren, und darzu mini buoch, min 
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Silbergefhirre, | minü Kleinod, min Hufgeihirre, und mit namen 
alles min varndeſ guot, das ich han, rechte vnd redlich gegeben, 
jeglih& mit der gewarfami, fo dar zuo hört, | Dien Ermwirdigen 
Geiftlihen frowen.. Der Meifterin und dem Conuent des Goß- 
huſes ze fant Katherinen, und ovch demfelben Gotzhuſe, Doch mit 
tolichen | gedingen, das diejelben frowen und ir nachkomen das ſelbe 
guot daran legen fon, als ich mit inen vnd fi mit mir vber ein 
fomen fint, vnd als mit namen bie | nach beſcheiden ift, vnd fol 
ouch das iemer me emweflich fteitte beliben, die wile ieman in dem- 
jelben goßhuje wanhaft iſt, ane alle widerrede. Def eriten jo han 
| ich gefeßet vnd geordenot mit derjelben frowen willen und wiſ— 
jende, wenne das it, das ich von dirre mwelte geſcheide, das die 
felben frowen denne das gelt vber ein | des Houes ze Mülnomwe einem 
erbern vnd bejcheidenen prieitere geben jun, daſ er wuchenglichs ze 
einer gewiſſen Zal, jo es denne meijt fin mag, da in ir Goßhufe 
| Mefje finge oder ſpreche iemer me vntz daſ es im gebefjerot werde. 
Darzu han id) geordenot und gejeßet ober minü Hufer ze Lußerren 
in der Stat, den garten vnd das | Hus3 nebent den Wintermülinen, 
wenne ich von dirre welte jcheide, it das weiter Hemme min toch— 
ter, dü in dem jelben goßhufe wanhaft ijt, denne lebet, daſ dü dü 
| jelben Hüſer und den garten nieſſen fol alle die wile fo fi lebet 
je einem rechten Lipgedinge. Were aber das das Gotzhuſ ze Lu— 
kerren miner Tochter nüt gunnen welte dü gueter | ze niejjene, jo 
füllen e8 die vorgenanten frowen verkouffen, vnd an ander ligent 
guot legen, vnd jol aber min tochter dü egenande daf niefjen, alle 
die wile fi lebt, vnd wenne bü ! von dirre mwelte jcheidt, jo fol 
man denne von dem felben guote dem priefter fin phruunde befjern 
in der mafje, als fi denne nutz vnd wege dunke, daſ ber jelbe 
priefter | denne iemer me meſſe finge oder jpreche alle tage die wile 
ieman in dem felben gotzhuſe wanhaft fi, ane alle geuerde. Aber 
minü buoch, minü Eleinod, min Silberge: | fehirre, min Huſge— 
ſchirre, vnd darzu alles min varndef gut, daſ ich inen geben han, 
das fon fi verfouffen, wenne ich von dirre welt ſſcheide; vnd ilt 
daf ich ieman | vechtef geltei ſchuldig bin, dem fon ji das gelten 
vor allem dinge, vnd fon Nejon miner ſweſter fonf phund phen- 
ninge geben, und Lenvn miner Tochter zehen phund, | und waj inen 
dennoch ober wirt, da jon fi aber des prieſters phruonde vf beiron, 
ob es notdurftig ift, vnd mit dem andern ein ligent guot fouffen, 
Geſchichtsfrd. Band XIX. 11 
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vnd das gelt | ierlich zu minem ierlihen Tage dien frowen teilen 
vnd ir phruonde beſſron, daf fi Got deite vürer vber mich bitten 
und vber alle dien ich ie qutef jhuldig | wart, ane geuerde. Aber 
vor allem dinge jo han ich mir jelben vor behept mit willen und 
wifjende der jelben frowen ze jant Katherinen und des Erwirdigen 
Herren ... | des aptes von ſant vrban, ob ich diſ widertuon mil 
vnd min guot wider nemen, ald ob ich das an deheinen jtetten 
enderren wil, minderren oder meren, ald waſ ich mit | dirre jache 
tuon wil, Daf ich dei gewalt han vnd haben fol alle die wile jo 
ich leben, vnd daſ die frowen noch nieman andre von ir wegen mir 
def füllent | vor fin, ane alle geuerde. Dar zuo jo han ich geor: 
denot vnd gejeget, ob dieielben frowen dif nüt alſo virihten, alſ 
da vorbejcheiden iſt, ald alſ ich daf | noch ſetze vnd ordenne bi mi- 
nem lebenne, daf ji denne enhein gewalt haben jon diſ v3 ze rich 
tenne, wand daj e3 denne die Erwirdigen Herren .. Der Probit | 
und . . das Gapitel des Goßhujes ze Münfter vfrichten jun gar 
vnd gentzlich, ane alle widerrede. Vnd wand di vorgenande or: 
denunge mine] Selgeräte] zem höchſten und nach dem beiten, als 
mich Got beraten hat, ift gericht, jo han ich gedacht, ob es an: 
der wurde vber mich gende, daſ ich ligendej oder varndeſ wolte 
oder bedörfte an ze griffene } ze minen nöten, Daſ min Tochter 
Sweiter Hemme dü vorgenande denne von dem fo hinder mir fon- 
den wirt, vor v8 jo vil nemen fol und mag, daf ft ir vrnerunge 
haben | muge vntz an ir tot, Es fi denne von ligendem oder von 
varndem guote, ane alle mwiderrede. Were ouch daj dif alſo ge 
Ihehe, da vor Got ji, das der Conuent wenig | hinder mir fonde 
nad) minem tode, jo jun ji mit demjelben, das fi findent, das 
wegſte tuon, mir vnd die jele ze berichtenne nach wiſſende und 
willen Smweiter Hemmun miner | tochter ze vordroft, und ovch nad) 
der Erwirdigen Herren.. Des Probftes und des Capitelj ze Mün— 
fter . Wand aber die vorgenanden Herren von Münfter vfrichter 
fint alle] def jo hier vor von mir ge-ſchriben vnd getan ift, fo 
jege ich inen zehen phund phenningen ze gebenne nach minem tode, 
da mitte ji ein jarzit mir vnd allen minen vordren fouffen fon. 
Har vber ze einem | offenen vrfonde dirre ordnunge, fo han ih 
erbetten den Ermwirdigen Herrn Her Jacob den Stör, Probft, 
vnd Meifter Walther Kotman, Chufter des Gotzhuſes ze Luberren, 
dag fi | ir Ingeſiegel an diſen brief gehenft hant, wand ovch dü 


jelben hüſern vnd garten in ir Empter hörent . Def ouch wir die 
vorgenanden... Probſt und... Chufter des Goß= | Hufes ze Lußer: 
ren vergehen vnd vergichtig fin. Der geben wart ze Lußerren, bo 
man zalte von Gottes geburte drügehenhundert und drifjig jar dar 
nah in dem Erften | are, an vnſer frowun abende ze mittem 
Dpalten. 


Des Propften Siegel hängt nicht mehr. 


7. 
1344, 31 Jänners. 
(Stiftsarchiv Lucern) 


Wir Wilhelm von Gotteſ geläffe Apt, und . . der Convent 
gemeinlich des Goghufjes ze Engelberg, Sant Benedichten ordeng, 
fünden | an dijem brieue . . allen die in ſehent oder hörent lefen, 
als der erber man vnd vnſer gut fründ, Johanſ von Bramberg 
Burger ze Lußerren, | Sin Hus vnd fin Hofitat ze Yußerren in 
der Stat, da er inne wanhaft ilt, und fin gut vber ein ze Krien- 
matta, dajer von der probiteige vnd von der Koftere ze rechtem erbe 
hatte, vnſ vnd vnſerm Goßhufe durch Got luterlich und dur finer jele wil- 
len gegeben hat, und | Heinrich von Eſchibach, Burger ze Lutzerren, ze 
vnſren Handen von dem egenanden GoßhujezeLugerrenlideklich und ane 
ellü gedinge | gewerteget hat, da} wir da Johanſe dem vorgenanden 
willeflich loben vnd gelopt bein, vür vnſ vnd alle unfer nachomen 
bi guten | trüwen, mit dem felben Hus vnd Hofitat vnd mit dem 
vorgenanden gute ze Krienmatta allef daf ze tunne, daſ er wil, ald 
daf | er an Heinrichen von Ejchibach ze vnſren Handen vordret oder 
den heifjet, alle die wile jo Johanſ der vorgenande lebt und | bi 
guten finnen ift, ane alle geuerde, vnd ane vlle widerrede. Har 
vber jo han wir der vorgenande Apt, und ouch der Conuent | def 
obgenanden Gothufes ze Engelberg, vnſrü Ingeſigel an difen brief 
gehenkt, vnſ, allen vnſren nachomen ze einer vergicht | Dirre fache. 
Der geben wart ze Engelberg in vnſerm Elofter, an dem nechſten 
Samftage vor vnſer froumn tage zer Liecht: | mej, do man zalte 
von Gottef geburte Drügehen hundert vnd vierzig jar, darnach in 
dem vierden jare. 

Nur noch ein Siegel hängt zur Hälfte. 
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8. 
1350, 15. Jänner®. 


(Stadtarchiv Lucern.) 


Allen die diejen brief jehent oder hörent leſen, kund ich Chuon- 
rat von Engelberg Kantrer dez Gothus | ze Lucern, vnd fürmejer 
eins Kufters dez jelben gotzhus, fant Benedicten ordens, daz vro 
Margareta Volrichs Goeweniteins elihü wirtin für mich kam, vnd 
gab vf lidklich an min Hant mit Nuodolfs von Wifjenwegen | bur: 
gers ze Lucern ir rechten vogtes hant, der iro vormals an gerichte 
mit vrteild ze rechtem vogte | geben waz, den Zehenden der ze Eii: 
ental vf der egga gelegen ift, in dem namen, daz ich den jelben 
ze | Henden liche Peter von Wiſſenwegen Amman ze Kucern ir vat: 
ter, wand ovch der jelb Zehende von der | Kujtrie vnſers gotzhus 
erbe iſt, vnd daz ooch ich Peter von Wiffenwegen dem egenanden 
den vorge: | jeiten zehenden led und verlühen han ze rechtem erbe 
nad vnjers goghus recht und gewonheit, Mit | dem zinje, jo da 
von eim Kuſter ierlich werden jol, vnd ich waz jelber an eins 
Meiiers und banwarg | jtat vnſer amptlüte, nach vnſers gotzhus 
recht und gewonheit. Diz geſchah in dem Krübgang | vor mim Hus, 
da ze gegen waren diz nachgejchribenen gezüge, Her Fridrich Bu: 
meijter vnſers goß: | hHus, Johans Waltman, Ruedi von vfhufen, 
vnd Wernhere Hofmeiier. Vnd har vber wand daz vor | mir ge 
ſchach vnd mit miner hant an eins Kufters ftat, als vor bejchei- 
ben ift, jo han ich ovch der vor: | genande Kamrer min Ingeſigel, 
daz ich von der Kamrie han, an dijen brief gehenfet ze einem | 
waren vrfunde dirre vorgeihribenen fahe. Der geben ift ze Lu: 
cern in vnſerm goghus, in dem | Jare do man zalte von Gottes 
geborte brüzehenhundert Jar, vnd dar nad) in dem fonf- | zigoften 
iare, an dem nechſten fritag nach ſant Hylarien tag. 

Das Siegel des Kämmereramtes (ein Schlüffel) hängt voll- 
kommen erhalten. 


IV. 
Die Decanate des Bisthums Conſtanz im Jahre 1275. 


Bezüglich auf den damaligen Parochialbeftand in den jeßigen 
fünf Orten. 


Mitgetheilt von Franz Zell, erzbifchöflicher Archivar zu Freiburg im Br. 


Im erzbiichöflichen Ordinariats-Archive zu Freiburg im Br. 
befindet ji ein Rodel, der über den Decanats- und Parochialbe— 
Hand der alten Diöcefe Conftanz in den Tagen Königs Ru: 
dolf von Habsburg helles Licht verbreitet. Diefer merkwürdige 
Rotulus über die damalige Kirchenftatiftif des genannten Sprengels 
iſt ein ſchön gefchriebener Pergamen-Coder in Folio, und enthält im 
Ganzen 115 Blätter. Zuerſt von Fol. 4 a bis 97 b einſchließlich 
fteht Der liber decimationis in diocesi Constantiensi pro papa anno 
1275, dann von Fol. 98 a bis 108 b der liber quartarum von anno 
1324, und zulegt von Fol. 109 b bis 115 ohne Jahr, der liber 
bannalium sive archidiaconalium. An der innern Seite des vordern 
Buchdekels fteht: Nota. A% 1455. juxta Prothocollum Y. pagina 172 
fuit hie liber pro authentico declaratus. 

Was die Veranlaflung zu der Aufftellung dieſes Steuerregi- 
ſters betrifft, jo wird folgende hiſtoriſche Notiz darüber nicht unin- 
terefiant fein. Auf dem zweiten Concil zu Lyon im Jahre 1274, 
unter Gregor X., wurde zum Schuße und zur Vertheidigung des 
bedrängten heiligen Landes ein neuer Kreuzzug beſchloſſen. Für 
Beitreitung der Unkoſten erfannte der Papſt, und die verfammelten 
Väter ftimmten zwiſchen der zweiten und dritten Sitzung bei, daß 
eine Generalbeiteurung des Clerus von feinem Haupte an abwärts 
bis zum einfachlten Beneficiaten aufgefegt werde, fo zwar, daß je: 
der Prieſter ſechs Jahre lang, d. h. vom Feſte des heiligen Johan: 
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nes Baptifta 1274 angefangen bis 24. Bram: 1280, von jeinen 
kirchlichen Einkünften, falls jelbe 7 Tournifhe Pfund überfteigen, 
den zehnten Theil zu ſteuern verpflichtet jein jolle. (Labbei et Man- 
sii Sacrorum Conciliortum nova et ampliss. Collectio. Tomo XXIV. 
pag. 58. 65. 105. edit. Venetiis 1780. fol. — Raynaldi Annales ec- 
cles. ad an. 1274. Nro. 5. 35. edit. Rome 1667. fol.) 

Veberall in den Bisthümern wurden in Folge defjen die Kir: 
henpfründen auf eidlihe Angabe hin bereiniget, und eigene Rödel 
biefür angelegt. Glüclicherweife ift das Steuerbud) für die einftige 
Diöceſe Conftanz aus diefer Zeit noch vorhanden, und auf Erfu- 
chen des hiftorischen Vereinspräfidenten Herrn Arhivars J. Schnel- 
ler in Lucern, habe ich gerne für den Gefchichtsfreund daraus 
mitgetheilt, was die Decanate der 5 alten Orte der jchweizerifchen 
Eidgenoffenihaft Lucern, Uri, Schwyz, Unterwalden und Zug be 
ſchlägt. 

Es dürfte der Inhalt dieſer Blätter wohl einen Anhaltspunkt 
bieten zu weitern intereſſanten Forſchungen auf dem kirchlichen Ge— 
biete der innern Schweiz. 


In Archidiaconatu Ergoyz. DecanatusLucernensis. 


Folio. Decanus in Luceria iuravit centum libras thuricenses 
antiquorum et 9. solidos. Solvit de plebanatu 37. soli- 

89a—90a2. dos antiquorum thur. Jtem secundo termino solvit de 
plebanatu 57. solidos. 

Prepositus Beronensis satisfecit de ecclesia in Kärns 
in sacculo suo inter prelatos. Plebanus in Sahse iura- 
vit de eadem ecclesia 30. libras thur. solvit 30. solidos 
communium denariorum. Item secundo termino solvit 
50. solidos. 

Plebanus in Sarnon iuravit 45. libras thur. solvit 45. 
solidos. Item secundo termino solvit 45. solidos et 4. 
denarios. 

Prebendarius in Sarnon iuravit de eadem prebenda 
20. libras thur. Solvit 20. solidos. Item secundo ter- 
mino solvit 20. solidos. 

Plebanus in Giswile iuravit 32. libras et 10. solidos. 
Solvit 30. solidos et 30. denarios Beronenses et com- 


fol. 
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munmum denariorum. Item secundo termıno solvit 30. 
solidos et 30. denarios. 


Plebanus in Emmun iuravit de eadem ecclesia 35. li- 
bras thur. Solvit 35. solidos communium denariorum. 
Item secundo termino solvit 35. solidos. 


De ecclesia in Stans require inter prelatos, quod ab- 
bas de monte angelorum expedire debet. Vicarius in 
Burgelon iuravit pro plebano ibidem 65. libras ther. Vi- 
carius solvit 50. solidos thur. veterum. Jtem secundo 
termino vicarius solvit 50. solidos. 


Incuratus in Kriens debet pape de eadem 2. libras 
et 5. solidos. Solvit 20. solidos et 30. denarios minus 
tribus obulis. Item secundo termino 20. solidos et 50, 
.denarios communium denariorum. 


Plebanus in Muotental iuravit de eadem ecclesia et 
debet pape 4. libras thur. minus 2. solidis. solvit duas 
libras minus uno solido, Item secundo termino solvit 
2. libras minus uno solido thur. 

Plebanus in Arte iuravit de eadem ecclesia 66. libras e ° 
10. solidos thur. Solvit 5. libras et 6. solidos et 6 
denarios thur. Item secundv termino solvit 3. libras 6 
solidos et 6. denarios. 

Plebanus in Silennon iuravit de eadem ecclesia 55. 
libras thur. Solvit 55. solidos. Jtem solvit 55. solidos 
communium denariorum. 

Plebanus in Staina iuravit et debet pape 4. libras 
thur. solvit 2. libras. Item secundo termino solvit 
2. libras. 

Prebendarius in Buochs iuravit de eadem prebenda 
350. libras communium denariorum. solvit 50. solidos. 

Plebanus in Buochs iuravit 73. libras communium’ 
denariorum. 

Plebanus in Buochrein iuravit de eadem 3. marcas, 
nec est alius beneficiatus et residet. 

H. prebendarius in Stans iuravit de ipsa prebenda 50. 
libras thur. solvit 30. solidos tur. Item secundo ter- 
mino solvit 30. solidos. 
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fol. 


Hesso prebendarius in Stans iuratus de eadem pre- 
benda 35. libras thur. solvit 55. solidos. Item pro se- 
cundo termino solvit 55. solidos veterum thur. 


De ecclesia in Alpenachi rector habuit 42. marcas, 
hactenus scilicet forte- poterat habere plus, sed modo 
vacat, pro sequestratione vero fructuum eiusdem eccle- 
sie, si necesse fuerit, seribatur decano Lucernensi et 
plebano de Giswil. 

Prepositus et capitulum Lucernense solvit pro oblati- 
onibus 8. solidos et 2. denarios. Vicarius perpetuus in 
Alpenach de plebanatu iuravit 11. marcas. 

Plebanus in Lutigern iuravit de eadem 50. libras thur. 
et communium denariorum. Solvit secundo termino de- 
canus in Rote 50. solidos. 

Prepositus Lucernensis debet dare pape 12. libras 
thur. Sed de oblationibus, remedijs el de redditibus 
curie in Lunttof adhuc debet inquirere et compulare. 
Solvit 12. libras thur. usualis monete. 


Plebanus in Wätgis iuravit de eadem 22. libras thur. 
veterum. solvit 44. solidos. 

Plebanus in Megge debet pape de eadem ecclesia dare 
2. libras et 10. solidos thur. veterum. Solvit 25. soli- 
dos. Item secundo termino solvit 25. soliddos commu- 
nium denariorum. 


Plebanus in Adelgeswile iuravit de eadem 4. marcas. 
nec est alius beneficiatus est residens. 

Plebanus in Rische debet dare pape 5. libras et 10. 
solidos communium denariorum. solvit 5. libras et 10. 
solidos pro toto anno. 

Plebanus in Hasela debet pape de eadem 9. libras 
Basiliensis minus 14. denariis. solvit 9. libras et 10. so- 
lidos minus 7. denariis, Plebanus in Rota debet pape 
5. libras thur. veterum. Solvit 30. solidos. Item se- 
cundo termino solvit 30. solidos. 

Plebanus in Horwe debet papa de eadem ecclesia 45. 
solidos communium denariorum. solvit 45. solidos. 

Incuratus de Altdorf debet pape 5. libras. de alüs 


fol. 


66 b. 


67 a. 


72 b. 


73 a. 


73 b. 


tribus libris debet satisfacere abbatissa thuricensis. In- 
curalus solvit 50. solidos thur. Item secundo termino 
solvit 50. solidos thur. veterum. 

Plebanus in Malters iuravit et debet pape 5. libras 
communium denariorum. solvit 5. libras communium 
denariorum. 

Tlebanus in Gerissowe solvit 20. solidos communium 
denariorum. Sed adhuc non iuravit. 


Abbas et conventus sancti Urbani dant duas marcas 
argenli, pro quibus solverunt unam marcam in argento 
nobis Waltero decano Constantiensi, adhuc tenetur in 
una marca. 

Abbas et conventus Heremitarum dant duas marcas 
argenti. 

Abbas et conventus Montis angelorum dant dimidiam 
marcam argenli. 

Prepositus et convenlus Lucernensis dant dimidiam 
marcam argenti. 

Abbas de Monte angelorum debet dare pape 50. Ii- 
bras pro decima monasterii sui et ecclesie in Stans, sol- 
vit 25. Jibras thur. et communium denariorum. Item 
secundo termino solvit 25. libras communium denariorum. 

Abbas Heremitarum iuravit in redditibus septingentas 
libras et 61. libras thur. preter preposituram de Vare 
et olficum custodis et officium cantoris solvit 38. libras 
et 3. solidum thur. Item solvit 58.libras et 1. solidum thur. 

Item de Cantoria debet pape ‚20. solidos. Solvit 10, 
solidos. Jtem secundo termino solvit 10. solidos. 

Item de Gustodia debet pape 4. lıbras. Solvit 2. li- 
bras. Item secundo termino solvit 2. libras. 

Prepositus de Vare iuravit et debet pape 14. libras tur. 
minus 3. solidis. solvit 14. libras minus tribus solidis 
tur. in argento et pecunia. 


— — — —————— — — — 
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fol. 
95 b. 96 a. 


In Archidiaconatu Argoyz. — In deca- 
natu Oberunkilich (Surse vel But- 
tensultz.) 


Decanus ın Oberunkilch iuravit de eadem ecclesia 20. 
marcas. Solvit 2. marcas ponderis Gonstantiensis. 

Plebanus in Buron iuravit de eadem ecclesia 50. mar- 
cas. Solvit 5. marcas ponderis Constantiensis. 

Plebanus in Kilchboel iuravit de eadem ecclesia cen- 
tum et 20. libras communium denariorum. solvit 12- 
libras Basilienses de ista et de ecclesia Sempach, que 
est filia. 

Johaunes de Bulicon iuravit . .... 1). Plebanus in 
Buttensulz iuravit de eadem ecclesia 20. marcas. Solvit 
2. marcas ponderis Constantiensis. 

Plebanus in Aiche iuravit de eadem ecclesia 15. mar- 
cas. Solvit 2. marcas minus dimidio lot pro ista et ec- 
clesia Wile, que est — sita— in decanatu Kame. Et de 
pensione 15. libras thur. Solvit de pensione 50. solidos 
communium denariorum. 

Plebanus in Nuwenkilch iuravit de eadem ecclesia 13. 
libras thur. Nichil solvit, quia est residens nec alius be- 
neficiatus, 

Plebanus in Tannen iuravit de eadem ecclesia 3. li- 
bras Basileenses. solvit scilicet in decanatu Rapherwile. 

Philippus plebanus in Rota iuravit de eadem 7. libras 
Basilienses. 

Plebanus in Wangen iuravit. 

Plebanus in Entelibuoch iurarvit. 

Plebanus in Schiphon iuravit, 

De istis tribus et de ecclesia Tuotwile in archidiaco- 
natu Burgundie in decanatu Rote solvit 10. libras com- 
munium denariorum. Item secundo termino solvit 10, 
libras. 


) Das Uebrige fehlt in der Handfchrift. 


fol, 
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Plebanus in Ruschewile iuravit et debet pape 22. libras 
et 10. solidos communium denariorum, solvit 11. libras 
et 5. solidos. Item secundo termino solvit 41. libras 
et 5. solidos. 

Hartliebus prebendarius in Surse iuravit de eadem 
prebenda 10. libras thur. et Basilienses. solvit 10. soli- 
dos. Item secundo termino solvit 10. solidos. 

Item 10. solidos de ecclesia Hedingen in decanatu 
Kame. 

Plebanus Thuricensis iuravit de prebenda in Surse 50. 
libras in redditibus et in oblationibus, censibus et er- 
schatz. solvit 25. solidos et 6. denarios tur,, qui cadunt 
pro medietate decime de Basilia. Item secundo termi- 
no solvit 25. solidos et 6. denarios. 

Plebanus in Ronmos iuravit de eadem 23. libras com- 
munium denariorum. 

Item de Towenswande iuravit 253. libras communium 
denariorum. Solvit decanus in Rote secundo termino 
47. solidos. 

Plebanus in Geisse debet dare pape de eadem 26, 
solidos. Solvit 13. solidos. 

Item de Cella debet (dare) pape 12. solidos. Solvit 
6. solidos. 

Item de prebenda Beronensi debet pape 26. solidos 
communium denariorum. solvit 15. solidos. 

Plebanus in Surse solvit de eadem ecclesia 7. libras 
tur. sed adhuc non juravit. Item secundo termino sol- 
vit 7. libras communium denariorum. Item addidit 8. 
solidos communium denariorum in recompensam ad no- 
vos thur. 

Arnoldus prebendarius in Surse iuravit 38. lihras com- 
munium denariorum. 

Item de capella in Otwile iuravit 3. libras et 8. so- 
lidos communium denariorum. Solvit de prebenda in 
Surse et de capella Otwile 4. libras et 2. solidos et 10. 
denarios. — 
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fol. 
90b.91b. inc. In Archidiaconatu Argoyz. — In deca- 
natu Chame (vel Bremgarten.) !). 


Decanus in Chame iuravit deieadem ecclesia 50. marcas. 

Plebanus in Bremgarten iuravit de eadem ecclesia 50. 
lıbras thur. Solvit 50. solidos communium denariorum. 
ltem secundo termino solvit 50. solidos minus 4, dena- 
riis communium denariorum. 

Plebanus in Niuhain iuravit de eadem ecclesia 9. mar- 
cas. Solvit unam marcam 6. solidis minus pro ista ec- 
clesia et in Swendingen, que est in decanatu Phorre. 
Item in secundo termino solvit 4. marcam minus dimi. 
dio fertone pro istis duabus. 

Plebanus in Ottenbach iuravit de eadem ecclesia 11. 
marcas cum pensione, que valet dimidium modium 
frumenti. Solvit dimidiam marcam et 50. solidos thur- 
Jtem secundo termino solvit dimidiam marcam et 50' 
denarios thur. 

Plebanus in Agrei iuravit de eadem ecclesia 25. lot 
monete thur. Solvit 25. solidos. Item secundo termi- 
no solvit 25. solidos communium denariorum. 

Incuratus in Zug iuravit 17. marcas de eadem eccle- 
sia. Solvit 3. fertones ponderis Constantiensis. Item 
secundo termino solvit 5. fertones et 5. solidos minus 
6. denariis et 5. solidos thur. et 6. denarios. 

Jncuratus in Lunkuft iuravit de eadem ecclesia 42. 
libras communium denariorum. solvit 41. solidos. Jtem 
solvit 40. solidos. Incuratus in Metmunstetten iuravit 
de eadem ecclesia 25. marcas. Solvit 1. marcam et di- 
midiam minus duo (sic) lot et dimidio. 

Item iuravit pro plebano in Thnuonowe (sic) 5. mar- 
cas de eadem sua ecclesia. solvit unum fertonem. Item 
secundo termino solvit 1. ferlonem. 


%) Herr Archivar Zell gibt hier das Decanat Zug-Bremgarten vollftändig, 
wie felbes vor der Reformation beftanden hat. 


rol. 
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Plebanus in Affeltre debet pape 9. solidos Basilienses. 
Solvit 9. solidos Basilienses. 

Plebanus in Wile iuravit 48. marcas de eadem eccle- 
sia. solvit duas marcas minus dimidio lot pro ista ec- 
clesia et ecclesia in Eiche sita in decanatu Oberunchilch, 
ubi eciam iste due marce sunt computate, unde hic com- 
putari non debent. 

Idem plebanus solvit 15. solidos thur., nec hoc hie 
computari debet, quia est computatum pro de medietate 
pensionis, quam habet ab abbate montis angelorum. 

Item idem plebanus solvit de ecclesia in Eiche 30, 
solidos et 30. denarios pro medietate. 

Plebanus in Riferswile iuravit de eadem ecclesia 9. 
marcas. Solvit 25. solidos thur. Item secundo termi- 
no solvit dimidiam marcam minus 27. denariis ponderis 
Constanciensis. 

Incuratus in Bainwile iuravit 40. libras de eadem ec- 
clesia. Sed ipsa ecclesia pertinet ad mensam domino- 
rum in de Capella et prebenda incurati non valet ultra 
6. marcas. 

Plebanus in Stallichon iuravit de eadem ecclesia 20. 
marcas. Solvit 4. marcam minus 4. denariis. Item se- 
cundo termino solvit 52. solidos thur. pro marca. 

Viceplebanus in Ziuficon iuravit pro plebano ibidem 
5. marcas el est ibi residens. Plebanus in Fridispach 
debet pape 6. solidos thur. Solvit 6. solidos. 

Plebanus in Heidingen iuravit de eadem ecclesia 10. 
libras thur. et Basilienses. solvit 10. solidos. Item se- 
cundo lermino solvit 10. solidos et sunt in sacculo et 
sunt computali, unde computari non debent scilicet in 
decanatu Oberunkilch in prebenda Hartliebi de Surse. 

Plebanus capelle Egtiswile iuravit de eadem ecclesia 
unam marcam. Solvit 5. solidos pro tolo anno. 

Plebanus ecclesie in Egenwile iuravit de eadem eccle- 
sia 10. marcas et dimidiam. solvit dimidiam, que est in 
sacculo de prebenda cantoris Thuricensis. Item secun- 
do termino satisfecil et est in sacculo de prebenda can- 
toris Thuricensis. 
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Plebanus in Wiprehtswile iuravit de eadem ecclesia 5. 
marcas et dimidiam, solvit 9. solidos thur. minus tri- 
bus denariis. Item secundo termino satisfecit scilicet in 
sacculo H. merce de prebenda Thuricensi, ubi est com- 
putatum. 

Plebanus in Birbenstorf iuravit 55. libras et 10. so- 
lidos. Solvit 55. solidos et 6. denarios. istud compu- 
tatum est in sacculo preposili Ymbriacensis. Item se- 
cundo termino satisfecit scilicet in capitulo ecclesie Ym- 
briacensis, ibi recepi de ista et ecclesia in Affeltre. 





91 b. 92 a. In Archidiaconatu Argovyz. — In deca- 


natu Asche (Pfellikon 1. Pfeffikon 
sive Hochdorf). 


Decanus in Asche iuravit de eadem ecclesia 26. libras 
Basilienses. Solvit 26. solidos. Item secundo termino 
solvit 26. solidos. 

Plebanus in Ingewile iuravit de eadem ecclesia 50. 
libras. Solvit 50. solidos communium denariorum. Item 
secundo termino solvit 30. solidos communium denariorum. 

Plebanus in Ruegetingen iuravit de eadem ecclesia 40. 
libras Basilienses ihur. Solvit 40. solidos thur. Item 
secundo termino solvit 2. libras. 

Plebanus in Eschibach et in Riuli iuravit de prima 
scilicet Eschibach 50. libras et de Riuti 15. libras. De 
prima solvit 50. solidos Basilienses et de Rüti 15. so- 
lidos solvit. Jtem secundo termino solvit 50. solidos 
de Eschibach. Item de Riuti 15. solidos. 

Plebanus in Schongowe debet dare pape 2. libras et 
5. solidos. Solvit 20. solidos et 50. denarios Basilien- 
ses, Item secundo termino solvit 26. solidos. 

Plebanus ın Pheffichon et in Hohdorf, Tuetewile , Bir- 
wile et Wangen satisfecit de toto scilicet in principio re- 
gistri in sacculo prepositi de Werde. 

De ecclesia Niudorf satisfecit prepositus Beronensis 

scilicet in sacculo suo inter prelatos. 


fol. 


93 b. 94 a. 
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Plebanus in Remerswile debet pape A. libras A. soli- 
dos communium denariorum, Solvit 3. libras et A. so- 
Iidos. Sed postmodum iuravit, quod non deberet nisi 
3. libras et 4. solidos. 

Plebanus in Egtiswile satisfecit infra in decanatu Chame. 
Plebanus in Sins iuravit et debet pape 8. libras com- 
munium denariorum. solvit 8. libras communium dena- 
riorum. De ecclesia Baldwile, que valet 3. libras in red- 
ditibus, satisfacere debet dominus prepositus. solvit 3. 
solidos. 


In Archidiaconatu Argovye. — In deca- 
natu Altelishoven (Phaffnach, 
Willisaw sive Richental.) 


Burchardus de sancto Ursicino canonicus Beronensis 
de feodo claustrali Beronensi solvit 12. solidos et 6, 
denarios, qui sunt in sacculo ecelesie in Richenbach in 
decanatu Oberunchilch. 

Decanus in Alteloshoven iuravit de eadem ecclesia 20. 
libras Basilienses, quas debet dare pape. solvit 10, Ii- 
bras. Item secundo termino solvit 10. libras commu- 
nium denariorum. 

Plebanus in Phaffenach iuravit et debet pape 5. libras 
et 4. solidos Briscaugenses. solvit 5. libras et 4. soli- 
dos, que sunt in sacculo ecclesie Richenbach in deca- 
natu Öberunchilch. 

Plebanus in Schoeze iuravit de eadem ecclesia 5. li- 
bras Basilienses, solvit 5. solidos. Item in secundo ter- 
mino solvit 5. solidos. 

Plebanus in Richental debet pape 4. libras commu- 
nium denariorum. solvit 40. solidos. Item in secundo 
termino solvit AO. solidos. 

Plebanus in Ufhusen iuravit de eadem ecclesia 50. 
lihras Briscaugenses Basilienses. Item de Lutrun 20. 
libras Basilienses. Solvit 3. libras. Item secundo ter- 
mino solvit 2. libras. 
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Plebanus in Britenowe iuravit et debet pape A. libras 
communium denariorum, solvit 4. libras. 


Plebanus in Ettiswile iuravit de eadem 50. libras Ba- 
silienses et communium denariorum. solvit 5. libras com- 
munium denariorum pro toto. 

Prepositus Zovingensis iuravit et debet pape de pre- 
positura sua ibidem. Item de plebanatu et prebenda 
ibidem. Item de eccelesia in Reiden 26. libras commu- 
nium denariorum. Solvit 15. hbras. Item secundo ter- 
mino solvit 12. libras communium denariorum. 

Plebanus in Willisowe iuravit de eadem ecclesia du- 
centas et 50. libras communium denariorum. solvit 25. 
libras communium denariorum pro toto. 

Plebanus in Celle iuravit de eadem ecclesia 30. libras 
Basilienses. solvit 30. solidos. Item secundo termino 
solvit 50. solidos communium denariorum. 


Plebanus in Uffichon iuravit de eadem 40. libras Zo- 
vingenses. solvit 20. solidos. Item secundo termino 20. 
solidos tur. Gapitulum Zovingense solvit 14. libras com- 
munium denariorum minus 5. denaris, Sed debent ante 
terminum taxare redditus eorum et quantum unusquis- 
que de capitulo dare teneatur. Item secundo termino 
solvit 12. libras et 9. solidos et A. denarios comımnuni- 
um denariorum et cum ista pecunia dixerunt per jura- 
mentum ipsos decimam persolvisse, 

Capitulum Ymbriacense. Walko plebanus Thuricensis 


iuravit de prebenda Ymbriacensi 10. libras et 4. solidos. 
Solvit 10. solidos et 5. denarios thur. Item secundo 
termino solvit 10. solidos et 5. denarios. 


Rudolfus thesaurarius Thuricensis de prebenda Ym- 


‚briacensi iuravit A. marcas in redditibus. Solvit medie- 


tatem, que est ligata in sacculo thesaurarii de prebenda 
custodis. secundo termino solvit totum in sacculo Ihe- 
saurarii Thuricensis. 

Prepositus Ymbriacensis iuravit de preposilura sua el 
de prebenda ibidem 16, libras et 10. solidos thur. Sol- 
vit 16. solidos et 6. denarios. 
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fol. Item de plebanatu Vmbriacensi debet pape 25. soli- 
dos. Solvit 12. solidos et 6. denarios. 


Item prepositurus (sic) Ymbriacensis solvit 


9. libras 


in uno sacculo et in alio 35. solidos thur. et 6. dena- 
rios. Istam pecuniam dedit de omnibus ‚beneficiis suis 
videlicet de prepositura Yinbriacensi et plebanatu ibidem 
et de prebenda ibidem et de prebenda sancti Stephani 
et prebenda prepositure in Affeltrangen et Birbondorf 


in decanatu Chame. 


Item Cuonradus de Rorbos. 
ille Kephichon debet dare... 


Item Michingen. Item 
. ') Walcherus de Kilch- 


hain de prebenda Ymbriacensi iuravit 10, libras thur- 
solvit 8. solidos Constancienses pro medietate. Plebanus 
in Menzenowe debet pape 6. libras Zovingenses. Solvit 
6 libras. Cuonradus de Rorbos solvit michi de eadem 
ecclesia de anno primo et pro seeundo 3. marcas et 
si quid erit facta taxacione superfluum vel residuum , 
hoc debet suppleri vel sibi in denariis recompensari in 
cuius recompensam facta taxacione dedi sibi 8. solidos 


Constancienses. 





94b.95a. inel, Canonici Thuricenses. 


berg iuravit de prebenda Thuricensi 30. libras. 
solidos. Item de prebenda abbacie 5. libras. 


solidos. 


ltem de pensione sancti Stephani 3. libras. 


solidos. 


Magister Hainricus de Rosen- 


Item de scolastria Ymbriacensi 4. marcas, 
ipse vel canonici Ymbriacenses decimabunt. 
cundo termino solvit de omnibus predictis 38. solidos. 
Magister Hainricus de Basilea iuravit de prebenda Thu- 
ricensi 50. libras. Item 3. libras de curia claustrali sol- 
vit 53. solidos thur. Item secundo termino solvit de 
prebenda curia claustrali 35. solidos. 

Johannes de Cloten iuravit de prebenda Thuricensi 30. 


1) Das Uebrige fehlt in der Hanbdfchrift. 
Geſchichtsfrd. Band. XIX, 


12 


solrit 50 
solvit 5. 


solvit 3. 


quas vel 
Item se- 
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libras thur. solvit 30. solidos. Item secundo termino 
solvit 30. solidos. Magister Hainricus Manzze iuravit de 
prebenda Thuricensi 27. libras. solvit 27. solidos. 

Item de prebenda abbacie 10. libras. solvit 10. solidos. 
Item secundo termino solvit de utraque prebenda 37. 
solidos. Plebanus Thuricensis iuravit de prebenda Thu- 
ricensi 32. libras. solvit 52. solidos thur. 

Item de plebanatu ibidem 70. libras et 6. libras et 
40. solidos. Solvit 4. libras minus 5. solidis. Item 
solvit 18. solidos. Item solvit 5. solidos. 

Dominus Schlusselinus iuravit de prebenda Thuri- 
censi 26. libras et de pensione in ecclesia Illenowe 4. 
marcas. solvit 26, solidos de prebenda Thuricensi. Item 
secundo termino solvit 26. solidos. de pensione es 
satisfactum jam in ecclesia Illenowe. 

Cantor Thuricensis de prebenda ibidem iuravit 12. 
marcas. 

Item de cantoria ibidem 3. marcas. Solvit de pre- 
benda et de cantoria et de ecclesiis Egenwile in 
decanatu Käme et de ecclesia in Gesselichon in de- 
canatu Woloswile unam marcam et dimidiam et 15. 
denarios. Item secundo termino solvit 4. marcam 
et dimidiam et 45. denarios. Rinwinus Merzo iu- 
ravit de prebenda Thuricensi 30. libras thur. solvit 
30. solidos. 

Item de pensione ecclesie sancti Petri in Thurico 
12. libras et 10. solidos. Solvit 12. solidos et 6. de- 
narios. Item secundo termino solvit de prebenda 50. 
solidos et de pensione 142. solidos et 6. denarios. 
Ulricus dietus Rorwolf iuravit de prebenda Thuricensi 
12. marcas. 

Nicolaus Thya iuravit de prebenda Thuricensi 22. 
libras, et 10. solidos, Solvit 20. solidos et 50. dena- 
rios thur. Item secundo termino solvit 20. solidos el 
30. denarios. 

Rudolfus thesaurarius Thuricensis iuravit de preben- 
da ibidem et feodis eidem perlinentibus 14. marcas. 
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Item de custodia 2. marcas. solvit 1. marcam de 
prebenda Thuricensi et custodia et de prebenda 
Ymbriacensi. Item secundo termino solvit de prebenda 
Ymbriacensi unam marcam. 

Hainricus Merze iuravit de prebenda abbacie Thuri- 
censis 14. libras thur. minus 5. solidis. Solvit 14. so- 
lidos minus tribus denariis thur. Item secundo termi- 
no solvit 20. solidos et 30. denarios pro prebenda 
Thuricensi et ecclesia Wiprehtswile in decanatu Kame. 

Plebanus Tburicensis in abbacia iuravit de ipso ple- 
banatu in abbacia 55. libras thur. solvit 55. solidos 
Item secundo termino solvit 55. solidos. 

Johannes dictus Schefli iuravit de prebenba sua in 
prepositura Thuricensi 14. marcas. 

Iteın de ecclesia in Endevelt 5. marcas, de qua so- 
cio suo dat usque ad estimacionem dimidium marce 
preter mortuaria et oblationes. 

Item de capella in Echenhusen unam marcam. Sol- 
vit de prebenda et ecclesia Endenvelt et capella Echen- 
husen unam marcam. Item secundo termino 1. mar- 
cam. 

Cunradus plebanus in Viscental de prebenda Thuri- 
censi iuravit de eadem 30. libras thur. Solvit 30. soli- 
dos. Item secundo termino 30. thur. Sed de illa de- 
di cantori 27. solidos scilicet in decanatu Wisental in 
ecclesia Swerstat in suplementum argenti sul. 
Hainricus de Muülimaton iuravit de prebenda Thuricensi 
32. libras. solvit 32. solidos. Item secundo termino 
solvit 52. solidos. 

Item de ecclesia Sœza et Luvingen 26. solidos in de- 
canatu Tinhart. Prepositus Ymbriacensis iuravit de pre- 
benda Thuricensi 33. libras et 10. solidos. solvit 33. 
solidos et 6. denarios. 

Item de prebenda sancti Stephani abbacie 24. libras 
et 410. solidos. solvit 24. solidos et 6. denarios. Item 
secundo termino salisfecit scilicet in prepositura Ym- 
briacensi. 

Rudegerus in foro de prebenda Thuricensi iuravit 
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92 b. 93 a. 


45. libras thur. solvit 15. solidos. Item secundo ter- 
mino solvit 15. solidos. 

Hainricus plebanus in Kilchberg de prehenda abbacie 
Thuricensis debet pape 40. solidos et 10. solidos. solvit 
25. solidos. Item secundo termino solvit 25. solidos. 

Burchardus de Winon de prebenda abbacie Thuricen- 
sis debet pape 14. solidos et 6. denarios. solvit 8. so- 
hdos et 3. denarios. residuum expediet abbalissa Thuri- 
censis. Item secundo termino 7. solidos et 3. denarios. 
Magister Bertoldus iuravit de prebenda Thuricensi 25. 
lihras preter pensionem et censum cuiusdam domus 
ibidem 1). 


In decanatu Lützelnfluo — (Burgdorf.) 


Egeno de A’schelsmaton iuravit de eadem ecclesia 
50. libras Beronenses . salisfecit. 

Plebanus in Tuetwile iuravit et satisfeeit iam in de- 
canatu Oberunchilch in sacculo ecclesie in Wangen. 


In Archidiaconatu Burgundie — In De- 
canatu Raitenowe (sive Arow). 


Plebanus in Triengen debet pape 7. libras communium 
denariorum, solvit 5. libras et 10. solidos. Item secundo 
termino solvit 3. libras et 10. solidos communium de- 
nariorum. 

Plebanus in Winicon iuravit de eadem 20. libras com- 
munium denariorum. Solvit 20. solidos. Item secundo 
termino solvit 20. solidos. 


1) Die Zürcherſachen wurden aufgenommen wegen etweldyen Kirchen im De: 
canate Kam. 
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fol. 
64 b. 65a. In Archidiaconatu Argoviz.-hie sunt de- 
eanatus, — In deeanatu Raprechtiswi- 
ler (Zürch) '). 


Nuole. plebanus eiusdem juravit de ipsa ecclesia in toto 
12. libras Thur. 

Wangen. plebanus juravit de ipsa ecclesia in toto vi- 
ginti quatuor libras Thur. 

Galgennun. plebanus ibidem juravit de ipsa ecclesia 
in loto sex marcas. 

Usnowe (Ufnowe ?) 


Phiselinbach. plebanus eiusdem juravit de ipsa ec- 
clesia in toto 15. libras Basilienses. 





— — 


86 2.870. In Archidiaconatu Züriehgau. — In de- 
eanatu Raprechswile, (Rappers- 
schweil sive Zürch) ?) 


R. plebanus in Galginon iuravit de eadem 6. marcas. 
non solvit, quia est residens. 





1) Unten erfcheint diefes Decanat als im Zürichgau gelegen. 

2) Laut gefälliger Mittheilung find bie hier durchweg in parenthesi beiges 
feßten Ortsnamen der Decanate in der Urfchrift von neuerer und verfcie: 
dener Hand beigefügt, theils unmittelbar nebenan den urfprüngliden 
Namen, theild ad marginem — Ich möchte hieraus ſchließen, die De 
canatorts-Benennungen (etwa Lucern ausgenommen) wären im 13. Zahrr 
hundert noch nicht ftändig geweſen, wie fpäter, fondern hätten fich gerich⸗ 
tet nach dem Kicchfpiele, wo ber Decan die Paftoration ausübte. So 
bekleideten z. B. anno 1275, oder um diefe Zeit, die Pfarrer Diethelm 
zu Oberkirch, Jacob zu Kam, Kunrad zu Aeſch, Rubolf zu Altishofen 
u. f. w. bie Würbe eines Decans. (3. Schneller.) 
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Lüitoldus de Fislisbach iuravit de eadem eccle- 
sia 15. libras Basilienses. solvit 20 solidos et 7. 
denarios pro ista ecelesia et capella in Egliswiler, que 
est in decanatu Raitenow et pro ecclesia Tannun in 
decanatu Oberunkilch. Item secundo termino solvit 20. 
solidos et 7. denarios. 

Plebanus in Wangen iuravit de eadern 24. libras thur. 
solvit 24. solidos. Ilem secundo termino solvit 24. 
solidos. 

Plebanus in Nuoln iuravit de eadem 12. libras thur. 
solvit 12. solidos et 6. denarios. Item secundo ter- 
mino 11. solidos et dimidium. 

Plebanus in Uffenowe iuranit de eadem 30. libras et 
25. solidos thur. solvit 30. solidos et 18. denarios. 
Item secundo termino solvit 50. solidos et 18. denarios, 

Comes Wilhelmus de Toggenburg plebanus in Tug- 
gen et Utzena solvit 24. solidos (hur. de ulraque, sed 
adhuc non iuravit. Item solvit 24. solidos thur. 


V. 
Sanct Kümmerniß und die Kümmerniſſe der Schweizer. 


(Bon Alois Lütolf, Curatpriefter.) 





8 


Durh Uri's Geihichtichreiber, Franz Vinzenz Schmid !) ijt 
eine „urkundliche Zandesgemeinde-Erfanntnuß von 1387” im Drude 
befannt gemacht worden, von welcher Tihudi noch nichts gewußt 
zu haben jcheint. Diejelbe lautet wörtlich: 

„sm Namen Gotte® Amen. Ich Eonrate uon Untoroyen 
Amme ze Ure thuen Kunde offenliche mit difem briefe, das Wir 
Ammann und eine ganze Gemeinde ze Altorfe an der Gebreite 
uerfamt haben angejechen und einander Ewigklichen aufgejegt an 
der Greußfarete nad Steina unjern L. Aydtgnofjen ze Schmweige 
gebiethe, jo in isren böchiten nöthe im jahre des Herren 1307 
zalt unfre Lieb Altuordere mit ihne haben geordnete und gethan 
wie bisharo fie auch zu us nah Bürglen fommen ung aber das 
mit großen koſte lang nie bejton wurde, geordnet ze geben den 
unſren einem jede 2 plappert jo mitgehet aus allen Kirchhörinen 
unjer8 Landes ze Ure und allmege ze gahn im Monat Majo mit 
dem helge Kreuze und Bildnufe Sant Kumernus einem prie 
fter und dorte zu opfere ein wachskertze jährlichen. Ducd haben 
Wir angefehen und us aufgejagt ze haben ein predigte ze Bürglen 
an dem Drte wo unfer Liebes Landmanns Erſte Widerbringers 
der Freyheit Wilhelm Tellen Haus ift ze ewigen Danfe Gottes 


— — — — — — —— — — 


1) Deſſen „Allgemeine Geſchichte bes Freyſtaats Uri.” I. Theil, ©. 252. 
Auch Göldlin hat fie in feinem ‚Verſuch einer urfundl, Geſch. bes brei 
Waldftätte-Bundes“ (S. 134) aufgenommen. 
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und feiner jchüße. Geben ze Ure den Sibende Tage war Sons 
tags des Monats Maii im jahre des Herren gezalt Ein Taufend 
Dreyhundert Achtzig und darnade in fibenden jahre, aus gebothe 
der Yandleuthen, Jch Conrate uon Unteroyen ir Amme erwehlet.“ 

Mit Recht hat man gegen die Aechtheit diejer Urkunde Zwei— 
fel erhoben ). Weder in Original noch Abſchrift ift fie mehr 
vorhanden, da das von Schmid benüßte Eremplar mit dem urne- 
riſchen Archive Flammenraub geworden jein fol. In der Form, 
wie fie vorliegt, gehört fie gewiß nicht in's vierzehnte Jahrhun— 
dert, was aber in der Frage nicht enticheidet, da ein jpäterer 
Abjchreiber fie zeitgemäß umfchrieben haben fonnte. Nah Kopp ?) 
war im Jahr 1387 fein Conrat von Unteroyen Ammann von Uri, 
denn am 6. März 1387 und 4. Brachmonat 1388 urfundet als 
folder Walter, der Maier von Ortsfeld. Die Vermuthung, es 
möchte im Frühling 1357 Gonrat von Unteroyen doc Landam— 
mann geworden nnd hernach bei der Mordnadht in Weſen umge 
fommen fein ?), worauf dann fein Vorgänger im Amte, Walter, 
wieder deſſen Nachfolger gewejen, — das Alles hat vor der Hand 
feine Beweiskraft einem in dem Aftenjtücde vorfommenden Irrthume 
gegenüber, nämlich, daß der 7. Mai 1387 ein Sonntag fein fol. 
Nein, in diefem Jahre traf der fiebente diefes Monats auf einen 
Dienftag. — Der Verdacht gewinnt an Stärke, wenn man bedenkt, 


1) 3. B. Gefchichtsfrd. VII, 158. Anm. 2. 

2) Geſchichtsblätter II, 355. 

3) Die von Dr. Henne herausgegebene f. g Slingenberger:Chronif, Tſchudis 
Quelle, fagt ©. 129. „Anno du; MeceLxxxviij vif den nächsten 
samstag vor sant malhis tag samlot der aidigenossen houptman ze 
wesen, den si da gelassen hatent, als sie die statt gewunnent, der 
hiess amman von den ouwi" u. f. f — Sodann ©, 132: „Als nun 
die herren die statt ze wesen wider ingenommen haltent, do man- 
tent die von glaris vnd die von vri, die iren ammann och da ver- 
loren hattent, all aidtgenossen vnd wolten wider für die statt ze 
wesen.” — In Dr. Luffers handſchr. Gelh. des Gantons Urt wird für 
die Eriftenz Diefes Mannes bem 1518 entftandenen pergam. Jahrzeitb. 
gerufen, wo von Randfchreiber Niederhofen die in den Schlachten von 
1315 — 1513 Gefallenen verzeichnet feien. Darunter: Item in der Mord- 
nacht zu Wesen belibent Kunrat v. Underoyen vnd Kuenzly sin sun, 
Jenny Zwyer, Werni Moser und Theni Schatz. 
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daß von 1672 bis 1691 im Canton Uri ein Mann feinen An: 
ſtand genommen hat, in amtlichen Büchern den Namen Täll für 
Näll einzufchreiben, welche lestere Familie erſt 1420 in das Land 
Uri gefommen ift . Wirklich, diefer Zeit jenes Schlimmbefferers 2) 
nicht ferner als etwa hundert Jahre, dürfte die Abfaffung oder Ne: 
cenjion vorjtehender Landsgemeinde = Erfanntniß ftehen. Einen 
äußern Anhaltspunct dafür, daß 1387 wirflid an einer Landsge— 
meinde ein joldher Beſchluß gefaßt worden fei, könnte man in jenem 
St. Kümmernihbilde von Bürgeln ?) felber entveden wollen; denn 
unter den Füllen der Heiligen ift auf dem Kreuzesitamme mit wei: 
Ber Farbe deutlich die Jahreszahl 1673 zu lefen und darüber her 
mit jchwarzer diejenige von 1387. Allein letztere Schrift ift jünger 
als die andere. Unbeſtritten ächt it die Zahl 1673. Denn als 
1692 Decan K. Lang jeinen „hiſtoriſch-theologiſchen Grundriß“ her: 
ausgab, wußte er von jener Wallfahrt als von einer längit beſte— 
benden Gewohnheit zu jchreiben, ja es hatte bereit die Sage ihre 
alterthümliches Gewebe um fie geiponnen, indem er meldet: *) „Sn 


— — — — — — 


1) Yaut genauer Unterſuchung und überzeugender Nachweiſe bes Herrn Haupt— 
manns Gar! Leonhard Müller im Gefchichtsfreunde Bd. XVI. ©. 
XIV. u. f. w. 

2) Ueber ähnliche Operationen vergl. unten nach dem Bollandiften. 

*) Siehe Tafel II. fig. 3. In den Sammlungen bes V. örtlichen Bereins 
findet jih davon eine Photographie, durch Hrn. Sroßrath K. Schmid v. 
Bözftein gütigft beforgt. Er fchrieb uns dazu d. d. 5. Det. 1860: „Zu 
bemerken ift, daß das Kreuz, woran fie hängt, wie ber Anbli bes Ori— 
ginals zeigt, neuer ift und ungefähr aus der Zeit der Erbauung der jetzi— 
gen Kirche ſtammt, mie auch die Jahreszahl 1673 lehrt. Diefe ift mit 
weißer Farbe gemalt und darüber her mit fehwarzer Farbe 1387. Das 
Kleid ift grün mit vergoldeten Blumen. Auf der Bruft befindet fich eine 
runde Deffnung, etwa 4’ tief. Darin ift ein leinenes Säcklein, in 
welchem Weliquien fein follen. Diefe Deffnung ift durch ein Glas ver: 
fhloffen. Un beiden Enden (der Kreuzarme) find die Bilder St. Peter 
und Paul, (Patronen der Kirche) fhleht gemalt. (Am obern Ende fteht 
die Auffchrift S. Liberata) das hölzerne Bild fammt Kreuz wiegt 32 Pfd. 
ift etwa 6 !/ Ruß hoch.“ 

Möchte uns Hr. Schmid bald auch mit einer Befchreibung diefer bau: 
lich fehr intereffanten, zum Theil der romanifchen Periode angehörenden 
mit einer unterirdifchen Gapelle verfehenen Kirche beichenfen! 

% A a. D. 1. 780. 


der Pfarrei Bürgeln ift eine uralte Bildnuß St. Kümmernuß, welche 
9. Jungfrau und Martyrinn, nad den fürnemmen Kirchen-Patro— 
nen St. Peter und Paul, allda auch als eine jonderbare Fürbit: 
terin aller Kummerhafften verehrt wird. Eben eine ſolche Bildnuß 
St. Kümmernuß ift auch zu Steinen in der Landtichafft dei Lobli- 
hen Orts Schweyz: Alfo dann halten beyde lobliche Ort Ury und 
Schweyz auf diejen beyden Pfarreyen ganz folenne Proceſſionen 
und Greuzfahrten: Und zwar, wann erjtlich ein loblih Land Ury 
auß der Pfarrey Bürglen wallfartet naher Steinen, müſſen dabei 
ericheinen beforderft auß dem Hauptfleden Altorff, dann auch auf 
jeden Pfarreyen gwüſſe auß dem Landt-Rath, oder doch ſonſt ehr: 
lichite verordnete Perſohnen; damit dann aud das gemeine Volk 
deſto fleißiger erjcheine, oder wegen der Unföften weniger abgehal- 
ten werde, gibt man auß dem Land-Sedel einem jeden der mit- 
geth 5 Batzen. Uber das bringt man nacher Steinen zum Opffer 
eine 5 Pfündige Wachskertzen, und neben zweyen Creutz und Fah— 
nen (von Bürglen nemlih und GSeelißberg) tragt man mit die ge 
melte Bildnuß St. Kümmernuß ꝛc. Act Tag hernach verrichtet 
ein loblih Ort Schweyz auß der Pfarrey Steinen eine gleiche Creuß- 
und Wallfahrt naher Bürglen ins Urner-Land, bringen zum Opf: 
fer eine gleiche Kergen, tragen auch mit ihre Bildnuß St. Küm— 
mernuß, und Stellen felbige zu Bürglen (wie auch die von Ury in 
der Kirch zu Steinen thun) neben der Bildnuß eben diefer 9. Pa— 
trönin St. Kümmernuß: Und ift eine mündliche Tradition, daß 
diefe beyde Bilder, da man vor langer Zeit dieſe Proceſſionen eines 
Jahrs unterlafjen, (gleihjam als Schweiteren die einander heim: 
gejucht) bey einander in einer Kirch feyen gefunden und darüber 
biefe Greußfahrten nur deſto eyfferiger auff ein nemes gehalten 
worden.“ 1). 

Man fieht, fihere Angaben über das Alter diefer Procefjion 
fehlen; indeß glauben wir behaupten zu dürfen, diefelbe habe im 
14. Jahrhundert ſchon beftanden 2). Nicht beffer fteht es um die 
Nachrichten, die uns über die St. Kümmerniß zu Steinen bei 


— 


ı) Eine Parallele zu ben wandernden Bildern fiebe Bonbun, Volksſagen 
aus Vorarlberg. Irmsbrud 1858. ©. 118. Das wunderthätige Greuz zu 
Rankwil. 

2) Vergl. unten. 
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Schwiz erhalten jind. Auch für dieſes Bild kennen wir vor der 
Hand feinen ältern Bericht, als den von K. Lang !). Später ſchrieb 
Faßbind darüber und nannte es, wie das Volf, „das heilig Bild.“ 
Wir verweilen hier auf die artijtifhe Beilage 9). Bis zum Jahre 
1794 war e3 in der Pfarrkirche ob dem mittlern Fleinen Altar auf: 
geftelt. Nun ijt ihm jein Plaz an der Kirchenmauer neben der 
Ganzel angewiejen. Faßbind, der fonft gewohnt ift, mit hoben 
Zahlen für die Altersangabe freigebig zu fein, erzählt: ?) „Vor 
mehr als 200 Jahren bat fich eine gar wunderbare Gejhicht auf 
der Kreuzfahrt nah Bürgeln zu getragen. Als die Steiner auf der 
Nüdreife einsmal wider die 500 jährige Gewohnheit mit dieſem 
Bilde wegen ſtürmiſchem Wetter zurüd und über Nacht geblieben, 
ift diefe 80 Pfd. (sic) Schwere Bildnig am Morgen nicht mehr vor: 
handen gewejen, vom Sigrift zu Steina aber morgens früh um die 
5 Uhr beim Bethenläutenszeit zu feiner größten Verwunderung vor 
der Kirchthür ftehend angetroffen worden. Bon der Zeit an haben 
ſich die Steiner neuerdings zum Gejeß gemacht, nie mehr mit dem 
Bildniß über Nacht zu bleiben; jondern am nämlichen Tag dieſe 
mühjame Kreuzfahrt hin und her zu verrichten. Sie findet in der 
Rogationswoche ftatt und wird vom Kirchgang Steinen und zwar 
im Namen des Landes allein ausgeführt. Aus jeder Haushaltung 
muß eine Perſon dabei ericheinen. Es gehen auch zwei Priefter mit 
und nebſt dem Siebner zwei des Raths. Am Ort jelbit wird eine 
vierpfündige Wachskerze geopfert. Nachdem die Wallfahrt 1798 — 
1800 unterblieben war, wurde fie 1801 wieder vollzogen. 

So ergänzt ſich Faßbind an einer andern Stelle. (L. c. IV., 2. Abth. 
S. 43.) Die Abreife von Steina gejhieht Morgen? um 2 Uhr 


— — — 





) U. a.D.1I, 786 u. 808. 


2) Tafel II., fig. 4., v. Hm. Prof. Meyer in Schwiz freunblichft bargebo, 
ten mit den Angaben: „Sörper hat Leibfarbe; — Krone, Medaillon 
Gürtel und Saum — Gold. — Das Kleid if Silber mit grünen Ber: 
jierungen, auf jeder Seite bes Modes herauffteigenb bis zum Saume ber 
Arme — Kreuz ift ſchwarz.“ — 5° 8, 5° ift die Länge des Kreuzes von 
einer Roſe zur andern. Breite 3°, 3, 15. — Die Deffnung auf ber Bruft 
it audy vorhanden. 

2) Das hriftlihe Schwyz, Mic. des V. örtl, Vereins. Bd. IV.b. ©. 39. 
Er fchrieb an diefem Wert bis an feinen Tod. 
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und Abends um 5 Uhr treffen fie zu Haus wieder ein. Das Feſt 
diefer heiligen Patrönin der Jungfraufhaft und dieſes Kirchgangs 
wird alljährlich feierlihd mit ſolemniſchem Gottesdienfte und Lob— 
rede celebrirt. Warum übrigens und feit warn dieſe heilige Eng: 
ländberin verehrt zu werden begonnen habe, wußte mir Niemand 
zu jagen.” So hatte aljo aud) an das „heilig Bild“ zu Steinen 
bereits der Edelroft der Sage ſich angefett. 

Bereits zu K. Lange Zeiten hatte die Volksüberlieferung die 
fer Greuzfahrt einen politiihen Entſtehungsgrund unter: 
ftellt, ganz wie der angeführte Landsgemeindebeichluß meldet. „Sn: 
fonderheit hat Anno 1307 ein gefammter Kirchgang zu Steinen auf 
Anlap Wernhers von Stauffah das erite mahl gehalten gemelte 
” Greußfahrt naher Bürglen in das Urner-Land, und zwar bevor: 
derit zu Ehren Gottes und feiner hochwerteiten Mutter, wie auch 
der 9. Jungfraw und Martyrinn Wilgefortis genannt St. Küm— 
mernuß; Beyneben aber auch, damit ermelter von Stauffach ſamt 
feinen vertrauten, mit etwelchen vertrauten in dem Urner: Land, 
wegen ihrer damahligen groffen Beträngnuß eine Zuſammenkunfft 
haben, und wegen ihrer vorhabenden eriten Pündtnuß fich vertrau— 
lich erſprachen könnten. Geitalten die von beyden loblihen Orten 
Ury und Schweyz Ehren:Verordnete bey diefen jährlichen Wallfahr: 
ten, nach abgelegtem Eydgenöfiischen Gruß, einander offenlich er: 
innern, wie dieje Wallfarten von ihren getrewen lieben Altvorderen 
um Anno 1307 wegen damahligen jchweren Trangjalen, da fie auff 
gemeine Weiß nit hätten können zuſammenkommen, gemelter maffen, 
Gott und feinen lieben Heiligen zu Ehren, und dann damit fie 
durch dieſes Mittel zufammen tretten fünnten, auß uralt=loblich 
catholiihem Brauch angejtellt worden.“ N). — 

Nah der Sage wäre aljo der Anfang mit diefem Bittgange 
von Eteinen aus gemacht worden und hierauf hätten ihn die Ur: 
ner erwiedert. Man jollte darum erwarten, daß auch jpäter noch 
diefe Ordnung beobachtet worden wäre, allein jo iſt es nicht; Die 
Bürgler wallfahrten zuerjt und hernach die Steiner. Freilich fünnte 
diefe3 damit erflärt werden, daß die Fahrt nach längerm Unter: 
bruch von den Urnern wieder angeregt und jetzt von ihnen der An- 
fang gemacht worden jei. 





1) Hiftor.:theol. Grundriß. I. 786. 
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Nun, mit der PVolitif hängt die Gefchichte dieſes Creutzganges 
immerhin zufammen und falls auch der Anfang nicht, fo doch ganz 
gewiß, wenn auch viel fpäter ihre Fortfegung und befonders ihr 
Ende. Auf das erjtere deutet der Bericht von Lang, auf das let: 
tere aber folgendes Rundſchreiben, das feiner Zeit Commiſſär Tha- 
däus Müller in Lucern an die untergebenen Pfarrer erlafjen hat. 
Es lautet: 9 


„Mehrere Pfarrer, denen das Unzweckmäßige, und den wah— 
ren Neligiongbegriffen widerjprechende der Kreuzgänge, wie der zu 
weit getriebene Gebrauch befannt it, haben mich um Verhalts— 
Reglen erfucht, und ein Schreiben des Bürger Miniſters der Wiſ— 
jenfchaften über diefen Gegenſtand hat mich vollends beitimmt was 
ich thun fol. — „So wenig die Regierung gelinnt ift: (fchreibt 
„der Miniſter Stapfer) kirchliche Einfegungen und Gebräuche zu 
„bintern, jo liegt es ihr doch bei den gegenwärtigen Zeitumſtän— 
„ven daran, daß aller Anlaß zu Bollsaufläufen vermieden, und 
„Mißbräuche gehoben werden, welche der Sittlichfeit ebenjo wohl 
„al3 dem Landbau nachtheilig find, und einer wachſamen Polizei 
„richt anderft, als bedenklich und abjchaffenswert vorkommen kön— 
‚men. Die Regierung hat gar nicht gegen die Brocefjjonen, wel: 
„be in der Nähe der Kirche bleiben, aber Kreuzgänge von einer 
„Pfarrei in die andere, oder nah Wallfahrtsfirchen, die oft meh: 
„rere Stunden weit entlegen find, ziehen immer unfittlihe Gelage 
„nach fi, führen Gefahren und Gelegenheiten zum Verderben der 
„Unjchuld herbei, fie reizen zum Müffigang, und unnöthigem Auf: 
„wand, rauben dem Feld: und Landbau Zeit und Arbeiter, und 
„geben Anlaß jo viel falſche, unpatriotifche, ruheftörende 
„Begriffe auszutauſchen, boshafte Gerüchte fchnell zu ver: 
„breiten und den Gemeingeift zu vergiften, daß man wünſchen 
„muß, dieje Quelle jo manden Unheils verftopft zu fehen.”” — 
ch zweifle nicht (Fährt der Commiſſarius Thadeus Müller wies 
der fort), daß Ahr den Gefinnungen, die in diefen Aeußerun— 


1) Die Mittheilung verdankt der Brf. Hrn. Haupfmann KR. Leonhard Mul: 
fer in Altdorf. 


gen enthalten find, deſto eher volle Gerechtigkeit werdet wider— 
fahren laſſen, da Ihr alle von der Wahrheit diefer Gründe 
gegen die Kreuzzüge überzeugt ſeid, und daß Ihr daher folgende 
Verfügungen aus allen Kräften unterftüßen werdet. 1) Sollen 
die Kreuzgänge in eine Kirche außer dem Diftrift abgeftellt jein, 
2) follen die Kreuzgänge in den Pfarrbezirk und Umfang der 
Kirche eingeſchränkt werden N). 
Republifanifcher Gruß und Bruberliebe. 
Lucern, ben 31. März 1799. 


Thade Müller, biihöfl. Commiſſarius. 


Zu obitehender Verfügung bat nun, münblicher Weberlie: 
ferung zufolge, vor allen die St. Kümmernißproceſſion zwijchen 
Bürglen und Steinen, d. h. Uri und Schwyz Anlaß geboten. 
Durch Lang wifjen wir ferner, daß man jchon zu feiner Zeit und 
früher dieſe Gelegenheit benützte, politiihe Fragen und Geſchäfte 
abzuthun. Die Erfahrung lehrt ung jegt noch, wie 3. B. der 
Sandmann gern feine anderweitigen Geſchäfte in der Stadt Lucern 
auf die Nomfahrt dafelbit verjchiebt und beftellt. 

Anläffe gab es genug, wo der Schwyger und Urner wegen 
religiöfen und vaterländiichen Fragen in Kummer ſchwebte und in 
der lieben heiligen Kümmerniß Bild Troft für die eigene Noth 
gewann. 

Der Vilmerger Krieg, und in auffteigender Linie, Die Re— 
ligionzfämpfe de3 16. Jahrhunderts, dann die Fragen während 
den Zerwürfnifien nach den Burgunderſchlachten, ja jelbit die Be- 
freiungsthaten um die Zeit des Sieges am Morgarten werden bei 
jenen Bittgängen ihre Beiprechung und Verabredungen gefunden 
haben, wir fünnen das unbedenklich zugeben, ohne damit die Au- 
thentität jener Urkunde vorauszufegen. Gemwiß hat ihr Verfaſſer 


nn 


1) Das Decret des VollziehungssDirectoriums hierüber vom 4. April 1799 
geht Hand in Hand mit obiger Verfügung bes bifhöfl. Commiſſärs, nur 
daß es jet ber ganzen einen und untheilbaren helvetifchen Republif, fatho: 
liſcher Gonfeffion, gilt. Decret und Stapferifches Umfchreiben (28. März) 
liegen in den Archiven Lucerns. 
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die Proceffion nad Steinen ſchon als unvordenflihen Gebrauch 
vorgefunden. 


2 


Im vierzehnten Jahrhundert war die Verehrung der HI. Küm— 
merniß in Uri und in Schwyz ſchon eingeführt, fo glauben mir 
und ftügen uns dabei auf folgende Grundlage, welche die Bol- 
landijten im fünften Bande des Julius, S. 50 ff. bieten. 

P. Euper, indem er die Unterfuchung über die St. Kümmer— 
niß-Legende anhebt, bemerkt: De Sancta in titulo proposita actuum 
vaslum ingredior labyrinthum qui tot tamque variis semitarum am- 
fractibus est implexus ut mihi vix ullum ex eo exitum promittere 
ausim, Der Pater nimmt ung nun fofort auf feine Entdedungs- 
reifen behuf3 des St. Kiimmernif-Eultus mit, führt uns zuerit in 
Belgien herum, wo S, Liberata, wie fie aud) heißt, an den mei- 
ften Orten verehrt und gewöhnlich Wilgefortis oder Oncommera, 
Ontcommena genannt wird. Seltener find die Namen: Liberatrix 
(Befreierin, als welche fie auch den Ländern galt), Eutropia, Res 
gufledis oder Regenfledis. Sie fei, lautet hier die Volksſage, eine 
luſitaniſche Königstochter geweien und habe, um die Heirat mit 
dem König von Sicilien auszumweihen, von Gott einen langen 
Bart erbeten und erhalten. Wegen ihrem chriftlichen Befenntniffe 
und ihrer ftandhaften Liebe zur Jungfräulichkeit wurde fie dann 
auf Befehl ihres heidnifchen Vaters durch Creuzestod hingerichtet. 
Bon Belgien eilt der Foriher nad Aquitanien, wo ſchon zur Zeit 
Karls des Großen eine S. Liberata, S. Livrade, verehrt worden 
ift, von der man jedoch gar nicht anderes als den Namen weiß. 
Erft Spätere mögen fie wegen der Namensähnlichfeit mit der bel- 
gifchen verwechſeln. In Belgien weiß man nichts um den aqui— 
taniihen Eult der Jungfrau. In Spanien wird zu Geguntia 
(Siguenza) eine 8. Liberata verehrt, deren Reliquen nachweislich 
im vierzehnten Jahrhundert von Florenz aus Italien nad) der 
pyrenäifhen Halbinjel gefommen find. Von diefer jagt man: fie 
jei mit acht Schmweitern die Tochter eines Iufitaniihen Königs, 
alle auf einmal geboren. In Portugal ſei fie gemartert worden, 
ihr heiliger Leib dann nad) Stalien, fpäter wieder zurüdgefommen. 
Documente gibts, außer über die legtere Translation, feine. Die 
ältern Seguntiner kennen vor ihr nur einen Namen Liberata, und 


den Tod durchs Schwert, während die jpätern fie auch Wilge: 
fortis nennen, und vom Greuztod reden; kann aljo willführliche 
Uebertragung fein. 

Aus Portugal (Lufitanien) fennt der Bollandift ein Marty: 
rolog von 1591 zu Gonimbria gedrudt, worin fteht: De S. Wil- 
geforte virg. el mart. Lusitana non scimus singillatim ubi sit nata, 
ubi martyrio coronata, aul ubi existant ejus reliquie,. Won dem 
Bartwuchſe willen die Spanischen und portugiefiichen Berichte nichts, 
weßhalb Tamayus in den Anmerkungen zum ſpaniſchen Marty: 
rolog (20. Juli) glaubt: von den Deutichen werde irrigerweile un: 
ter St. Wilgefortis die S. Paula Barbata, Jungfrau von Abula, 
verehrt. (Von ihr die Bollandiften am 20. Hornung.) Zu bemer: 
fen ift noch, daß jenes portugiefiihe Martyrolog von 1591 durch 
Pieudo:Derter konnte corrumpirt werden. Martin Carillus in den 
Shronologiihen Annalen der Welt, 1634 zu Saragoſſa gedrudt, 
unterjcheidet zwei portugiefiiche bl. Liberata, er nennt eine Wilge- 
forte, jegt jene mit ihren acht Schweitern in's J. 138, dieſe in's 
%. 308 nad) Chriſtus und erzählt von ihr ungefähr das, was von 
ber belgiſchen Wilgefortis berichtet wird mit dem Beiſatz: wegen 
dem Barte heiße fie auch Barbata. Dieß und Anderes mehr fand 
P. Guper über die Heilige jenjeits den Pyrenäen, obne Beitimmt- 
beit zu erreihen. Sn der Normandie fowenig als in England 
wird uns gewiſſe Kunde Kür die Verehrung in Helvetien und 
und Baiern beruft fich unfer Forjcher auf ein Schreiben, das er 
1706 v. P. Andreas von St. Nikolaus, Erprovincial der Carme— 
liter erhalten, laut welchen man dort von der „Kumernus“ fagte: 
fie fei im Holländifchen, in der Kirche zu Steinberg be 
graben 9. Aber in Holland ift fein Steinberg, Dagegen in Bra— 
bant. Die Unterfuhung ergab, 1707, daß bier wirklich die Spur 
einer damals ausgeftorbenen Berehrung der St. Ontcommera 
vorhanden jei, nämlich der Localname: Sinte Ontcommerspolder. 
Kein Wunder, fügt der Pater bei, daß bier der Cult vergeſſen 
ist, ift doh Steinberg im Jahre 1363 durd Brand aanz 
vertilgt worden ?). Steinberg fcheint fich von diefem Unglüd nur 


!) Sepulta est in Hollandia in ecelesia que dicitur Steinberg. 
?) Sane mirum non est illic periisse hujus Sancte culltum et memoriam, 
cum Joanes Bapt. Gramayus in Antiquitatib. Bredanis c. 19. de hoc 
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ſchwer erholt zu haben und fpäter trat die Reformation dem Hei- 
ligenculte hindernd in den Weg. 

Für die Verbreitung der St. Kümmerniß-Verehrung aus den 
Niederlanden in die Schweiz jpricht ferner die Vergleihung des 
Eultus an und für fich jelbit, denn wie bei uns, fo gab es dort, 
beifpielmweiie zu ZTerdeghen, St. Kümmerniß:Bruderfchaften. Auch 
auf Altären ftand ihr Bild, ähnlich wie auf einem Seitenaltar zu 
Bürgeln. In Beltzika, in Flandern, feierte man fie am 4. Horn. 
und das Volk brachte Gaben dar, 3. B. „cor vivum“, ein lebend 
Herz, d. h. ein lebendiges Thier; Taube, Huhn, und drgl. und 
zwar für die Sterbenden. Man beichreitet auch betend einen 
beftimmten Weg, Omegank, Umgang (circuitus S. Oncommene). 
St. Kümmerniß nämlich foll, wie man dort jagt, am Kreuze 
gebetet haben, daß fie allen zu ihr flehenden GSterbenden 
Hülfe Schaffen fönne. Zu Baveghem murde fie am 8. Wein: 
monat unter großem Zulauf von Außen gefeiert. Zu Onoit im 
Hanöverſchen verehrte man fie mit St. Colpinus in der Krypte 
unten im Chor für franfe Kinder und Geſchwulſten, ähnlich, wie 
zu Schönbrunn, Gemeinde Menzingen fie unter dem Namen „Ei: 
Belemannle“, als gut gegen Aißen gilt. Ihr Bild im alten Beg- 
binenhaus zu Mecheln zeigt ein wehendes Obergewand, wie das: 
jenige zu Erlen in der Pfarrei Emmen bei Lucern. Zu Brüfjel 
wurden Reliquien von ihr jammt dem Bilde unter großem An: 
drange des Volks alljährlih am St. Jakobsfeſte proceſſionsweiſe 
herumgetragen. Neliquien enthalten auch die Bilder von Steinen 
und Bürgeln. Endlih im Dom zu Mainz, zu dejjen Erzdiöceſe 
unfere Gegend gehörte, war St. Kümmerniß hochgefeiert, brann- 
ten ftet3 vor ihrem Bilde Kerzen und Inieten fummervolle Beter 
davor. 

Dieß Alles empfiehlt uns die Angabe: der Cult der Heiligen 
in der Schweiz habe mit jenem zu Steinberg in Brabant Zuſam— 
menhang, als annehmbar. Folglich wird derjelbe bei ung jchon vor 
1363 begonnen haben. Dafür trit weiter das alte Steinbild der 


celebri quondam Brabantie oppido scribat sequentia: „Incendium 
anni 1363 tota urbe grassatum et totaliter ut nulla cladis expers do- 
mus superesset, cineribus consepelivit Steenberga felicitalis memor- 
iam etc.‘* 

Geſchichtsfrd. Band XIX. 13 
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heiligen Jungfrau Kümmerniß an der Kirche zu Oberwinterthur 
bejahend auf. 

Was der Bollandift jelbit von der Heiligen halte? Er meint !), 
die verjchiedenen Namen der Wilgefortis gehören verjchiedenen Hei— 
ligen an und man babe jo mehrere Legenden in eine verichmol- 
zen. Dann gibt er Beijpiele von ſolcher Legendenvermiihung an, 
wie die Akten des heiligen VBenantius und des heiligen Agapit und 
fügt bei: „Plura istiusmodi si luberet aut opus esset, adferre pos- 
sem. Suspicor idem faclum esse in aclis s. Wilgefortis.“ 

Er glaube, daß in irgend einer frühern Zeit eine Jungfrau 
in Belgien aus Liebe zur Keufchheit ihr Leben gelafjen habe. Der 
näher nicht Befannten ſei dann der Name virgo forlis gegeben wor: 
den, woraus man Wilgefortis machte. 

Bon allen Handichriften der Legende, die P. Euper in Hän- 
ben hatte, enthielt eine einzige die Zeitangabe ihrer Entjtehung, 
nämlih das Jahr 1466. Die Erzählung ift die gewöhnliche. 

Mir müſſen noch zeigen, daß bei uns in der innern Schweiz 
der St. Küimmerniß » Cult nicht blos auf wenige Orte bejchränft, 
ſondern ziemlich allgemein verbreitet war. 


3. 


Der Spuren diejer Verehrung in den fünf Orten und andern 
Theilen der jegigen Schweiz finden jich wirklich mande. Außer den 
genannten Orten Bürglen und Steina haben wir zu nennen: 

1) Schmiz. Hier gab es einſt einen „Friedkreis,“ deſſen 
Marken nah den vier Himmelsgegenden je durch eine Capelle be- 
zeichnet wurden, welche deßhalb die „Einungscapellen“ hießen. Ge: 
gen Norden, an der obern Niedtergaß, hatte die St. Kümmer: 
nußcapelle dieje Grenzlinie zu bezeichnen. „Sie iſt uralt,“ jagt 
Fapbind, ?) dem mir diefe Nachricht verdanken. 


) L. e.pag. 69. — — — „fuit enim posterioribus seculis prurigo que- 
dam commiscendi de ejusmodi Sanctis scripta apographa, sinon pos- 
sent proferri vera.“ Der Bollandift überläßt fih dann meiter feinem 
Unmwillen: „Putabant forte idiot® illi, se minus Sanctorum suorum re- 
verentes esse, nisi scripla de eorum gestis qualiacumque populo le- 
genda proponerent etc.“ 

2) Das chriftlihe Schwyz II., 316 und 386. Weber die Ginung fiehe Ko— 
thing, das Landbuch von Schwyz. ©. 9. f. 


2) In Einfiedeln war eine filberne Statue diejer Heiligen. 1) 

3) Eritfelden, 9 im Kanton Uri verehret fie ebenfalls; 
auh auf Seelisberg fol ihr Bild geweſen fein. 

4) Zu Shönbrunn?), im Canton Zug, wird ein St. Küm- 
mernußbild noch jegt vom Volke, das mit ihrer Legende nicht mehr 
befannt zu fein jcheint, das „Eißelenmannle” geheißen, weil man 
für Aißen, Geſchwüre, Kopfweh und dergleihen Zuflucht dahin nimmt. 

5) Die heilige Creuzcapelle bei Baar ift 1642 zu Ehren ber 
heiligen WilgefortiS, oder Kümmernuß geweiht worden *). 

6) Im Lande Obwalden repräfentirte Alpnach diefe Art An- 
dacht. Das Bild 5) hing in der alten Kirche an der Mauer ob 
den Stühlen der Weiber maſſiv geichnizt, mit beblümtem Kleide und 
ſoll jetzt auf dem Kircheneftrich Liegen. 

7) Der Canton Lucern hat ihr geweihte Stätten zu Erlen, ®) 
in der Kirchgemeinde Emmen bei Lucern, und in Rüdiswil bei 
Ruswil, wo hart an der Kantonsitraffe das Bildftöclein zur HL 
Kümmerniff fteht, und in alten Kirchen-Rechnungen einer Bruder: 
ſchaft Sancte Cumer® gerufen wird. In Wolhufen foll e8 eben: 
falls ein joldhes Bild gegeben haben. In der Gegend von Erlen 
hatte man die Legende ganz und gar vergefien, jo daß viele das 
in der Gapelle hängende Bild als einen eigenthümlich gejtalteten 
„Hergott am Greuz“ anjahen, andere gar nicht wußten, was fie 
daraus machen follten. Erſt in neuefter Zeit wurde durch ein litho— 
graphirtes Bildchen mit kurzem Legendbenabriß das Volk wieder bes 
lehrt, aber jene Notizen dort dürfen keineswegs mit „Bollandiſten“ 
als Ergebniß der wiſſenſchaftlichen Forſchung diefer Hagiologen aus⸗ 
gegeben werden, da fie vielmehr eben dieſe Erzählung zurüdmeifen. 


— — u nn mn men 


) Baßbind I. c. IV., b. ©. 39. 

2) Mündliche Mittheilungen aus der Gegend. 

2) Mündliche Mittheilungen aus ber Gegend. 

4 Stadlin, Geſchichte der Gemeinde Aegeri x. ©. 146 nad) dem Jahr— 
zeitbuch von Baar. 

») Gültige Mittheilung v. Hochw. Hrn. Caplan Imfeld in Bürglen bei 
Lungern. 

%) Das Bild ſcheint noch ziemlih neu, aus dem vorigen Jahrhund. etwa zu 
fein. Taf. 1. fig. 5. flelt St. Kummerniß zu Erlen bar. Sie gleicht 
einer Abbildung bei den Bollanbiften, 
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Außerhalb den fünf Orten waren, jo viel uns befannt, St. Küm— 
mernißbilder in Graubünden, Wallis, und Freiburg. 

Befonders merkwürdig ift die uralte Statue, welche „hoch oben 
an der Südſeite des Kirchthurmes“ in Oberwinterthur zu je 
ben iſt. Sie allein unter diejen erhaltenen Denkmälern in der 
Schweiz hat — jo viel bis jegt uns befannt geworden — den zur 
Seite fnieenden armen Spielmann, dem die Heilige voll Erbarmen 
den goldenen Schuh hingibt. „Sehr auffallend erinnert die gefreu- 
zigte Figur mit dem diejelbe umgebenden Bogen an die Daritellung 
des fogenannten Volto janto in der Kathedrale zu Lucca.” 1) 

Hart an der Schweizergränze, im uralten vorarlbergiichen 
Ranfwil (Vinomna) hat „Sanctus Kumernus“ einjt Verehrung ge- 
nofjen. Ueber das dortige Bild jchreibt Vorarlbergs ausgezeichneter 
Foriher Yojeph Bergmann ?) in Wien: „Das Bildniß aus Holz 
geichnigt, 4’ lang und rüdjichtlich der Kreuzesarme 3° 4 breit, tft 
unverkennbar die Geſtalt des vor Schmerzen und Kummer gebeug- 
ten Erlöjers, bärtig, mit langen herabhängenden Haaren, nur trägt 
das Haupt feine Dornen:, jondern eine mit Zierraten geſchmückte 
und mit Steinen bejegte Krone; um die Mitte des Leibes hängt 
da3 Schamtud. — Dben auf dem Querholz liest man „Sanctus 
Kumernus“, welche Aufjchrift wie das Kreuz wohl aus neuerer Zeit 
fein bürfte.“ 9. 

Aus dem eben genannten Werke jchöpften wir die Kenntniß 
von mehren andern Gultitätten unjerer Heiligen. Man begegnet 
ihr zu Briren; in einer Gapelle zu Gajtelrutt, einem uralten 
Orte, wo nad einer von Auguft Lewald *) erzählten Sage jekt 
noch dem Bilde der Bart wachen fol. In der alten Schloßcapelle 
im Trojeritein (Drufenftein) bei Bozen, befinden fich zwei Abbil- 
dungen der heiligen Kümmerniß. Sie läßt bier ihren goldenen 
Schuh, wie in Oberwinterihur, einem zu Füßen fnieenden Mufi- 


) Sieh Anzeiger für Schweiz. Geld. und Alterthumsk. 1857. Nro. 2. ©. 
18 f. Mit Abbildung. — Das Volto santo, ein hölzernes Grucifir ift 
zu Lucca hochverehrt, denn es foll vom heiligen Nikodemus verfertigt fein. 

+) Mittheilungen der kaif.s föniglihen Gentralcommiffion zur Erforſchung und 
Erhaltung der Baudenkmale. Wien. 1856. I. Bb. S. 134. 

2) Die Abbildung ift ebenfalls auf S. 134. eingebrudt. 

+) Tytol, 2. Aufl. S. 155. 
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fanten zufallen. ) — Zu Gaisthal, einem Eleinen alten Dorfe 
in Steiermark findet fich in einem Haus mit der Jahreszahl 1538 
ein St. Kümmernißbild, ſchön gearbeitet, in prachtvoll ausgeſchmück— 
tem Gewande. Vom Geiger waren Spuren ?). — In der 1281 
erbauten (oder fchon ftehenden) gothiihen St. Magdalencapelle im 
tyrolifhen Thale Ridnaun ift ebenfalls ein foldhes Bild. ?) Nur 
die Hände find an's Kreuz geichlagen, die Füße hängen frei. 

Berhältnigmäßig Spät fam diefer Cultus nah Prag, nämlich 
erit 1684 durch einen belgiihen Kaufmann. Die Daritellung der 
Heiligen, die fih hier im Capucinerclofter befindet, zeigt pracht— 
volle reih mit Perlenichnüren bejette Gewande, und am Kreuze 
ausgeftredte Arme. Zur Linken niet der Violinift, dem fie den 
einen Schuh verfchenkt hat, während der andere den Fuß befleidet. 9). 

Berühmt ift das Bild auf Hülfensberg im Eichsfelde. 
Bon St. Kümmerniß, ein Bild im Dom zu Mainz, war bereits 
die Rede. CH. Mone, Anzeiger VII. 455. 


4. 


Wenn wir fodann von den Denkmalen aus Stein, Holz oder 
Leinwand zu jenen andern übergehen wollen, welche die Volks— 
ſage geſchaffen hat, fo finden wir hierüber in der Schweiz wenig 
Ausbeute, vielmehr fcheint außer in Steina, Bürglen und Obwalden 
von Leaende oder Sage diejer Art fait jede Spur im Gedächtniß 
des Volkes entichwunden, wie fo mancher finnige Reſt des Alter: 
thums. 

In Obwalden erzählte man fih: St. Kümmerniß habe als 
fromme Jungfrau zu Gott gebeten, er möchte ihr einen Bart geben 
damit fie in ein Mannskloſter treten und dort nur unter Männern 
wohnend, bei den unvermeidlichen häufigen innern Verfuchungen 
um fo größern Kampf und Sieg für die heilige Keufchheit finden 


) Mittheil. d. k. k. Gentralcommiffion x. 1857. II. Bd. S. 58. 

2) Ihid. TI. Bd. ©. 135. 

3) lhid. II., 327. 

+) Bollanbiften, 1. c. wo Pag. 50-70. die St. Kümmerniß behandelt wird, 
und Mittheil, d. f. k. Gentralcommiffion I., 133. Die Bollandiften ha, 
ben auch Abbildungen. Oft hat das Bild unten zur Seite nebft Sei: 
ger und Schuh auch einen Becher. 
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fünne. Sie ward erhört, theilte ihren fämmtlichen Reihthum den 
Armen aus, begab ſich auf die Pilgerihaft und fand endlich in 
einem Kloiter die gewünſchte Aufnahme Viele Jahre diente fie 
bier Gott und den Brüdern. Einmal überfiel eine Räuberbande 
das Gotteshaus, beraubte und Freuzigte die Mönche, darunter war 
St. Kümmerniß. Als fie hernach vom Kreuze abgenommen und 
ihrem Leihname zur Beerdigung die übliche Waſchung ertheilt wer: 
den jollte, fam Alles an den Tag. Andere fügen noch einen Zug 
bei, den die Leben der Altväter von der heiligen Melania berich- 
ten, daß St. Kümmerniß nämlich einmal von einer Dirne der Ba: 
terichaft angeklagt und dafür gebüßt worden jei, aud alle daraus 
entipringenden Unbilden ſchweigſam erbuldet habe. Die eritere Le— 
gendenveriion hat Aehnlichkeit mit dem Leben ber heiligen Euphro⸗ 
ſina, den Schluß abgerechnet. 

Lebendiger hat ſie ſich in Tyrol und Baiern erhalten, wie uns 
J. V. Zingerle und Panzer belehren 9). Bekannt genug iſt das 
ſchöne Gedicht von Juſtinus Kerner: „Der Geiger von Gmünd“, 
welcher dem St. Kümmerniß-Sagenkreis enthoben iſt. 

Die Legende wird an den verſchiedenſten Orten im Ganzen 
genommen ziemlich gleichartig erzählt ?). 

Die Heilige führt die Namen Wilgefortis, (v'rgo forlis 
vierge forte) Kümmerniß, Ontcommera, (ohne Kunmer) Ky— 
mini, S. Liberata, St. Gehülfen, Eutropia, Regenfledis, 
Dignefortis. Sie iſt immer die Tochter eines heidnifchen Kö— 
nigs, bald von Bortugal, bald aus Schottland. Nad der 
Sage bei den Gebrüdern Grimm war Kymini Königstochter und 
Nonne im Saalfelder Cloſter. Die ſchöne, weije und 
Hriftlide Jungfrau, wird fodann von einem andern Könige 
zur Ehe begehrt, oder nach einer Variante, vom Vater ſelbſt in 
unnatürlicher Liebe verlangt. Bei den Bollandiſten ijt jener von 
Sicilien; er hat im Kriege den König von Portugal übermun: 
ben und Friedenspreis fol eben die Princeſſin Wilgefortis fein. 


) 3. DB. Zingerle, Sagen, Märchen und Gebräuche aus Tyrol. Insbrud. 
1859. S. 375. — Panzer Beitrag I., 420. Schon Gebrüber Grimm, 
beutfche Sagen I., 426 fennen die Legende. 

») CH. Die Bollandiften 1. c. — 3. V. Zingerle, I. c. — Stimm, l. c. — 
W. Menzel, chriſtliche Symbolik J., 535. u. deutſche Dichtung I. 296. 
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Nach einer Variante ift fie, die ſchott iſche Königstochter, fo ſchön 
geweſen, daß Jeder der fie ſah, von Liebe gegen fie erfüllt wurde. 
ALS Braut Chrifti, dem fie fich in ewiger Keufchheit verlobt hatte, 
oder weil jie, als Chriftin, feinen Heiden heirathen wollte, bat fie 
zu Gott um Rettung aus der Verlegenheit, in der fie fich befand, 
als ihr wegen diefer Vermählung hart zugeießt, fie ſogar eingefer: 
fert wurde. Nach Einigen bat fie aus eigenem Antriebe Gott um 
Entitellung ihrer Schönheit. Da ift ihr, wie die ältefte deutſche 
Faſſung der Legende ſagt, Gott erichienen und gab ihr, fie zu ſchü— 
gen, feine eigene Geftalt. Andere melden einfach, auf ihr hei— 
Be3 Flehen, Gott möge fie körperlich entitellen, daß feiner mehr fie 
als Gattin begehre, fei fie bärtig geworben. 

Die ſchottiſche Wilgefortis bittet jelber ausdrüdlih um einen 
Bart, der ihr nun ellenlang wuchs. Dem Bater, welcher jolches 
durh Zauberkunſt geichehen wähnte, erflärte die Tochter die 
Macht des Gebetes. Allein in größte Wuth verfegt, Tieß er fie, 
ihrem Geliebten aleih, an's Kreuz jchlagen. Einige Tage hieng 
fie bereitS in fchwerfter Noth. Da fam ein mitleidiger Geiger — 
um mit feinen Spiel ihre Schmerzen zu lindern. Und er fpielte 
aus tiefiter Seele und jpielte lange, fo daß er vor Mattigfeit nicht 
mehr jtehen fonnte, fondern ſich auf die Kniee niederließ und fort: 
fpielte jo aut e8 ging. Zum Dank ließ fie ihm einen mit Gold 
und Edelgeitein geſchmückten Schub zufallen. Nach anderer Ueber: 
lieferung war es nicht die Heilige felber, fondern ein Bildniß von 
ihr, vor welchem lange nad dem Martertode der heiligen Yung: 
frau ein armes Geigerlein (ein Schufter, Tagen Etliche) feine be: 
drängte Lage klagte, durchaus nad ter befannten Tieblihen Sage 
vom „Geiger zu Gmünd,“ 1) welche auch in Tyrol ganz Ähnlich 
lautet: „Da das Geigerlein zu ihrer Bildniß gefomnten, Tas er ihr 
Leben und geigte mit Andacht, bis das Bild den Schuh fallen ließ. 
Er trug ihn zum Goldihmid. Der Goldihmid fagte, er habe ihn 
geftohlen. Das Geigerlein fagte: „„Nein.”” Man glaubte es ihm 
nit, und wollte ihn hängen. Da begehrte das Geigerlein zu dem 
Bilde und geigte, bis daß es den andern Schuh auch fallen ließ. 


— — — — — 


1) Dort ſoll aber die Heilige, welche handelt, nicht St. Kümmernuß, ſondern 
Gäcilia, die Patronin aller Mufifanten fein. (Bergl. Dr. Otto Benefe, 
Bon unehrlihen Leuten. S. 49.) 


Da ließ man den Spielmann ledig.” — „Sehr verbreitet,“ bemerft 
Zingerle, Tyrols fleißiger Sagenjanımler dazu. Eine andere Dar: 
ftellung der Sage in Tyrol (Mittheilungen I. c. L, 134) jagt: 
jie habe zu Gott gefleht, „daß er alle Gefahr der Sünde von ihr 
entfernt halten möge, auch auf die Gefahr hin, ihre Schönheit 
zu verlieren. Sogleih wurde fie unbändig, mie ein Wild des 
Berges und konnte durch fein Mittel bezähmt werden. Der jäh— 
zornige Vater, voll Grimm über das unglüdliche Creigniß, jagte 
die Jungfrau hilflos in die Wälder hinaus, wo fie verlafjen wie 
eine Wahnfinnige und von Gott Gejchlagene umirrte. Sie wurde 
haarig am ganzen Leib und befam um das Kinn einen dichten 
Bart, mehr als fpannenlang. In diejem Zuſtand fingen fie die 
Jäger ihres Vaters auf und führten fie heim. Dort wurde fie 
in einen tiefen Thurm geworfen, wo fie in langem Elende ver: 
fünmerte. Ein jeliger Tod löste ihre Qual und die Gewißheit 
des Himmels verflärte ihre legten Züge.” — Da man fpäter den 
wahren Namen der Jungfrau nicht mehr gewußt, habe man jie 
willfürlich Virgo fortis, ſtarke Jungfrau, genannt. Daraus ſei 
bie Form Wilgefortis entjtanden. Wer jie anruft, dem gewährt 
fie Hilfe und befreit ihn von Kummer, die einft jo jchweren Kum: 
mer jelber großmüthig erduldet hat. Darum heißt fie auch Ontkom— 
mera, ohne Kummer, Liberata oder Liberatrix, Et. Kümmerniß. 
Befonders aber it fie Beihüserin jungfräulider Unfchuld, it 
die Vatronin der mannbar werdenden Jugend, jenes Lebensalters, 
wo der Bart zu ſproſſen beginnt. 


.), 


Doch, wir haben biemit bereits hinübergegriffen auf eine 
andere Frage, die in Hinficht der St. Kümmerniß-Sage beſprochen 
werben fann, nämlich über Bedeutung und Erklärung ber: 
jelben. E3 gibt davon drei verſchiedene Verjuche, der kunſtgeſchicht— 
liche, der mythologiſche und der hagiologische oder kirchenhiſtoriſche. 

Der eritere, kunſtgeſchichtliche, lehnt fih an das be: 
veit3 erwähnte Volto santo in Lucca und an einige andere Cruzi— 
fire von älterem Urjprunge. Bei jenem ift der Leib (im J. 1730), 
„mit einem damaftenen oder ſammtenen goldgeftidten Node beflei: 
det, und trägt ftatt der Dornen- eine koſtbare, goldene, mit 
Edeljteinen bejegte Krone auf dem Haupte. — Die alten Münzen von 
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Lucca, Ducaten nnd Groſchen, haben die Umſchrift „„S. VVLTUS““ 
scil. Christi. Auf der Vorderfeite gewahrt man das bärtige Ant: 
lig des Erlöjers mit langem Haare und einer Zadenfrone.. Auf 
einem vierfahen Grofchen tes ka k. Münzkabinets in Wien jehen 
wir auf der Borderjeite den bärtigen, gefrönten Heiland in gan 
zer Figur und langem Gewande ans Kreuz geheftet !).” 
Ein Crucifix von ähnlicher Darftellung ift zu St. Bartholo: 
mäusberg in Montavon in der Sacriftei aufbewahrt und von So: 
jeph Bergmann bejchrieben ?). Chriftus, der hier unbärtig er: 
jcheint, was jeit dem eilften Jahrhundert höchſt felten der Fall 
ift, trägt langes, glatt herabfallendes Haar und auf dem Haupte 
eine Königsfrone, da man früher mehr den regierenden, 
hernach den leidenden Erlöfer hervorheben wollte Die königl. 
Krone nimmt man an dem Gefreuzigten bis ins vierzehnte Jahr: 
hundert wahr, wo fie mehr und mehr dem Dornengeflechte mei: 
hen muß, — ſymboliſch für die Kirchengeſchichte. Sodann ift je 
nes Bild mit einer von den Hüften bis an die Knie reichenden 
Schürze bekleidet. Bi zum eilften Jahrhundert wurde nad) eini- 
gen Kunſtarchäologen der Gefreuzigte ſtets befleidet dargeſtellt. 
Der Ausdrud des Hauptes ift mehr ruhig und ergeben, als 
ihmerzhaft und leidend. Die Füße find neben einander auf ein 
Brettchen geitellt und mit zwei Nägeln befeftigt. Unten am Creuz 
it eine jugendliche Figur zu jehen, unbärtig und in der Linken 
ein Buch haltend, wahrjcheinlich der heilige Johannes. Das Werk 
dürfte nach Bergmanns Schägung aus dem zwölften Jahrhundert 
ftammen. Ein ähnlides bärtiges, roher gearbeitetes Bild ift 
in dem f. f. Antifencabinet in Wien, ein jüngeres im Stift Zwetl. 
Schon der Bollandift hat zu der in feinem Werfe enthaltenen Ab- 
bildung von St. Wilgefortis, (die „bärtig, gefrönt, mit langem 
Gewande über einem niedern Altare, vor dem ein Mann fniet 
und die Geige jpielt”, am linken Fuß ohne Schub, der auf dem 
Altare neben einem Kelche liegt, dargeftellt iſt) bemerkt, daß jelbe 
dem 8. Vultus in Lucca entnommen fei, Pie acta Sanctorum 
haben dann auc eine Darftellung von der Heiligen, wo fie zwar 


') Mittheil. d. f. k. Gentral:Sommiffion I, 133. 

?) Deffen Beiträge zu einer frit. Gefchichte Vorarlbergs. Denkfchriften ber 
f. k. Akad. philof. hiſt. Glaffe in Wien. IV, 46. — Mit Abbildung bes 
merfwürdigen Gruzifires. 


die Krone trägt, aber die Füße überfreuzt find und bluten, wäh— 
rend oberhalb zur Rechten des Bildes die Taube als Sinnbild 
der Jungfräulichkeit ſchwebt. Unten ift der Spielmann, der, wie 
es fcheint, in den niederländiichen Darftellungen jelten fehlt. -— 
Es hat auch der gelehrte Anton Pilgram (1781) die Wilgefortis- 
bilder al3 aus dem Grucifir hergefloffen erklärt N). 

In neuefter Zeit bat fih Schäfer in einer Schrift: „Der 
Hülfensberg im Eichsfelde, 1853 diefer Deutung angeſchloſſen. 
Dagegen aber erhob Wolfgang Menzel ?) fein Votum, indem er 
fih mehr auf die Seite der mythologiſchen Erflärung ge 
geftellt und zum Mythus von der jungfräulichen Göttin Iduna 
und des Gottes Bragi zurüdgegriffen bat. Jene it ihm die 
Göttin der Unfterblichfeit, welche wegen der Sünde der Aſen her: 
abjinfen mußte vom Gipfel der Eiche Ygdraſill und nun in Küm— 
merniß am Fuß derjelben weint. In MWolfspelz gehüllt, ift fie 
an den Fuß eines Baumes gebannt. Der Geiger und fein Becher 
dagegen jei Bragi, der Gott der Dichtkunft, der allein bei ver 
Göttin weilt und treu bei ihr aushält um fie zu tröften. 

Diefe Anſicht ſucht W. Menzel zu unterftügen dur Beru— 
fung auf die Edda, welche ſchon vom Hyfjaberg redet, auf 
dem die heilfundige Menglöd mit ihren Jungfrauen wohnt. „Eine 
Menge Berge in Dentichland, melde Maria Hülf heißen und 
wo die hriftliche Gottesmutter um Heilung angefleht wird, ſchei— 
nen ſchon vor der Belehrung zum Chriſtenthum religiöfe Vereh— 
rung genofjen zu haben. Es würde genau ber Initruftion Pap— 
ſtes Gregors d. G. entiprodhen haben, wenn die hriftlichen Be 
fehrer jolche altverehrte Berge des Heidenthums ſofort chriſtlich 
geweiht und der Mutter Gottes oder einer andern heiligen Yung: 
frau gewidmet hätten. Das wäre fein frommer Betrug, fondern 
nur die Erhebung eines unjhädlihen alten Volksglaubens auf 
die höhere Stuffe des chriftlichen Glaubens geweien. — Es handelt 
fih im Chriftenthum bei ſolchen Dingen nirgends mehr von Na: 


— —— —— — — — 


!) Calendarium chronologieum medii potissimum wvi. S. 174. -- Gin 
Blick auf unfere artiftifche Tafel I. und die Bilder bei Bergmann und 
den Bollandiften zeigt übrigens den Zufammenhang deutlich. 

2) Deſſen Literaturblatt 1852, No. 11. u. 1853, No. 71: u— ſchriftliche 
Enmbolif I, 536 u. deutfche Dichtung I, 296. 
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turcultus, wohl aber von einer fchönen und tiefen Symbolif.” 
So der erfte Stimmführer diefer Anſicht, W. Wenzel, welcher den 
Hülfensberg als folchen heidnifchen Kultusort betrachtet. Wirklich 
bezeugt das Leben des heiligen Bonifazius !) der Hülfensberg habe 
fonft Stuffenberg geheißen, wegen dem Götzen Stuffo, ber dort 
Urafel ertheilt habe. Später habe Karl d. ©. bier für erhaltene 
Hilfe Gott gedankt, weshalb der Name „Hülfensberg” aufgefom: 
men jei. 

Die hagiologiſche, oder kirchengeſchichtliche Erflä- 
rung faht den Kern der St. Kiimmernißlegende als hiſtoriſche 
Thatjache auf. Dafür fann angeführt werden, daß man zu Stein: 
berg im Holländiſchen das Grab, oder doch den Leib der heiligen 
Dntlommera zu befigen behauptete, und Reliquien davon an meh: - 
rere Orten aufbewahrt werden. Auch die beiden St. Kümmerniß— 
bilder zu Steinen und Bürglen haben auf der Bruft rundliche, 
vornen mit einem Glafe verjehene Deffnungen, in melden Re 
liquien eingefaßt find, vermuthlich von der Heiligen. Ferner fpricht 
für dieſe Anficht die ungemein große Verbreitung, ſowie die In— 
nigfeit, welche fi in der Verehrung diefer Heiligen zeigt. End: 
lih die Einjtimmigfeit, welche bei diefer weiten geographiichen 
Ausdehnung in der Legende herrſcht deutet an, daß ſich die Erin- 
nerung davon nicht auf’3 Gerathewohl und zufällig durch das Volt 
erhalten habe, jondern daß fie durch eine höhere, einheitliche Pfle— 
gerin, die Kirche, gehütet worden fei. 

Wäre es möglich zu beftimmen, welche diejer drei Erflärun- 
gen die rechte fei, fo ließe fich dadurch ein Anhaltspunkt gewin- 
nen, dag Alter der Legende zu bezeichnen. 

Der eriten Anficht zufolge wäre fie entitanden, „al® man 
ſchon die nadten Heilande gewohnt gewejen. Da jeien jene ältern 
Bilder al3 fremdartig aufgefallen und das lange Gewand habe 
zu der Fabel Veranlaffung gegeben, bier ſei nicht Chriſtus, ſon— 
dern eine bärtige Jungfrau gefreuzigt. Sofort fei dann aus dem 
Heiland und Helfer eine weibliche Hülfe gemacht worden. „„Ich 
theile dieſe Anficht nicht””; fügt W. Menzel bei 2). Wir müfjen 


) Ceiters, der bl. Benifazius. ©. 161, 
®) Defien Ghriftl. Symbolit I, 536. 
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ebenfalls geſtehen, daß uns dieſe Annahme ungenügend erſcheint, 
um die Thatſache in ihrem ganzen Umfang und Inhalt zu er: 
klären. 

Dagegen will uns dünken, daß alle drei Anſichten vereinigt 
werden können: Der hiſtoriſche Kern, der für ſeine Bildungszeit 
ſelber eine Periode in Anſpruch nimmt, wo Heidniſches und Chriſt— 
liches auch im Bewußtſein Vieler, namentlich des einfachern Vol— 
kes, noch nicht ſcharf ausgeſchieden war und Vieles ſich mengte, 
di ſer hiſtoriſche Kern iſt feſtzuhalten. Zudem ſind ja manche 
heidniſche Mythen nichts anderes als ein ſymboliſches, dichteriſches 
Gewand für an und für ſich ewiggeltende Wahrheiten und Ideen. 
Und nun, wenn es hieß: Gott habe der heiligen ſtarken Jungfrau 
ſeine eigene Geſtalt gegeben, ſo lag es nahe, ſie in der Form 
darzuſtellen, welche überhaupt für die Chriſtusbilder jener frühe 
ften Epoche des Mittelalters, (dahin wird wohl die Entitehungs- 
zeit unferer Legende gehören), — im Allgemeinen gebräuchlich 
war, die Königsfrone und das lange Gewand; der Bart war 
Ihon durch das Wunder erfordert. 

Uebrigens ift St. Wilgeforti® nicht die einzige Barbata, der 
chriſtlichen Vorzeit. Es gibt auch eine heilige Paula Barbata, eine 
Jungfrau mit langem Barte, die auch um lüfternen Nachſtellungen 
zu entgehen, den Himmel darum gebeten hat. Gleiches wird von 
St. Galla in Rom erzählt, fie erjcheint in Bart und Ordenstradt. 
Ihr Tod wird ins Jahr 504 geſetzt )y. Sogar jehon von einer 
Venus barbata hat die vorchriftliche Zeit geiprochen. Die Verehrung 
der heiligen Wilgefortis it faft überall, wo fie auftrit, eine un: 
vordenklihe. In lateiniſcher, Franzöfifcher, belgiſcher und deut: 
ſcher Sprade find die Legenden über fie verfaßt 2). Die ältefte 
deutfchgeichriebene hat man zu Heidelberg 9). 

Hhrer wird auch wie bemerkt in jehr alten Martyrologien 
erwähnt. Freilich mag die Eintragung in diefelben in ziemlich 


1) Vergl. Chriſtl. Kunftiymb. und Ikonographie von Radowitz. Frankfurt 
a. M. 1839. 8. 12, 

2) Cf. Acta SS. |]. ce. 

3) Handſchr. No. 793. Bl. 6. Cf. Mone , Anzeiger VII, 583. — ®. Men: 
zel deutiche Dichtung I, 296 gibt fie in meuhochdeutfcher Ueberfegung. — 
Vergl. Archiv d. Henneberg. alterthumsf, Vereins. Lief. 1. 
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jpäterer Zeit erfolgt fein, wie dieß Soller hinfichtli der Brüffe: 
ler Handiehrift von Uſuards Martyrolog behauptet '). 

In Schweizerifchen Galendarien haben wir — ſoweit ung big- 
ber gegönnt war nacdhzujehen, feine Spur von St. Wilgefortis oder 
Kümmerniß getroffen. Den ziemlich verbreiteten Cult bezeugte 
auch Hottinger?) und zählt St. Kümmerniß unter „die neuen Hei— 
ligen.” Damit ift jedoch weiter nichts gejagt, als daß fie erft im 
Mittelalter bei uns aufgetaucht jei, etwa zur Zeit der Kreuzzüge, 
was wir nicht in Abrede jtellen fünnen. 


!) Diefe Hf. Martyrol. Usuardi pag. 397 bat zum IV. Id. Jul. (12. Juli) 
verzeichnet: „Et beate Wilgefortis virginis et martyris, filie regis 
Portugalie.** — Auf den 20. Juli hat fie I. c. pag. 415 Greven. „‚Item 
S. Wilgefortis v. et m. filie regis Portug.; u. Molan: „ltem s. Wil- 
gef.v. et m. filie regis Portug. quam nonnulli latine Liberatam, teu- 
tonice autem Ontecommeram agnominant.“ Zum 20. Juli hat bas 
von Rosweyd herausgeg. Martyrol. rom. :In Lusitania S. Wilgefortis 
virginis, que pro christiana fide ac pudicitia decertans in Cruce glo- 
riosum obtinuit triumphum.‘* 

2) Kirchengeſch. II, 612. 615. 


VI. 


Urkunden-Regeften des Frauenkloſters zu St. Andreas 
in Sarnen. ') 


(Bon P. Martin Kiem, O. S. B., Prof. in Sarnen.) 


l. 
1307, 4. Heumonats. 
(Original, Pergamen.) 


Die Güter zu Alpnad am Niederſtad, die früher Heinrich, der 
Kellner von Sarnen, Johannes unter den Bäumen und Kunrad 
Rintſchütz beſaßen, und die Gelder zu Kägiswil, Schlieren und 
Schwarzenberg, die Nicolaus jelig und Heinrih, die Kellner von 
Sarnen, inne hatten, kaufte Frau Elijabeth jelig, Königin von 
Rom, dem Abt Rudolph und dem Konvente von Engelberg um 100 
Mark Silber8 ab, und machte damit für ihr eigenes Seelenheil 
und für das GSeelenheil Herrn Albrechts, Königs von Nom, und 
ihrer Kinder an die zwei Gotteshäufer in Engelberg eine Schan: 
fung. Der jeweilige Abt von Muri im Argau joll die Stiftung 
überwachen. Gegeben zu Engelberg an dent eriten Tag in Heumanode. 

Siegler: 1) Abt Rudolf, 2) der Konvent von Engelberg. 

Beide Siegel bangen bejchädiget. 

ALS dritter Siegler ift am Ende der Urkunde noch Walther, 
Abt von Engelberg, beigefügt; doch Siegel waren und find nur 


) Diefes Gotteshaus, St. Benebicti Ordens, geftiftet im 12. Jahrhundert, 
blühte bis zum 98. Horn. 1615 in Engelberg an der Seite bes bortigen 
Mannsflofterse, unb wurde erftin jenem Jahre nach Sarnen verfegt. (Bon 
Mülinen, Helvetia sacra, II., 71.) 
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zwei. Walther wurde erjt 1317 Abt, und dürfte den Klofterfrauen 
Abſchrift von diefem Briefe gegeben haben. (Vergl. Geſchtfrd. 1. 41.) 


2. 
1342, 13. Weinmonats. 
(Original, Perg.) 


Klaus Schütze, Burger von Lucern und feine Mutter Marga- 
retha erjcheinen vor Heinrich von Not, Schultheißen zu Zoffingen, 
und geben um ihr Seelenheil willen dem Heinrih von Sempad), 
Propit in Engelberg, zu Handen der geiltlichen Herren und Frauen 
dajelbit, ihre drei Schupofjen zu Gunzmwile bei Münfter, welche 
jährlich fünf Malter Korn gelten, wovon namentlich 10 Mütt Din: 
fel, 10 Mütt Haber 1 Pfo. Pfenninge, 90 Eier und drei Hühner 
fein follen. — Zeugen: Heinrich von LZuternöwe, Edelfneht, Hein: 
rid von Badachtal, Rudolf Kramer, Johannes von Böngarten, 
Rudolf Menihe, Kuenzi Seiler, Johannes Meluer, Johannes von 
Tennikon, Klaus Röli, Bürger zu Zofingen. Gegeben zu Zoffin— 
gen in der Stadt, am Sonntag vor St. Gallentag 

Siegler: Heinrih von Not, Schultheiß. 

Das Siegel hängt etwas befchädigt. 


3. 
1357, 29. Herbftmonats. 
(Drig. Perg.) 


Abt Heinrih und der Konvent von Engelberg beſcheinen den 
Empfang von 60 Mark guten Silbers von Frau Agnes weiland 
Königin von Ungarn, für das GSeelenheil Königs Friederid) und 
Herzogs Leopold. — Der Abt und Konvent jollen dafür von ihren 
eigenen Höfen zu Galtefwile und Urdorf, im Zirihgau, 20 Mütt 
Kernen nehmen, und davon 18 Mütt den Klojterfrauen in Engel: 
berg, und die 2 andern Mütt den das Jahrzeit haltenden Prieftern 
reihen. Die Aebte von Einfievdeln und Cappel haben dieſe Stif— 
tung zu überwachen. Gegeben zu Engelberg am St. Michaeldtag 
im Herbſt. 

Giegler: 1) Abt Heinrih, 2) Der Konvent. 

Eriteres fehlt, Iegteres hängt übel erhalten. 
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4. 
1362, 27. Heumonats. 
(Copie aus dem vorigen Jahrhundert, Papier, lateiniſch.) 


Heinrich, Biſchof von Conſtanz, incorporirt den Kirchenſatz 
der Pfarrei Küßnach, mit Vorbehalt der biſchöflichen Rechte und 
des Einkommens von 14 Malter aus den allgemeinen und von 8 
Malter aus den Primizzehenten für den jeweiligen Pfarrer, dem 
Tiſche des Frauenklofters zu Engelberg, und zwar deßhalb, weil 
a) durch die andauernden Kriege Königs Albrecht gegen Züri, und 
die Waldleute von Uri und Schwyk („per gweras diras atque diu- 
turnas olim inter ... Albertum, Ducem Austri® ex una — et Uni- 
uersitaten oppidi Thuricensis, Vallium Uranie et Swizen ex parte 
altera“), b) durch Unfruchtbarkeit und c) durch eine allgemeine Peſt 
das Klofter in große Noth gerathen fei. 

Actum Constantie Anno Domini trecentesimo sexagesimo secun- 
do, VI. Kal. Aug. Indict. XV. 

Siegler: Heinrih, Bilchof von Conſtanz. 


5. 
1368, 18. Wintermonate. 
(Drig. Perg.) 


Frau Sophia von Homburg, Herrn Arnolds el. von Rinad, 
Ritters, ehelihe Frau, erfcheint mit ihrem Sohne Berchtold von 
Rinach vor Rudolf, Propit zu Beromünfter, auf der „tili vor dem 
Capitelshus“ mit der Bitte, ihre Güter in Rickenbach der Frau 
Margaretha Kramerin, Bürgerin zu Beromünfter, um 500 Flo: 
renzer Gulden verkaufen zu dürfen. Weil Berchtold, Vogt der So: 
phia, für feine Mutter nicht handeln durfte, jo wurden für dieſe 
Ruotzmann von Hallwil und für Margaretha Kramerin Johannes 
von Hentſchikon als Vögte bezeichnet, und ſomit Eonnte der Kauf 
vollzogen werden. Zeugen: Peter von Grünenberg, Vogt zu Ro: 


— — — — 





1) Biſchof Heinrich von Brandis urkundete von 1357—1383. (Ber 
ſchichtsfrd, Bd. IV., 193 u. f. f.) 


tenburg, Hartmann von Heidegg, Peter Truchjezze von Wolhufen, 
Nitter, Ulrich von Rinach, Wilhelm und Rudolf von Luternow, 
Gebrüder und Edelfnechte, Johannes von Swertiwend. Gegeben 
am Samftag nah St. Martinstag. 

Siegler: 1) Nubolf, Propft zu Münſter; 2) Peter von Grü— 
nenberg; 3) Nuogmann von Hallwil, 4) Berchtold von Rinach. 

Das 1. Siegel hängt beſchädigt, das 2. und 3. find erhalten, 
das A. fehlt. 


6. 
1373, 233. Jänners. 
(Drig. Perg.) 


Margaretha Kramer von Münſter erjcheint mit ihrem Bogte 
Heinrih Maier, Schenk zu Münfter, und ihrem Oheim Peter von 
Hentſchikon, ebenfalld von Münjter, vor Rudolf, Propft des Got: 
teshaufes dajelbit, auf der „tili vor dem Capitelshus,“ und gibt 
für die 400 Pd. Pfenninge Stebler, welche fie Ludwig von Eid) 
und Johannes Urdker, Bürger von Lucern, jchuldet, ihre Güter 
zu Rickenbach, die fie von Bertichimann zu Rinach (deffen Bruder 
Peter hieß) und feiner Mutter Sophie von Homburg faufte, mit 
dem Bedinge als Pfand hin, daß, wenn fie bis zum nächſten Ka— 
tharinentag die 400 Pfd. nicht erleget, beide Gläubiger auf das 
Pfand greifen und dasjelbe entweder verkaufen oder behalten dürfen, 
Zeugen: Herr Peter, der Truchjeß von Wolhuſen, Ritter, Herr 
Johannes von Schinen, Chorherr zu Münfter, Heinrich) von Hei- 
degg, Bertihmann von Rinach, Ulrich von Rinach, Matthias Sun, 
Gerung von Altwis, von Bilmeringen, Ulrich Gumpo von Sem: 
pach, Heinrih von Altwis, Ulrich Buchimann, Ulrich Strebel, Ul- 
rih Nämi. Gegeben zu Münfter den 23. Januar. 

Siegler: Rudolf, Propit zu Münfter. — Fehlt. 


7. 
1374, 29. Heumonats 
(Drig. Berg.) 


Die Güter und Waldungen in Ridenbah, welde Frau So: 


phia von Homburg, ehelihe Wirthin Arnold’s von Rinah, um 
Geſchichtsfrd. Band XIX. 14 
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500 Gld. an Margaretha Krämerin 1368 verfaufte und dieſe die 
gleihen Güter Johannes Urdfer und Ludwig von Eid, Bürgern 
zu Lucern, als Unterpfand gab, wollten die eben genannten Jo: 
hannes und Ludwig, in den Beſitz derjelben gelaugt, an Ruof Mey— 
ger, Bürger von Lucern, um 220 Pfd. Pfenninge verkaufen, und 
erfchienen in Folge deſſen vor Nudolf, Propſt in Münfter, vor 
Melti Semanıs Haus, um den Kauf „vertigen” zu laffen. Berſch— 
mann von Rinach, Sopbiens Sohn, lebt noch, hingegen Peter von 
Rinach ift geitorben. — Zeugen: Peter von Gundoltingen, Schult- 
heiß zu Lucern, Johannes Hettlinger, Welti Semann, Heini von 
Altwis, Ulrich Srebli, (Strebli?), Kunrad Meiienberg, Ulrich Mu: 
rer, Heini Zudinger, Arnold Steffan. Gegeben zu Münjter am 
Samftag nad St. Jakob. 
Das Siegel Propits Rudolf hängt nicht mehr. 


8, 
1376, 17. Ehriſtmonats. 
(Drig. Perg.) 


Ludwig von Eih, Bürger zu Lucern, bejcheint, daß er für 
jeinen Theil der Güter zu Ridenbah, bei Münſter in Argau, 
welche er neben Johannes Urdker's Theil von Frau Margaretha 
der Aramerin von Münfter, und von ihrem „Omel“ (Obeim?) Be: 
ter von Hentſchikon an ſich gebracht, und nachgehends mit Urdfer 
an Rudolf Meier, Bürger zu Lucern, verfauft hatte, die 194 Gld. 
rihtig empfangen habe. Zeugen: Joſt von Malters, Berchtold 
Schützo, genannt „von Bonmatt,“ Friederih von Wiſſenwegen, 
Heinrih Tub, Bürger zu Lucern. Gegeben zu Lucern am Mitt: 
woch nad Lucientag. 

Ludwigs von Eich Siegel geht ab. !) 


!) In Betreff der Briefe von Nro. 5 bis und mit 8, vergl. Geſchtfrd. IX. 
217 unb 218. 


211 


9. 
1378, 1. Mai. 
(Drig. Berg.) 


Rudolf Maier, Burger zu Lucern, vergibt feine Güter in Ri- 
ckenbach, welche der Kramerin felig gehörten, für jein, feiner Wir- 
thin Anna, ihrer Tochter Adelheid felig und Wilhelm Maier's, 
ihrer Tochter jel. Sohnes Seelenheil an das Frauenklojter von En- 
gelberg, unter Beding, daß die Hälfte der Zinjen von diefem Hofe 
feinen Muhmen Anna von Zürih, Margaretha Maier und Mar: 
garetha zer Kilhen, Klofterfrauen in Engelberg, fo lange fie leben, 
zufallen jolle; mit der andern Hälfte jolle man den Abt und die 
Klofterherren um St. Katharinentag für den Stifter nah Gewon— 
beit ein Jahrzeit begehen lafjen. Nach dem Ableben der Muhmen 
fällt die erfte Hälfte der Zinſen ganz den geiftlihen Frauen an: 
heim. Wenn aber die Nonnen das Jahrzeit felbft begehen, jo folle 
ihnen am gleihen Tage die Präfenz ausgetheilt werden. Sorge 
für die Waldungen des Hofes wird befonders anempfohlen. Gege: 
ben zu Lucern am ingehenden Mai. 

Das Siegel Rudolf3 Maier, Bürger! von Lucern, hängt. 

Abgedrudt im Geſchichtsfreunde IX. 218. 


10. 
1381, 20. Aprit. 
(Abfchrift. Papier Das Driginal liegt in Erftfeld.) 

Gerung von Riealp macht für fein und feiner Angehörigen 
Seelenheil an das Frauenklofter zu Engelberg eine doppelte Ber: 
gabung. Gegeben am vierten Tage vor jant Georien tag. 

Es jiegelt Gerung. 

Vergl. Geſchichtsfrd. VIII., 125. 


II. 
1383, 17. Weinmonats. 


Johannes Wilberg von Rheinfelden, Bürger zu Lucern, er: 
icheint vor Heinrich Tripfcher, dem Ammann, und vor den Bür: 
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gern Lucerns auf dem Marktplate dafelbit, und fragt, ob er für 
jein und feiner Vorfahren Seelenheil an Gotteshäufer Vergabungen 
machen dürfe. Auf die Umfrage des Ammanns wird ihm dieſes 
einhellig erkennt. Zeugen: Johannes in der Duw, Klaus Kauf: 
mann, Friederih Schulmeiiter, Kueni von Wangen, Hartmann von 
Stans, Kueni Seiler, Bürger zu Lucern. Gegeben am Samſtag 
nah St. Gallentag. 

Siegelt Heinrih Tripfher, Ammann. 

Diefe Urkunde wurde den 22. Dec. 1406 vidimirt. Das frü: 
here Original ift nicht vorhanden. 


12. 
1387, 29. Herbftmonats. 
(Copie aus dem verfloffenen Jahrhundert, Papier, lateiniſch.) 


Philipp von Alencon, Cardinal-Biſchof zu Oftia, Patriarch von 
Aquileja und Legat des apoftoliihen Stuhles, bejtätigt die Verga— 
bung des Kirchenfages von Küßnach, am Lucerner See, womit Ru: 
dolf, Herzog von Defterreih, das durch Sterblichkeit, Kriege und 
Veit im Zeitlihen herabgefommene Frauenklofter zu Engelberg be 
dacht und wozu Heinrih, Biſchof von Conſtanz, bereits die Geneh— 
migung gegeben hatte, 

Datum Turegi, Const. diecesis, Ill. Kal. Octobris, Anno Do- 
mini millesimo trecentesimo octogesimo septimo, Pontificatus . . . 
Urbani Pap® VI. anno decimo, 


13. 
1387, 23. Wintermonat®. 
(Driginal, Pergamen.) 


Walther von Tottifon und deifen Tochtermann Heinrich von 
Hunwil, Bürger in Lıucern, verlaufen an das Frauenkloſter zu 
Engelberg den dritten Theil des Zehenten zu Udligiwile und den 
Zehenten zu Haltifon, die ehemals Lehen der Grafihaft Habsburg 
waren und jegt frei find, um zweihundertundjechzig Gulden an Gold. 
Zeugen: Johannes von Waltersberg, Johannes Hofer, Wernher im 
Wube, Bürger zu Lucern. Gegeben am Samjtag vor St. Katharinentag. 

Siegler: Walther von Tottiton und Heinrih von Hunwil. 

Noch hängt Walther’s Siegel. 
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14. 
1388, A. Heumonate. 
(Sopie. Papier. — Das Original liegt in der Theillade Obfee in Lungern.) 


Die beiden Klöſter von Engelberg, unter dem Abt Nubolf 
ftehend, veräußern für 10 & Pfenninge dem beſcheidnen Mann 
Peter Biſchof und jeinen Nachbarn, ein Gut zu Lungern, am 
Rütlin gelegen, in dem Theile Obſee und Diefelbah. Zeugen: 
Arnolt Lenk, Heini von Wiferlen, Heini von Dia der ältere, 
Heini von Dia der jüngere, Heini von Burglen, Jenni von Loc. 

Gegeben am St. Ulrich'stag des hl. Abts. 

Abgedrukt Gefchtfrd. XIV. 251. 


ld. 
1391, 9. Jäuners. 
(Drig., Pergam.) 


Gret von Epptingen, geborene von Eſchenz, Gemahlin Hein: 
rich's von Epptingen, genannt von Blochmont, Ritters, vergabet 
an den Tiſch des Frauenkloiters zu Engelberg ihre Mühle zu 
deidegg an dem Schlage 9), welche jie von ihrem Vater jelig, 
Hannemann von Eſchenz, und ihren Brüdern jelig, Henmann 
nnd Heinzmann, geerbt hatte, mit dem Beding, daß für fie, ihre 
Vorfahren und Nachkommen jährlih am 9. Heum. Jahrzeit gehal: 
ten werde. 

Geben am Montag vor St. Hilarientag. 

Heinrichs v. Eptingen Siegel iſt abgefallen. 


— — — —— — — 


) Eine neuere Hand ſetze auf ben Rücken des Originals die Aufſchtift: 
„Mühle zn Heidegg und Gälfligen“. — In der Zehentbereinigung für 
Heidegg und Gälflingen vom 2. Apr. 1767, vorgenommen durch Rudolf 
MWerbmüler, Landvogt der Freienämter, ift eine Urkunde von 1483, bes 
ginmend: „Ich Niclaus Haffurter*, angeführt, und bemerft, daß laut 
biefes Briefes bie Herrichaft Heidegg dem Gotteshaus zu St. Andreas in 
Engelberg 13 Mütt Kernen zinfe; ebenfo zahlt der Hof von ber obern 
Mühle zu Armenfee, den Glevi von Hochrein bauet; und ber Müller zu 
Gälflingen, Martin Kiener, zinfet jährlih 4 Mütt Kernen, welche er 
nicht weiter als über bie Mühle»Sellen hinauszuliefern fehuldig if. — 

Den Brief felber fah ich nie. 
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16. 
1392, 5. Hornungs. 
(Driginal. Pergam.) 


Paulus Hug, Bürger zu Arau, als Obmann, und die Schieb: 
leute Walther von Hunwil, Edellneht, Hans Bleicher, der ältere, 
Heinrih Schuld, genannt Eenftli, und Hans Springinjad, ſchlich— 
ten den Streit, welchen Hans Smwiter, Bürger von Zeiningen mit 
feinem Tochtermann Hans Iſenmann, Bürger zu Arau, hatte. 

Smiter mußte zunächit dem Iſenmann zwei Schupofjen, in 
Nuda gelegen, zum ewigen Befige für ihn und feine Erben ver: 
abreichen, ferners, jo lange er lebt, jährli drei Malter Dinkel 
von dem Zehenten zu Zetwil demjelben ausrichten. 

Gegeben zu Arau am Montag nad) U. Frauentag zur Lichtmeh. 

Das Siegel des Paulus Hug ijt abgefallen. 


17. 
1394, 29. Winterm. 
(Drig., Pergam.) 


Urih Ruſt von Wolhufen gibt und ſchenkt von den Gütern, 
die er von der Abtiffin zu Echännis, in Kulme und Winikon 
um 360 Gulden gefauft hatte, den Herren von Engelberg vier 
Mütt Kernen und den Klofterfrauen dortjelbit zwanzig Mütt als 
„ſelegerete“, daß jie am nächſten Dienſtag nah Fronleichnams: 
tag für ihn und jeine Anverwandten alljährlich Yahrzeit halten. — 
Zeugen: Johannes von Waltersberg, Heinrih von Wifjenwegen, 
Burger zu LZucern, Johannes Urfimann, Burger zu Surfee. 

Gegeben am St. Andreas Abend. 

Siegler: Petermann von Luternowe und Ulrih Ruſt. — 
Hängen wohlerhalten. 


18, 
1400, 11. Mär;. 
(Gopie vom Driginal aus dem 18. Jahrh., Papier.) 
Claus Giefher, Thalmann zu Urjern, macht mit Zuftim: 


mung jeiner Erben Rudolf Linder, Richentza, deſſen Frau, und 
deren Bögte Ulrih ab Luogegg und Jenni Imhof, beide Land: 
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leute aus Uri, in dem Frauenklofter zu Engelberg für jich und 
feine Verwandten eine Stiftung von 25 Sommerfäfen jährlichen 
Zinfes, haftend auf dem Gute im Moos, gelegen zu Riealp, für 
ein Jahrzeit, jährlich abzuhalten an St. Gallentag. Zeugen: Hans 
Chriſtan, Heinrih Matthys, Jenni Gregorien, Heinrich Regli. 

Gegeben am Donnerstag vor St. Gregorientag. 

Siegler: Claus von Aſchendal, zu diefen Zeiten Ammann in 
Urjern. 


19. 
1405, 27. Hreumomais. 


Sohannes Wilberg ordnet für fein und jeiner Altvordern 
Seelenheil, mit Vorbehalt der Mitgift feiner Hausfrau Anna, 
folgende Vergabungen: 

1. Dem Frauenklofter zu Engelberg alle jeine Gülten und 
Güter zu Remerſchwile. Darum find die Nonnen gehalten, all: 
jährlich viermal das Fahrzeit nad) Borjehrift zu begehen, und von 
dem Geftifteten abzureichen. a) Den Herren von Engelberg fünf 
Pfund Pfenninge, auf daß fie das Jahrzeit begehen; b)den Bar: 
füßern in Lucern ſechs Malter Korn, unter gleicher Bedingung. 
Sollten aber die Schwertern ihre Pflicht nicht erfüllen, ſo ſeien 
diefe VBergabungen dem Gotteshaus von Lucern verfallen. 

2. Den Benedictinern im Hofe zu Lucern zwei Höfe zu Ferch: 
rein, die der Koppe baut, wofür man jährlich Jährzeit halten und 
auf jeinem Grabe armen „ichuolern“ und armen Leuten 1 
Pfenninge austheilen joll. 

3. Herrn Stephan zu den Barfüjjern zehn Gulden. 

4. Seiner Toter in Nathhaufen fünfzehn Gld. Leibgeding. 
. Den Klojter Rathhauſen dreißig Old. 

. Dem Klojter Eſchenbach zwanzig Gld. 

. Seiner Muhme Aps in der Dumwe zwanzig Gld. 
8. Den Spital zu Kucern zweihundert Gld. 
Gegeben am Montag nad St. Jacobstag. 
Siegler: Johannes Wilberg. ?) 


"19 Ot 


1) Nur nod in beglaubigter Abfchrift vom 22. Dec. 1406 ift dieſer Brief 
vorhanden. 
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20. 
1406, 22. Ehriftm. 
(Driginal, Perg.) 


Im Haufe des Johannes Förſcher, Protonotars zu Lucern, 
wird in Gegenwart Kunrads von Hohenfels, Abts der beiden 
Klöfter zu Engelberg, die Aechtheit des Teitamentes von Johan: 
nes Wilberg jelig bejtätiget und jelbes, da es anfänglich auf Pa: 
pier papiro“) gejchrieben war, mit einer andern Urkunde von 
Johannes Föricher auf Pergamen gewechſelt und dieje Copie mit 
dem Monogrammı und der Unterjchrift des Protonotars und dem 
Siegel Hugo's Wilberg, Exekutors des legten Willens, verjehen. 
Die Vidimirung geihah lateiniſch. 

„Actum anno millesimo quadringentesimo sexto, mense Decem- 
bri, die Jouis uicesima secunda in opido Lucern“. 


Das Siegel Hugo's Wilberg hängt erhalten. 


21. 
1118, 28. Aprils. 
(Abfchrift aus dem verfloffenen Zahrh., Papier.) 


Arnold Amjteinen, Landmann von Unterwalden, ala Ob: 
mann, Burkart Egender, Bürger zu Lucern, Heini Arnold;, Land: 
mann zu Uri, Sohannes Sigerist und tel Reding, Landleute 
von Schwyz machen wegen obwaltenden Streitigkeiten von Heu—, 
Vieh, und Gartenzehnt zwiſchen dem Frauenflojter in Engelberg 
und den Kirchgenoſſen zu Küßnach folgende Nichtung: 1) Die 
Küßnacher jollen für den Heu:, Rindvieh-, Roß- und Kohlgarten: 
zehent jährlid am Apofteltag zu Weihnachten fünfzehn Malter 
Haber in das Amtshaus der Klojterfrauen zu Lucern abliefern; 
2) wird der Zehent nicht zur feitgefegten Zeit entrichtet, fo find 
felbe in eine Strafe von zehn GId. verfallen; 3) wer diefe Rich— 
tung bricht, zieht fich eine Strafe von hundert Gld. nebit Scha— 
denerſatz zu. 

Gegeben am Donnerstag nad) St. Georgentag. 

Siegler: Arnold Amftein und Burkart Egender für jich und 
für Heini Arnold, Johannes Sigerift und Itel Reding, weil Lestere 
feine Siegel hatten; der Abt, die Meifterin und beide Convente 
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von Engelberg, und endlich der Ammann und die Kirchgenofjen von 
Küßnach beiderjeits. 


22. 
1427, 11. Wintermonate. 
 (Driginal, Pergamen.) 


Das Frauenkloſter zu Engelberg gibt dem Abte und Gonvente 
des obern Gotteshaufes dajelbit vierhundert Pfund Lucernerwäh— 
rung als Hauptgut, wogegen Abt und Gonvent gelobten, den 
geiftlihen Schweitern an der nächſten Frohnfalten nach der alten 
Faßnacht anderthalb Saum weißen Weins, Lucernermaaß, von 
der beiten Qualität, in ihren Keller verabfolgen zu wollen. 

Gegeben an St. Martinstag. 

Beide Siegel hängen fehr bejchädiget. 


23. 
1467, 2 Mai. 
(Drig., Pergam.) 


Hans Fryg, der Schnider, Bürger zu Lucern, befennt vor 
Johannes Schweiger, Propit des Gotteshaufes dafelbit, daß er 
dem Hans Krepfinger, Bürger von Lucern, Vogt des Frauenflo: 
ſters in Engelberg, zu Handen diejes Klojters, eines Hausfaufes 
halber am Kornmarft zwiichen Helmlis und Conrad's von Meg: 
gen Häufern gelegen, noch hundert Gl., a 5 °/, 1) fchulde. Die 
Ablöfung des Hauptguts wird ihm geftattet. — Zeugen: Heinrich 
Haffurter, Altiehultheiß, Hans Fuchs, Heinrih von Mos, Bürger 
zu Lucern. 

Gegeben anı HI. Kreuzabend im Mai. 

Das Siegel des Propits hängt bejchädigt. 


— — — — — 


) Dieſer Zins gehörte vorab der Stulzjn, damals Meifterin zu Engelberg, 
welche auch nach freiem Willen darüber verfügen konnte. 
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24. 
1482, 21 Augſtmonats. 
(Drigin., Pergam.) 


Der Landammann und die Näthe von Obwalden, in der 
Landleuten Haus zu Sarnen verfammelt, geben dem Franz Eggli, 
Burger zu Lucern und Vogt der Klofterfrauen in Engelberg, zu 
Handen jeiner Herren von Lucern und Schwyz, Kaſtenvögte beider 
Klöfter Engelberg, eine Urkunde, daß das von ihm bei den Ob: 
waldnern Hans Zuſſ, Claus Durrer und Anton von Noß ange 
legte Hauptgut (300 Gulden) nad) aller Nothdurft verjorgt wor: 
den jei. 

Gegeben am Mittwoch vor St. Bartholomä. 

Siegler: Andreas zum Hofen, d. Zeit Landammann. — Hängt. 


25. 
14853, 29 Aprils. 


(Drig., Bergam.) 


Schultheiß und Nath von Lucern jchlichten einen Streit zwi: 
ihen „Baltion von Luternow” und Franz Eggli, dem Schaffner 
der Hlofterfrauen zu Engelberg, beide Bürger in Lucern, wegen 
eines jährlichen Zinjes von jehs Mütt Kernen zu Kulm, welche 
Sebaftian den Klofterfrauen nicht ſchuldig zu fein glaubt, weil 
fein Brief darüber vorhanden. Da aber Franz Egaly behauptet, 
die Urkunde feie im letzten Klojterbrand !) nebit andern Schriften 
verbrannt, der Zins ftehe aber im Jahrzeitbuch verzeichnet und 
jeie bis dahin immer entrichtet worden, fo verfällen die Nichter 
den Sebaftian von Luternow zur weitern Abtragung des Zinfes, 
in ſofern er bis St. Martinstag nicht beſſere Kundichaften ein: 
bringen fünne. „Zeugen: Hans Kerr, Altichultheiß zu Lucern, 
Hans Ruß und Heinrich Ferr des Raths, Melchior Ruß, Stadt: 
jchreiber. 

Gegeben am Dienitag vor Maientag. 

Schultheiß und Rath von Lucern fiegeln. — Beinahe ganz 
abgefallen. 





1) Den 16. Zuni 1449. 


26. 
1454, 1 Mai. 
(Drig., PBergamen.) 


Hans Buchholzer von Horw belajtet mit Erlaubniß Jörgs 
Schörchen, Bürgers zu Lucern und damals Vogts zu Kriens und 
Horw, feinen Hof Knollingen, der an den Hof zu Fonloch und 
Schwanden ftößt, mit einem Hauptgute von vierzig Pfund Pfen— 
ningen und verjpridt, den Zins von zwei Pfund Pfenningen 
jährlih am Hl. Kreuztag im Mai zu Handen der Margaretha 
Farlimann, Klofterfrau in Engelberg, und nad deren Tod dem 
Schaffner des Gotteshaufes dajelbit, getreulich zu entrichten. 

Gegeben zu Maien. 

Siegler: Georg Schörden. — Fehlt. 


a7. 
1487, 21 Herbſtm. 
(Drig. Pergam.) 


Meltin Plattmann von Küßnach zahlt dem Henili Fon von 
Art für deffen Hofftatt (Meid und Nied) Gadmen, in der Kirch: 
gemeinde Küßnach liegend, 80 Rhein. Gulden, wofür ihm Fön 
jährlih um St. Martini 4 Rhein. Gulden zinfet. Doch kann Fön 
das Hauptgut ablöfen. 

Gegeben am Montag vor Et. Michaelstag. 

Claus Schütter, zu diefen Zeiten Amman und Nichter in 
Küßnach, fiegelt. — Hängt. 


28. 
1490, 10 Chriftmonats. 
(Gopie aus dem achtzehnten ZJahrhundert., Papier.) 
oft Berner, Hans Sigerift und Rudolf Schriber von Art, 
alle des Raths zu Schwyz und Sciedleute, machen zwijchen dem 
Frauenflofter von Engelberg und den Kirchgenoffen von Küßnach 


wegen obwaltendem Streit hinfichtlich der Erfaltung des Daches 
der Pfarrkirche dafelbit folgende Richtung: 


) Die Frauen erlaffen den Küßnachern den naſſen Zehent 
zu Küßnach, zu Haltifon, zu Merliihahen und zu Ober: und 
Niderimifee ; 

2) Dafür follen die Küßnacher dem Klofter jährlih 2 Pfen— 
ninge baaren Geltes, ablösbar mittelft 40 & Hauptgut, zahlen. 

3) Sind die Küsnacher gehalten, Chor und Dad) ihrer Pfarr: 
fichein „Dah und Gemach“ jelbit zu erhalten. 

Gegeben am Freitag vor St. Lucientag. 

Siegler: Die Tädingslente. 


29. 
1492, 20 Chrifitmonat®. 
Abfchrift. Urbar des Kloſtets. Papier ) 


Hensli Endacher befennt, dem Frauenkloſter zu Engelberg 
100 Pfd. Hauptgut mit 5 Pfd. jährlichen Zinfes ſchuldig zu fein. 
Unterpfand ift deſſen Haus und Hofitatt zu MWaltersberg. Gege— 
ben den 20. Chriitmonats. 

Siegler: Marquard Zelger, Landammann. 


30. 
1193, 3 März. 
(Drig., Pergamen.) 


Anton von No aus Obwalden befennt, daß er durch den 
Vogt und Schaffner Franz Egli von den Klofterfrauen zu Engel: 
berg 100 Gulden, zu fünf Proceut an St. Bartholomäustag in 
Stans erlegbar, geliehen habe. Als Unterpfand ſetzt er feine 
Hofitatt zu Heriſchwand, im Melchthal gelegen, ein, „ſtoſt obſich 
an peters vnd Henjlis Rengers achry, nidjih an das bort ob der 
Landitras, ein halbe nan das dorf, vſſy an Gerigs matten.“ Zeu: 
gen: Andreas zum Hoffen, Altammann, Heini Heiden, Anton 
Wanner, Peter zum Wiſſenbach. 

Gegeben am Sonntag vor St. Fridlistag. 

Siegler: Johannes von Flüe, der Zeit Landammann. — 


Fehlt. 
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31; 
1496, 1 Augitmonate. 
(Abſchrift. Urbar des Klofters. Papier.) 


Ruody Keter gelobet, dem genannten Gotteshauje 100 Pfd. 
Hauptgut, mit 5 Pfd. jährlichen Zinfes, jchuldig zu fein. Un: 
terpfand ijt jein Gut Tretih in Thalenwil. 

Gegeben am ingehenden Augjtmonat. 

Siegler: Paulus Endader, Landammann. 


32. 
1496, 12 Ehriftmonats. 
(Driginal. Bergam.) 

Schultheiß und Rath zu Lucern fprechen den Frauen in En: 
gelberg einen jährlihen Bodenzins von zehn Viertel Kernen, wel: 
her auf der untern Mühle im obern Grund haftete, den aber 
der Spitalmeijter Hans Holdermeyr nicht zu leiten ſchuldig glaubte, 
laut Jahrzeitbuch des Klofters zu. Geben vff Mentag nah Sant 
niclaus tag. 

Das Sigil. secret. Luc. hängt etwas beſchädigt N). 


33. 
1500, 30 Winterm. 
(Abſchrift. Urbar des Klofters. Papier.) 

Hans Schillinger verſchreibt ſich den Klofterfrauen zu Engel: 
berg für 40 Gld. Hauptgut, mit zwei Gld. jährlichen Zinjes. Un— 
terpfand ift das Stadelgut am Bürgen. Gegeben am 30. Win: 
termonat3. 

Siegelt Heinrich zum Buel, Landammann. 


— — — — — — — — 


1) Vergl. Geſchtfrd. VII. 114. 


vl. 
Die Sarramentswald-Lapelle ob Giswil. 


(Bon J Wing, gew. Pfarrer in Lungen. ) 








Wenn man auf dem jegigen Hügel der Pfarrkirche von Gig: 
wile, dem ehemaligen Sige der Edelknechte von Hunwile jteht, jo 
erblidt das Auge weitlich einen jteilen gegen Norden ſich abdachen— 
den Abhang, bis auf den Grat hinauf ftarf bewaldet. Durch jeine 
Abdahung der Sonne gänzlich abgemwendet, ift er zugleich jehr Feucht. 
Hie und da finden ſich auf jelbem noch jeltene Eremplare uralter 
Rieſenſtämme, deren verwittertes Ausjehen verräth, daß mancher 
Sturm an ihnen vorübergeraufht. — Ungefähr in der Mitte des 
fteilen Abhanges jteht, ganz von Wald umgeben, auf einem Bad): 
rande eine ärmliche Gapelle aus gezimmertem Holz, von außen 
mehr einer einfahen Hütte ähnlich, wenn nicht ein Thürmchen mit 
einem Glödlein die Beſtimmung verrathen würde. — Wie mochte 
diejes Kirchlein mitten in das dichte Gehölz hineingefommen fein, 
da die nächſten menjchlihen Wohnungen etwa eine halbe Stunde 
entfernte Alphütten find, nur von etwelden Sennen im Sommer 
bewohnt? Zudem fanır es kaum eine unſchicklichere Lage für ein 
Gotteshaus geben, als hier; — ein feuchter, fteiler, waldiger Ab: 
bang, über 3000’ Höhe, zu dem feine gebahnten Wege führen. 

Der Anlaß jeines Urſprunges ift ein ungeheures Verbrechen, 
ein Sacrilegium. Es joll im Jahre 1492 gewejen fein, als drei 
Räuber Nachts das Sacramentshäuschen 1) links vom Hochaltar 
der Pfarrkirche in Lungern erbraden, und die gemeihten Gefäße 


1) Zept noch zu fehen. 


mit ihrem heiligen Gehalte raubten. Damit entflohen fie zunächit 
in diejen düſtern Wald, und jchütteten an der Stelle der Gapelle 
die confecrirten Partikel aus. Bon da flohen die Böjewichte wei- 
ter über den einfamen waldigen Bergrüden des Schwändi-Kaltba- 
de3 gegen den Pilatus Hin, wo fie in der Alp Fracmont ermüdet 
zum Schlafe ſich hinlegten,, die hl. Gefäße in einem Sade neben fich. 
Hirten, in die Nähe gefommen, jahen jene durchſchimmern, faßten 
Verdacht, und konnten fich wenigitens eines der Gottesräuber be: 
mächtigen. Diejer, gefänglich eingezogen, bekannte die Unthat, 
und mußte den Ort zeigen, wo fie die geraubten Gegenjtände aus— 
geſchüttet. Proceſſionsweiſe, den Priejter an der Spige, 309 alles 
Volk dorthin, um den köſtlichen Schat wiederum zu heben. Die 
Stelle, wo des Herrn Frohnleichnam auf Falter Erde geruht, follte 
jedoch durch ein Wunder fortan geheiliget bleiben. Sieh, es ent- 
iprang da plöglich dem Boden eine Fleine, klare Quelle, die ſich 
jehr heilſam bei Krankheiten und verichiedenen Anliegen bewies, und 
jogleich Taujende dahinführte, in froinmer Verehrung aus der Duelle 
zu jchöpfen, die dann ungefähr dreißig Jahre nachher von einer 
mit Abläſſen beveicherten Gapelle überbaut wurde. Eben jo erhielt 
ih einer der enthobenen Partikel in der Pfarrkirche zu Lungern 
über ein Jahrhundert lang, und foll endlich vom Seeljorger da: 
jelbit, Johann von Eggenburg, jpäter (no) 1617) Pfarrer in 
Frauenfeld, confumirt worden fein, damit er nicht „verwelfe.“ 1) 

Diejes kurz die Gejchichte des Urſprungs der Sacramentswald- 
Gapelle ob Giswil. Daß das Ganze nicht bloß eine haltlofe Sage 
jei, beweijen urkundliche Aktenſtücke, zu deren Verftändniß wir obige 
hiftorische Notizen vorausichiden mußten. Der erſte diefer Bewei- 
jetitel, de dato 25. Auguft 1522, it ausgejtellt von dem päpftli- 
hen Nuntius Ennius Philonardus, dejjen im Gejchichtöfreunde Schon 
oft erwähnt wurde. Er erlaubt auf Bitte und Berichterftattung der 
zwei Obwaldner „Heini Frunz“ und „Herni Sigrift“ (Arnold 
Sigriit), daß an Drt und Stelle viele übernatürliche Dinge gejche: 
ben, eine Gapelle zu bauen, und lautet jo: 





——— 


1) Rang, hiſtor. Grunbriß, I. S. 867. 
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1522, 25. Augftmonats. 
(Kirchenlade Giswil.) 


Ennius Philonardus Dei et Apostolice sedis gratia Episcopus 
Verulanus ad Elvetios magne linge veteris superioris | Alemani« 
dietie sedis Apostolice cum potestate legati de latere Nuntius, Di- 
lectis nobis in Christo Senatui populoque infra Nemus vnderwalden 
salutem et sinceram | in Domino charitatem. Nuper ex Relatione 
Dilectorum nobis in Christo heinij Frunz et Hernij Sigrist conter- 
aneorum virorum intelleximus, superioribus diebus quosdam | Fures 
humani generis hoste instignante nonnullos calices ex vestra parro, 
chiali ecelesia de lungeren una cum Tabernaculo venerabilis sacra- 
menti corporis Domini | nostri Jesu Christi sacrilegio subtraxisse, 
mox fugientes in quadam sylva, ipsum, proh nephas, corpus Christ 
a Tabernaculo extractum in lerram projecisse, deinde | Ab uno ex 
eisdem Furibus capto divino spiritu illustrante revelatum, et a Clero, 
ut decebat, veuerenter ad Ecclesiam reportatum fuisse. Verum cum 
postea, ut refertur, in | eodem loco deserto, ubi corpus illud im- 
maculatum Aliquamdiu tam irreverenter projectum, jam prodigia re- 
velationesque quam plurims apparere videantur, ob qu& Dei om- 
nipotentis tanti sceleris vltionem portenderent, nisi fidelium precibus 
pro ejus misericordia placetur, cum in tam despecto loco hostiam 
illam immaculatam diutius ja | - cere non permiserit, sicut et infi- 
nitas sanctorum reliquias, quas s&pissime sic revelalas esse compe- 
rimus, quasi Deum ex alto prospicientem el locum illum sua gra- 
tia irrigante mi | -raculis illustrare velle. Quod nullathenus negli- 
yendum duximus, cum ex eo conjiciamus hactenus a vobis adeo 
reuerenter et deuote adoratum fuisse, ut omnipo | -tens Deus cor- 
pus suum extra confinia vestra passus non fuerit transportari. Imo 
eonjiciendum est, in desertis etiam locis a vobis perlibenter coli el 
adorari. Itaque vos omnes | et singulos exhorlandos censuimus, ul 
ad »ternam rei memoriam ac laudem et honorem redemptoris no- 
stri Jesu Christi in eodem loco, ubi tanta miracula quottidie appa- 
rere cernuntur | saccellum sub hujus sacratissimi corporis Christi 
vocabulo omnino conseatur. Et nos auctoritate Aposlolica nobis in 
hac parte tributa tenore presentium hujusmodi saccellum | erigendi, 
fundandi et construendi vobis licentiam et facultatem concedimus, 


Indulgemus pariter et impertimur. Et si nobis ad vos tutus illuc 
paterel accessus, et locum | illum sacrum debita veneralione oscu- 
laremur ac veneraremur et fossorium ad aperluram fundamenti pro- 
priis manibus operaremur ac ad benedicendum primum lapidem | 
in sacelligue fundamentum projiciendum ut decet nos ipsos expone- 
remus, alque venturos offerimus ac pollicemur. Sed ut citius initium 
aliquod tam sanctissimo operi non desit | et illud construatur ac a 
Christi fidelibus in maiori veneratione habeatur ac debitis honoribus 
et obsequiis frequentetur in eoque divinus cultus augeatur, univer- 
sis el singulis | utriusque sexus Christi fidelibus vere penitentibus et 
confessis ac manus adjutrices pro dieti sacelli erectione et conser- 
ualione porrigentibus, qui in ipsius sacratissimi | corporis Domini 
nostri Jesu Christi ejusque nativitatis et paschatis resurreclionis fes- 
tivilatihus, seu diebus locum predictum ante et post hujusmodi tem- 
pli ereclionem devote visita- | verint annuatim singulis festivitatibus 
seu diebus septem annos et totidem XL. vere indulgenti® in forma 
ecclesim consueta anctoritate et tenore premissis indulgemus | pre- 
sentibus perpetuis futuris temporibus duraturis. In quorum fidenn 
presentes fieri nostrique sigilli jussimus appensione communiri, Da- 
tum Constantie in domibus nostr« solite residentie | Anno incar- 
nationis dominie® millesimo quingentesimo vicesimo secundo , oclavo 
Kal. Septembris. 

Visa et expeditä de mandato presenli romani Vicarii (?) apostolici. 

Jo . pincius pan. 

Thomas Celiarius Spalatrinus 
Nies. Saeccomäa H. 8. 


Das Siegel hängt nicht mehr an Diefem merkwürdigen Pergamen. 


Nun folgt ein zweiter Brief, weldher die Betätigung des Bi— 
Ihofs Hugo von Conſtanz enthält und aljo lautet: 


1522, 26. Angftmonats. 
(Kirchenlade Giswil.) 
Hugo Dei et apostolice sedis gracia Episcopus Constanliensis. Om- 


nibus presenlium inspectoribus noliciam subseriptorum cum Salute 
Geſchichtafrd. Band. XIX. 15 


in Domino. | Quando illa a nobis peluntur, que in laudem altissimi 
ac divini cultus et subjectorum deuotionis augmentum tendere nos- 
cuntur, libenter annuimus, | eaque fauoribus prosequimur opportunis. 
Honestis itaque deuotis supplieationibus dileetorum in Christo Sena- 
tus populique infra nemus vnderwalden | nostre diocesis inelinati, om- 
nes et singulas facultates et jndulgentias eis per Reuerend. in Christo 
patrem et dominum dominum Ennium Phylonardum | gracia Episco- 
pum Verulanum ad dominos Eluelios magne lige veleris superioris 
Alemanie dieli sedis cum potestate Legati de Latere Nuncium in 
literis | quibus presentes nostre litere per transfixum sunt annexe 
specifice designatas concessas, ex cerla scienlia ralificamus et gra- 
tas habemus | jllisque pro earum firmiori subsistenlia, ne propter 
conslitutiones in contrarium militanles forte non altendantur consensu 
nostro expresso adhibito | easdem approbandas duximus et auclo- 
ritate nostra ordinaria presentis scripti procuratione approbamus et 
communimus, volentes illas leneri el servari jncontra - | rium faci- 
entibus non obstantibus, Et nililominus jndulgentias hujusmodi eti- 
am nostras adjicientes, omnibus et singulis Christi fidelibus | vere 
penitenlibus confessis contritis, qui locum in literis supradieti domini 
Legati specificatim diebus in eisdem literis specificalis deuote | visita- 
verint et ad Sacelli in eodem loco erigendi constructionem et conserua- 
lionem manus porrexerint adiutriees , qualibet vice quadraginta dies eri- 
minalium peccatorum de jniunetis eis penilentiis presentibus sine fine 
duraturis misericorditer in domino relaxamus. In quorum fidem | 
et testimonium premissorum literas presentes fieri et literis dieti 
domini Nuneii per transfixum annecti et Sigilli nostri fecimus | ap- 
pensione communiri. — Datum in Aula nostra Constant. Anno Domini 
nillesimo quingentesimo vigesimo secundo, die vigesimasexta Au- 
gusti, jadietione decima. 


Leonardus Altweger 
Notarius ap. 


Das Inſigel it zur Hälfte zeritört, und die Urkunde hat in 
der Mitte ein Loc). 


Die Gapelle wurde nun errichtet. Indeſſen Scheint fie anfäng- 
li von der einfachiten Art, nur ein Fleines Bethaus, ohne Al: 
tar gemwejen zu fein, deijen Heiligthum einzig die Wunderquelle bil: 
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dete. Erft hundert Jahre nachher (1629) wurde beim Landesbi- 
Ihofe um die Erlaubniß nachgeſucht, in derfelben das heil. Opfer 
darzubringen, — und die Bitte gemwähret. Wir wollen auch diejes 
Aktenſtück hier geben. Es enthält zuerft die Ermächtigung, den 
Grundſtein der neuen Pfarrkirche in Giswil benediciren zu dürfen, 
und daraufhin das Weitere in Betreff der Sacramentscapelle, mit 
angehängter Vergünftigung bezüglih der Einführung einer Eremi- 
ten-Glauje dafelbit. 


1629, 5. Ehriitmonats. 
(Bfarrlade Biswil.) 


Vicarius Reverendissimi in Christo Patris I1"'"* Principis ac Do- 
"mini Domini Joannis, Dei et Apostoliex Sedis gratia Epi. Gonstant, 
Domini | Augie maioris ete. in spiritualibus generalis. — Reveren- 
dissimo et clarissimo Domino Nieolao Wanner SS. Theologie Doc- 
tori, et Pa- | rocho in Gißweil, Constant. diocesis salutem in Do- 
mino. — Quandoquidem non ita pridem ex cerlis et ra- | Lonabı- 
ſibus causis facultatem impertiti sumus wdificandi novam parochia- 
lem Ecclesiam in dieto loco, nemini | lamen potestatem benedicendi 
et imponendi primarium lapidem dedimus. 

Prieterea cum etiam penes te | nemo sit, qui potestatem be- 
nedicendi vasa nova et indumenta sacerdotalia pro rebus sacris ha: 
beat, | quapropter supplici pelitioni tue nobis porrect# benigne an- 
nuentes, ut non solum primarium lapidem | in »dificanda nova Ec- 
clesia ponere,....... 1) 


Porro, cum in tua Parrochia locus sit quidam in quadam sylva, mira- 
culis clarus, elindulgentiis dotatus, inibique tan-| turn Sacellum ligneum 
sit, illudque tanta bona habeat, ut singulis mensibus sacrum ex il- 
lius stipendio fieri | posset et deberet, qui locus vulgo beym hei: 
ligen Sacrament vocetur, ne fervor erga predictum locum lepescat 
| omnino, el in posterum non amplius ita vli antehac frequente- 


1) Die Bacultät, die heiligen Gefäſſe und Paramente zu bemebiciren, ift in 
der Urkunde wieder durchgeſtrichen, und am Rande daneben ſteht mit an- 
derer Schrift: Concessionem ‚benedicendi vasa uut paramenta sacerdo- 
talia revocemus et annnllamus, Vicarius generalis Const. 


tur, eadem authoritate permittimus, ut in eodem super | ara por- 
tatili, usque ad benefati Reverendissimi nostri vel nosiram revoca- 
tionem, celebrari possit sacrum Miss® officum. Demum | cum Ti- 
bimamus Graf abs te totoque clero ibidem velut homo probate vitz 
nobis commendetur, et ın loco solitario | habitaculum obtinere, ac 
in statu habiluque Eremitica vivere cupiat, modo R"i nostri aut no- 
ster, velut ipsius Vicarij, accedat | authoritas et consensus. Nos 
ipsum in suo pio instituto impedire nolentes, ul vitam Eremiticam 
ducere, et juxta regulas S. Francisei terlij ordinis vivere possit ac 
valeat, presentibus concedimus, ac liberam in Domino imper- | ti- . 
mur facultatem. 

Datum Gonstantie, Anno Domini 1629 die quinta mensis De- 
cembris, Indictione duodecima. 2 

Vicarius generalis Constant. 

Georgius A Pflaumern. 


Die Urkunde ift von Papier, das Siegel aufgedrüdt und ge- 
brochen. 


Hier das wenige Urkundliche über die merfwürdige „Capelle 
zum heiligen Sacrament” ob Giswil. — Das jegige Kirchlein ſtammt 
wahrſcheinlich aus berührter Zeit, von 1629 ber. Es iſt zweige: 
mächig; der untere Raum enthält die immer noch fließende Quelle, 
der obere die eigentliche Gapelle mit einem Altare, auf welchem 
den Sommer über viele heiligen Meſſen von Giswil und Lungern 
aus gelejen werden. Eine Menge frommer Waller ziehet ftetsfort 
hin zu diefem Gnadenorte, findet Troft und Hilfe in geiftigen und 
leiblihen Anliegen; — und Wander jchon lies als Dank für Er: 
hörung des Gebetes und Flehens ein Votivzeichen zurüd. 


VIII. 
Das Ceſtament des Carl Franz Stanghi. 


(Mitgetheilt durch Fürſprech Aloys Müller von Urfern.) 


Sohannes von Müller erzählt, wo er die Schlacht bei Gior- 
nico (Irnis) beichreibt: „Sobald man den Anzug der Feinde ver: 
„nommen, rieth der Richter Stanga, Hauptmann der Liviner, 
„ven fchnell herabfließenden Ticino auf die Landftraffe und Wie— 
„ſen zu leiten, die Mannjchaft aber mit Fußeifen zu verjehen.“ 
Dann fehildert er mit trefflihen Worten den helvenmüthigen Kampf 
und ruhmvollen Sieg der Eidgenofjen gegen und über die Wel— 
ihen auf der Unfchuldigen Kindlein Tag 1478, und fchließt Die 
denfwürdige That mit den Worten: „Solden Ausgangs freute 
„ich Stanga, hielt das Blut feiner Wunde nicht länger auf, und 
ſank an der Thüre feines Haujes.” — I) 

Carl Franz Stanghi, jo hieß der Held, hatte eine einzige 
Tochter, Claudia, verehelichet mit dem edlen Heren Jacob Grillo, 
weiland Genualdo in Genua. Neunundzwanzig Jahre vor feinem 
Ableben, bei der Verlobung der Tochter mit Grillo, dem dama— 
ligen Richter und Adminiſtrator in Livinen, feste der Vater Stanghi 
feine legte Willensordnung feit, vermöge welcher der Bräutigam 
als Alleinerbe jämmtlichen Vermögens des Schwiegervaters erklärt 
wird; Eriterer aber feierlich angelobet, auf Lebengzeit in Giornico 
zu wohnen, und ihn, den Teitator, nad Gebühr zu achten und 
zu lieben, und in allem Nothwendigen ihm beizuftehen. — Das 
Driginal diejes merkwürdigen Aftenftüces befindet fi in Handen 
der Familie Giudice zu Irnis 2), und wir glauben, den Erfor: 


) Der Geſchichten ſchweiz. Eidgenoff. V. Thl. 1. Abthl, S. 180 — 182. 
2) Bei ber Schwiegermutter des Schreibers biefer Zeilen. 


fchern der vaterländiichen Gefchichte nicht Unwillkommenes zu be 
reiten, wenn basfelbe in der Urſprache und Weberjegung bier 
geboten wird. 


1449, 2 Weinmonats. 


Nel Nome del Signore L’anno del Mille quatro cento quaran- 
tanove die seconda mesis octobris Loci Jornici. 


Auanti di me sotto scritto Publico Canceliere di Leventina Es- 
sendo conuenuto il Nobile Signor Giacomo Grillo quondam Genualdo 
Nobile Genouese & presentaneo Giudice ministratore in Leventina 
con la Nobile Signora Claudia unica figlia del Nobile Signor Carlo 
Francesco Stanghi di Giornico, Come il Nobile Signor Giacomo con 
ogni pi ampia fermezza promette alla Nobile Signora Claudia, ed 
al Nobilissimo Signor CGapitano Padre di detla sposa alla presenza 
dei sottoscritti Testimoni di continuare abilare in Giornico per 
tulto il tempo e seorso di sua vita. Per cui il Nobile Signor Ca- 
pitano Garlo Francesco Stanghi la promesso & promelte è fü erede 
universale di tutti li suos effetti purche detto Nobile Signor Giaco- 
mo Grillo continuasse come sopra; con palto acetando tal Azienda 
tra dette parli di tutta voglia debba riverirlo, rispettarlo da vero 
socero in quanto sara possibile con ogni miglior assistenza, quali 
cose tutte scrite in detto istromento si di ragione aferma d’osseruar 
ed altendere a tutto quanto si & conuenuto perilche si & diuenuto 
a tatte conferma essendo ultima sua volontä & proposizione & 
col consenso ed interuento de suoi parenli si @ diuenuto à talle 
contrato in publico Instromento di donazione e per magior cautela 
si sottoscriuono con ogni rispetto © con ogni concordia d’ambe 
le Nobili parte, & si soltoscriuerano con li Signori testimonii al 
piede del presente instrumento con le nobile parli contraenti & me 
Notaro canceliere sotto serit. — — — — — — — 

Carlo Molinari di Giornico mi sotto scriuo presente per Te- 
stimonio. 

Allessandro Varese di Faido presente afferıno per Testimonio. 
Jacobus Grillus quondam Genualdi Nobilis Jenouensis tale esse dei 
manu mea alfırmaui- Claudia. Stanghi. Jo Carlo Francesco Stanghi 
alferıno vt supra. — Jovanes Robertus Publicus Cancelarius de manu 
mea rogatus est in Valle Leuentina.. = — 


Im Namen des Herrn. Im Jahre 1449, den 2. Weinmon., 
erjchienen zu Irnis vor mir öffentlichen Notar und Landſchreiber 
in Livinen, der edle Herr Jacob Grillo, weiland Genualdo in Ge 
nua, dermalen Richter und Adminiftrator in Livinen, mit dem 
adelichen Fräulein Claudia, einzige Tochter des edlen Herrn Carl 
Franz Stanghi von Irnis. 

Es veripricht der edle Herr Jacob Grillo mit den feierlichiten 
Ausdrüden, in Gegenwart der unterzeichneten Zeugen, dem abe: 
lihen Fräulein Claudia und dem Hocedlen Herrn Hauptmann 
(Stanghi), Vater feiner Verlobten, daß er allzeit und fo lange er 
lebe, fortfahren wolle in Irnis zu wohnen. Dagegen hat der 
edle Herr Hauptmann Carl Franz Stanghi verheißen und gelobt, 
daß er dejjen zukünftigen Tochtermann, den edlen Herrn Jacob 
Grillo, zum Univerfalerben feines jämmtlichen Vermögens einfeke; 
mit der Bedingung jedoch, daß er dem obigen Verſprechen genau 
nachlebe, und ihn als wahren Schwiegervater nad) Gebühr achte 
und liebe, und demfelben in allem Nöthigen verhülflich jeie: was 
der Obige verheißt und getreulich zu halten fich verpflichtet, wie 
Soldes in diefem offenen Anftrumente gejchrieben fteht. — Alles 
Boritehende wurde heute wiederum befräftiget, und mit Einwil- 
ligung und Beizug feiner Anverwandten als ein öffentlicher 
Contract und Schanfung durch gegenwärtiges Inſtrument erklärt. 

Zu größerer Sicherheit deſſen unterzeichnen ſich gegenfeitig mit 
Achtung und Freundſchaft die beidjeitig edlen Parteien, ebenjo die 
anweſenden Zeugen, und ich der Notar und Landſchreiber. 

Sig. Carl Molinari aus Irnis unterjchreibe als gegenwär— 
tiger Zeuge. 

Sig. Merander Vareſe von Faido, anweſend, zeichne als Zeuge. 

Sig. Jacob Grillo, weiland Genualdo, Edler aus Genua, 
befräftige Obftehendes mit meiner Hand. 

Sig. Claudia Stanghi. 

Sig. Carl Fran; Stanghi, beſcheinige wie obiteht. 

Sig. Johann Robert, erbetener öffentlicher Notar und Land— 
Schreiber im Livinenthale, fertige auf Erſuchen diefen Akt eigen: 
händig. 


—— Ze 


X. 
Die keltischen Pfahlbauten in Bug. 


Bon Profeffor 2. Staub. 














Bei dem allgemeinen Intereſſe, welches feit einem Jahrzehend 
die an verichiedenen Schweizer-See'en aufgefundenen uralten Pfahl: 
bauten erregen !), mußte man es als eine erfreuliche Erfcheinung 
begrüßen, daß folche Ueberreite einer längit vergangenen Periode 
auch in Zug entdedt wurden. Ich werde es nicht verjudhen, bier 
zu wiederholen oder auch nur auszugsweije anzuführen, was über 
diefen Gegenitand im Allgemeinen und Bejondern von gelehrten 
Fahmännern veröffentlichet worden. Es wird einfach verwiejen 
auf die ebenjo gründlichen als ausführlichen Beichreibungen von 
„teltiichen Pfahlbauten“, welche der um die jchweizerijche Alter: 
thumsforſchung hochverdiente Hr. Dr. Ferd. Keller zu Zürich in den 
„Mittheilungen der antiquariichen Geſellſchaft“ in fünf verichiede: 
nen Berichten herausgegeben hat; ferners auf die „Unterfuchung 
der Thierrefte aus den Pfahlbauten der Schweiz“ von Dr. 2. Rü— 
timeyer, Profejlor in Bafel; dann auf das Werk von Fr. Troyon: 
„Habitations lacustres des temps anciens et modernes“; auf bezüg- 
liche Mittheilungen im „Anzeiger fir ſchweiz. Geſchichte und Al: 
terthumskunde.“ (Jän. 1862); endlich auf den von Herrn Hauptm. 
Bühlmann im neueiten Band des Gejchichtsfreunds befchriebenen 
Waffenfund bei Hohenrain 2. 2). Nur an den Thatbeftand der 


) Die erfte richtige Erkennung von PBiahlbauten erfolgte im Winter 1853 
auf 1854 bei Dbers Meilen am Zürichfee durch Hern. Dr. Ferd. Keller. 
Seither find bei hundert Yofalitäten in der Schweiz aufgebedt worden, 
an denen fich folche Ueberrefte vorfinden. 

2) Geſchtfrd. XVII. S. 226 — 255. 


Zugerifhen Entdedung, an das Verzeichniß der aufgefundenen 
Gegenjtände möchte ich mich halten und einige Schlußfolgerun: 
gen anknüpfen. Es hatten die Freunde der Geſchichte jchon 
Längft für wahrjcheinlich erachtet, daß die Gegend um den Zuger: 
See bereit3 in vordriftlicher und vorrömifcher Zeit von einem 
Stamme der keltiſchen Helvetier bewohnt gemwejen jei. Allein 
e3 fehlte an fihern Anhaltspunften für eine folhe Behauptung. 
Iſt man doch bis heut zu Tage noch nicht im Klaren über den 
Ursprung des Ortes und Namens Zug, gefchweige denn über die 
ältejten Zuftände des Landes. Ya, es ilt zweifelhaft, ob jemals 
die Römer, die Ueberwinder der Helvetier, irgend eine jtehende 
Anftedlung auf unferem Gebiete gehabt haben, mwennglei mehrere 
Fünde von Münzen fchließen laſſen, daß diejes weltbeherrichende 
Volk auch unſere Gegend nicht unberührt gelaffen habe. — Eine 
annäbernde, wenngleich jehr vereinzelt jtehende Spur von wahr: 
jcheinlich Keltiichen Bewohnern gab ein hölzerner Pfeil mit daran 
befeftigter Feuerjtein-Spige, welcher 1813 beim Torfitehen auf 
dem Geißboden bei Zug aufgefunden wurde !)., Männer von Aus 
torität zweifelten jhon damals nicht, daß dieſe Steinwaffe der 
vorrömiſchen oder feltifchen Zeit angehöre. Am See und in feiner 
Umgebung hatte man bereits in frühern Jahren alte Pfähle und 
andere Gegenjtände in der Erde entdedt, aber denjelben feine 
nähere Aufmerkjamkeit gejchenft. In der Borftadt Zug waren 
in Gärten der obern Häuferreihe ſ. g. Beilfteine aufgefunden wor: 


1) Diefer Pfeilfpige gefchieht Erwähnung bei Brofi, (bie Relten ©. 77) fer: 
ners befprochen und abgebildet bei Dr. Ferd Keller (Pfahlbauten, zweiter 
Bericht, 1858, ©. 145) als ein Beilpiel, wie man Pfeilfpigen aus Feuer: 
flein vermittelt Schnüren von Baumfafern an die Stäbe befeftigte. — 
Leider wurbe bei der Entderfung der längere Theil des Schaftes abgeftochen, 
ohne daß man ihn auffinden konnte. Die fleinerne Spitze fol bazumal 
über den Verband hinauf feft gefittet gewefen fein. (Siehe artiftifche Bei: 
lage, Tafel II. No. 6) die Zeichnung von 5 Fundſtücken in natürlicher 
Größe lieferte Hr. Sechfer Albert Keifer in Hier, Mitglied d. Vereins. 
Seither ift im fünften Bericht über Pfahlbauten von Hrn. Dr. Ferbinand 
Keller auch ein Auffap über den „PBfahlbau bei Zug, von Herrn Prof. 
Mühlberg“ erfchienen, auf den ich verweife. (S. Mittheilung. d. antiquar 
Geſellſch in Zürich. Bd. XIV. ©. 158 — 162.) Dabei befindet ſich ein® 
Zeihnung ber Pfahlbauftele und einiger Fundſtücke, worunter auch bie 
genannte Pfeilfpige aus Feuerſtein. 
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den, welche mit den in neuefter Zeit aufgededten und beichriebenen 
in Mafje und Form übereinftimmen. Die bisherigen Vermuthun— 
gen wurden zur Gewißheit durd die neueſte Auffindung und wirk— 
lihe Grfennung von Eeltiihen Pfahlbauten. Die PVeranlaffung 
dazu war folgende Am äufferiten Ende der obern Häuſerreihe 
unjerer Borftadt wurde im Frühling 1862 ein altes Wohnhaus 
abgebrochen und zum Behufe eines Neubaues von dem Eigenthü- 
mer !) ein tieferes Fundament mit Abzugsfanal unter der Straffe 
durch gegen den See hin gegraben. Den 26. Mai fand derjelbe 
alldort zwei eigenthümlich zugeichliffene und gefärbte Steine. Des 
andern Tages führte Herrn Mühlberg, Brofeffor der Naturwiſſen— 
ihaften an der hiefigen Induſtrieſchule, deſſen ſchriftlichem Berichte 
ich hier theilweije folge, ein glüdlicher Zufall an jener Stelle vor: 
bei, als eben die Arbeiter wieder joldhe Steine, jo wie den wohl: 
erhaltenen Unterkiefer eines Wildichweines aus dem Boden hervor: 
gehoben hatten. Durch den Fund aufmerkſam gemacht, befichtigte 
er die Sade und das Terrain näher und erkannte jofort die 
Ueberrefie alter Pfahlbauten. die Entdedung wurde von demſel— 
ben mir gütigjt mitgetheilt und auch der Löbl. Stadtrath davon 
in Kenntniß gejegt. Diejer nahm ſich in anerfennenswerther Weile 
der Sade an und, um eine Zeriplitterung der aufgefundenen 
Gegenſtände zn verhindern, beauftragte er uns beide, diejelben für 
die hiefige Schule zu jammeln. Bei der Zuvorkommenheit des 
Grundeigenthümers wurde es möglih, von Tag zu Tag, wie die 
Fundamentgrabung forichritt, bis zum 4. Heumonats, einzelne 
Objekte zu erwerben. Die Sammlung der hier aufgefundenen und 
einiger ſchon früher in der Nähe aufgehobenen Gegenjtände beläuft 
fih an Inſtrumenten, Pflanzen= und Thierreften auf 46 Arten in 
183 Stüden. — Bei meiterer Nachgrabung in den anftoßenden 
Pflanzgärten hätte ſich wahrjcheinli eine noch größere Ausbeute 
bewerfjtelligen lafjen, was freilich der Koften halber unterbleiben 
mußte. Hr. Prof. Mühlberg nahm fich die verdantenswerthe Mühe, 
die gefammelten Gegenftände nach Arten und Individuen auszu: 
ſcheiden und in geeigneter Weife im Naturalienfabinete der hiefigen 
Schule zu verwahren. In einem an den löbl. Stabtrath abgege: 
benen Berichte unterjcheidet derjelbe in natürlicher Drdnung Stein: 


1) Hr. Schreinermeifter Brandenberg⸗Frey. 
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refte, Bflanzenrefte und Thierrefte. Die Steinrefte theilt 
er der Maſſe nach wieder in drei Klaſſen: a) Feuerſtein, b) Ser: 
pentin und verwandte Gebirgsarten, c) Kalkiger Sandftein. 
An Gegenftänden aus Feueritein, welche an andern Fundorten 
eine jo bedeutende Rolle ipielen, haben wir nur 4 Stüde, näm: 
lih zwei Lanzenjpigen 9), ein Feuerſteinmeſſer und die jchon er: 
wähnte Pfeilipige. Zahlreicher find die Beilfteine und Steinmei- 
Bel aus Serpentin, 14 wohlerhaltene Eremplare ) nebjt 11 zer: 
brochenen oder unvollendeten, darunter ein Stüd, das durch 
euer feine urjprüngliche dunkle Farbe verloren hat. Dazu fom: 
men 15 Stüde NRohmaterial zu ſolchen Beilfteinen, meift mit deut: 
lihen Spuren der Bearbeitung; auch ein Kleines Meffer von 
bellgrünem, hartem Schiefer ?). Aus kalkigem Sandftein findet 
ſich vor ein Beilftein und ein Scleifbruchitüd 9. Zu den Pflan— 
zenreften gehören 17 Stüd Pfähle, Balfenftüde und dgl. von 
Tannen, Buchen, Eichen:, Birken- und Erlenholz, meiſtens un: 
behauenes Rundholz, nur eines ein Spaltungsitüd; dann Fommt 
verfohltes Holz, Kohlen, ferners auch Haſelnüſſe, Schlehenfteine 
u.f.w. Unter den Thierrejten erwähnen wir ein NRehgehörn, 
drei Hirfchgeweihe, den ſchon erwähnten Unterkiefer eines Torf: 
ſchweins mit Hauern, Pferdezähne, Knochen verfchiedener Art 5) — 
Wenn wir nın einen Blid auf das Terrain des Fundortes werfen, 
fo ift die ausgegrabene Stelle, auf welcher fich jeither ein neues 
jtattliches Haus erhoben hat, 40° lang und 30° breit, dicht rechts 
neben der Strafe nah Kam. Lebtere ift ungefähr 60 Schritte 


1) ©. Taf. II. Ro. 7 u. 8, 

?) Ebd. No. 9, ſchwarz und No. 10. grau mit fchwarzen Adern. 

3) Splitter aus Nephrit. 

4) Während bei Meilen (nah Dr. F. Keller's I. Bericht) viele der aufge: 
fundenen Meißel und Beile in Stücken von Hirfchgemweih eingefaßt waren, 
fanden fich hier diefe Steinwerfzjeuge ohne alle Raffung vor. 

5) Die Thierrefle wurden durch Hrn. Prof. Rütimeyer in Bafel beftimmt. 
Derfelbe findet folgende Gattungen in ber kleinen Sammlung vertreten: 
Kuh, Edelhirſch, Torfſchwein, Reh, Pferd, Haushund, Hafe. Da ber 
Hafe bei andern Fünden fo viel als gänzlich fehlte, fo wird gezmeifelt, 
ob das vorfommende Oberſchenkelſtück eines ſolchen Thieres dem Pfahl: 
bau angehöre. — Leider waren feine Ueberrefte von Fifchen zu erkennen, 
wie man doch an einem See erwarten follte. 


vom Seeufer entfernt und liegt etwa 15 Fuß über dem Seefpiegel. 
Die Ausgrabung war auf der vordern Seite 5‘, auf der hintern 
faft 6° tief und ließ vier Schichten erfennen. Die oberjte, etwa 
2 — 3° did, ift gute Adererde, darunter eine 1 — 11/a‘ dide 
Shit von Sand und Geröll, darauf folgt die Scharf abgegränzte 
7 — 10° mädtige ſchwarze Schicht, die ſ. g. „Culturſchicht“, wel- 
che zum größten Theile aus verwejenden organischen Stoffen, be: 
jonders Holz, Zweigen, Blättern 2c. beiteht, und auf deren obern 
Lage man eben die angeführten Gegenjtände gefunden hat !). Da: 
rin ftaden auch die Wähle verſchieden gruppirt, weldhe zum Theil 
noch größere horizontale Balken trugen, die den fait ganz zerftör- 
ten Bretterboden darjtellten. Mit dem untern zugeipigten Ende 
ragten die Pfähle noch tief in die vierte unterſte Schicht hinein, 
eine weiße, fürnige Schlammmaſſe, ſ. g. Seekreide, welche höchſt 
wahrjcheinlich der urſprüngliche Seeboden ijt und worin fich See: 
muſcheln und zahlreiche Gehäufe Kleiner Seejchneden, ganz jo wie 
in Waumyl St. Zucern, finden. Alle diefe Schichten haben eine 
Neigung von etwa drei Graden gegen den See zu. 

Aus dem befchriebenen Sachbeſtand Laffen ſich nun einige 
Schlußfolgerungen für die Kulturgefchichte unferer Gegend ziehen. 

1) Aus dem Borfommen von Pfählen in der Nähe des See's 
in einer eigenthümlichen Erdichichte mit Weberreiten von verfchie: 
denen Inſtrumenten, Thieren und Pflanzen, wie fie an vielen 
andern Seeufern der Schweiz vorkommen, jchließen wir mit 
Recht, daß man es hier mit einem ähnlihen Pfahlbaue, wie 
dort, zu thun habe. 

2) Der Umftand, daß nicht bloß an oft berührter Stelle, 
fondern auch weiter einwärts und auswärts der Vorſtadt Pfähle 
und Beiljteine unter der Erde entdedt worden, läßt folgern, daß 
der Bau ſich wenigitens 300° in die Länge erjtredte, daß fomit 
hier nicht eine einzelne Hütte, jondern eine größere Niederlaffung, 
ein ſ. g. Pfahldorf beitanden habe. 

3) Was man früher nur vermuthete, ift jeßt zur Gewißheit ge: 





1) Einige bezeichnen dieſe Schicht als „Küchenmober“, weil die vorfommen: 
den Thier- und Pflanzenüberrefte verfenfte Abfälle von Nahrungsmitteln 
zu fein fcheinen. Die Markknochen der Thiere find fämmtlich der Länge 
nach geöffnet. 
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worden, daß unſer Seegeltade ſchon fehr früh bewohnt war und 
zwar, zumal in der bejchriebenen Culturſchicht keinerlei Metall: 
inftrumente vorkommen, zu einer Zeit bewohnt war, al3 man 
fih noch der Steine als Werkzeuge zu den manigfaltigjten Berrich: 
tungen bediente, — daß jomit die frühefte Gultur des Landes der 
ſ. g. Steinperiode angehöre. ?). 

4) Da die hier gebrauchten Steine, namentlich Feuerftein 
und Serpertin in der Umgegend nicht zu Tage gefördert werben, 
fondern zum Theil erit in bedeutender Entfernung vorkommen, 
wie ſolches in den Eingangs citirten Schriften nachgewieſen wird, 
jo darf geichloffen werden, die erjten Anwohner dieſes Geftades 
müfjen mit auswärtigen Gegenden und Völkern in einem gewiflen 
Handelsverfehr, beziehungsweije Tauſchhandel, geftanden haben. 

5) Somit war da, woim Mittelalter am Fuffe der „Löbern” eng 
am See, ein feites Städtchen angelegt wurde, in der Urzeit die 
Niederlafjung eines alten Volkes, das in Thierfelle gefleivet, mit 
Jagd, Fiicherei, Aderbau und Biehzucht fich bejchäftigte, mühſam 
mit geichliffenen Steinen bearbeitete, armjeligen Hütten aus 
Holz bewohnte, die es wahrjcheinli der Sicherheit wegen 
vor feindliden Angriffen auf Pfählen an und in dem See 
errichtete und feine Waffen, wie übrige Geräthichaften, aus Stein, 
Holz und Knochen verfertigte.e Von den Nahrungsmitteln Diefes 
Volkes laſſen fich hier, wie an andern Funditellen, nebſt dem 
Fleiſche wilder und zahmer Thiere mancherlei wildwachſende Früchte 
erkennen, wie Hafelnüffe, Buchnüffe, Schlehen und dgl. — Daß 
e3 ebenjo damals nicht gänzlich an allen Produkten des Landbanes 
fehlte, wie Getreide, Hanf u. a. m. iſt durch Fundftüde ähm: 


1) Das f. g. bronzene und eiferne Zeitalter fcheinen dieſen Ort nicht 
berührt zu haben, da bier nicht, wie an einigen andern Fundſtätten, in 
ber unterftien Schicht fteinerne, im der mittlern bronzene und in der ober- 
ften eiferne Geräthichaften vorfommen. Hr. Dr. v. Liebenau befigt einen 
beonzenen Ring aus ber Nähe des Ggere-See’s, der dem im Gbersberge 
gefundenen gleicht. Bei der Runbamentgrabung des Sculhaufes von 
Unter:&gere wurden mehrere Fuß tief eigenthümlicy gebrannte Thon:Ringe 
aufgehoben. Es ift daher zu vermuthen, daß im Diefer Gegend nod) 
Manches aus uralter Zeit fich finden ließe, vielleicht auch Pfahlbauten. 
Ich befite einige Scherben von alten Töpfen, bie bei der Anlage ber 
Gifenbahn über den Sumpf ausgegraben wurden unb vielleicht aus einer 
fehr frühen Periode ftammen, 
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liher Pfahlbauten nachgewiefen worden, wenn aud hier noch 
nichts derartiges entdedt wurde. 

6) Die älteften Bewohner unferer Seegegend gehörten alfo 
aller Wahrjcheinlichfeit nach, wie die früheften Anwohner anderer 
Schweizerfee'n zu der großen Nation der Kelten, welche ſich vor 
mehreren Jahrtauſenden von Aſien ber durch Nord: und Mittel: 
europa, über Germanien, Helvetien, Oberitalien, Gallien, Bel- 
gien bis nad) Britanien verbreiteten, und ſchon frühe durch Künſte 
und Gewerbe fi hervorthaten ?). 

7) Während am Zürcherjee bei Obermeilen und andern Orten 
die Pfahlbauten nur beim tiefſten Waſſerſtand entdeckt werden 
konnten und daraus mit Recht geſchloſſen ward, das früher der 
Spiegel des See's tiefer lag; läßt ſich hier im Gegentheil aus 
der höhern Lage der Culturſchicht ſchließen, daß früher der Waſ— 
ſerſtand bedeutend höher geweſen, als jetzt, ein Schluß, der mit 
der bisherigen wohlbegründeten Annahme übereinſtimmt, daß näm— 
lich in alten Zeiten der See bis an den Fuß der Anhöhen von 
Inwil, Baar und Steinhuſen ſich erſtreckte, daß ſomit nicht bloß 
der ſ. g. „Sumpf“ gegen Kam, ſondern auch die ganze, nun ſo 
fruchtbare Ebene von Zug und Baar unter Waſſer lag. 

8) Daß die oft berührte Fundſtätte der Pfahlbauten, welche 
urſprünglich unmittelbar über den Spiegel des See's hervorragen 
mußten, nun in ſolcher Höhe über — und in ſolcher Entfernung 
vom See — wenngleich einige Fuß unter der Erde — erſcheint, 
läßt ſich aus mehreren Umſtänden erklären. Die in verſchiedenen 
Zeiten erfolgte Tieferlegung des Lorzen-Abfluſſes bei Kam?) und 


») Hr. Dr. Ferd. Keller bemerkt in feinem neueften Berichte, daß die Ent 
derung eines Pfahlbaues bei Zug, in Beziehung auf die UÜrgefchichte der 
innern Kantone der Schweiz von großer Wichtigkeit fei, weil fie uns 
gegenüber der bisherigen Anficht einen unmiderlegbaren Beweis fehr frü- 
her Befigung des Landes vor Augen lege. Als einzige Andeutung einer 
frühern Bevölkerung fei eine Anzahl Orts- und Gebirgsnamen übrig, bie 
mit folhen in den rhätifchen Thälern (Graubünden und Tyrol) völlig 
ibentifch find und die Behauptung unterftügen, daß zu einer gewiſſen Zeit 
chätifhe Stämme das ganze Alpengebirg inne gehabt haben. Vergl. 
die Kelten und Althelvetier von Prof. 3. B. Broſi. Soloth. 1851. und 
deffen fell. Spracyelemente im Gefchichtsfrd. VI. 189. 

2) 1442; befonders 1591 unter Leitung Joſts Knopfli wurde eine Tiefer: 
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fomit des ganzen Seeſpiegels, bewirkte ein Zurüctreten des See's 
und in Folge deſſen an der öftlichen Seite eine theilweife Verfin- 
fung des ſchrof abjteigenden Terrains. Anderjeit3 mußten einmün— 
dende Bäche 1) in Verbindung mit wiederholten Erdichlipfen, befon- 
ders aber die oft wild anichwellende Lorze im Laufe der Jahrtau— 
jende eine Maſſe von Gefchiebe und Gerölle heranführen, wodurd) 
allmählig das Ufer, befonders das nördliche, erhöht und der See 
zurüdgedrängt ward. Die Annahme, daß befonders die Lorze eine 
große Schuttablagerung auf dem Baarer-Boden bewirken mußte, 
ift durch den ftarken Fall diefes Fluffes — (vom Negeri= bis zum 
Zuger:See 957%) — und durd die große Uebereinftimmung des 
abgelagertin Gerölls mit der Steinmaffe des Lorzenbettes im ſ. g. 
Tobel jehr wohl begründet, wenn auch feine Traditionen über 
eine ſolche Anſchwemmung im Großen vorliegen ?). 

9) Daß die Schichten des Fundortes eine Neigung von etwa 
3" gegen den See haben, müßte bei der Annahme, daß fie früher 
horizontal geweſen, darauf hindeuten, das Ufer des Zuger-Sees 
habe im Berlaufe der Zeit in Folge der Weberfpülung — oder 
vielleicht IUnteripülung fich etwas geſenkt; — kann aber feine Er: 
flärung darin finden, daß fi) das Bett des See’3 auch jetzt noch 
an den meijten Stellen gegen die Mitte hin mehr oder meniger 
ſtark abjenft. 

Ich fchließe mit dem Wunſche, die Freunde des Alterthums 
und der Geſchichte möchten durch die weit herum gemachten Ent: 
dedungen fich angeregt fühlen, auch dieſes wichtige Feld der For: 
hung nicht auffer Acht zu laffen; denn ficherer und länger, als 
Arhive, bewahrt oft der Schooß der Erde die MWeisthiimer für 
das Dafein und die Eulturftufe von Nationen, weldhe jchon Jahr: 
taufende vor uns da gemweien find. 


legung des Seefpiegels bewerfftelliget, durch welche die neuangelegte Straffe 
tiber den „Sumpf“ gefichert und viele hundert Jucharten Land gewonnen, 
aber auch bei hundert Erbichlipfe verurfacht wurden und Häufer verfanfen 
(in Art eines, in der Stadt neun). Gin ähnliches Abgraben des Lorzen- 
abfluffes erfolgte 1615 u. 1673. (Bgl. Dr. Stablin II., &. 111—115.) 
1) Anno 1542 bei einem Wolfenbrud) trieb der Schleifebad) fo, daß man 
den Untergang der Stabt befürdtete. (Dr. Stablin IV. 469.) Gbenfo 
1657. Verheerend ergoffen fich die Bergbädye 1540, 1562, 1624, 1659. 
2) Vergl. Zug.:Halender 1859 ©. 14—15. 


X. 


Zacob Bislig, Feutpriefter in Cucern, und deffen Bericht 
über die Villmergerſchlacht, v. 26. Iänners 1656. 


Mitgetheilt von P. Gall Morel. 


Jacob Bislig ftammte aus einem alten bürgerlichen Gejchlechte 
Lucerns, war der Sohn von Melchior und Barbara Schwiger, und 
wurde geboren den 18. Wintermonat3 1619. Seine erften Studien 
abjolvirte er in der Vaterftadt, daraufhin, für den geiltlihen Stand 
entichloffen, im belvetifchen Collegium zu Mailand, wofür die Ob: 
rigkeit unterm 16. Hornungs 1637 das erledigte Stipendium Dem: 
jelben erteilte. Im Jahre 1642 muß Bislig die höhern Weihen 
empfangen haben; denn die Rathsbücher melden am 20. Mai, daß 
ihm das PBatrimonium auf dem Spitale geworden ſei. Bislig wird 
im folgenden Jahre als angehender Prieſter von Mailand zurüd: 
gekehrt fein, indem derjelbe den 4. Herbitmonats 1643 auf das ge: 
nojjene Stipendium Verzicht leiftet. Daß unfer Neugemweihte be 
veit3 durch ſein Willen als ausgezeichnet darf genannt werden, 
beweifet die Doctorwürde, mit welcher er im Face der Theologie 
beehrt worden war. Bislig ericheint nach unfern erforſchten Pa— 
pieren vorerft jeit 1644 als Geelforger zu Hasle im Entlibuch; 
bald aber (18. Brachm. 1650) wird er zur erften Pfarrei des Lan- 
des berufen, ') und eben fo von feinem Hochwürdigſten Oberhirten 








1) Am älteften Taufbuche zu Hasle, angefangen den 12. Octob. 1625 un: 
ter Pfarrer Jacob Geſner, fchreibt Bislig ad an. 1650 eigenhändig ein: 
Huc usque ego Jacobus Bislig Ecclesi® Haslensi inseruiui . iam elec- 
tus Plebanus Lucern®. Orent subsequentes parochi pro me indigno 
peccatore. Discessi hinc in festo S. Joannis Baptistae. (Diefe und 
andere der folgenden Grläuterungen find dem heutigen Bereinsvorftand, 
Hrm. 3. Schneller zu verdanken.) 
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(27. Hormung 1651) zu deflen Commiſſar bejtimmt. Unter den— 
fchwierigften Verhältnifien, in den Tagen großer, gewaltiger Gäh— 
rung (Bauernkrieg) paftorirte Dr. Bislig als Pfarrer oder Leutprie- 
fter die Stadt Lucern. Ungeachtet des vielen Guten, das ber thä- 
tige, nie müde werdende Seelforger wirkte, gerieth er dennoch bei 
jeinem gar lebhaften und feurigen Charakter in manche Ungelegen- 
heit, und verdarb es befonders gründlich mit den Stillen im Lande, 
die immer und überall nur Ruhe und Friede wollten. 

Mie der erfte Billmergerkrieg ausbrach, ernannte Lucern für 
die Truppen, die e8 in's Feld ftellte, den wadern Pfarrer Bislig 
nebft einem Gapuziner !) als Feldprediger, und als foldhe zogen 
beide mit den Soldaten an die Grenzen gegen die freien Aemter, 
im jebigen Argau gelegen, hin. Ueber tie Schlacht bei Villmer- 
gen, in welder den 24. Jänners des Jahres 1656 die Lucerner 
eine weit überlegene Macht der Berner vollftändig befiegten, haben 
wir eine Menge Berichte, die fich aber theilweiie widerfprechen. Es 
lohnt daher der Mühe, auch das zu hören, was Feldpater Bizlig, 
der damit und dabei war, über den Hergang wenige Tage nad) 
dem Treffen an feinen Bruder Melchior nach Lucern ſchreibt. Der 
unverdächtige Bericht Tiegt in Urfchrift noch vor, nebſt mehrern 
andern, die bereits hierüber gejchrieben wurden, und worin erzählt 
ift, wie Bislig unermüdet beichäftigt war mit Predigen, Beichthö- 
ren, Nathsertheilen und Allem, was in folder Lage auf einem 
wadern Feldprediger laftet. Dft fchrieb er feine Berichte noch um 
Mitternadt, von Hunger und Schlaf faft überwältigt. Selten fam 
er aus den Kleidern, und hatte befonders viel von der damals fehr 
grimmigen Kälte zu leiden. Am bitterjten aber Elagt er über das 


1) Die Annalen der Schmweizerprovinz fprechen von zwei Gapucinern, welche 
mit dem Kreuze in der Hand muthvoll die Soldaten zum Kampfe anfeu— 
erten; P. Sebaftian v. Beroldingen aus Altdorf, und P. Auguftin Gans 
flon aus Romont, damals Guardian in Baden und Breingarten. Erfterer 
war ein ausgezeichneter Mann, wurbe geboren auf dem Schloffe Gachnang, 
legte die heiligen Gelübde ab den 8. Herbftm. 1619, mar zweimal Pro— 
vincial, und ftarb piissime an der Peſt zu Fermo auf der Rüdfreife 
von Rom, den 20. Dctober 1656, act. 65. — 

P. Auguftin that Profeß den 17. Weinm. 1638, und ftarb zu Dornad) 
den 5. Dctob. 1689. aet. 72. (Annales Tomo IV. 277. 267. etProtocoll. II.) 
Geſchichtsfrd. Band XIX. 16 
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Zaubern und die Eiferjüchteleien der fatholiihen Orte, und dag 
man ohne Widerftand zuließ, daß die Zürder eine Ortichaft nad 
der andern einnahnen und bejegten. ALS fie jich Baden näherten 
und die fatholiichen Truppen nicht von der Stelle rücdten, verlangte 
der muthige Pfarrer zweihundert Bewaffnete, mit denen wolle er 
die Zürcher wieder heimjagen. 

Zwei Tage vor der Schladht jollte er nach Lucern gehen, als 
eben Beriht von neuen Ausfällen der Berner in's Lager kamen. 
Darauf, jo jchreibt er, habe man ihn zurüdbehalten, die fatholi- 
ſchen Lucerner haben Muri verlafen, und es jeien vierhundert 
Mann unter Hauptmann Niklaus Almänderr nah Wohlen eine 
Stunde von Hügglingen, eine andere Abtheilung, bei welcher Bis- 
lig war, jei bis an eine Halbitunde von Villmergen gezogen. Wie 
fie aber von da das Heer der Berner, bei jehstaufend Mann ftarf 
und dabei taujend Reiter gejehen, jo haben fie ſich nah Muri zu- 
rüdgezogen. Indeſſen hätten Eilboten fünfhundert Mann Hülfstrup: 
pen von Beromünjter her gerufen, und mit Sehnfucht habe man 
auch den Oberſt Alphons von Sonnenberg !) mit feinen zwölfhun: 
dert Mann, die in Surjee lagen, und Hauptmann Soft Gloggner 
mit dreihundert Mann bei der Gislifer Brüde erwartet, um dann 
die Truppen zufammenzuziehen, was auch am folgenden Tage ge 
ſchah, da in Muri dreitaufend Mann und andere Taufend im na= 
ben Boswil beifammen gewejen jeien. Die Berner inzwijchen haben 
Billmergen eingenommen, in Hägglingen ?) hätten fie das ganze 
Dorf verbrannt, und unter andern verruchten Thaten auch in der 
dortigen Kirche dem Bilde der heiligen Maria den Kopf geipalten. ?) 


— — — 


1) Geboren 20, Weinm. 1603. Schultheiß 1664. + 9. Hornung 1674. 

2) Und Dotiden. (Nah Scülplin.) Ein Schreiben Abts Bonaventura von 
Muri und Lieuterants Carl Andberalmend an Schultheiß und Rath zu 
Lucern, batirt 24. Jän 1656, erzählt, wie in einem Haufe zu Totikon 
5 fleine Kinder verbrannt, wie das Eine zwar bereits salvirt, aber von 
einem welichen Berner wieder in's euer geworfen worden fei. 

») Aurelian Zurgifgen erzählt von einem andern gleicyartigen Begegniffe, wie 
nämlid ein Zürcher in der Kirche zu Oberwyl das dortige Grucifir mit dem 
Säbel durchſtochen und geſchändet habe. „Bei diefem Kreuzbilde, welches 
„leither in ber St. Beterscapelle zu Lucern aufgeftellt ijt, geſchehen, fchreibt 
„derfelbe, nit wenig Wunbderzeichen und große Andacht.“ — Noch fieht 
man ben gewaltigen Säbeljtoß am Unterleibe. 
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Doch lafjen wir jest den Pfarrer ſelbſt ſprechen. — Am Schlacht: 
tage, den 24. Jänner zogen alle Zucernertruppen von Muri aus, 
vier taujend und etliche hundert an der Zahl, ganz ftill über einen 
hohen Buchberg. Da wir nahe bei den Bernern waren, es war 
um 1 Uhr Nachmittag, fiengen die Unjrigen gegen allen Befehl an 
zu ſchreien. Die Berner, die folches jo unverhofft vernahmen, ftell- 
ten ſich fofort unten im Dorfe in ihren Schangen in Ordnung, mit 
vielen ſchönen Fahnen. Nun beginnt das Schießen unferer Mus- 
fetierer von der Höhe hinab unter fie, welchem die Feinde antwor: 
teten. Der Lucernerhauptmann Fehr ließ das ſchwere Geſchütz ſpie— 
len, und erlegte glücklich eine Reihe von acht Bernern. Da nun 
unſer Geſchütz vorüber, und die Berner nicht feierten, fiengen die 
Unſrigen an zu weichen, die Stücke hinweg zu führen, die Fahnen 
ſich zu retiriren und etliche Herren ihr Volk nicht mehr anzufüh— 
ren, und Alles zu fliehen, ſo daß beinahe die Stücke zurückgelaſſen 
wurden. 

Ich ergrimmte bei dieſem Anblicke, zückte mein Schwert und 
mit mir Hauptmann Aurelian Zurgilgen, 9 Joſt Gloggner und der 
Franciskaner-Pater Andreas bei der Mitte; (denn die Jeſuiten ſtill 
geſeſſen ſprechend, es möchte einer mit annehmen ſchlecht Ehre ein— 
legen bei den Offizieren) 2), und wir mahnten mit Bitten, Schreien, 
Zufprehen und Drohung jo heftig, daß fie von der Flucht ablaj: 
jend, fich wieder gegen den Feind wandten. Da wir und aber 
etwas entfernten, ergriffen fie wiederholt die Flucht, und wir (jtürm- 
ten) wieder auf fie. Dieſes geihah fünfmal jo. Endlich, da ich 
nicht mehr reden fonnte, ſchlug ich Einige mit gezücktem Degen auf 
den Kopf und Nüden und drohte fie zu erftechen, wofern fie den 
Kampf nicht fortjegen. 

Inzwiſchen ſchoßen die Berner von einer links gelegenen Höhe 
mit vier Stüden auf unfer Heer ſechs Schüße, deren mir zwei über 

1) Deffen Scylachtbericht ift noch in Abfchrift vorhanden. — Zurgilgen wurbe ge: 
boren den 15. Heum. 1630. Scultheiß 1686. + 10. März 1696, und be- 
graben in ber Gruft der Frauen Urfuliner. 

2) Die Annalen der Zefuiten in Qucern melden: „Gliscente bello inter Ber- 
nates et Lucernenses aliquot e Nostris petiti, qui milites in castra 
comitarenlur. Missi sunt P. Mauritius Bürgin, P. Georgius Biegeisen, 


P. Ludovicus Tanner, et P. Sebastianus Seiden , diversis tamen tem- 
poribus.” (Tome I. fol. 311.) 
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den Kopf flogen, ſo daß mich ein warmer Dunſt angeweht. Dar— 
auf ſtieg ich vom Pferde und während dem Zuſprechen ſauſten noch 
drei Kugeln daher, von denen ich euch hier eine zuſende. 

Da nun unſere Schüſſe faſt alle verſchoßen waren, und Nie 
mand mehr daran wollte, bat ich unſern General Alphons zwei— 
mal um Gottes und Mariä willen, er ſoll doch mit kurzen Waf— 
fen, Hallebarden, Spießen und Knütteln und umgekehrten Musfe 
ten mit ganzer Gewalt von oben herab einfallen und das Geſchütz 
unterlaufen lafjen. Da jtellte er daS Heer in folgende Ordnung 
Das Fähnchen mit den Musfetierern ging auf die rechte Seite in 
den Wald, die andern Schügen drangen zur Linken gegen die Stüde. 
Ich hieß Alle hinfnieen und Gott und Maria anrufen, dann drang 
ih und ein Gapuciner durch die Mitte hinab mit aller Gewalt 
Ein harter Kampf drohte, aber die Berner waren fo erjchroden, 
daß fie nicht Stand hielten. Von drei Seiten her drang man auf 
fie ein, und wurde Alles ohne Erbarmen mit Knütteln und Ge 
wehrfolben niedergemacht, jo daß ich nie ein gräulicheres Schau: 
jpiel von Todten gejehen. Nach allen drei Seiten hin lagen auf 
dem Boden eine Menge weggeworfener Tornifter, Harnifche, Brod, 
Fleiſch und Anderes. 

Bis fast gegen Lenzburg drang man ihnen nah, und da es 
allmählig finfter wurde, waren wir von einander ganz getrennt. 
ch Fam nebft noch Vielen bi zu den andern Stüden in ein Thal 
und bat die Unfern um Gotteswillen, ſich doch nicht Nacht3 jo weit 
hinaus zu wagen, fondern fo bald möglich wieder zu ihren Fahnen 
oder auf die Höhe zu Fehren, wohin fie denn auch jogleich Alphons 
von Sonnenberg anführte. 

Ich mußte einen Katholiken, der den Arm verloren hatte, in 
einem am Wege ftehenden Häuschen beichthören, eilte dann aber 
ichnell wieder auf die Höhe zu dem Volke. ') Mittlerweile hatten 
aber Ruswiler den Tiſchmacher Ziswiler, den fie für einen Berner 
hielten, todtjchlagen wollen, und ihm bereits einige Streiche ver: 


1) Auf dem ſchönen Schlachtgemälde von Maler Krank Ludwig Raufft (fiehe 
die St. Lufas-Bruberfchaft von Joſ. Schneller S. 9. Note 8.) fieht man 
auf der Villmerger Höhe unfern Yeutpriefter, wie er einem vor ihm knien— 
den Soldaten die große Abfolution ertheiit. 


jegt, als ich auf fein Gefchrei herbeieilte, und ihn aus ihren Hän- 
den riß und rettete. Auch das Pferd, das er einem Bernerreiter 
abgejagt und welches fie ihm weggenommen hatten, fuchte ich wieder 
auf und ftellte es ihm zu. 

Bon Hunger, Durft und Müdigkeit faft aufgerieben, ritt ich 
jodann auf Hilfifon, wo ich einige Gefangene antraf, unter andern 
auch den Junker von Arburg, den ich fragte, ob er jegt auch an: 
fange an Unfer lieben Frauen Fürbitte zu glauben, worauf er er? 
wiederte: er glaube an einen Gott allein. Von da ritt ich nad) 
Billmergen, da e3 inzwifchen ganz hell geworden war, indem Haupt: 
mann oft Amrhin 1) das Berner Dorf Tintifon in Brand geftect 
hatte. Auf diefem Wege mußte ich wegen der großen Menge er: 
Ichlagener Berner vom Pferde fteigen. In BVillmergen, wo id um 
Mitternacht anlam, konnte ich nur etwas Weniges in Eil genießen, 
weil ich hörte, ein fchwer verwundeter Berner begehre einen Prie— 
fter, um fich zu befehren und ihm zu beichten. Da eilte ich mit 
den heiligen Saframenten zu ihm, und hatte den Trojt, daß er 
vor jeinem Tode fich wirklich befehrte und die heilige Wegzehrung 
empfieng. Unter beftändiger Anrufung von Jeſus und Maria ftarb 
er noch in derjelben Nacht. Endlich ruhte ich in der Wohnung des 
Caplans ein wenig aus. 

Am andern Morgen früh ging ich auf den Berg zu unferm 
Bolf, wo id) aus drei Trommeln einen Altar errichtete, auf dem 
ih Meſſe lad. Dann hörte ich etwa fünfzig Perſonen Beicht, de: 
nen ich nachher die heilige Communion reichte. Als ich nachher in 
Billmergen etwas Weniges genas, hörte ich auf einmal einen Lärm, 
man ftürmte mit allen Gloden, alles Volk läuft den Berg hinan: 
Die Berner fommen, ſchrie man von allen Seiten. Da ich weder 
Pferd noch Diener fand, eilte, oder vielmehr kroch ich höchſt müh: 
Jam in meinen Stiefeln ebenfalls den Berg hinauf, auf deſſen Höhe 
ein ſcharfer Wind mir den Schweiß plöglich zurüdtrieb, fo daß ich 
in Ohnmacht gefallen wäre, hätte man mir nicht fchnell das Bruft: 
tuch zerfchnitten, worauf ich wieder Athem jchöpfen konnte. Meine 
Rettung aus diefen Gefahren allen muß ich einem offenbaren Wun- 
der zufchreiben. Ich wollte nicht taufend Gulden geben, daß ich 


!) Geboren 23. März 1592. + 1672. 
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nicht in dieſer Schlacht geweſen wäre; denn da waltete Gott, wie 
e3 auch geitern der Herr Statthalter ') öffentlich befannte. Was 
ich felbft dabei gethan, fchreibe ich Alles nit meinem Verdienſte, 
ſondern Gottes und Mariä Hilfe und dem vielen heiligen Gebete zu. 


Geftern bat mir ein Soldat von Habsburg diefes geraubte 
Paar Handichuhe geichenft zum Dank, daß ich das Volf zum An: 
fall angemahnt; auch viele andere Unbefannte danften mir, Denen 
ich aber erwiederte, fie follen Gott und Maria danken. Auch eine 
zerriffene und zerhauene Kirchenfahne, fowie etwelche proteitantijche 
Bücher erhielt ich aus der Beute. Um Geld war es mir nicht zu 
thbun, wäre mir auch nicht angejtanden. 

Es jagte mir ein gefangener Berner, fie hätten in den Lüften 
etwas glänzen geſehen, das fie Alle erfchredte. ) Sämmtliche Sol 
daten mußten mir im Marfchieren den heiligen Rojenfranz beten 
und zu Nachts Nastüher um den Arm binden, damit fie einander 
fennen. ?) 

Bei taufend Berner find erichlagen, oder wurden tödtlich ver- 
mwundet auf Wägen weggeführt, ) während man bei uns bis jeßt 
nur von fechszehn Todten weiß, was ein augenfcheinlid Wunder 
it. In Hägglingen jahen vier alte, ehrliche Männer einen Roſenkranz 
am Himmel. Neun Fahnen find erobert, ?) zehn Stüde, alle Muni- 


) Ghriftoph Puffer, Sohn des berühmten Schultheiften Lubwig. — Geberen 
2. Horn. 1593, Schultheiß 1658. + 17. Herbſtm. 1673. 

?) Auch die Gapuciner-Jahrbücher berichten, die Jungfrau Maria fei über 

bem Lager der Katholifen in glänzend weißem Kleide und mit himmel: 

blauem Mantel erfchienen, und felbit von den Gegnern bemerkt worden. 

Der tapfere General v. Erlach foll dann zu den Seinigen gefagt haben: 

„Es ſteht übel um uns, meine Freunde, denn der Himmel felbft kämpft 

gegen uns.“ (Annal. Prov. Tome IV. de pugna Vilmerg.) 

Hans Vlrich Schilplin von Brugg ſchreibt: „Die Katholifchen bruchten 

fih zweier Lofungs Worten, als Jelus Maria, und Rotenburg.” (Samm- 

lung bes Bereins.) 

Zurgilgen fpricht von 2000 Tobten, über 100 Gefangenen, und vil 100 

Berlepten. 

Zurgilgen hat ebenfalls neun in feiner Descriptio abgebildet, nämlich bie 

Yahnen von Zofingen, Hallwile, Mai v. Rued (3), Clavet de Cuilly, 

Blamberg, Wietlisbach, Brugg. Bon einer zehnten Fahne befam man 

nur die Stange. 
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tion, Kiſten mit köſtlichen Kleidern, über fünfzig Gefangene. 1) 
Darum wurde hier fogleich das Te Deum gejungen, welches in der 
Stadt auch gejchehen follte 2). — Es iſt Einer am Kopf mit allen 
Zeichen aljo geipalten gefunden worden, wie das Mariabild zu 
Häggligen. Jetzt hab’ ich einen ſtarken Heiler und Huften wegen 
bem vielen Zuſprechen. Betet doch für mich auch ferner. 

Die Schlacht fing an um 3 Uhr, war am ſtärkſten um 4 Uhr, 
da gerade bier, zu Bremgarten und aller Orten mit großer Anz 
dacht der heilige Roſenkranz gebetet wurde. Allen guten Freunden 
taufend Grüße. — 

So ſchrieb Bislig den 26. Jänner von Muri aus. In einem 
zwei Tage nad) dem Treffen erlaffenen Berichte wird Mehreres von 
dem Gejagten wiederholt, und unter Anderm der Umſtand her: 
vorgehoben, daß die Berner beim erjten Angriff gegen die auf der 
Höhe aufgeftellten Feinde dieje nicht treffen fonnten, nachher aber, 
wie jelbe vor dem Andrang der mitten über den Berg herab Stür: 
menden nach Links und Rechts hin flohen, gerade nach beiden Sei: 
ten von den Katholiichen in der Flanfe gefaßt wurden, fo daß nir- 
gend ein Ausweg blieb, und nur die Nacht viele zu retten half. ?) 

Leutpriefter Bislig hatte in Lucern jeine Feinde, denen er aud) 
jelbjt durch allerlei Ssehler, bejonders durch übermäßigen Hang zum 


1) Im Staatsarchive Lucern liegen auch, laut gefälliger Mittheilung Heren 
Achivars Er. Bell, 37 Driginalacten und Schreiben der Erlachiſchen 
Kriegscanzlei, nebft dem Feldprotocoll des Oberften v. Ruod, mweldye Dinge 
durch Zohann Walthert Pfyffer erobert worden waren. 

2) Gin Zahr darauf (11. Zän, 1657) ordnete die Obrigkeit diefes großen und 

wunberlichen Siegs halber ein 10ftündiges Gebet mit Proceffion an, alle 

Jahre auf den 24. Jän. in der St. Peterscapelle abzuhalten. Sonntags 

zuvor ift Dank- und Grinnerungsprebigt im Hof. Bei der Wbend : Pro” 

ceffion follen die Jugend und Kinder den Roſenktanz beten und bie Litanie 

vom Namen Zefu abfingen. (Protocoll LXXII. 222.) Im Jahre 1798 

wurde biefe Beier abgeftellt. 

In ber Bibliothek zu Einfiedeln fteht unter Nro. 421. (fol. 95) eine Hand⸗ 

fchrift, welche ein gar humoriftifches Lieb enthält, verfaßt auf dieſes Tref: 

fen von einem Lucerner. Der Schluß lautet: 
Wer bifen Spruch da hat gemacht, 
Iſt felber gfi an diſer Schlacht ; 
Ein alter Mann, hat graues Haar, 
Was er gefchriben, ift Alles wahr. 


— 


218 


Trinken, Anlaß zu Klagen geboten haben fol. Bier Jahre nad 
ber erzählten Schlacht wurde er feiner Stelle entjegt, !) trat dann 
in's Klofter Einfiedeln, wo er als P. Anfelm im Jahre 1662 die 
Gelübde ablegte, das Leben eines jtrengen, frommen Büßers führte, 
und dadurch nicht nurzden Himmel, jondern auch viele feiner frü- 
bern Gegner verſöhnte. Dem Gotteshaufe that er jehr bedeutende 
Dienfte durch genaue Kenntniß des Kirchenrechtes, wie durch uner- 
müdete Thätigfeit; daher er auch bei den wichtigſten Geſchäften in 
Anſpruch genommen ward, namentlich al3 Sachwalter der ſchwei— 
zeriichen Benedictiner-Congregation in Nom, wo unfer P. Anjelm 
mit großem Geſchick und Treue die Intereſſen derjelben beftens für: 
derte und wahrte 2). Seine aszetiihen Schriften waren im Inn— 
und Auslande hochgeſchätzt ). In den legten Jahren des Lebens 
wirkte Bislig als Propft der ſ. g. Nefidenz oder Schule zu Bellenz, 
welche das Klojter kurz vorher übernommen hatte, und lehrte dort 
in ausgezeichneter Weiſe Theologie und canonifches Recht. Bislig 
ftarb den 7. April 1681, und liegt in der gejchichtlic) merkwür— 
digen Kirche der Inſel Ufnau begraben. 

Dom Maurice Symian jchreibt von ihm: „Anno 1681, die 7. 
Aprilis vitam posuit vir animarum studio precipuus, doctrina et 
meriti dignilate clarissimus.” 

Schließlich danken wir noch dem Herrn Arhivar J. Schneller, 
der die meiſten Anmerkungen zu dieſem kleinen Aufſatze lieferte. 

1) Nachdem ber Herr Dr. Jacob Bislig, heißt es unterm 19. Brachm. 1660 
im Rathsbuche, durch Erfhandtnus vnd verfchaffung Herren Nuncii Bo- 
rumei von der leuthpriefterei amouirt worben, da fo haben M. G. Hr. 
of hüt zu ihrem leuthpriefter gefeß den Wohlehrwürbigen Geifllichen Der: 
ren Dr. Zatob Schwendimann 2c. (Protof. LXXIII. 181 b.) 

Schon im Augft 1659 refignirte Bislig in Die Hand des Domcuftos von 

Gonftanz auf das bifhöfl. Commiſſariat. 

2) Bislig war ſchon einmal als Pfarrer von Hasle in Rom; denn im genann: 
ten Taufbuche fteht zum Gingange des Jänners 1650 eigenhändig einge: 
tragen: Sequentes infantes . 9. Baptizati sunt in mea Romam profec- 
tione a Rv. D. Joanne Gürber capellano in Entlibuch. (Wurde deffen 
Nachfolger in Hasle.) 

3) Man Eennt hievon 1) Das fpate wollte Gott oder Wunſch eines fterbenden 
Menfhen. Ginfidlen 3. Amon 1667. 8. 2) Mons Thabor etc. lateini: 
fche Betrachtungen. Einfidl. 1667. 8. Zweite Ausg. dafelbft 1692. Dritte 
Ausg. Wien 1726. 8, 


— — - 





XI. 
Urkundliche Achrenlefe aus den fünf Orten. 


1. 
1182, 18. Brachm. — 1183, 17. Brachn. 
(Spitalbrüder in Hohenrain; jegt Staatsarchiv Lucern.) 


IN NOMINE PATRIS ET FILU ET SPIRITUS SANCTI. 
Gognoscat presens elas fidelium, simul el successura posterilas, | 
Lovdowicum quondam nobilem uirum de Malteres, sociala manu 
collateralis sue Regelindis, annu- | ente filio suo Galthero, allodium 
suum in scongovwe, lam pro se, quam pro suis, hospitali sanct 
johannis | in Hohenrein contulisse, tandeınque fratrum illic pro Chri- 
sto degentium fraternitali assumpto religionis | habitu se sociasse, 
verum quam disparis erant condilionis non otiosum duximus, qua- 
tinus Regelindis | ipsius coniux, et ecclesie Sancli Leovdegarii . mi- 
nisterialis, iam dietum allodium cum filio suo Galthero resigna- | rent, 
ut sie liberius prelalis eiusdem ecclesie consentient'bus, cui vellent, 
conferrent. His itaque, ul dietum est, | peraclis, Galtherus partem 
de superstite allodii sui vendidit, resignato tamen prius ecclesie sancti 
Leovdegarii cujus | erat ministerialis, Concessa itaque sibi venditio- 
nis licentia. Wernherus quondam prior hospitalis tunc | vero frater 


9) Bon nachftehenden Actenftücen reichten: 
Here Gerold Meyer von Anonau fel. Nro. 2. 3. 4, 5. 6. 7. 8. 
„ Ghorherr 3. Aebi Nro. 24. 
„ Shorherr Th. Stoder Nro. 27. 
„ Spitalpfarrer B. Bannwart No. 35. 
„ Belir Donat Kyd Nro. 36. 
„Archivar 3. Schneller die übrigen 25. Briefe. 


nanc parlem. XII. Marcis comparauit, et eidem domui simul se con- 
tulit, sieque prefate domus fratres tam | priorem Levdowici et uxo- 
ris ipsius collationem, quam et illorum filii venditionem censualem 
fecerunt, | et duos denarios eiusdem monete in festiuitate sanc- 
ti Leodegarii per fratrem domus eidem ecclesie annualim solvi 
sta- | tuerunt, et prebendam canonicam ipso die censum deferenti 
tenentur exhibere. Vt autem ratum et | inconvulsum multa maneal 
per secula, presenti scripto fideliter commisimus, ipsorunque et 
nostri impressione sigil- | li roborauimus. Acta sunt autem hec 
lempore Abbatis Cvnradi, presente Vlrico ipsius fratre et preposito, | 
Lvodowico eccelesie eiusdem decano, Galthero custode, Arnoldo 
tunc fratre, post aulem facto preposito, fratribus | Virico et Galt- 
hero, Wernhero plebano. Presentibus etiam laicis ministerialibus 
Virico et eius fratre | Henrico de tribische, Vlrico sacerdote, Ar- 
noldo et Henrico ipsius fratre de Garthen. Virico de Bvorren, | 
Henrico et Notligero eius germano de Lithowe, Et alü quam plu- 
res quorum nomina per singula enumerare, | uestro foret audilui 
thediosum supersedere. Facta sunt hec Regnante Friderico Roma- 
norum imperalore, XX. VII. ; imperii sui anno, presidente con- 
stantiensi ecclesie Berichtoldo episcopo, Superstite de Habihesbvrehı 
Alberto | comite, Et aduocato arnoldo de Rotenbvrch cum filiis suis, 
in quorum presentia hec omnia surt confirmata. | Si quis vero huic 
nostro priuilegio contraire presumpseril, aut rebus priuilegiatis et 
confirmatis manus | violentas iniecerit, summi ponlihicis se sciat uin- 
culo nodatum anathemalis f). 


Beide Siegel hängen noch in Bruchitüden. 


2, 
1226, 5 Ehriftmonatse. 
(Staatsarhiv Züri.) 

Honorius episcopus seruus seruorum dei. Dilectis filiis. Abbati 
et Conuentui Monasterii | de Capella Cisterciensis ordinis, Salutem 
et apostolicam benedictionem,. Justis petentium desideriis dignum ] 
est nos facilem prebere consensum, et uola que a ralionis tramite 
non discordant, effectu pro | sequente complere. Quapropter di- 
lecli in domino filii uestris iustis precibus inclinati, personas ue- 
stras et | locum in quo diuino estis obsequio mancipati, cum om- 





1) Auch abgebrudt bei Kopp, II. 1. 713. 
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nibus bonis que impresentiarium rationabiliter possidet, aut | in 
futurum iustis modis prestanle domino poterit adipisci, sub beati 
Petri et nosira proteclione susci | pimus. Specialiter autem de 
Hoiptinchon, de Rossowe et de Herembretivnchon possessiones ac 
alia bona uestra, | sicut ea omnia iuste, canonice ac pacifice pos- 
sidetis, uobis et per uos Monasterio uestro auctoritale | apostolica 
confimamus et presentis scripti patrocinio communimus. Nulli ergo 
omnino homnium liceat, | hanc paginam nostre protectionis et con- 
firmationis infringere uel ei ausu temerario contra | ire. Si quis 
autem hoc atlemplare presumpserit, indignationem omnipotentis 
dei et beatorum | Petri et Pauli apostolorum eius se nouerit in- 
cursurum. Datum Laterano, Nonis Decembris, | Pontificatus nostri 
anno vndecimo. 


Die Bulle hängt an der Urkunde. 


3. 
1234, 6 Mai. 
(Staatsarchiv Zürich.) 


Gregorius episcopus seruus seruorum dei. Dilectis fliis. Ab- 
bali et Conuentui de | Capella Cisterciensis ordinis Gonstantiensis 
diocesis, Salutem et apostolicam benedietionem. Juslis pelentium 
desideriis | dignum est nos facilem prebere consensum, et uola 
que a rationis tramite non discordant, eflectu prosequente complere. 
Ea propter dilecti in domino filii uestris iustis postula- | tionibus 
grato concurrenles assensu, terras, possessiones et redditus de 
Barro ac alia bona uestra, sicut | ea omnia iuste ac pacifice pos- 
sidelis, uobis et per vos Monasterio uestro auctori | tate aposto- 
lica confirmamus, et presenlis scripli palrocinio communimus. 
Nulli ergo | omnino hominum liceat, hanc paginam nostre confir- 
mationis infringere, uel ei ausu | temerario contraire. Siquis au- 
lem hoc altemplare presumpserit, indignationem omnipotentis | 
dei et beatorum Petri et Pauli apostolorum eius se nouerit incur- 
surum. Dalum | Laterano, Secundo nonas Mail, Pontificatus nostri 
Anno Septimo. | 


Das Sigil. plumbeum hängt. 


4. 
1240, 20. Ehriftmonats. 
(Staatsardiv Zürich.) 


Ne ea que geruntur in tempore, simul Jabantur cum tempore, 
necesse est, vi rerum gesta literarum testimonio solidentur, Ego 
igitur Jacobus dietus Molendinarius | notum facıo omnibus presen- 
cium inpectoribus, quod hereditatem illam in quodam predio in 
Nordinchon, quam olim Heinricus de Eberatswile, seruus | meus, a 
venerabili in christo abbate et conuentu monasterii de Gapella pro 
summa viginti librarum comparaverat, ad manus meas una cum 
filis | suis coram mullis honestis, ipso quoque abbate vidente, re- 
signavit. Ego uero predicto abbati et conuenlui dietam hereditatem 
de consensu | et uoluntate ipsius H. et suorum filiorum immo cum 
ıpsis pro eadem summa cum omni iure iuste et legitime resignaui, 
taliter ipsis me ipsum | obligando, vi si quis ipsos in eadem here- 
ditate molestare attemptaverit, ego pro ipsis tenear respondere. Ne 
igitur sepedicli Capellenses | in posterum per me vel per meos suc- 
cessores, vel per prediclos uel jpsorum successores aliquo ingenio 
valeant molestari, presentem cedulam | ipsis trado sigilli mei munimine 
roboratam, Acta sunt hec in Turego presentibus istis. F. dicto Bochu- 
lin. Jo. Goltsmit. Jo . Rumere, mi- | litibus. H. dicto Stuzullin, ca- 
nonico Luricensi. H. dieto Milchelin. H. Schuhart. Otto. de Porta. R. Vie- 
sto. H.Chemerio. €. Bluni. et quam pluribus aliis, | in vigilia Thome. 
Anno domini Milesimo, Ducentesimo, Quadragesimo. Indictione sexta.! 


Das Siegel ijt dem Briefe angelegt. 


5. 
1242, im Mai. 
(Staatsarchiv Zürid).) 


Vniversilai legentium H. miles de Schonenwerth rei subscripte 
noticiam. Ne ueritali preiudicet falsitas, aut equitali pre- | ualeat 
iniquitas, rervm geslarum efficacissima perotrarix scriptura inplo- 
randa est. Presentium igitur tenore notum sit illis, quibus | nosse 
competit, quod ego H. omnem decimam cum schvobvoza in Barro, 
Inchhemberch, Hedelibach, Walterswile, Husen, Obe- ! runheinsche, 
Thvfebechv, Hobtinchon, Vrcelinchon, mihi a Nobili viro R. seniori 


Comite de Habesburch iure | feodali donatam, Venerabilibus in 
Christo Abbati et Conventvi de Capella Cistercieneis ordinis, Con- 
stantiensis diocesis, inpedimentis omnibus lam | fravdis quam doli remo- 
lis, quam decimam huc vsque absque cuiuslibet contradictionis molestia 
libere possedi, 'pleno ab eis ivre amodo pos- | sidendum, totaliter 
vendidi. Cum ergo attemta diclarum decimarum possessio per iam 
dicti Comitis manvmissionem pleniorem | sortiri debeat efficaciam, 
quoniam prefatus Comes in longinquam abiit regionem, suam no- 
bis subtrahens presentiam, in fideivssoriam | cautionem predictis 
fratribus me ipsum, scilicet H. Johannem de Bvttinchon, Jacobum de 
Chienberch, Walterum de Jberch, Ludovieum de Lieb- | eggo mi- 
lites, H(einricam) Jvdemanni militis de Turego filium, fide ivbendo 
fideliter in manibus etiam ipsius Abbalis astrinxi | , promilens in- 
super, Diethelmum et Berehtoldum fratres milites pincernas de 
Habesburch eodem vinculo his adiungendos, quatenus | audita se- 
pedicti Comitis repatriacione ipsum personaliter adeundum, omni 
ab eodem nisu petiturus, ut ad valenliam pretii | prodieta decima 
recepli, de meorum proprietate possessionum, cum hoc sit de 
licencia et voluntate domini mei Hfartmanni) senioris | Comitis de 
Chiburch, sibi de many mea suscipiendo vsurpet, eodem que mihi 
denvo ivre quo decimam prelibatam abeo te |! nui eandem posessio- 
nem conferat, ac demvm iam dieto Abbali sepedietam decimam 
libere et absolute in perpeluum iure proprieta- | tis possidendam 
memoratus Comes de lHabesbvrch fideliter resignet et condonet, 
Si vero post ipsius Comilis reversionem su | perior condicio infra 
vnum mensem effectus complementum quoqungue modo non ha- 
buerit, tunce ad predietorum ammonicionem cenobitarum, tam ego| 
quam prefali milites obsides ivre fideiussorio infra Zvge ac Mellingen 
oppida residendo manebimus, nunquam recessuri, nisi | forma pre- 
scripta debitum secundum quod dietum finem sorliatur. Porro si 
aliqua difficultas huic negocio prebuerit inpedimentum ex inopina- | 
to emerserit, Ego H(einrieus) et B{urchardus) de Liebegge in sanc- 
torum reliquiis iurabimus, quia omni studio alque industria pro 
posse nostro laborabi- | mus ad predietum negocium sine debito termi- 
nandum, Alioquin decima mihi vacante dicti fideiussores, qui in- 
terim obsidionis vinculo predicetis in oppidis ad manendum tene- 
bantur astrieli nullatenus discedant, quoadusque quadraginla sep- 
tem Marcas argenti prelibatis fratibus in inlegrum resti-| tvam. Jn 
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maiorem igitur cautelam litteram hanc sigillo dieti comilis de 
Chiburch et meo firmiter comrmunivi. | Anno gratie Millesimo Du- 
centesimo Quadragesimo Secundo, Mense Maio Acta sunt hec. | 


Bon den Siegeln find nur noch Reſte vorhanden; von dem 
Kyburgifchen der unterfte Theil, von dem Schönenwerbiichen das 
Innere. 


6. 
1255, 7 Mai. 
(Staatsarhiv Zürich.) 


Vniversis presentem Literam inspecturis. Decanus in Rische 
Ordinator deputatus a venerabili patre constantiensi episcopo salu- 
teın et subscripte rei noliciam. | Vniversitali vesire presentibus no- 
lificamus, quod nos auctoritate el mandato prefatı Domini Episcopi 
de Jure parrochiali inhabitancium locum illum, qui vocatur Orreum | 
juxta Monasterium de capella, Cisterciensis ordinis, et residen- 
ciam in Monte Rathelsperc, olim parochianorum fratrum dieti 
Monasterii, antequam institula Cisterciensis | ordinis susciperent, 
qui nullius parrochialis ecclesie moderno tempore subditi specialiter 
dicebantur. Locorum ipsorum posilionem et quasdam alias circum 
stanciss | attendentes, sieut ralionabilius potuimus cum prudentum 
consilio deliberatione habita, taliter duximus ordinandum, Quod 
scilicet prefati habilatores sub cura | Plebani seu vicarii ecclesie in 
Barro maneant, el ipsam ecclesiam habeant pro matrice, Tribus 
per Annum precipuis soilempnitatibus tanquam parro- | chiales filü 
cum debita veneralione vniuersaliter accedentens, toto reliquo teın- 
pore in Capella predicto Monasterio conligua diuina si placuerit 
audi | turi, in Monasterio ibidem in obitu sepeliendi illi dumtaxat, 
qui personaliter hoc sibi duxerint eligendum Habentes liberam facul- 
tatem. Neque du- | rum aut molestum plebani seu vicarii in Barro 
debent istud reputare vel iniuriosum sibi cum longo tempore idem 
habitatores et | in morle et in vita lam sepulturam quam alia spi- 
ritualia in ipsa Capella antea cepissent alicuius consensu minime 
requisito ; Quicunque | vero in predieto Monasterio sepulturam non 
elegerint, ad prefatam matricem ecclesiam humananda debent eo- 
rum corpora deportari. Vt autem hec | ordinatio perpetua obtineal 
roboris firmitatem, Sigillo Venerabilis ac Religiosi patris. Abbatis 


Sancti Vrbani et nostro presens instru- | mentum non distulimus 
conmunire. Actum Capelle Nonas Maij, Anno domini Millesimo, 
Ducentesimo, Quinquagesimo Quinto, indiclione decima tertia. 


Beide Siegel find ziemlich beſchädigt. 


T. 
1260, 13 Mai. 
(Staatsarhiv Zürich.) 


Vniversis Christi fidelibus ad quos presentes littere peruenerint, 
Frater Rvodolfus Abbas et conuentus de | Capellä Cisterciensis ordinis, 
constantiensis dyocesis, salutem in omnium salutore. Vniuersitati 
vestre presenlibus duximus | significandum, quod Nos de communi 
consilio possessiones nostras sitas in Nordinkon, quas nos | a Rvo- 
dolfo dieto Sisenger quondam comparauimus, Seruo Monasterit 
nostri Rvodolfo dicto Cenagel et filis suis | Chvonrado, Waltero, 
Volrico, Heinrico et Rvodolfo consessimus, iure hereditario recepta 
prius ab eisdem summa | Duodecim Marcarum Argenti ponderis 
Thuricensis perpetuo possidendas et habendas; Ita tamen |, quod 
in festo Sancli Andree singulis Annis duos Modios tritici censuales 
Monasterio nostro | de premissis possesionibus ipsius el sui succes- 
sores absque aliqua contradictione persoluant. Si uero | dielas pos- 
sessiones aliqua necessitate compellente uendere ipsis conlingeret, 
nobis easdem si | resumere uoluerimus dare tenentur, quod si no- 
Juerimus licet ipsis vendere cui uoluerint, saluo | tamen iure nostro. 
Huius rei testes sunt Chvonradus ze den Sarbachon, Rvodolfus de 
Nordinkon, | Walter uillicus de Rifferswile, Gerungus de Nordin- 
kon. Chvonradus de Eberharswile, Berctoldus | de Heinsche, Berch- 
toldus de Kussenach, Petrus Faber, et alii qua:n plures. In cuius 
rei | teslimonium presentem litleram eisdem sigilli nostri munimine 
firmiter roboralam. | Nos uero conuentus predicto Sigillo domini Ab- 
batis nostri vtimur, quia proprium non | habemus. Datum Capelle 
Anno domini Milesimo, Ducentesimo, Sexagessimo, in die Ascen- 
sionis | domini. Indictione tercia. | 


Das Siegel hängt an der Urkunde. 


8, 
1271, im Horn. u. 3 April. 
(Staatsarhiv Zürich.) 


Vniuersis Christi fidelibus, ad quos presentes littere peruene> 
rint, Johannes Nobilis de Snabelburch noticiam rei geste. Nouerint 
quos nosse fuerit | oporlunum, quod Ego nomine meo el nepotum 
meorum videlicet Willelmi et Heinrici, quorum tutor legitimus exi- 
sto, in remedium animarum nostrarum nostrorumque | parentum 
fratri Johänni commendatori et fratribus in Hilzchilche, ordinis frat- 
rum Theutonicorum domus Jherosolimitane, Constanciensis Dyoce- 
sis, bona | seu mansum in Ryferswile dietum de Lunchulft, sol- 
uentem annualim duodecim Modios tritici Mensure Turicensis, cum 
seruis ad eundem | mansum pertinentibus, Et Curtem in Biberse, 
soluentem annualim tres modios trilici eiusdem mensure, quam Vol- 
ricus de Lunchulft ciuis Thuricensis | suique parentes à nobis el 
nostris parenlihus iure feodali hactenus legitime possederunt, siue 
ipsa bona iure proprietario, uel hereditario, | a quocunque Mona- 
sterio, seu in feodum ab imperio possedimus, cum ipsi fratres 
habeant ab imperio priuilegium, quod bona seu feoda ab imperio pos- 
sint | licite comparare, wel sibi ob piam causam donala recipere, 
libere nomine meo et predietorum nepolum ‚meorum dono et con- 
fero quiete et pacifice | possidenda, retinenda, vendenda et donanda, 
si viderint expedire. Adhibita omni sollempnitale, que in talibus 
piis dona- | tionibus de iure uel consuetudine adhiberi consueuil. 
Renuncians pro me et prefatis nepolibus meis priuilegio in integ- 
rum | restitutioni, consuetudini, edicto, edito et edendo, priui- 
legio impetrato et impelrando, omni fauori legum et Canonum, el 
omnibus alüs |, per que huiusmodi pia donatio posset reuocari 
uel impugnari. Testes huius rei sunt Waltherus de Eschibach, 
Berchtoldus filius suus |, Hermanus de Bonsteten; Hermanus et 
VIricus de Rvisegga nobiles. Petrus et Waltherus de Hvnoberch, 
Waltherus de Iberch milites. Johannes | de Waltchilchun, Hein- 
ricus | de Iberch domicelli. In cuius rei lestimonium presentem 
litteram prefalis fratribus dono et confero sigillis | videlicet pre- 
fati domini Waltheri de Escibach palenter communitam, meo quo- 
que similiter aposito et huie liltere apenso, | Acta sunt hec primo 
Apud Buichein Anno domini Millesimo , Ducentesimo , Sepluagesimo 
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Primo, mense Februario, Indictione decima quarta. Postmodum 
vero exsti- | terunt Apud Capellam innouata presentibus suprascrip- 
tis testibus lertio Nonas Aprilio, Anno domini et indictione pre- 
notalis. 


Beide Siegel hängen am perg. Briefe. 


9, 


1283, 25 Brachm. 
(Piarrlade Morſchach.) 


Bonitate diuina Frater Johannes Lettouien- | sis Episcopus, or- 
dinis domus Theutonicorum, vniuersis | Chrisü fidelibus presen- 
tium inspectoribus, salutem in domino salutarem. Nouerint vnj- 
versi, quod | nos Ecclesiam in Morsach crastino Johannis Bab- 
tiste consecrauimus, quadraginta dies | indulgentiarum de peccatis 
confessis et satisfaclione et penitentia pro eisdem habita indulgen- | 
do, quotienscunque dedicationem ibidem contigerit celebrari, dedi- 
cationem autem Ecclesie et alta- | ris in festo Beatorum Jehannis 
et Pauli Martirum singulis annis a fidelibus celebrandam | duximus 
transferendam. Datum et actum in Morsach Anno domini M.CC. | 
LXXXIII. Crastino Johannis Baptiste. Indictione X. 


Das Siegel fehlt. 


10, 
1293, 2 Mai. 
(Stiftsarchin Lucern. L 110.) 


Ich Her Volrih von Ruſegge, ein Ritter, kunde allen die 
difen brief | Tejent ald vernement, daz ich mit rate Hern Volrichef 
von Nina, Hern | Johanjef von Hedingen, def Vogets von Ba- 
den, vnd ander der Herichefte | Diener, alſ ich mic) ervarn habe an 
biderben Luten, daz ich erlovbe vnd | heiffe, daz man den Pro: 
beft von Lucerren, an Bellen, vnd an Erichagen | vffe alle) des 
gotſhus guote, die er har bracht het, vnd daz gotihus | an finen 
zinfen, nieman irren noch befumberren fol, und daz fi die fon | 
niezjen lidig vnd lere. Dar vber ze einem vrfunde diſen Brief an 
der } Herfcheft ftette gib ich in, mit minem Ingefigele. Dis be 

Geſchichtsfrd. Band XIX. 17 


Ihad an dem | Samftage nah Sant Walpurge tage, in dem Sjare 
do man zalte von | Gottef gebvrte. Tuſent zweihundert dru und 
Nonzig Jar N). 

Das dreiedige niedliche Rüfegger-Siegel mit dem Einhorn 
hängt vollkommen. 


11; 
1299, 6 Mär;. 
(Rittechaus Leutgern, jept Staatsardiv Argau.) 


Ich Her Jacob von Rinah, Nitter, und Ich vro Adelbeit 
fin wirtinne, an vnſer iüngſtun ordenunge und willen, ordenen vnd 
jegen Hern Berhdolden ein Ritter, Sjacoben und Arnolden vnjer 
jüne, Annun | ond Adelheit vnſer Tochtren, vnſer erben, an allem 
vnſrem guote liegendem vnd varendem, dat wir ietzo hein oder 
noch gewinnen, Vnd jegen und wellen dat . were daz, daz Her 
Berhdold vnſer fun der vorgenande vor uns | beiden verburbe oder 
vor einwäderin, daz finü find, dü er jete hat ald noch gewinnet 
elihen vnd bi rechter E. den teil erben, den er ze rechte erben 
jolte, ob er vnſ vber lepte. Vnd dig ordenunge und. gejehde, 
die | wir getan han vor vnſerm genädigem Herren, Hern Volrich 
von Landenberc dem probit, Hern Walther von BVelthein, Hern 
Huge von Ratperc, Hern Johans von Liele, Hern Cuonrat von 
Zandenberc dem Eufter von Bifchophcelle, | Hern Volrich von Ruoda 
Tuomherron ze Münftern in Ergöw, und Herrn Rudolf dem Mül- 
ler von Zürich einem Ritter, die wir baten, daz fi ze gegni werin, 
offenen vnd bejtäten wir mit dizem brieue, den ich Her Syacob | 
befigelt han mit minem ingefigele, dez ouch mic) vron Adelheit 
genueget, won id) enhein ingefigel han. Vnd bitten die vorge: 
nanden gezüge, daz fü ir ingeligel henfen an dizen Brief. Die 
geihah ze | Münftern in ergöw vor dem Münfter, vor der Rotun 
Tür vonder dem vorzeihen, do man zalte von vnſerſ Herren ge: 
burt zwelfhundert und Nünzeg iare, in dem Nünden iare, in dem 
manode marcio, an dem | nädhiten fritage vor der altun vahltnacht, 
do Inditione waz dü zwelfte. Wir Propft Volrid von Münjtern 
in ergöw getüg da vorgenemmet, wan ze gegni, da Her Jacob 


1) Auch bei J. E. Kopp abgebrudt. (Ur. I. 46.) 


Ritter von Ninach vnd fro Adel | heit fin mwirtinne ir willen und 
ir ordenunge offenoton vnd fafton, als hie vor gefcriben iſt, vnd 
dur ir bette henchen Wir unfer ingefigel an dizen brief an dien 
vorgejeribenen iare, manode, tage, vnd | Indiclione. Ich Her 
Walther von Veltheim Tuomherre ze Müftern in ergöw der vor: 
genande gezüg, waz ze gegni, da Her Jacob Nitter von Nina) 
vnd vro Adelheit fin wirtenne ir willen vnd ir ordenunge | offe- 
noton vnd ſaſton, alj hie uorgefcriben ift, und dur ir bette hench 
ih min ingefigel an dizen brief an dien vorgeferibenen iare, Ma— 
node, tage, vnd Inditione, Ich Her Hug von Ratperc, QTuom: 
herre | ze Münftern in ergöw der vorgenande gezüg, waz ze gegni, 
da Her Jacob Ritter von Rinach vnd vro Adelheit fin wirtinne 
ir willen vnd ir ordenunge offenoton vnd fafton, Alf hie vorge: 
feriben ift, | und dur ir bette hench ich min Ingeſigel an dizen 
brief, an dien vorgefcribenen iare, manode, tage, vnd Indictione. 
Ich Her Johans von Liele Tuomberre ze Münftere in ergöm ber 
vorgenande gezüg, | waß 3e gegni, da Her Jacob Ritter von Ri: 
nah vnd fro Mdelheit fin wirtinne iv willen vnd ir ordenunge 
offenoton vnd falten, als bie uorgeferiben ift, vnd bur ir bette 
hench ich min ingefigel | an dizen brief, an dien vorgefcriebenen 
iare, Manode, tage, vnd Indictione. Ich Her Chunrat Eufter 
von Biichophcelle, Tuomberre ze Münjtern in ergöw der vorge 
nande gezüg, waz ze gegni, da Her | Jacob Ritter vou Rinach 
vnd vro Adelheit fin mwirtinne ir willen und ir ordenunge offeno: 
ton vnd fafton, als hie uorgeferiben ift, vnd dur ir bette hend) 
ich min ingefigel an dizen Brief, an dien vorgejcribenen | iare, 
Manode, tage, vnd Indietione. Ich Her Volrih von Ruoda Tuon: 
berre ze Münfter in ergöw der vorgenande gezüg, maß ze gegni, 
da Her Jacob Nitter von Rinach vnd vro Adelheit fin wirtinne 
ir | willen vnd ir odenunge offenoton und falten, als bie uorge- 
jeriben ift, vnd dur ir bette hench ich min Ingeſigel an dizen 
brief, an dien vorgefcribenen iare, Manode, tage, vnd Indiclione, 
Ich Herr Rudolf der Müller | Ritter von Zürich der vorgenande 
gezüg, waz ze gegni, da Her Jacob Ritter von Rinach vnd vro 
Adelheit fin wirtinne ir willen vnd ir ordenunge offenoton vnd 
fafton, als hie uorgeferiben ift, | vund dur ir bette hench ich min 
Angefigel an dizen brief, an dizen vorgefcribenen iare, Manode, 
tage, vnd Indictione. 


Hängen noch die drei erftern Siegel. — v. Rinach, der Lö— 
we; Münfter, St. Michael; v. Veltheim, das Lamm Gottes mit 
dem Fähnlein. 


12. 


1303, 2 Jänners. 
(Archiv Engelberg.) 


Omnibus presentes litteras inspecturis, Cvonradus prepositus 
tolunque capitulum Ecclesie Constantiensis subscriptiorum noliciam 
cum salute. Cum venerabilis pater ac dominus noster | Hainricus 
dei gratia Constantiensis episcopus nobis, ecclesie nostre, vsibusque 
communibus nostri capituli multiplices permotiones et viilitates im- 
penderet fructuose, Nos uolentes | eidem liberaliter in suis petitio- 
nibus subvenire, eisque preces nobis directas, vt ei facultatem da- 
remus applicandi ecclesiam vnicam parochialem quamcunque, vsibus 
Monasteriorum | ecclesiarum vel quorumcunque locorum religioso- 
rum aut secularium sue diocesis, cuius ecclesie ius patronatus dictis 
collegiis, conventibus, locis seu personis pertinuerit, prout malue- 
rit, et sibi expedire visum fuerit, | cum eflfectu fauorabiliter et li- 
beraliter exaudire. Deliberatione prehabita diligenti et tractatu sol- 
lemni premisso qui in hujusmodi negotiis habendus est et premit- 
tendus iuxta sacrorum ca- | nonum instlituta, prefato Domino no- 
stro Hainrico dei gratia Constantiensi Episcopo his in scriptis ple- 
nam et liberam damus et concedimus, in ipsumque transferimus 
potestatem irreuocabiliter et fa- | cultatem, ecclesiam quamcunque 
parrochialem vnicam dumtaxat sue diocesis quibuscumque collegiis, 
capitulis, conventibus, Monasteriis, vel ecclesiis aut personis qui- 
buscunque religiosis vel secularibus, in qua | ius patronatus eisdem 
vel alicui eorum competit, quo ad temporalia in perpetuum, saluis 
sibi suisque successoribus et ecclesie constantiensis iuribus episco- 
palibus et Archydiaconalibus, applicandi, ipsorumque vsibus in- | 
violabiliter et irrevocabiliter annectendi; eisdem applicatione et annexu 
perpetuo incommutabiliter ei irrevocabiliter duraturis, Ratum et gra- 
tum Habituri, quicquid per ipsum circa | premissa ei ijpsorum prose- 
cutionem actum fuerit, statutum, ordinatum, ac eliam consumatum, ita 
quod super His ipsorumque expeditione et consumatione nullus ad nos 
vel nostros successores de celero re- | spicuus haberi debeat re- 
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quisitio quecunque vel aliquis etiam recursus; Adhibitis per nos in 
omnibus et singulis supradictis verborum ac gestuum sollemnitati- 
bus debitis et consuetis. | Et in euidentiam premissorum, ipsorum- 
que inviolabilem et incommutabilem firmitatem, presentes lilteras 
sibi tradimus sigillo nostri capituli communitas. Datum et actum 
Constantie Anno do- | mini M.CCC tercio, iij. Nonas Januarii. In- 
dictione prima. 

Das Inſiegel hängt zur Stunde. 


13. 
1303, S Hornung. 
(Archiv Engelberg.) 


Heinicus dei gracia Constantienis Episcopus Omnibus presen- 
tes litteras inspecturis subscriptorum noliciam cum salute. Officii 
nostri pastoralis debitum exigit | et requirit, ut indigenciis locorum 
religiosorum nobis subiectorum et personarum ibidem existen- 
tium pielalis et caritatis visceribus succurramus. Cum itaque | Ho- 
norabiles in Christo Ruodolfus abbas et Gonventus Monasterii Mon- 
tis angelorum ordinis sancti Benedicti nostre dyoc. observantie sancte 
religionis invigilent | et una cum multitudine sanctimonialium ibidem 
existentium merilis celibis vile prefulgeant, cultuique divino obse- 
crationibusque et orationibus invigilent ex affectu, | Nos volentes eis- 
dem ipsorumque Monasterio exigenlibus meritis eorundem beneficia 
liheralia impertiri, Ne propter defectum temporalium a divinis ob- 
sequis et devotis orationibus | revocentur. De consensu expresso 
Honorabilium in Christo. — Prepositi et Capituli Ecclesie nostre 
Constant. et de ipsorum voluntate libera super hiis in nos trans- 
latis, Ecclesiam | parrochialem in Buochs nostre dyoc., cujus jus- 
patronatus eisdem Abbati et Conventui ipsorumgne Monasterio di- 
noscitur perlinere, ipsorum usibus el mense quoad tempora- | lia 
in perpeluum et realiter annectimus et applicamus, utenlibus nobis 
nostrisque successoribus spiritualibus iuribusque Episcopalibus et 
Archiydiaconalibus in eadem. Ita quod cedente vel decedente | Ma- 
gistro Volrico dicto Wolfleibsch Canonico Thuricensi, nunc ipsius 
Rectore, et quotienscunque Curam eiusdem Ecclesie per mortem 
vicarii perpetui vacare contigerit, dieti. . | Abbas et Conventus ad 
ipsam coram nobis nostrisque succesoribus in perpetuum presentent 


sacerdolem ydoneum per nos nostrosque successores sub constitu- 
tione prebende hone- | ste et debite de Cura animarum ipsius Ec- 
clesie tamquam vicarium perpeluum investiendum, aliis provenlibus 
omnibus et singulis eiusdem Ecclesie deducta prebenda vica- | rüi 
perpetui, salvis ut premisimus nobis nostrisque successoribus et 
Ecclesie nostre Constant. iuribus episcopalibus et archydisconalibus 
usibus perpetuis dietorum abbalis et Conventus | cedentibus et 
irrefragabiliter applicandis sine cuiusvis obice impedimenti. Ceterum 
cum hucusque Rectores Ecclesie supradicte prebendam in eadem 
Ecclesia constitutam | et dotatam, quam ibidem nunc habet Hart- 
mannus sacerdos de Kavinkon dietus, conferre consueverint ab anli- 
quo, eandem prebendam gracie supradicte per nos facte dietis Ab- | 
bati et conventui quoad applicationem Ecclesie memorate in tempo- 
ralibus ipsis factam de nostri Capituli expresso assensu non inclu- 
dimus, sed eam specialiter et nominalim | excipimus ab eadem, 
Decernentes presentem per tenorem, ut post decessum vel cessi- 
onem Magistri Volrici predicti, Abbas quicumque pro tempore fue- 
rit in Monasterio prelibato, conferat | prebendam, oflerente se fa- 
cultate in perpeluum persone ydonee prenolatam, eo iure, eaque 
consuetudine, quibus hactenus per Rectores ipsius Ecclesie, qui 
pro lempore exliterant, | est collata; adhibilis per nos in omnibus 
et singulis supradiclis verborum ac gestuum sollempnitatibus debi- 
tis et consuetis. Et in evidentiam premissorum omnium et singu- 
lorum | ipsorumque perpetuam et inviolabilem firmitatem, presens 
Instrumentum una cum Instrumento potestalis super premissis 
in nos translata per supradietum Capitulum | Eeclesie nostre 
Constant. memoratis abbati et Conventui tendimus sigillorum no- 
stri et Gapituli nostri iamdicti robore communita. Datum et actum 
Constant. | Anno domini Millesimo CCC®. tertio, sexto Idus februarii. 
Indielione prima — 


Das biſchöfliche Siegel hängt bereits noch unverjehrt. 


14. 
1303, 2 März. 
(Archiv St. Urban , jegt Staatsarchiv Lucern.) 


Ich Her Walther von arwangen tuon kunt allen die dien 
brief anfechent oder huerent leſen, de ich luterlich dur got vnd 


vmb miner fel Heil gevrumet han | vnd geftiphftet ein alter in 
dem Krüzgange des goghufes von fant vrban, def ordenſ von zitelf, 
dei byitoms von Koftenze, vnd han dar an geben mit | min felbes 
bant, vnd mit vrow Elifabet von bittichon miner lieben ewirtin, 
vnd mit Johanſeſ mif ſuenes Handen , lidechlich ze rechtem wide: 
men, ein Holz | dem man fpricht dü hart, de min lidich eigen we 
non minen vordern, von dem obroften wege, der non arwangen 
dur gat gegen lagatan, ung an die | lindun, dü da ftat zewüſchen 
der almende uon langatan, vnd dem Holzmard) von armwangen, 
vnd den ob fich vf vnz an die Hophferun, vnd als der | weg uon 
buzberg von der Hophferun har wider ab gat, vntz an den vorft 
acher, der da jtojet an de Holz, vnd aber denne, da der vorft 
acher erwindet, da wider | dur, vun; an den weg, der von arwan: 
gen gat dur de Holz gegen langatan, vnd alf dü zechen ftant, mit 
dien es v3 gejcheden ift. Die han ich ze ſant vrban dem gotzhus 
geben alfo und mit dien gebingen, de der abbet vnd der Gonuent 
von fant vrban iemer me fullen gebunden fin, alle Tage | ein 
mefje zefprechenne ze dem felben altere, jo man meſſe fprechen fol 
von orden, und ſwie man die meſſe ein Tag ab lieſe, jo ift man 
mir oder minen rech-⸗ | ten erben, vb ich nuet were, alj dich de 
beſcheche, geuallen ze rechter pen zechen phunden, vnd mornendef 
zwo mefje ze jprechenne zen dem vorge: | nande altere. De ıft 
ovch gedinget dc der Abbet und der Conuent die vor genan— 
den jullen ellü jar an jant Jacobes des zwelfbotten vnd ſant Ka— 
therinun tage die jelbun meſſe fingen mit vier Herron in die ere 
der jelbon Heiligon, mit dem ampte, de iewedern dei Tage) an 
huoret, vnd iewederf Tages | beidu fant iacobſ vnd ſant Kathe: 
rinun ein phunt vmb viiche geben dem ſamnung in die ere der 
jelbon Heligon, ub es fin mag, oder dar nad) inrunt | drin tagen 
dien niejten; vnd fwie fi dis brechen, jo jint fi mir oder minen erben, 
ob ich nuet were, dar vmb ouch vmb zechen phunt geuallen. 
Dar zuo | jullen fie alle nacht ein liecht han nor dem uorgenan: 
den alter. Vnd bejchefe aber, de der abbet und der Gonuent von 
fant vrban decheines der gebinge, | bü hie vorgefchriben jtant, 
wiberreiden wolten, vnd dü zehen phunt, fo fi vürfehult wurden, 
nuet geben, vb man an ji vordert, fo fol de vorgenant | guot 
mir vnd minen erben nach minem tode lidich vnd geuallen fint, 
in allem dem rechte, alj ich eſ dei Tage) hatta, do ich den vor: 


genanden alter ba | mit widemta. Vnd were, de min erben, an 
die de vorgenande Holz und guot uallen fol, vb dü Gedinge nuet 
ftete bliben, alf fi gefezzet fint, nicht | wider vordren welten dur 
betta oder dur mietta, oder dekener fchlacte ding uon dien uon 
fant vrban, fo mugen dar nad) die nun neſten erben fuolten | fin, 
de Selbe guot vordron uon inen vnd mit gedinge an ft uallen 
von ein an dien andern, ub es die erren nicht wider vordron 
wolten. De ich Her Walt: | her von arwangen dis vorgenanden 
hant gift ftete habe, vnd da wider nuet fome, dei bind ich mich 
vnd min erben an diem gegenmwuerbigem brie | fe. Gezuge die 
bar an waren fint, Her Johans uor Hilden, Her Heinrih uon 
buettichon, Her Johans uon Buettichon riter vueli, Her Hartman von 
yfental, | Her Johans uon buettichon ein Duonherro ze Zouingen, 
Hartmann von buettichon ein chilkherro ze Vfhuſen, Heinrich der 
vogt uon baden, vnd Johans von | altenbacdh der fchultheze uon 
Zouingen, vnd ander uil biderber lüthon. De diſ wahrhaft vnd 
ftete blibe, alſ ef hie gejchriben ift, jo han ich Her | Walther von 
Arwangen min ingefiegel an dien brief gehenfet, und bit ovch 
die erberren Herren . . den bropft vnd de Gapitel von Zouingen, 
und | Herren Dueringen uon Brandes, de fi mit ir ingefiegeln 
diefen brief zechennen. Aber wir der bropſt und dc capitel von 
Zouvingen, vnd uon brandeif da vor | genant, bein von ber betta 
Herrn Walther3 von Arwangen vnſers lieben vründes vnſre inge: 
figel an diefen brief gehenfet. Diſ beſchach vnd wart | geben ze 
Zouingen, do vnſers Herren Jar Zal waren drü vnd drizen hun: 
dert jar, am andern tag merzen. 

Hängen alle drei Siegel ziemlich gut erhalten. Zofingen hat 
den hl. Mauriz zu Pferd. 


15. 
1306, 2. Chriſtmonats. 
(Archiv Engelberg.) 


Vniversis Christi fidelibus presentium inspectoribus, Rudolfus 
divina permissione abbas, totusque Conventus Monasterii | Montis 
Angelorum Ordinis S, Benedicti, Constant. dyocesis, affectum ca- 
ritalis cum noticia subscriptorum. No- | uerint quos nosse fuerit 
oportunum, quod cum dilecta in Christo Adelheidis Conversa dicta 


Hasartin de | Thurego, que per multa tempora fauore et beniuo- 
lentia nostrum extat Monasterium prosecula, diuino | ducta flamine, 
nobis et Monasterio nostro donarit et tradiderit centum lib. dena- 
riorum vsualium in Luceria | ut pretium, quo curtim ze Sempach 
que dicitur Chilchbuel, a strenuo viro Rudolpho de Schowense | 
Milite comparavimus, nobis et nostro Monasterio in proprium co- 
modius exsoluere valeremus. Nos accedentes | donationem hujus- 
modi peccunie nostro monasterio et nobis non modicum fructuosam, 
in recompensam ipsius do- | nationis promiltimus et nos presenti- 
bus obligamus, quod singulis annis festo beati Andree eidem Adel- 
heidi | converse, quamdiu vixerit, exsolvamus de Granario nosiro, 
nostris laboribus et expensis et omnino | absque ipsius dispendio, 
in oppido Lucernensi seu in Buochs, prout ei placucrit, septem Maltera| 
frumenti Mensure Lucernensis, medietatem in spelta, et religuam 
partem in avena. Post obitum | vero ipsius Adelheidis promittimus 
nos daturos singulis annis festo beati Andree Dilectis ia Chri- 
sto . . | Sororibus Conventus nostri Monasterii duas libras denario- 
rum vsualium de curte supradicta, ad vsum vestium | earum, que 
dicuntur vulgariter Linintuoch. Et ut predicta per nos rala perma- 
neant, et qued singulis annis | eidem Adelheidi, ut dictum est, pen- 


sionem prediclam exsoluamus, non obstante si ex grandine, zris 
intemperie, gwerra, seu quocunque casu, in dieta curte seu in aliis 


nostris possessionibus turbaremur, | ad observationem omnium pre- 
missorum nos nostrosque successores ac nostrum monasterium pre- 
sentibus obligamus. | In evidentiam itaque omnium premissorum pre- 
sentes litteras eidem Adelheidi ac dictis Sororibus Sigillis nostris pa- | 
tenter tradimus communitas. Actum et datum in Monasterio nostro 
Anno domini M.CCC. sexto, iii. Non. Decembris. | Indictione quinta. 


Die Siegel gehen ab. 


16. 


1318, 9 Heumonats. 
(Kirchenlade Steina.) !) 


Reuerendo in Christo Patri domino Petro Ecclesie Nazarensis 
Archiepiscopo, Gerhardus | dei gratia Constantiensis Ecclesie Epis- 


1) Abgebr. bei Kopp IV. 2. 470. 


copus, debitam in omnibus reverenliam et honorem. Ad | laudem 
et gloriam omnipotentiss domini nostri Jesu Christi, et propter ho- 
nestatem ac cando- | rem bone fame venerabilis uite uestre, pater- 
nitati vestre concedimus, et teno- | re presentium indulgemus, et 
damus plenariam potestatem, quod in transilu vestro | per parles 
nostre dyocesis ista vice in eadem dyocesi nostra, nostro nomine, 
Ecclesias | et Altaria consecrandas consecrare et reconciliandas 
reconciliare, ac confirman- | dos in fronle homines confirmare licite 
valeatis. Hiis literis in premissorum | evidentiam Episcopalis nostri 
Sigilli maioris roboralis signaculo, lantum per vnum | mensem in 
suo robore duraturis. Datum Constantie vij. Idus Julij. An- | no 
domini MCCCXVIN. Ind. prima !). 


17. 
1318, 27 Heumonats. 
(Predigerfrauen in Schwyz.) 


Universis Christi fidelibus has litteras inspecturis, Nos frater 
Petrus dei gratia Archiepiscopus | Nazarenus, Salulem et pacem in 
domino sempiternam. Omnes stabimus ante tribunal Christi recep- 
turi | bonum siue malum prout gessimus, nec non de omnibus 
male geslis senlentiam dolorosam. Igitur | cupientes animabus in 
hac vita taliter prouidere, ut de bonis operibus salutem in futuro 
judicio fructum et mercedem recipient centuplicatam, iuxta illud 
evangelii: Gentuplum accipielis et uilam eternam | possidebitis. Id- 
eirco omnibus penitentibus et confessis, qui ad dietum Monaste- 
rium in Festis Nativitatis domini, j Epiphanie, Resurrectionis, As- 
censionis, Pentecostes in singulis festis beale Marie virginis, beato- 
rum Petri et | Pauli, et omnium apostolorum,, sanctorum Johannis 
baptiste et ewangeliste, sancti Michahelis, in festo omnium sanc- 
torum, in | festis patronorum beati Dominici confessoris, sancti 


1) In Folge deffen weihete genannter Erzbiſchof Peter vorerft die Kirche zu 
Steina in Ehren ber heil. Maria, dem rechten Altar zu Ehren ber heil. 
Nicolaus und Gatharina, ben linfen zu Ehren bes hi. Jacobs und ber 
drei Könige, reconcilirte den Kirchhof, und ſpendet ſammt feinem babei 
anmefenben Suffraganen Bruber Gwizardus Chomanacensis Episcopus, 
Ablaß. Datum in Switz 1318, 6 Kl. Aug. (27 Heum.) Beide Sie: 
gel fehlen. 
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Petri martiris, sancte Marie Magdalene, beatarum Katherine et 
Margarethe virginum, in festis sancte Crucis, in Dedicatione ipsius 
ecclesie et omnium altariorum ibidem constructorum, et per Octa- 
uas prediclarum | festiuitatum octauas habentium, cum deuotione 
uenerint, uel manus porrigerint adiutrices. uel sermonem | audie- 
rint, de omnipotentis dei misericordia, et beatorum apostolorum 
Petri et Pauli auctoritate confisi, concedimus nos predictus | Ar- 
chiepiscopus centum dies de indulgentia, et nos frater Wizhardus 
eiusdem domini Archiepiscopi vicarius suffraganeus | Kumanatensis 
Episcopus, XL. dies de iniuncta eis penitentia misericorditer re- 
laxamus. In cuius rei testimonium | mandauimus nostrorum sigillo- 
rum appensione munimine roborari. Data in Swizia, Anno domini 
M. CCC. XVIII. Indielione prima, } vi. kl. Augusti. 


Beide Siegel hängen. 


18. 
1318, 28 Heumonat®. 
(Pfarrlade Morſchach.) 


Vniversis Christi fidelibus has litterag inspecturis, Nos frater 
Petrus dei gralia Archiepiscopus Nazarenus Salulem et pacem in 
Domino | sempiternam. Omnes stabimus ante tribunal Christi re- 
cepturi bonum siue malum, prout gessimus, nec non de omnibus | 
male gestis sententiam dolorosam. Igitur cupientes, animabus in 
hac vita taliter providere, vt de bonis operibus salutem in | futuro 
Iudicio fructum et mercedem recipiant centuplicalam, juxta illud 
evwangelium: Centuplum accipietis etc. | Ideirco omnibus vere pe- 
nitentibus et confessis, qui ad dedicalionem altaris consecrati ad 
honorem sancti Galli confessoris | et Mauricii sociorumque eins 
Martirum, quem (?) consecrauimus, transmutamus ad dominicam 
proximam post festum beali Galli, et aliud | altare, quod consecra- 
vimus ad honorem beate virginis Marie, Katherine virginis, Nicolai 
confessoris, transmutamus ad dominicam proximam | post purifica- 
lionem beate virginis. Et in festivitatibus beate virginis Marie, in 
festivitatibus beatorum patronorum Galli, Mauricii, in festivitatibus 
Nativitatis domini, Resurrectionis, assensionis, pentecosten, et om- 
nium sanctorum, in omnibus festivitatibus predictorum et per octa- 
vas eorumdem, concedimus centum dies de indulgentia ex parte | 


supradieti archiepiscopi, Et quadraginta dies ex parte fratris Gwiz- 
hardi eiusdem sufraganei et Comonacensis | episcopi, et iniuncta 
penitentia in domino misericorditer relaxamus. Eandemque indul- 
genliam concedimus omnibus sequentibus | sanclissimum corpus 
Christi et predicationem in eadem ecclesia audientibus. In cuius 
rei teslimonium duximus nostris Sigillis appen- | sione munimine 
roborari. Datum Fivelon Anno Domini M. CCC. XVIII. v. Kl. Aug. 
Indictione j. 
Das Siegel fehlt. 
19. 
1318. 
(Kirchenlabe Erftfelben.) 


Vniversis Christi fidelibus has literas inspecturis, Nos frater Pet- 
rus | archiepiscopus Nazarenus, et frater guizardus eius sufraganeus 
salutem et pacem | in domino senpiternam. De autorilale omnipo- 
tentis dei et beatorum apostolorum petri | et pauli damus et con- 
cedimus Ecclesie consechrate ad honorem | beati anbrosi et beali 
totmari, in dictis festivitatibus et per octauam | c. et xl. dies de 
indulgentia, et in festivitatibus beate marie | et apostolorum, et om- 
nibus sequentibus chorpus Christi. In cuius rei lestimonium | du- 
simus nostris sigillis apensione munimine roborari. Data in Vuas | 
anno domini M.CCC.XVIN. indictione prima. ın Ecclesia de orsfalt. 


Noch das zweite Siegel ift vorhanden. 


20. 
1321, 17 Mär;. 
(Archiv Engelberg.) 


Ich Her Wernher von Attinghufen ein frie Lantamman ze 
Dren konde allen dien, die di- | fen brief fehent oder hörent Iefen, 
Daz bruoder Chuonrat Berger Lantman ze Vren vür | mid fan 
vnd ofnote und veriah, Daz er daz Gotzhus von Engelberg ledig 
het verla= | zan vm alle die fache oder anſprache fo er von geltes 
wegen, oder dehein andermweg | ung vf difen Tag gegen dem goß: 
hus hatte oder gehan mochte, alfo daz weder er I noch enhein fin 
erbe von finen wegen daz vorgenande Gotzhus darumbe nymerme 
be» | fombren jun, weder an geiftlichem gerichte noch an weltlichen, 


an alle geuerde. Hie | ze gegen waren gezüge bie hie nach gejchri- 
ben ftant. Her Chuonrat der Senger, der von Hafenburg fame- 
rer, Her Chuonrat der Junger von Engelberg, Monde des Goß- 
hus ze Zucerren . Her Rudolf der Propft von Ergoewe, Her Hein: 
ri von | dien Einfidellen, Jacob Votze, Burgi Knoephli, und an- 
ber gloubjam Tüte. Vnd ze einem | offenen urfunde vnd fteter 
fiherheit der dinge, dv hie vorgejchriben ftant, fo | henfe ich der 
vorgenande Amman dur bette des egenanden Bruoder Chuon- 
rag min | Angefigel an difen Brief. Der geben wart ze Lucerren 
in des Gotzhus Hus von Engel: | berg, do man zalte von gottes 
geburte drüzehenhundert Jar, und darnach in dem | ein und zwent- 
goften Jare, an dem ziftage vor dem Spnentage in der vaſten fo 
man finget Oculi mei, 


Das Siegel mangelt zur Stunde. 


21. 
1338, 8 Hornung. 
(Archiv Schwyz) 


Allen den die dien brief anjehent, lefent, oder hoerent lefen, 
fünde ich der von Stoffeln, Comendur ze Hytzkilchen, ze Sometj:! 
walt, vnd phleger ze Rotenburg, daz ich vberein fomen bin an 
der Hochgebornen miner Herren jtat der Herkogen von Oeſterrich, 
ond an her Johans von Halwil, Houptman der vorgenanten 
miner Herren in iren Landen ze Thurgowe, ze Ergomwe, vnd ze 
Eljaz, mit den erbern lüten ze Art in | dem Hofe, und bie in 
den Hof gehörent, vmb alle die verjeffen Zinfe vud nutze, wie bie 
genant, die ze demfelben Hof gehörent, vntz vf den hütigen Tag, 
an alleine die velle die gevallen fint, darumb wir beheinen ftoz 
hant. Ich han ouch fi der velle ledig gelaſſen, die | in dem iar geuie- 
len, do der iungft krieg waz; vnd hant mir die vorgenanten lüte ge 
lobt, die in den Hof gehörent, an miner Herren und def von Halmwil 
ftat, für die egenanten verjeffen Zinfe und nute fünfhnndert phunt 
alter phenninge, die fi weren vnd geben font an allen für: | zug, 
ze dem nechften Heyligen Crützes tag zweyhundert phunt, darnad) 
ze dem nechſten jant Martinjtag zweihundert phunt, vond | darnach 
aber denne ze dem nechiten heiligen Grüßes tag hundert phunt. Vnd 
ſwa daz were, daz ji ze den vorgenanten ziln und Tagen | nit en- 
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geben bie vorgenanten phenninge, oder darnach in den nechiten viert: 
zehen tagen, jo hant fi darumb ze bürgen geben ze einer | meren 
fiherheit die erbern lüte, die hie nach geichriben ftant: Johans 
von Dfpental, Hartman Huober finen jtieffun, Johans Bluomen 
fun, | Volrich ze Stege, Ruofen ſchriber, und Ruofen von Roeten; 
alfo mit folihen gedingen, ſwa daz vorgenant guot nit gemert 
wurde ze ben | ziln, als da vor gefchriben ftat, Swenne denne 
der vorgenanten miner Herren obreiter Amptman, oder ir Vogt 
ze Rotenburg, die vorgejchriben bür: | gen manet mit irem briefe 
oder mit iren gemiffen botten, 3e Hufe und ze Houe, oder under 
ougen, fo font fi fich antwurten ze Art | in die filhhoere in ein 
offenen wirtes Huf ze veilem fovfe ze rechter gifelichaft, nach bes 
Landes recht und gewonheit ze Swiz, an | alle geuerde. Were 
ouch daz, daz die gilel ze lange ligen woltin, daz man daz guot 
nit werte, vert denne ein Amptman da hin, oder ieman | dahin 
fendet, der daz guot vordert mit gerichte, oder an gerichte, mit 
drin pheinden oder mit vieren, den ſchaden font fi ouch han vnd 
font | ouch die vorgenanten Bürgen von der Herichaft nit komen, 
e das vorgenant guot und der jchaden den die botten hant, gericht 
wirt gentzlich vnd gar, | an alle geuerde. Were ouch, daz der vor: 
genanten bürgen deheiner abgienge, oder vnnütze wurde, daz got 
wende, wenne denne die egenanten Hoflüte | gemanet werdent, jo 
font fi einen andern als guoten dargeben in den nediten viert: 
zehen tagen, an alle geuerde. Deten fi des nit, jo jont | die 
bürgen leiften in aller der wife als vmb das guot, vntz daz der 
bürge gegeben wirt. Ich Han ouch gelobt an der vorgenanten 
miner Herren, und des von | Halmil ftat, den egenanten Hoflüten 
einen brief ze gewinnende von minem Herren dem Margrauen und 
der Margreuin von Baden, vnd ou | von dem von Halmwile an 
der vorgenanten miner Herren ftat, daz fi vergehen und geloben, 
alle die degdinge (sic) die hie vorgeſchriben ftant, daz die | bejche- 
ben figen mit irem guoten willen vnd gunft, vnd niemer da wi: 
ber ze tuond in deheinen weg, vnd fol auch damit ein berichte 
jache | fin, und font ouch die phenninge nit geben, e den vorge: 
nanten Hoflüten die briefe werdent von dem vorgenanten minem 
Herren dem Margrauen vnd miner vrowen der Margreuin, vnd 
ouch von dem von Halwile an miner Herren ftat von Defterrich. | 
Hie bi warent, do diz alles alfo geſchach, die erbern Tüte die hie 
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nach geſchriben ftant: Her Heinrich von Hünenberg, Her Joſt von 
Mofe | Rittere, Johans Branberg, Rudolf von Ya Anman ze 
Luzern, Wernher Stovfah Anman ze Swiz, Wernher Tiring, 
Marti Shuorn, Wernher Lifing, Cunrat Hug, vnd Johans am 
Belde. Vnd daz diz alles war vnd ftete belibe, jo han ich der 
vorgenant Comendur min Inſigel gehen: | fet an difen brief ze 
einem offnen Vrkunde aller der vorgejhriben Dinge, der geben 
ift ze Art an dem nechiten Sunentag nach | vnfrer vrowen tag 
der Liechtmez, do man zalt von gottes Geburt drützehenhundert 
vnd acht vnd driffig jar. 


Hängt das Siegel (ein Hirſchgeweih) Bruders Peter von Stof— 
feln wohl erhalten. 


22. 
1345, 23 Weinmonats. 
(Archiv St. Urban ; jejt Staatsarchiv Lucern.) 


Nos frater Heinricus divina miseratione et auctoritate sedis 
apostolice Archiepiscopus Anavarensis,, ordinis Premonstratensium, 
omnibus presenlem paginam inspecturis, Salutem in domino, Ad 
vniversorum nolicam quorum interest vel intererit volumus perue- 
nire, quod sub anno domini Millesimo Tricentesimo Quadragesimo 
quinto, de- | cimo Kalendas Nouenbris, die scilicet dominico post 
festum sanctarum vndecim milium virginum consecrauimus in Mo- 
nasterio Sancli Vrbani, ordinis Cysterciensis, Con- | stantiensis Dyo- 
cesis, vacanle sede dyocesana, aucloritate Privilegiorum eidem Mo- 
nasterio et eorum ordini a sede apostolica indultorum, Capellam quam 
de nouo con- | struxit frater Johannes de Arwangen conuentualis 
ibidem ?), in honore Sancle Trinitatis, Sancte Marie uirginis, Sancti 
Johannis Baptiste, Sancti Johannis Evangeli- | ste, Sancte Katherine 
et omnium Sanctorum; Item altare, quod idem construxit in Honore 
Sancti Michahelis et omnium Angelorum, Sancti Andree apostoli, | 
Sancti Stephani, Sancti Laurentii martirum, Sancli Nycolai, Sanct 
Benedicli, Sancte Marie Magdalene et vndecim milium virginum ; 
Item Altare, | quod similiter construxit in honore Sancli Christofori 


1) Schon deſſen Bater Walther gründete einen Altar im Kreuzgange. Siehe 
oben S. 262 Urt. vom 2 März 1303, 
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martiris, decem milium martirum, Onofrii confessoris,, Sancti Mar- 
tini, Sancti Bernhardi, | Sancte Elysabeth et Sancte Thorothee. 
Item capellam, quam similiter de nouo construxit frater Hermannus 
Comes de Froburg conventualis predicti | Monasterii Sancti Urbani 
in honore sancte et indiuidue Trinitatis, Sancti Spiritus, Preciosi 
corporis Domini, Sanctorum Abbatum Benedicti, Bern- | hardi, Ro- 
berti, Egidii et omnium confessorum !). Quarum capellarum et al- 
tarium dedicalionem indicimus annuatim dominica proxima post fe- 
stum | vndecim. milium virginum celebrandam. Igitur deuotionem 
fidellum excitare cupientes, omnibus vere penilentibus, confessis 
pariter et contritis, qui singulis annis | in anniversario dedicationis 
die predictarum capellarum necnon et altarium predictorum et infra 
oclo dies sequentes in festivitatibus quoque prescriptis, et in 
Vigilis sanctorum | et eorum sollempnitatibus prout superius sunt 
distincte, pro asequenda gratia sepedictas Capellas in Monasterio 
Sancti Urbani, aut singula altaria causa deuotionis | visitauerint, in- 
dulgentias Quadraginta dierum criminalium et vnum annum venia- 
lium, necnon vnam carrinam de iniunctis penitenciis de misericor- 
die dei | omnipotentis, gloriose uirginis Marie, beatorum apostolo- 
rum Petri et Pauli, auctoritate qua supra in domino elargimur. 
Datum in Monasterio supradicto sub sigillo | nostro huic carte ap- 
penso, Anno domini, die et mensis prescriptis. 

Das Siegel hängt in weißem Wachs. In einer gothijchen 
Niſche figt Maria mit dem Jeſuskinde. Unterhalb jollte das Wap— 
pen des Weihbiſchofs fein, ift aber unfennbar. 


23. 
1348, 9. Mai. 
(Arhiv Uri.) 


Allen den die dijen brief jehent oder hoerent leſen, fonde ich 
Rvodolf Bron Burger: | meifter und wir .. der Rat gemeinlich der 


1) Hier if ein quere, und unten mit neuerer Hand nachgetragen: Et spe- 
cialiter in honore beate et gloriose Virginis Marie, et beati Micha- 
helis et ceterorum omnium angelorum, atque Sanctorum et Electo- 
rum omnium, Et dedicationem eiusdem altaris in die beate Katherine 
virginis in perpetuum volumus et precipimus sollempniter celebrari. 
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Stat Zurih, vnd vergehen offenlich, | daz fro Mechthilt Rvodolf 
Sengerd de3 morerd elihe wirtin, die Arnolg Zollers feligen | 
tochter waz, mit demjelben ir wirte vnd rechtem vogte für ung 
fam vnd offen= | barte, daz fi mit desjelben ir wirtes und rechten 
vogtes gunſt vnd gutem willen | vberein fomen were mit den er: 
bern ®oten.. dem Lantamman vnd.. den Lantloten | gemeinlich 
ze Vren, von des guotes wegen, jo Arnolt Zoller ir vatter bi in 
verloren | hette in den Kriegen, jo die Herichaft von Defterrich und 
.. die Waltjtette wider | enander hatten, alfo daz ir for diejelben 
verluft geben hetten zehen pfvnt Zuricher | pfeninge, und dz fi mit 
demfelben gelte früntlich vnd gvetlich mit in vnd mit | ir lande 
gantzlich berichtet were, und daz fi noch ir erben noch enfeiner ir 
nach⸗ fomen no noch hernach gen dem Lande noch gen den Lant- 
loten ze vren, noch gen | nieman von ir wegen, noch gen ir erben 
vnd nachkomen weder vorderung noch | anſprache niemer mer von 
der ſache wegen haben noch gewinnen foln, mit gerich- | ten geift- 
lichen noch weltlichen, noch mit enfeinen andern ſachen, an alle ge 
verde, vnd | aller anſprache ung ber ganglich ledig feiten. Vnd 
her vber ze vrfunde | jo han wir durch derfelben frowen vnd ir 
wirtes bette diſen brief mit vnfer | Stat Inſigel offenlich befigelt. 
Dig geſchach Zurih an dem Nünden tag | Meyen, in dem are do 
man von Gottes geburt zalte drocehen Hondert | ond vierkig Jar, 
vnd dar nad) in dem achtoden are. 
Nur no ein Klumpen Wachs hängt. 


24. 
1355, 7. Weinmonats. 
(Staatsarchiv Argau.) 


Wir Hug von Signowe Probft, Bruder Johans von Hon- 
wil famrer, vnd der Conuent gemeinlich dei Gotzhus ze Lucern, 
jant Benedicten ordens | in Goftenzer Biſton tuon kunt Allen den 
die difen brief an jehent oder hoerent lejen, vnd veriehen offenlich 
an dieſem brief für vns vnd alle vnſer nachfomen, daſ wir mit 
guter vorbetrachtung einhelleflich ane allen ſtos, und mit gemeinem 
rate, den wir darv ber in vnferm Capitel | gehebt han von jun: 
dern gnaden, vnd der bette willen vnſer Hochgebornen edeln gne— 
digen Vrovwen, vrovwen Agnefen wilunt Kongin ze | Vngern, 

Geſchichtsftd. Band XIX. 18 
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gunnen han, vnd gunnen mit difem brief, den erbern geiftlichen 
vromwen, der Ebtifehin und dem Conuent def Elofterd ze | Kungjuelt 
fant Klaren ordens dei vierteil3 def Vpuars ze froeudnowa, 
den die erbern vrovwen vro Margareta, vro anna von Luvar | 
vnd vro adelheid Bufingerin ir beider jweiter, von der famrie dei 
egenanden vnſers Gothus ze erbe Hatten, vnd den fi dien ege 
nanden Flofter: | vrovmwen ze Fovffenne geben hant. Vnd daf Die 
jelben Elofterorovwen ze fungfuelt, und alle ir nachomen, den jel- 
ben vierteil des vorgenanden | Vruars, hinnan hin iemer me genz 
lich nieffen und han fullen, mit velden, mit Erſchetzen, vnd mit 
aller rechtung fo dar zu gehoeret. Wir | entziehen uns ovch mit 
difem brief, vnd han enzigen, für uns vnd alle vnjer nad): 
omen, allef rechte] jo wir daran ung har gehebt han | old hinnan 
hin, wir alle, old vnjer feiner funderlih, old ieman andrer von 
vnſer wegen iemer me haben oder gemunnen möchten | an geiftli’ 
chem old meltlihem gerichte, old ane gerichte, mit feinen fachen. 
Vnd laffen fi in nutzlich und rumig gewer, def felben | vierteils 
des egenanden Vruars. Doch han wir vorbehebt, und behaben 
mit dijem brief, ſechs jchilling phenning gelg ze Ergovu | genger 
vnd geber die, die vorgejeiten Eloftervroumwen ze Fungfuelt vnd ir 
nachomen, eim famrer def egenanden vnſers goghus | ierlich ze 
ſant Mihahels tag ze eim genanden ierlichen zinfe da von geben 
jullen. Vnd har vber daf dif von uns und allen vnſern nacho— 
men ftet vnd vnuerkrenket, belibe, dar vmb han wir die vorgejchri- 
benen Probft, kamrer, vnd ovch der Conuent def obgenan | den 
goghus ze Lucern, vnſrü Ingefigel an difen brief gehentet' | vns 
vnd allen onfern nachomen ze einer verücht der vorgeichribenen | 
jahe — der geben wart in dem vorgenanden vnſerm Gotzhus, an 
dem fibenden Tag Octobr. do man zalte von Gottes geburte | dru— 
zehenhundert vnd funfzig iar, dar nad) in dem fonften iare; — 
Die drei Siegel, gut erhalten, hängen. 
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25. 
1358, 1. Hornung. 
(Stiftsardiv Münfter.) 


In nomine domini Amen. Nos Prepositus lotumque Capitulum 
Ecclesie Beronensis falemur et recognoscimus per presentes, Eccle- 
sias parrochiales in Schenge et in Sarnen nobis et | Ecclesie nostre 
Beronensi aplicalas fuisse et esse in Forma, que sequitur, et 
non alıter infrascripla. Hainricus dei gratia.. Episcopus Constan- 
liensis vniversis Christi fidelibus tam | presentibus quam futuris, 
ad quos presentes peruenerin!, Salutem in eo qui est omnium vera 
salus, Exposuerunt nobis.., Honorabiles et dilecti in Christo Pre- 
positus lolumque Capitulum Ecclesie | Beronensis, nostre Constan- 
liensis dyocesis, quod dudum dyris inter illustrem dominum Al- 
berchlum ducem Austrye Gweris motis, et sedilionibus ex vna, el 
Giuitalenses | Civitalis Imperialis Thuricensium, et vallenses quarum- 
dam. vallium ipsi Ecclesie Beronensi circumiacentium ex parte al- 
tera, tam Eeclesia Beronensis quam etiam tota villa | ibidem, et 
eliam multe ipsorum preposili et Capituli possesiones et bona per 
Hostiles eorumdem Gwerranlium incursus, ignis voragine, et eliam 
aliis multis modis | adeo destructe fuerint el deprauate, quod di- 
uinus de; cultus, qui semper in ipsa ecclesia pre ceteris ecclesia- 
rum locis Jugiter agebatur, propter temporalium rerum | defectum, 
quod dolenter referebant, non modieum receperit detrimentum, . . 
vi aulem que sinenle domino per voraginem Cysanie salore pro- 
ceurante deprauala | sunt, per ministros dei et Ecclesiarum suarum 
prelatos debite repararentur.. Nobis humiliter supplicarunt, vt in 
reformationem divinorum dei, Ecclesias parrochiales | in Schenge 
et in Sarnen, de patronatu ipsorum existentes, ipsorum communi 
mense, ac eliam ipsi Ecclesie Beronensi aplicare, vnire, el incor- 
porare | dignaremur. Nos uero atlendenles, quod ex debito pasto- 
ralis officii, que ad laudem dei sunt, promouere, et desideranler 
perficere leneamur, | Igitur non semel sed sepius cum Capitulo 
nostro Censtantiensi capitulariter super eo congregati, prehabitis 
tractatibus in communi, quia ipsis et eliam nobis | necessarium pi- 
um videbatur et honestum, Igitur ad Honorem et laudem omni- 
polentis dei et gloriose virginis Marie, prefatas Ecclesias in Schen- | 
ge et in Sarnen, cum omni suo iure, juribus conswetudinibus red- 
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ditibus prouentibus et obuentionibus vniuersis dielorum prepositi 


et Capituli .. | Ecclesie Beronensis, predicte communi mense, 
ac eliam ipsi Ecclesie Beronensi, de consensu et volunlate vna- 
nimi Gapituli nostri Constantiensis predicti aplicamus | vnimus 


et incorporamus, Reseruatis tamen nobis el Eeclesie nostre Con- 
stantiensi quarlis earundem Ecclesiarum, ac eliam omnibus jü- 
ribus Episcopalibus, nobis et | Ecclesie nostre predicte, de iure 
vel conswetudine, cum obedientia et Reuerentia, nec non Archy- 
discono loci debilis, excepta quadam | decima particulari Ecclesie 
in Scheng®, que ipsi Capitulo Beronensi ab Antiquo perlinuit, et 
de qua quarla hactenus solui non consweuit | Quodque perpetuo 
vicarii earumdem Ecclesiarum per nos el successores nostros, in 
dietis Ecclesiis, cum vacaverint, instituendi, per prefatos prepositum 
et capitulum | nobis et successoribus nostris legitime presententur. 
Quibus eliam et eorum cuilibet, qui erunt pro tempore, pro prebendis 
eisdem debilis, redditus assignamus | infrascriptos. Primo . Vicario Ec- 
clesie in Schange seu etiam ipsi vicarie, damus, anneclimus, et vnimus 
dotem ipsius Ecclesie, et decimam | minutam . cum omni suo iure, iuri- 
bus et pertinenlüs vniuersis. Item oblationes, Anniversaria, Mortua- 
ria, et alia remedia vniuersa. | Vicario vero Ecclesie in Sarnen et 
ipsius Ecclesie vicarie, omnes redditus, prouentus, obuentiones 
quascunque, Excepta tantummodo | maiori decima, presenübus 
anneclimus, et vnimus saluo iure prebendarii ibidem. In superio- 
rum vero teslimonium Nos prepositus totumgque Capitulum Ecclesie 
Beronensis prescripte | Sigilla nostra prepositi et Capituli presen- 
libus duximus appendenda. Datum Berone Anno domini M.CCC. Lmo. 
Octauo. In vigilia | Purificationis Gloriose virginis Marie. Indictione 
vndecima. 
Beide Siegel hängen. 
26. 
1370, 13. Jänners. 
(Staatsarchiv Lucern.) 


Wir Lüpolt von Gottes Gnaden hertzog ze Oeſterrich ze 
Styr ze Kernden vnd ze Krain, herre vf der Windiſchen March 
vnd ze Portenow, Graf ze Habſpurg, ze Tyrol, ze Phirtt vnd 
ze | Kyburg, Margraf ze Burgow vnd Landgraf in Elſaß Verjehen 
vnd Tun Kunt offenlich mit diem Brieff, für den Hochgeborn 
Fürſten hertzog Albrechten vnſern lieben Bruder, des vollen gemalt 
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Wir haben, | für uns ſelbs, vnd onfer Erben, umb bis nachge— 
ſchriben Phandtichafft und Sabe, die hievor Rutſchman von hal- 
wil von dem durchlüchtigen vnſerm lieben Bruder herkog Rudolf: 
fen jelig inne hatte, für zway | hundert Mark Silber Zovinger 
Gewichtes, vmb finen Dienft, vnd die darnah mit Willen vnd 
Gunſt desjelben vnſers Bruders fomen in Hende und gewalt Wal- 
thers von Langnow, daz vnſer getrümer Walther | von Tottifon 
mit vnſer hand, gunft vnd guttem Willen diefelben Phantſchafft 
vnd Sak von dem egenanten Walthern von Langnow geledigt und 
gelöfjt hat, vnd iſt das die Phantihafft: onfer Purchſtal ze | Hab: 
fpurch | hinder Zucern vnd vnſer Purchſtal ze Meggenhorn vnd 
was darzu gehört, als hienach geihriben jtat; des erſten gehört 
gen Habipurg von den Dörfern ze Immenſe, von Touffental ung 
| in den alten Richenbach Tufent und zweyhundert Kanbalchen bie 
geng vnd geb fin, und Tufent Rötli, und Sechshundert Eyer, Item 
von den Zigner, die man gen hermanfiwile dienet, gevallent gen | hab- 
fpurg ein phunt und acht Schilling phenning, Item ze Cappell in: 
dert der Tannen indert dem omtal, von den Lüten die ung ange: 
hörent, vallent gen habipurg zehn Schilling, tem der Kelnhof ze 
Küßnacd) | gehöret ouch in die Burg gen habipurg, vnd darzu alle 
gericht ze Küſſnach gehörent auch gen habjpurg, ane allein ein flecht 
Frewel, die fol ein Vogt richten, vnd fol davon geben gen Hab: 
fpurg zwen Teil. | tem der Hof zu Lupriswil gehört ouch gen 
habſpurg vnd giltet ein phund pfennig, Item der Hof ze Vodel— 
gefwil gehört ouch gen habfpurg vnd giltet zwey phunt und Sybenzehn 
Schilling Pfenning, vnd darzu | alle Gericht daſelbs, Item ein hof da— 
ſelbs ze Adelgejwil gehöret ouch gen habſpurg und giltet drü Malter bei- 
der Korn, vnd darzu alle Gericht, ane ein ſlecht Frevel, diefol ein Vogt 
richten, vnd fol davon gen habjpurg | geben zwen Teil, vnd die 
von Meggen gebent ze Stür ein phunt acht Schilling, vnd ein 
phunt heifjet das Roubphunt, Item ze Haltifon Getwing und Benne, 
die auch gen habſpurg gehörent, tem darnach ze | Küſſnach und 
ze Öreppun brühundert Balchen, aljo das der vorgenant Walther von 
Tottifon vnd fin Erben die vorgenanten Burchſtal vnd Gült inn- 
haben vnd niezzen füllen für die zwey hundert Mark Silbers in 
| phandes Wiſe mit Lüten, Gütern, Gerihten, Twingen und Ben- 
nen, Hölzern, Veldern, Bilchenzen, Wunnen und Maiden, vnd 
allen Rechten und Nutzen gefuchten vnd vngejuchten, die darzu ge: 
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hörent, ane alle | abjlag der Nutze, als lang ung das der egenant 
onfer Bruder, Wir oder vnſer Erben fy der vorgenanten Zwey— 
hundert Marten Silbers Verichten und gemweren Genglih, Vnd 
wann der obgenant unfer Bruder Herzog | Rudolf dem egenanten 
von halwil darumb das der gült wenig was, zu dem Satze gefla- 
gen hatt uff dem Ampt zu Rotenburg zwelf pfund pfenning Gelts 
ze Buchrein vnd zu Tierifon von der Stür ze herbft | und ze Meyen, 
fullen der vorgenant Walther von Tottifon vnd fin Erben die oud) 
innemmen vnd nieffen ane abſchlag, unt das jy des egenanten irs 
gelts gericht und gewert werden als vorgefchriben ftat. Ob ſy ouch 
die | vorgenanten Burchſtal beyde oder Eins buwen wölten, die 
wil fy ir Phande weren, das mügen jy wol getun, vnd was ſy 
daruf verbument, das ful In nad) Erfantnuzz vnſers Landvogts in 
Ergöw vnd in Turgöw, | wer denn it, geflagen werden uff den 
obgenanten Sat, in aller weis, als die obgenanten zweyhundert 
Mark, an alle Geverd. Vnd ſwenn Sy die Burkital beyde, oder 
ir ains gebuwen habent, fo föllen jy, oder wer die | an Irr ftat 
innehat, damit warten vnd gehorjam fein dem obgenampten vn: 
ferm Bruder hertzog Albrechten, Vns vnd vnſern Erben, uns vnd 
die vnſern darin vnd darus zu laſſen vnd ouch darinn ze enthal— 
ten an iren merklichen Schaden, wenn vnd wie oft vns des Not 
beſchieht. Sy ſöllen vns ouch der Loſung ſtat tun vnd gehorſam 
ſin vnverzogenlich vnd ane Widerred, wenn Wir ſy mit irm gelt 
ermanen, vnd ſy des | richten. Mit Urkunt ditz Briefs, Geben ze 
Baſel, an Sand Hylarien Tag, nach Kriſtes geburde dritzehen 
hundert Jar, darnach in dem Syhentzigiſten Jare. 

Hängt das ſehr ſchöne Reiterſiegel des Herzogs, unterhalb et— 
was gebrochen. 
| 27. 

1384, 1 Jänner. 
(Kirchenlade Art.) 


Allen. den die difen brif an fehend oder Hörend Leſen, Kun: 
den Wir Volt Henggeller Vnd Jenni Henggeller, mis bruoder Claus 
Henggellers feligen Sun, Lantlütte ze Schwitz, Vnd verichen of: 
fenlich mit diſem ge | genwärtigem brief, dz wir bede mit enan- 
der ze kouffene hant gegeben dien wohlbejcheidnen Lütten dien Kilch- | 
erren ze Art gemeinlich ein Ewig liecht vff zwei gütter, da heiſß 
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das ein an dem Buel, dos ander heißt an Gemeinlachen, die da 
ftoffend einhalb an die zuben, vnd andrenthalb vf an fünnen 
Matten, den bach nider, vnz an winkel, | der zwifchent dem zin- 
geln vnd gemeinlachen nider gat, umb zwengig Guldin, dero wir 
gar Vnd genglich von | inen bezalt find, und in vnſern redlichen 
nuß beferet find, mit femlicher befcheidenheit... Were das, dz | den 
meren teil der vorgenanten Kilcherren deheineſt düchti, dz das 
vorgenant Liecht nüt vfgericht wurde, alz | es von recht fülte und 
e3 köft ift, jo jullent die vorgenannten gütter verftanden fin an wi: 
der Ned, Vnd mugend vnd | füllend die vorgenanten Kilcherren vf- 
ſer den Vorgenanten güttern das vorgenannt Ewig Licht vf rich? 
ten, Vnd fol fi dar | an nieman fümen, irren, nod) befünberen, 
weder mit geifchlichen noch mit weltlihem gericht, noch an | gericht, 
no mit Keiner Ley. Artiklen, Lilten, oder fünden, fi ſyen nu 
funden oder fi noch funden möchten werden, | an all geuerd. Hie 
bi waren gegügen, Hans Bluom, Ruodi Böul, Jans Sygerit von 
Goldow, Hartmann Eygel, | Werne Betſchgert, Ruodi ſchad, Volli 
Heli, Ruod Sytli, Heini Schriber, Vnd ander Erber Lütt gnuog. 
Das dis | alles ſament wär vnd ftät belibe, jo han wir die vor: 
genanten vlrich Henggeler und Jenni Henggeller, mis bruoders | 
Claus feligen fun, gebetten den wohlbejcheidnen man Hanſen Bluom: 
men Von Oberndorf, ouch Lantman ze | Schwiß, das er fin In— 
figel für üns Henk an diefen brief, dar vnder wir ung binden, 
Wan wir Eygens | Ingefigels nüt erhaben; Dar vmb wir ouch 
die vorgenanten Kilcherren gemeinlich mit dien obgenanten | Vol- 
rich Henggeller vnd Jennin Henggeler Ernitlich bitten... Ich der 
vorgenant Hans Bluom von Oberndorf, Lantman ze Schwiß, von 
Ernithafter bett wegen der Erbern Lütten Bolrichs Henggelers vnd 
Jennis | Henggelers, Vnd der Kilcherren gemeinlih, Henk min 
Eygen Inſiegel an difen brif, mir und minen Erben | unjchedlich, 
ze einer vergicht aller der dingen, fo hie vor gefchriben ftat an 
difem brief. Der geben wart des | Jares, do man zalt von got: 
te3 Gebürt Drüßehen Hundert Jar, dar nad) in dem vierden und 
Achtzigoſten Jar, | an dem Ingenden are. 

(Charta perg. Sigill. avulsum est.) 

Auf der Kehrfeite des Perg. von einer jpätern Hand: „Vmb 
„ein ewig lieht von den Henggelern zen Art an die Kilcherren 
„erköfft“ Ber 


Dazu von einer noch neuern Schrift: „jez genampt langen 
„acer, jo Jetz Claus lagler bejik”.— 


28. 
1401, 3 Jänner. 
(Stadtarchiv Zucern.) 


Ich Volrich ruoft und ich Peterman von Luternow gevetter, 
Tuond Fund vnd vergechent offenlich menlichem | mit diſem briefe, 
daz wir beid vnd vnverſcheidenlich uns felber muottwillenklich 
ond vnbetwungenlich | verbunden habent und verbindent uns ouch 
mit Kraft diſſ briefe8 zu den gnaden vnſer gnedigen | Herrichaft 
von Defterreih alfo mit der befcheidenheit, daz wir oder vnfer 
dienfte der ießgenanten | vnſer gnedigen Herrichaft von Defterrich 
vnd den iren warten vnd dienftbar fin jond mit vnſer vefti | Ka 
ftel ze dienende, vff und in, fpat und frue, ze allen iren notdürf- 
ten, vnd darzu beraten und | behulfen fin föllent, ala vmb unfer 
eigen fache, in gantzen veiten trümen wider menlidhen, an alle | 
geferde, ein gantz jare, nach Iute und fage des briefes, jo vns 
von den gnaben vnſer gnebigen | Herrihaft von Dejterrih vmb 
vnſern dienfte geben ift. Und fol ouch alfo die vorgefchriben vnſer 
verbuntnuffe | nun für diſſhin nach datum diſſ briefes anfahen vnd 
weren diff gan jar vmb ung ze diſen nechiten | fünftigen wiennachten 
nad datum Diff briefes. Vnd des ze vrkund haben wir beide vnd 
onfer ietlicher | infunder vnſer eigen ingefigel offenlich gehenkt an 
difen briefe. Geben zu ſurſe am nechiten mentag | vor dem zmölf: 
ten tag ze Wiennachten, do man zalte von Chriſti geburt fier: 
zehenhundert und ein jare. | !) 

Beide Siegel hängen. 

29. 
1416, 1 Mai. 
(Stadtarchiv Yucern.) 


Ich Peterman von Luternow Edelknechte, Tuon kunt allen 
ben, bie diſen brief anfechent, Tefent, oder hörent leſen, vnd vergiche 


1) Bergl. Urkunde vom 17. Heum. 1386 im Gefchtfrd. V. 268. 
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offenlich, | das ich mit zitlicher, guoter vorbetrachtung der wilen, 
fürfihtigen miner lieben Herren des Schultheißen, des Rathes, 
vnd Burgern der Statt ze | Lucern vecht ewig Burger mit miner 
Veſti Kaftell worden bin, nach der meinung als hienach gejchriben 
it. Zem erjten, das ich offenlich vnd williflich ein gelerten eid 
liplich ze gott vnd den Helgen mit vfgehebter Hand geſworn han, 
ir getrümwer Burger ze finde mit miner | veiti Kaſtel, mit minen 
Tüten, guetern, ir und ir Statt und ouch der iren nuß vnd er ze 
fürdrent, vnd ir fchaden und lafter ze wendent, | nu vnd hienach 
allwegen; Alfo das ouc min vejti Kaftel ze allen ziten vnd ftun- 
den ir vnd ir nachkomen offen und vndertenig fin | fol in allen 
nöten, wenne ji wellent, doc ane wueltung in irem Koften, als 
dife dag notdürftig wurde. Vnd fol ouch ich mit minem | libe nit 
gebunden fin, ienerthin mit inen oder mit den iren ze, reifende, 
dann das ich in miner vejti beliben fol, und da min bejtes nad] 
miner vermugent tuon, an geuerde. Aber min lüte föllent allwe— 
gen mit inen vnd den iren reifen, und reyſkoſten haben in aller 
der wif | vnd maß, al3 ander ir Burgern vnd die Iren. Dawi— 
fo hant die jelben min Herren von Lucern mir verſprochen, das 
ſy für dijhin mich | und min erben föllent und mwellent laſſen geng- 
lic) beliben bi vnſern gerichten, Tüten, guetern, twingen, vnd 
bennen, vnd darzu bi allen den | rechtungen, fo min vordren ie 
da har von alter her an mich bracht hant, vnd als ich die vntz 
bar genofjen vnd Inngehebt han, an all geuerde. Darzu föllent 
vnd wellent ouch min obgenant Herren vnd mitburger von Lucern 
mic) als iren Burger dabi vnd bi minem burg: | recht, und ouch 
min erben aljo ſchirmen und halten, al3 ander ir Ingeſeſſnen Bur— 
ger, daby ich und min erben beliben vnd uns haran | lafjen benue- 
gen füllen, alles ane geuerde. Vnd harober ze eim offnen waren 
vrkunde, So hab ich der vorgenannt Petermann von LZuternow | 
min Ingeſigel offenlich gehengkt an difen brieffe, mir und minen 
erben ze vergicht und ze gezügnifje difer Dingen und Sachen ıc. | 
Der geben ift an fritag nach vigender Dfterwuchen, In dem are 
da man zalte von Chryftus geburte Vierzechenhundert | und Sechſ—⸗ 
zechen iare ?). 
Das Siegel hängt. 


1) Die Burg Caſteln liegt bei Gttiswil, unb war vor alten Zeiten, mie 


30, 
1418, 10 Heumonats. 
(Bamilie Pfyffer von Altishofen.) 


Mir nahgefchriebnen Burkhard jchriber tuomherre, Johans 
Dedan, vnd Heinrih Boller Schuolmeifter | der jtifte zouingen 
tuond kunt menglidem mit difem brief, daz die Erjamen Hern 
ymmer von | jpiegelberg Commentur ze Sumerjwalt, Hern Ma- 
thys lütpriefter ze altifhoven, tütjchens orbens, und | Hanman 
von Liebegg edelfnecht, In namen vnd an ftat des Erwirdigen 
Herren Hern Marquark von | Küngjegg, Lantcommenturn tütſchens 
ordens ꝛc. an eim teile, vnd die erbern Kilchgenoffen der | Kilchen 
ze altifhoven an dem andern teil, vnd ſatztend die beib teil vff 
vns driie vorgefchriben | unverjcheidenlicdh die ftözze, jo zwüſchent 
in ze beiden ſyten fint von dez jigriiten amptes wegen | ze altiſ— 
bouen, ze dem rechten; doch ob wir ichtes früntlichs dar inne 
möchtind vinden mit | der minne, daz wir dez wol gewalt möch— 
tind han. Vnd alfo verpenetend fich die beid teil | daz ze haltend 
bi 20. guldin. Vnd darnach da wir obgenanten driie zuo der ſach 
faffen, vnd | die anhuoben vif den Tag, alz dirr brief geben: ift, 
vnd dieſelben zwen teile woltend verhören | nach rede vnd wider: 


das habsburg-öfterreichifche Urbarbuh fagt (Geſchtfrd. VE. 41.), der 
Hertſchaft Defterreicy eigen, und geerbet von Kiburg. Graf Hartmann 
der Jüngere von Kyburg urfundet auf Kafteln für die Zohanniter in Ho: 
henrain (Eberſol und Ferren) bereit8 den 9. Heum. 1258. (Archiv Ho: 
henrain) Wiederum fizt er auf diefer Befte den 1. Hornung 1259. (Kopp 
II, 1. 503.) Derfelbe Graf nennet am 12. April 1261 Caſteln: nostrum 
castrum ; (Neugart II. 243.) und unterm 28. Chriſtm. 1262 fertiget er 
wiederholt auf Gafteln dem Ritterhaufe Hohenrain ein von ben Herren 
von Liela verfauftes Gut im Ermenfee. (Archiv Hohenrain.) Anna von 
Kyburg, als die legte des Befchlechtes, verkaufte dann an Graf Rudolf 
von Habsburg Eurfee mit Gafteln 1273. Von da an erfcheint die Burg 
Gafteln mit zerfchiedenen andern Twingherrfchaften vereiniget, als öfter: 
reichifches Lehen , und als Lehenträger werben urfunblich genannt 1344 Bur: 
farb von Tannenfels; 1363 Frau Margaritha von Winterberg des Wit: 
ters Sotfrid von Rinady Wittwe, und Gotfrid Müllner v. Zürich; 1367 
bie Herren von Luternau (und die Ruſten) bis 1417; und wiederum als 
Zucernifche Mannlehenträger bis 1481. 


rede, do enwolt dwebrer teile von dem andern nüt Flagen, do 
muoftend | ouch wir die felben fach alfo laffen bangen, vnd mei- 
nend och da mit derjelben fach entladen fin. | Vnd dez ze vrkund 
habend wir all driie ieglicher fin eigen infigel gedruft under diz | 
geſchrift. Dijer brief iſt geben vff ſunnentag nad) ſant volrich 
tag. anno domini M.ccec.xvii). | 


Ale drei Siegel find noch vorhanden. 


31. 
1441, 11 Heumonat. 
(Familie Pfyffer v. Altishofen) 


Wir Bruoder Ludwig von Lanſe, Landkomenthur zu Elſäſſe 
vnd in Burgunden, Tütſches Ordens, Bekennen offenlich mit dem 
brieff | für vns vnd vnſer nachkomen, Als von ſolicher ſpenne we— 
gen, ſo geweſen ſind zwiſchen vns vff eyn ſit, vnd den Erberen 
vndertanen Ind dem Kilchipel ze Altiſhoven des andern teyls, als 
von’ eins Sigerfteins wegen, das wir vns vff hüt dato diſſ 
brieff3 gütlichen mit | denjelben ondertanen geeynet haben vmb ein 
figerftein in folicher maff und form, als denn eygenlich hie nach 
geſchriben tat vnd | mit worten vnderſcheiden ift. Dem ift aljo. 
Des eriten fo ijt betädingt und berett, daz die vorgenannten vn: 
dertanen fürbafj allewegen | füllen ein figerftein welen, der in 
denne gefellig ift und der Kirchen nützlich; vnd wenne fie den 
alfo erwelt haben, fo follen fie den gen | Altiffhouen bringen zu 
einem Vogt oder Lütpriefter, der denn vff die Zit von vunfern me: 
gen gewalt hat und da iſt. Derjelb fol im als | denne in vnſerm 
namen gütlichen lihen, doc) alfo das wir oder vnſer Nachkomen 
gewalt haben follent, denfelben figerftein oder ein | andern ze ſetzen 
vnd ze entjeßen, jo dik das ze fehulden fompt, vnd harumb fo 
jolen wir für uns vnd vnſer nachkomen von gunfte | und bette 
wegen berfelben vundertanen dem jelben figerftein jährlichen geben 
ein Malter Dinkel, und damit fo jollen wir vnd vnfer | nachfomen 
gar vnd genglich entladen fin, vnd jüllent in die vntertan fürbaff 
one vnſern vnd vnſer nachlommen often vnde | Schaden halten. 
Es ift ouch in funderheit berett und betändinget, das die vorge 
nanten Vndertanen Iren Kilden ſchatze felber verforgen | und be 
waren follen on allen vnſern vnd vnjers Ordens Coſten vnd 


ſchaden. Da by find geweſen, und find difer vorgejchriben | bere: 
dung vnd tädinge gezügen die erfamen Brueder Burkhart von Schel 
lenberg Commenthur zu Büdein, Bruder Rudolf | Brütfch lütprie 
fter ze Vberlingen, bruder Hans Haſſe lütpriefter ze Altishofen, 
alle Tütjches Drdens, und Heingman Herbot | alter fchultheiff ze 
Wilifom, vnd Henslin von Hertmadingen, und ander erber Tüte 
genuog. Vnd des alles ze warem vnd | veften vrkund aller vor: 
geihribnen ſachen, jo geben wir obgenannter Lantfommenthur den 
genannten Bndertanen dijen brieff befigelt | und geveitent mit vn— 
jerm eygen anhangenden Inſigel. Der geben ift an Zinftag vor 
jant Margreten der heiligen Jungfrowen | tag, von Criftus ge 
burt als man zalt Tufent vierhundert vierig und ein Jare. 


Das Siegel fehlt. ') 


32. 
1454, 17 Wintermonatse. 
(Bergleuten-2ade in Emmetten) 

Wir Johans von Gottes Gnaden Apt des Ermwirdigen goß: 
bus ze Engelberg Sant Benedicten Ordens In Eoftenger Byftum 
gelegen, Bartholomeus Ryſch Lüpriefter ze Buchs, vnd gemein | 
filddgenofjen ze Buoch Im Boden und am Bürgenberg, vigejegt 
die Berglüt vf Emmetten, Belennen und tund fund allermenkflichem 
vnd einhelligklichen mit difem brieff, die in anjehent, | lefend oder 
hören lefjen, als wir etwas berednuffe mit einander getan und ge 
macht hand, von der lüprieſtrye vnd der lechenfchaft wegen der 
kilchen ze Buochs, darumb ein brief gemacht, und in furkem von] 
onjerm gnädigen Herren, Herrn Heinrihen von Gotz verlihen By: 
ſchof zu Coſtitz confirmirt und beftetiget worden ift x. In dem: 
jelben brieff gemeldet ift in eim arttifel; wolten die fromen lüt 
vf emmetten in der Kilchen dajelbs vf emmeten die da gewicht 
ift in der Ere des Hymelfürften und zwelfbotten fant Jacobs 
ein ewige meſſ ftiften und machen, das wir darzu vnfern gunft 
vnd willen, vnſern rat | vnd fürdrung geben vnd tuon föllten, 


1) Unter demfelben Datum ftellen die Kirchmeher (zu Altishofen, QTamer: 
felden, Buchs, Nebiten, Egolzwiler und Schöz) bes Kirchfpieles Al: 
tishofen einen Gegenbrief aus, woran noch das Siegel bes Schultheif: 
fen Herbot hängt. 
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ALS ſy ouc des Amen ze gönnen von vns begert hand. Sol nem- 
lich wüfjen denen difer gegenmürtiger brieff gezoygt wirt, das die 
erbern frommen lüt vf emmetten gejeffen | vns den vorgenanten 
Apt, den lüpriefter vnd die andern Filchgenoffen ze Buochs mit 
ernftlicher gefliffner Bitt anfomen fint, ouch vns daby erzelt vnd 
fürgehept hand, die wilde, die verre vnd die ftrenge des bergs | 
dar vff ſy geſeſſen ſygen, vnd die großen nöt und arbeit, die ſy 
dick vnd ze mengem mal in veraananen Zyten an iren vord— 
ren gejehen vnd ouch vernommen haben, das dif und vil geiche: 
ben jy, daj ir fründ vnd vordern frömd | und heimjch aller cri- 
ftenlicher ordnung vnd rechte beroubt geweſen ſygen, Nach teglich] 
vnd junderlich by Winterzit ſollichs fumbers erwarten, daſ fi nit 
verjorgt werden mügen, als frommen criften lüten zugehört, | ja: 
hen halb, das men priefter in iren tods nöten oder fuft in an: 
der nöten, in mengerley ſachen nit werden mochten, den mit gro: 
Ber arbeit, vnd vil zig im winter ab dem berg nad), dar vf nie 
man fomen möchte, Haben wir | der vorgenannt Abt ze Engel: 
berg, der lüpriefter vnd die kilchgenoſſen ze Buochs folichen iren 
fumber vnd preften verftanden, und die großen nöt fo jy dif und 
vil by winterzyt gehept hand, als wir das felber ouch | wüſſen, 
angejehen, vnd da by befennt, daf inen notbürftig ſy einen prie- 
jter of dem Berg by Amen ze hande, vnd band nen gonnen 
vnd erloupt mit einhelligem ratte, ein ewig meſſ zu fant Jacob 
vf emmetten | ze machen, vnd für fich jelben einen priefler ze ha: 
benne in den worten als das bie nach gefchrieben ftat; dem ift 
alfo. Zu dem eriten, fo hand die frommen lüt vf dem berg em: 
metten gejeflen Ein ewige mefj vfgenommen | ond gemacht in der 
Kilchen zu jant Jacob vf Emmetten, die jy ewenklich behan jollen 
vnd wollen, und hand diefelben meſſ und pfründe geitift und ge- 
widmet vf vier und zwenzig pfunt pfenningen des lands | werjchaft 
ze vnderwalden, zwelff plapphart ze Rechnen für jeflich pfunt, von 
vnd ab der Alpe zu Niderbawen in der Kilchhöri ze buochs gele- 
gen bie dar für gät iſt vnd für eigen, vnd von vnd ab einer 
matten heift | der grepperen Bül gelegen vff emmetten zehen pfunt 
der vorgenanten werſchaft und das fie me gilt, vnd dar für gät 
ift ouch für eigen. Diefelben drifjig und vier obgenanten pfunt 
pfenningen der obgenanten werſchaft einem | ieflichen priefter der 
vf die Kilchen und meſſ vff emmetten von den Berglüten dajelbs 
emfangen wirt, zu finer pfründe dienen und warten füllent, und 


fol der die gült vnd güter nieffen, bruchen, befegen und entjegen | 
als für widden für eigen der obgenanten Kildhen vf emmetten, 
vnd für eigen als das billih vnd recht iſt, nu vnd zu ewigen 
ziten; alfo das die gült von der Kilchen in fein weg verfümbert 
werden fol. Darzu fprechent | die vorgenannten Berglüt vf em: 
metten, das fy ſollen vnd ‚wöllen anruoffen ir Nachburen, all from 
Chriften lüt die fie erlangen mögen, ſamlen vnd zujamen legen 
gut vnd gelt, das inen jeßt geben vnd | veriprochen iſt, nach ge 
geben vnd verfprocdhen wird, In dienſt vnd Ere des allmed) 
tigen Gottes, der künglichen Reinen magt marien, vnd des Hy 
melfürften ſant Jacobs, vnd guot vnd gülte fouffen zu der obge- 
nanten | widmen, Har in fo ver tuon, ‚das ein priefter by Inen 
ein guot notdurft haben ſölle ungevarlichen. Vnd har vmb jo 
band wir den obgenanten Berglüten den gewalt geben vnd bie 
macht, das fie nu angends | einen priefter vf die kilchen vf em: 
metten nemmen vnd enpfahen mügen, wen und welen jy wellent. 
Vnd wen der abftirbt, oder fuft von der kilchen fumpt, die vf 
git, vnd die filch Lidig wirt, das fie einen | andern nemen vnd 
enpfahen mügen, vnd als dik das zu Fünftigen Ziten ze ſchulden 
fumpt, das fie des vollen gewalt haben jollen ane vnſer des ap: 
tes ze Engelberg, des lüpriefters ze Buochs, vnd der | Fildhgenoj: 
fen ze Buochs vorgenant, vnd vnſer aller nachkomen ſumen vnd 
irren, vnd ane menlichs widerrede; vnd die ſelben prieſter ſo vf 
die vorgenanten kilchen zu ewigen Ziten empfangen vnd genomen 
werdent, als dik das ze ſchulden kumpt, ſollent die obgenanten 
berglüt fürderlichen ſchicken zu einem Apte zu Engelberg vnd iren 
Nachkommen, als zu einem rechten lechenherren der obgenannten 
Kilchen, vnd den bitten, I dafj er im liche die vorgenante kilchen 
mit allen iren nutzen fo dar zu hörd. Der felb apt fol ouch dem 
vnd den wel alſo föment, jo die Kilch lidig ift, und dem den Die 
berglüt empfangen und dar geichift | Hand, lichen vmb gottes vnd 
vmb fingen vnd leſenſ willen, als das billih vnd recht ift, wand 
die Herlichfeit der lechenfchaft eim jeglichen Apte ze Engelberg har 
in zu ewigen Ziten vorbehept it, | und fol nieman anders lichen, 
den ie dem, den die Berglüt vf Emmetten enpfahent und für den 
fie bittent al3 vorftat, wand ſy den gemwalt hand einen priefter 
zu enpfahen, als dik die kilch lidig | wirt, der Innen eben vnd 
fügflich fin bedunkt, doch das ein jeflicher follicher priefter gelert, 
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darzu geſchikt und ein priefter fy, vnd tob vnd lebend wüſſe vf- 
zerichten vnd zu verforgen; den gewalt | auch ein jeflicher priefter 
von vnſerm gnedigen Herren dem Biſchof oder finem vicarien, die 
e3 zu ziten find, haben fol. Ein jeflicher priefter der alſo empfan— 
gen, vnd dem von eim Apt zu Engelberg alſo gelichen | wirt, 
fol ouch gefchictt und prefentirt werden vnſerm gnedigen Herren von 
Coſtitz oder fim vicarien, ouch die e8 ie zu Ziten find, Der felb 
priefter jeßt vf Emmeten empfangen vnd dem gelichen wirt als 
vor: | ftat, oder weler priefter nu biefürhin zu fünftigen ziten vf 
emmetten empfangen wirt, der fol all Sundag, all mendag, all 
mitwuchen, all frytag und all ſamſtag meſ han, doc) das im da— 
rin nit | gefaret werden fol in irti den finer obren oder ehafti 
not doch daj er me) haben fol vngevarlichen al3 vor ftat und fo 
er darzu gefchikt ift; Doch vorbehalten die gehorfami und die Rech— 
tung, | die ein iefliher Briefter unferm guedigen Herren von Co: 
ftig vnd fim vicarien zu Fünftigen ziten pflichtig ift von Rechts 
wegen, und die Nechte fo im zugehörend. Der felb prieiter und 
all fin nachkomen, | die vf die kilchen vf Emmetten empfangen wer: 
dent, jollend ouch gebunden fin dem lüpriefter ze Bouchs vnd finen 
nachfomen, der eidgnoffen jartzite helfen began in der Kilchen ze 
buochs, wen innen | das funt getan wirt, daf man fy began mwölle, 
als das fit und gewöhnlich ift, und fol darwider nit fin. Harinn 
ift ouch mit funderheit bereit worden, da) die obgenanten berglüt 
vf Emmeten jerlich föllent | vfrichten und bezalen dem Tüpriefter ze 
Buochs vorgenant und allen ſinen nachlomen den lüprieftern, was 
das jarzitbuch ze buoch3 in hat, vnd das fi eim lüpriefter vnd 
der Filchen ze buochs ſchuldig werdent, Es figen Yarzite, zinf 
gült, zenden groff und Hein, liecht pfenning, das minder und das 
mer, und die ewigen liechter zünden, wie denn die Jarkite, zing, 
gült, Zenden und die ewigen liechter geheilfen ond | genempt find, 
vnd von den gütern daruf ſy gejeßt und geben find, und wa von 
der zend gät, Vnd zu gliher wyſe als das ander kilchgenoſſen die 
vnderm berg gefeilen find gebent, ouch als ſy das vn har | getan, 
vnd noch tund vnd gebent, als das von alter harkomen ift, ane 
widerrede und an all geuerde. Die obgenanten ab emmetten hand 
ovch jet angends geben, als das ouch in dieſer berednufje vnd in 
difem | brief berett ift, an vnſer lieben frowen altar in der Filchen 
ze buochs, und an berjelben unfer Lieben frowen pfründe die mind: 


ren Siben pfunt pfenningen zwelf plapphart ze rechnen für iek— 
lich pfunt, werjchaft des lands ze underwalden, jerlicher und ewi- 
gzr gült Tidiges zinfes, vnd hand die der pfründe jezgenant vſge— 
richt vnd geben vf guten gütern, das wir der obgenant Apt ze 
Engelberg, der lüpriefter und | die kichgenoſſen von buochs vorge 
nant gern genomen hant, vnd das uns von innen Haran wolbe— 
nügt, nu vnd zu ewigen ziten für ons vnd vnſer nachfomen. 
Doch fo find die jezgenanten fiben pfunb der | mindren pfründe 
mit ſolichen worten geben, das dem lüprieiter in der teylung der 
pfründen ze bouchs, als wir des gewalt hand von vnferm gnedigen 
Herren von Coſtitz 2c., der mindern pfründe fo vil | deiter minder 
ze geben gefprochen werben fol, und das die lüprieftry des um fo 
vil in der teylung gegen der mindren pfrund genieflen jol. So 
denn ift mit funderheitt harinn berett worden, das die I fromen 
füt vf emmetten, wel zu iren tagen fomen find, vnd all ir nad 
fomen, wenn fi zu iren tagen foment, das ji bychtens vnd ver: 
warens bebürfent, frowen und man ungevarlichen, fih nu | vnd 
zu künftigen Zyten mit irem priefter den fie ye zu zytten hand, 
alle jar jerlichen zwürend zu der Kilchen ze buochs antwurten und 
gehorfami tuon, vnd ir ieflichs fine vier opfer of zwen | tag ge: 
ben fol, als das fit vnd gewohnlich ift, ungevarlichen, und das 
ift an dem heiligen pfingittag ein tag, und an aller Heiligen tag 
der ander tag, aber da zwüſchen da vor vnd dar nad follent 
fy | ongebunden vnd vngetwungen fin gan buochs zu kilchen ze 
gande, denn als vil fy gern tund. Dieſelben vf Emmetten vnd 
all ir nachkvmen follent ouch kilchgenoſſen fin vnd bliben in der 
filhhöri ze Buochs | zu allen der Filchen fachen und nöten; vnd 
funderlih were das die kilch ze Buochs buvellig oder zergenglic) 
würde, e8 were an muren an gloggen an techren an gezierden, 
vnd andren Dingen das zu gottes | dienfte gehörte, was das were, 
vnd das der kilchen allein zugehörte, das minder vnd das mer, 
das wider ze buwen ze beſſren vnd ze machen, und darzu ze tunde 
das denn billih were, oder wes die Filchgenoffen | Einhellenflich 
oder der Merteil ze Rate würdent, das allein die kilchen angiengi, 
darinn vnd damit follent die obgegenanten ab Emmetten vnd ir 
nachfomen glichen gemeinen coften han nach marchzal, mit and: 
ven | Eilchgenoffen und iren nachfommen vorgenant, und den geben 
vnd vfrichten, als fy das von alter har getan vnd vigericht hand 
an alle widerreve, doch alfo, daſ fy dem figriften zu buochs zu 


der filden feinen | lon gebunden fin föllent, vnd dem ouch feinen 
[on nit geben föllen. Die vorgenanten vf Emmetten föllend ouch 
den Coſten einig haben, daſſ die ewig meſſ als difer brief wiſt, 
von vnſerm gnedigen | Herren von Eoftik confirmirt und beftetet 
werde. Vnd harumb wand diff alles mit vnſerm gunjt, willen 
vnd wüſſen des vorgenanten Aptes ze Engelberg, des lüpriejters 
vnd der kilchge- nofjen von Buochs bejchehen it, So lobent wir zu 
allen teilen für uns vnd vnſer Nachkomen, die vorgenanten Berglüt 
vf Emmetten hiby zu bliben laſſen, was dieſer brief von uns wift 
vnd | jeit, dar wider niemer ze tunde weder heimlich noch offen- 
lid, mit vecht nach an recht, geiltlichem noch weltlichen, nad) fein 
Ding juhen, da mit hie wider wir gtun fonden vnd mochten an 
geuerde, | und entziehent uns der obgenant Apt ze Engelberg, der 
lüpriejter vnd die Filhgenofjen under Emmetten je Buochs für 
vns vnd all vnſer nachkomen Helfe und Rates, ouch aller geiſt— 
liher vnd weltl: | iher Rechten, ftatuten, gejezden, privilegien, 
vnd aller andern rechten, gnaden, fryheiten, ſy jygen oder wür: 
den nach erworben von Bepſten, Biſchöfen, Keyfern, Küngen, von 
geijtlichen oder von | weltlichen prelaten und Herren, wie die ge 
beifjen oder genempt werent, vnd junderlich aller andern rechten, 
fünden oder vfzügen, die nu funden find oder noch funden, erdacht, 
oder noch erworben | möchten werden, da mit wir der vorgenannt 
Abt von Engelberg, der Lüpriejter und die kilchgenoſſen ze buochs 
vorgenant vnd vnſer aller nachfomen in d'hein weg hie wider ge- 
tun könden oder möchten | alles an alle geuerde. Vnd harvber 
zu einem waren veiten vrfunde aller vorgeſchribner Dingen, fo han 
wir der vorgenant Apt ze Engelberg der Abtye Inſigel offenlichen 
an diſſen brief | gehenkt, vns und vnſern nachkomen den Epten ze 
Engelberg zur gezügnijje aller vorgenanten Dingen. Vnd ich Bar: 
tholomäus Ryſch Lüpriefter ze Buochs han auch min eigen Inſi— 
gel offenlich an | dilfen brief gehenkt, auch mir und minen nad): 
fomen den lüprieftern zu vergicht aller vorgenanten Dingen. Aber 
wir die Kildhgenofjen von Buochs vnder emmetten hand gemein: 
lich jerbetten den | frommen wyſen Heinrich) Sulgmatter ſeſſhaftig 
ze Buochs, vnd zu dien Zitten landamman ze Underwalden nid 
dem wald, daſſ er fin eigen Inſigel offenlich gehenkt hat an difjen 
brief, dar vnder | wir vns veſtenklich binden, vns vnd vnſern 
nachkomen zu vergiht aller vorgefchribnen Dingen, das auch ich 
Geſchichtsfrd. Band XIX. 19 


der erſtgenant landtamman getan han, und han min eygen In— 
figel für ſy vond | mich offenlih am difen brieff gehenft, von ir 
ernitlicher bette wegen, doch mir vnd minen erben in ander weg 
vnſchedlich. Aber wir die Berglüt vf Emmetten geſeſſen vorgenant 
veriechent | auch offenlich in difem brieff aller der Dingen, jo von 
der ewigen meſſ wegen die uns vnſer gnebiger Her der Apt ze 
Engelberg, der lüpriefter ze Buochs, vnd die Kilchgenoſſen ze 
Buochs, vorgenant | gönnen vnd erloupt hand, und was difier 
brief von vns wyſt vnd feit, das wir getan hand vnd noch ze 
tuon meinent, ouch sollen vnd wöllen, und vf vns gnomen 
hand, als vor mit bedingten | worten von vns gejchriben ftät; 
lobend wir auch allgemeinlich für uns und all vnſer nachkommen, 
war, ftet vnd feſt ze halten, das ze beſſern vnd nit ze min: 
dern, vnd was diſſer brief wilt, | dem getrülich nachzegande 
vnd gnug ze tunde, vnd da wider nit ze finde weder mit geift: 
lihem noch mit weltlichen gericht, nad an gericht, nad) ſuſt 
mit enheinen andern ſachen, liften, | fünden, nad) geuerden, 
damit diſſer brief in dhein weg bekrenkt, gefumpt, geirt, oder 
widerruft möchte werden, alle geverde ganz harrinne vermitten. 
Des alles ze vrkund alles des jo von ung | geichriben jtat, jo hand 
wir die vorgenanten Berglüt vf Emmetten gemeinlich erbetten den 
frommen wyſen Heinrich ze Nidreft, alt Amman, ouch jehhaft ze 
Buchs, das er fin eigen Inſigel offenlich | für uns gehenkt hat 
an dieſen brieff, dar vonder wir uns veftenklih binden, uns vnd 
onfern nachkomen zu vergicht aller vorgenannten Dingen; das ich 
der obgenannt beinrich ze Nidreft von ir aller | ernftlichen geflifi- 

nen bette wegen getan han, doch mir und minen erben ane jcha- 
den. Dieſſ beihah vnd ward diſſer briff geben an dem Nejten 
Sundag nad jant Martis tag des heiligen Byſchofs do man von 
der Geburt Crifti zalt vierzehen hundert, und in dem vier und 
fünfzigoften Jare. 

Das Siegel des Leutpriefters zu Buochs geht ab. 
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33. 


1480, 13 Jänner. 
(Stiftsarchiv Lucern.) 


Sixtus Episcopus Servus Servorum Dei Ad perpetuam rei me- 
moriam. | Boni et eterni pastoris qui oues suas cognoseil uices li- 
cet immerili gerentes in terris, eiusque exemplo laudabili informati 
ad ea nos decet solicite uigilare per | que oues nobis ab ipso cre- 
dite nostre solicitudinis studio ad eterne beatiludinis ouile ualeant 
feliciter peruenire, Cupientes-igitur dileclorum filiorum | vniverso- 
rum incolarum et habitatorum opidi Lucernensis Constantiensis dio- 
ceseos Mogunline prouinlie et illius districtus animarum prouidere 
suluti auctoritate apostolica | tenore presentium perpetuo staluimus 
et etiam ordinamus, quod vniuersi el singuli fideles Jncole et ha- 
bitalores Opidi et districtus eorumdem uere penitenles et confessi 
qui post eleuationem corporis christi in majori aut populari Missa 
quarumcunque ecclesiarumm in Opido et distrietu Lucernensi Quin- 
quies orationem | dominicam; et totiens salulationem angelicam 
flexis genibus et eleualis manibus deuote recilaverint, seu de Sero 
dum Salue Regina | uel alia Antiphona de gloriosa Virgine dei ge- 
nitrice Maria in ecclesia sancli Leodegarij seu Capella sancti Petri 
dieti opidi ejus | filiali decantatur ibidem deuote interfuerinl, reia- 
xationem Trium annorum et tolidem Quadragenarum de iniunetis 
eis penitentiis consequantur, | Nulli ergo omnino hominum liceat hanc 
paginam nostrorum statuti et ordinalionis infringere uel ei ausu le- 
merario contraire. Si quis | autem hoc altemptare presumpserit 
indignationem omnipotentis dei et bealorum Fetri et Pauli Aposto- 
lorum eius se nouerit incursurum, | Datum Rome apud sanctum 
petrum Anno incarnftionis dominice Millesimo quadringentesimo sep- 
tuagesimo nono Jdibus Januari) | Pontificatus nostri Anno Nono. 


Gratis de mandato s”' dm nri pape G, Bonattus, 

A. d. Muccianelly. Expedila per me petrum 
brunenstein preposilum Lucernensem. 

Das Bleifiegel hängt an der perg. Bulle. ) 


‘) Schon im 2. Jahre ber Megierung des denkwürdigen Papftes Bonifaz 
VIII. (1296) ertheilen zu Rom zmei Erzbifchöfe und eilf Bifchöfe alen 
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34. 
1485, 14. Chriftmonats. 
(Archiv der Familie v. Hertenftein.) 


Wir Heinricus Vogt Probft und gemein Capittel der Stifft 
fancti Zeodegarii vff dem Hof zu Lucern, | Tuond kunt allen de 
nen, fo difer brief fürfumpt, und vergechent offenlich für ons vnd 
vnſers goßhules ewigen | Nachkomen, das wir von dem Edlen vnd 
Strengen Herren Cafparn von Hertenjtein Ritter, Altſchultheiſſen 
zu | Lucern, vnſerm lieben Herm, acht Pfund Pfenning jerlich 
vnd ewiger gült, ye zwölf plapart der Statt Zucern | werjchaft 
für ein pfund ze rechnen, nad Inhalt eines verjigelten Haupt: 
briefes, den wir darumb von dem | obgenanten Herren Gasparn 
empfangen vnd innhand ꝛc. Harumb föllend und wellend wir ob: 
genanten Probit | und Eapitel, vnd vnſer ewigen Nachkomen, die 
wir ouch harzu veftenflich verbinden, vorab got dem all: | mäd) 
tigen, vnd finer wirdigen muoter der magt Maria zu lob vnd 
eren, Siner und aller finer vordren ſelen, und finer nachkommen— 
den zu guot vnd troft, diſſ nachgefchriebnen Ding vnd goßdienft 
nu von diffhin | jerlih vnd emwenclih on alles hindern vnd abgan 
vſſrichten vnd volbringen, dem iſt alfo . Zum erften | jöllend wir 
in der octaff des feſts, das man nempt visilalionis Marie, began 
des obgenanten Herrn Eafpars | von Hertenitein vnd from Loyfen 
von ſchiffrun Sines elihen gemachels, vnd aller ir beider vordern 
vnd | quttätern Jarzit mit zweyen vigilgen began, vnd nad) vn: 
fer gothus loblichen gewohnheit vnd harkomen | ob dem grab 
wien, vnd morndes mit einer gejungnen ſelmes. Dartzu jönd 
wir alle Chorherren und die fo prejeng | wöllend verdienen, gan 
ze frummen; vnd von den obgenanten acht pfunden fol ein prejent 
meiſter vfjrichten und | geben namlich zwei phunt presentibus, wie 
wir dann andre prejent ouch teilend. Demnach föllend wir ein | 
loblih ampt von vnſer frowen im chor mit orgelen und minijt: 


Jenen Ablaß, melde an gewiſſen Befltagen des Jahres die Kirche 
der HHl. Leodegar und Mauriz zu Lucern (Lucerie) in der Statt, und 
die darin befindlichen Altare befuchen, und allda reumüthig ihre Andacht 
verrichten, (Stiftsarchiv M. 3.) 


tieren anfahen und vollbringen, als vff | andern hochzitlihen Ta: 
gen vnfer lieben frowen. Ein prejeng meifter fol auch gäben dar: 
von dem organijt | zwen plapart, jeglichem miniftranten zwen jchil: 
ling, dem ſchuolmeiſter ein plapart, dem prouijor ein | plapart, 
das ſy beid zu beiden meſſen noch zimlicher gewonheit loblich fin: 
gend; tem dem Guftor fünf | fchilling, das er erlich Kerken vff 
das grab jeße, den Helfern zwen plapart, das ſy das Jartzit trüw 
[ich | verfündend und ob dem grab wifend, der wiferin ein plapart, 
dem Sigrilten ein plapart, den fehuelern | die da wiſend ein jchil- 
ling, vnd ſechs plapart armen lüten ob dem grab. tem vnd 
fierdhalb pfunt | fol man teilen allen prieftern, fo in vnſerm gotz— 
bus geftifft oder befpründet find, und vff den Selben | tag meff 
hand, vnd das veit und Jartzit helfent began, e3 ſyend Chorherren 
oder Caplan, vnd funderlich die, | jo einem probft gefhworen hand 
mit ſampt dem Lütpriefter vnd finen Helfern, die ouch vff den: 
jelben tag da meſſ follend Täfen. Es füllend ouch alle prieiter 
de3 tags von vnfrer frowen meſſ läfen, vnd ein colecte von 
jelen, | ond eine pro salute viuorum nämen; vnd die übrigen fünff 
plapart Söllend dann werden ye zu zitten einem preſentz- | meijter, 
darumb das er jollichs fürdre und vijteile, für fin müg vnd arbeit- 
vnd fol dis alles | in maſſ von vns volbracht werden, das wir 
darumb got dem almechtigen wol mögend antwurten | getrümlich 
vnd on alle geverd. Vnd des alles zu veften und warem vrkund, 
Sp hand wir obgenanter | probjt vnd capittel für vns vnd vnſer 
ewig nachkomen vnſers goßhufes Ingeſigel offenlich gehenkt an dif- 
jen | brieff, Der gäben ift am mitwochen nächſt nad Sant Lucyen 
tag des Jares als man zalt von der gepurt | Ehrifti vnſers 
Herrn Thufend vierhundert achtzig und fünff Jar. 

Das Siegel hängt etwas gebrochen, 

35. 
1492, ;9 Weinmonats. 
(Kirchenlade Jllgau.) 

Wir nahbenempten Johannes Herter der zitt Tächan des fap- 

tel3 zue lügern, vnd Johannes Schloffer Tammerer des gemelten 


fappittel3, Vnd meifter Herman reber | der zitt kilchher ze Altorff 
in Dre, befennend DOffenlih vnd tüond künd allermenklihem mitt 


difem gegenwärtigen brieffe, von der Spenn und Jrrungen | wegen, 
fo vferftannden warent entzwüjchent dem erwirdigen herren 
Hern Lucas kolbing der zitt kilchher zu Muotahtal in Scwittz 
an einem, DVndt | den erbern lütten den Vögten und Pflägern der 
filhen vff Illgöw vnd gemeinen berglütten und kilchgenoſſen da— 
ſelbs am andern teyle, Harruerende von | des wegen, das der 
obgemelt her Iucas kilchher zuo Muotachtal vermeindt vnd ſich 
vor dem gemelten kappittel erklagt vnd erzalt, wie dan der kilchen 
zuo Muotachtal Ettwas abbruchs von der kilchen vff Illgöw vnd 
den gemelten Vögten vnd kilchgnoſſen daſelbs beſchäch wider Inn— 
halt ſiner verſigelteu bri- effen, die er vor dem gemelten kappittel 
erlejen vnd hören ließ; daruff und darwider aber Volrich In der 
matt der gemelten kilchen vogt, In namen | jin ſelbs vnd der 
gemelten kilchgenoſſen vff Illgöw, antwürtt und vermeindt nit, das 
die ab Ilgöw des willens vnd gemuetz Werind der Filhen } zu 
Muotachthal noch einem lütpriefter dafelbs feinen abbruch ze tüonde 
noch das geftatten ze tüonde, Sonder die lieber helffen wölten 
vffnen vndt | beifern; aber vß Iren alten fryheitten und brieffen 
men von dem biihöflichen Stuole gegeben, Hoffen ſy, wenn die 
verhörtt und erlejen würden, das | niemand möcht jpreden, das 
der gemelten Filhen zuo Muotathal von denen ab lgömw vgit 
abgebrochen noch benommen wurde. Darüff dero ab Zlgöm | Fry- 
heitt vnd brieff vor dem fapittel ouch offenlich verhörtt vnd 
gelefen wurden, vnd aljo nad) Ned und miberrede und nach ver: 
hörung beyder parthyen | und Nach allen fürgewannten jachen, jo 
von beyden parthyen gnuogſamklich verhört vnd veritanden iſt, 
So haben wir obgenanten Tähan, kam | erer vnd ouch meijter 
herman filchher zuo Altorff von gemeins fappittels befelhens we: 
gen vns in die jache geleybt, und So vil darzuo geredt und ges| 
arbeitett, das wir jy Nach dem mal vff der Schnider jtuben mitt 
beyder teylen gunft, wüſſen und willen omb die obgemelten ir 
ftöffe quettlich verricht | vnd betragen haben in der meynung und 
mitt den wortten, al3 bie Nah an dijem brieff geichriben ftaatt. 
Dem iſt aljo, das die ab Ilgöw fürbaß hin alle | Jare, fo lang 
ber lucas lebt, ſöllend geben ierlich alle vier oppfer vnd darzuo, 
was durch das ganz iar uff den altar geoppfert wirbt, und dar 
zuo allen | zehenden, fo jy von Alter her ſchuldig find; vnd in 
ber fajten foll ein fapplan vif Illgöw binfür alle Jar in der falten 


vrlöb erfordern von dem gemelten | her lucas, die undertanen und 
kilchgenoſſen vff Illgöw bicht ze hören, vnd den ſelben gewalt fol 
er dem fapplau ouch nit abſchlachen. Vnd ift ouch Iuter beredt, | 
das die gemelten ab Illgöw füllen und mögen einen fapplan Em: 
pfachen und nemen, der tugenlich und genügfam ſy, die gemelten 
ab Illgöw ze verjechen | züom leben vnd züom tode, vnd mögen 
Düh die ab Illgöw haben vff Illgöw alle Sacrament, als ein 
andere pfarrfilh, vnd fol ouch her lücas jy dar an | hinfür von: 
geirret vnd mwitter vnbekümbert Rüewig laffen, und ſöllend ouch 
bie mit beyd obgenenten parthyen vmb die obgenanten ftöß und 
ipenn | güttlich verricht, verichlicht und betragen fin, vnd diſe von: 
fere richtung halten getrüwlich, früntlich vnd ane alle geferbe. 
Vnd des alles zuo einem vejten vrkunde, | jo haben wir obgenan: 
ten Tächan vnd fammerer gemein fappitteld Inſigel von vnjer 
ſelbs vnd gemeins fappittels wegen offenlich gehenkt an diſen brieff, | 
der geben ijt zuo lußern uff zinftag Nah Sant leodegaryentag, 
des Jares do man zallt Nach der gepurtt crilti vnſers herren 
viertzechen hündert Nüngig | vnd zwey are. 

Das Sigil hängt am perg. Bande; der obere Theil abgebro: 


hen... apituli. decaualus lucern . 


36. 
1519, 5 Wintermonat®. 


Ich priefter Heinricus Boümle von Luzern pürtig, Rechter kilch⸗ 
ber der pfarrfillchen zu Schwyg An kilchgaſſen, Coſtentzer Biſtümbs, 
Thun kundt mengflihem. Als die vorgenampt killch zuo Schwytz 
An kilchgaſſen Ledig worden was von Abſterbens wegen Heren Ja— 
cob3 Imwaldt ſeligen derjelbigen kilchen Letiter kilcherrn, Vnd das: 
ſelb killchen Lechen gefallen was An die fürſichtigen wyſzen mine 
gnedigen Lieben Herren Martin zbächin, der zytt Lanndt Amman zu 
Schwytz, vnnd geſeſſnen Natte daſelbs, Dieſelben mier vonn | mi: 
ner auch der vnderthanen derſelbigen kilchen Ernſtlicher bitte we— 
gen, dieſelben killchen vffrechtenklich von gottes Singens vnd Leſ— 
zens willen gelichen hand; Vnd vmb das dann In künfftigen zyt⸗ 
ten Zwüſchen mier vnd minen vnderthanen und Andern Lütten 
Im Lande deſter minder Irrung vnd widerwertikeit erwachſe, Sun⸗ 
der mitt ein Andern Aller güttikeyt pflegen, vnnd ſament In güt- 


ter fründtichaft vnnd Liebe belibendt, Eo bin Sch mit denjelben 
minen vnderthanen gütlich eins worden Aller der Dingen, Stu: 
den | vnnd Artiflen, So hienach geſchrieben ftandt, die gegen Inen 
fründlih zu halten, Al die wyle Jh Iro killchher bin, getrüm: 
lih vnnd one All geverde. Zum Erften alls ettlih mine vorfa- 
ren Derjelben killchen Järlich geben hannd zwöllff pfundt An die 
frü: | mejje zu vnnſer frowen Altar vnnd vier pfund An die bru- 
der kertzen, vnnd ouch dann Einem figerften Lieffent werden der 
Frowen opfer, das ich dafür das Alles jament den vorgenampten 
minen Bnderthanen järlich zu Sannt Martistag, So Lanng Ich 
ren | Eillenher bin, geben ſoll fünffzig pfundt pfenningen gewon— 
licher ſchwytzer werung, vnnd follent mier die opfer bliben, Vnd 
fi mögendt dann einen figriiten mit minem Ratte dingen, Als 
Inen füglich Iſt, vnnd die einem Sfigriften für finen Lon geben 
onnd | gelangen Laffen für der frümeſſz Lohn Vnd As ander jachen; 
Vnd darzu ſoll Ich järlich Alle jar, diewyle jch jr killchherr bin, 
Sanntt martin fiben Rinſch gulldin zu Sanntt Martis tag weren 
onnd geben für den Lammer zechenden vnnd den zechenden Am 
vrmyberg, Die jüllent fommen An | die pfrunde, So der vordrig 
Eillhher geftifft hatt, Ane mengklichs wider Rede. Ich foll ouch 
mine die vorgenampten onderthanen Beliben laffen By Allen vnnd 
yetlichen jren Fryheitten, Nechtungen vnnd gutten gewonheiten, Allg 
ſy von Alter har fommen findt, Das jch jnen thein Nümeruug 
thun, Noch ji damitt nitt trengen fol, Dann fy die vngit har 
minen vorfaren den Fillchherren geben handt. Ich Toll ouch Hinet- 
bin, diewyle ich ir filhherr bin, Deden den Chor derjelben Kill 
hen, vnnd das oberteyll derjelben Eillchentach vnnd das figell:| 
thor jnn minem Goften Ann vnderthanen ſchaden, Alla die das 
Nottürfftig wirt; were aber, das Ich jnen die vorgenempten tächer 
nitt tadte In maſſen vnnd da vorgeihriben ſtadt, wann das ſcha— 
den oder gebreft dauon kämy, Co mögendt diefelben vunderthanen 
Semlidhen | preiten wenden von, vſz und den Nutungen Allen, fo 
mier von der fillhen fallen, Ane min vnnd mengklichs widerrebe. 
Auch foll jh den vorgenempten vnnderthanen Allweg einen Erlichen 
gelerten priejter zu einem hellffer Dingen vnnd beftellen mit jrem 
gunit, wüſſzen vnnd willen, mitt dem fi beforgt fyent zum Leben 
vnnd zum tode. beſchäche aber, das fich theiner miner Hellffern over 
verwejern jn jülicher Maſzs hiellte, Das er den underthanen gemein: 
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ih oder dem merenteyll under Inen miffzfiele, So mögendt fy 
mich des Ermanen, Dann | fol Sch vnuerzogenlich Nach der erma- 
nung Inn dem Nächften manott Ane geuerde einen andern Hellffer 
haben vnnd den ftellen mit jrem gunft, wüſſen vnnd willen, der 
den gemeinen vnderthanen Alld der merenteylls gefellig ſye, vnnd 
mit dem fy ouch bejorgt fyent jun | mailen Als vorjtadt, denjel- 
ben Hellffer jch ouch dann zu Ion geben vnnd thun, vnnd jn Al 
len dingen mit Eſſen vnnd trinden halten joll, das er das geli: 
den vnnd Erzügen möge jn einer Befcheidenheit, wie dann bie 
obgenampten mine vnderthanen bedünft zimlih vnnd | mier Li- 
denlih ſſe. Wo aber jh Ane folicher beitellung eines hellffers 
wie objtadt Sümig were, das genampten minen vnderthanen da— 
von Abbruch vnnd hindernus empfiengen, So follendt vnndt mo: 
gendt genempt vnderthanen für fich felber einen geſchickten prieiter 
zu | jrem hellffer nachwerben vnnd beitellen, der jnen nuglich vnnd 
fügli fin mag, vnnd dem ze lon bis An zwollff gullden verfpre: 
hen, Alles vff min vnnd der pfründt coften vnnd fchaden, Ane 
mengklichs Antrag vnnd mwiderrede, An alle geuerde. Darzu fol 
ich | die Bapft ftüren, Bifchoff ſtüren vnnd Ander derglich ftüren 
So vff die Fillhen geleitt werden, Vnd ouch die Quartt, jo vff 
der Fillchen ftadt vnnd gejegt ift, oder was derglich Beſchwernüs 
Alld beladnüs von der Eillhen wegen hinenthin, diewyle ich jr 
fillhher bin, vff louffent, gant vßrichten und Abtragen Ane ge: 
verde, Und ob ich das theinoft nit tätte, was ſchadens oder ge: 
breiten? dann die Fild oder die vnderthanen dauon enpfiengen, 
den mögent jy wenden mit Allen der killchen Nutungen Ane min 
vnd mengflihg widerreden vnd hindernus. | Vnd ob ich theineft 
mine hellffer vnnd verweizer hinethin nit tätten oder vnns hiellten, 
Das dadurch die Fillh zu ſchwytz von vnnſzerm hellgen vatter dem 
Bapſt Alld von einem Bischoff verichlagen wurde, oder jn welchen 
weg fi) das fügte, das man harume Ane gottes | dient fin müßte, 
daruor gott ſye, So follen onnd mögen die vorgenamten min Le: 
chenherren oder unnderthanen zu ſchwytz von vnnd vflzer ber fill: 
hen vnnd miner pfründe Nutzen vnd güllten werben vnnd jchaffen 
Ane jren Schaden, Das fü gottes dient mit Allen Nottürfftigenn | 
ſachen haben vnnd damit fürfechen werden mögendt, Das jch jnen 
Noch niemandt vor fin fol. Ich obgenampter Fillhher joll ouch 
die obgenampten killchen vnnd pfründe mitt min ſelbs eygner per- 


fon Befigen All3 ein kilchher, Vnnd die gen Niemand noch niena 
fürer nitt | verweizlen noch verfetzen Noch verendern, Noch theinen 
Andern Lüprieiter vff die killchen vnnd pfrunde An min ftatt nit 
jegen, Noch die niemandt geben noch zufügen, Dann mit gunit, 
wüſſen und willen der obgenempten miner Lechenherren und ouch 
ıniner vnderthanen, ane | Alle geverde. Fügte ſich aber, das 
Ich theinoft miner Neblichen vriachen halb, fo mier Nottürftia 
werent, Ettwas Zyttes von der killchen fin müßte oder wellte, 
vnnd min Lechenherren oder underthanen mier das gönnden, oder 
ob jach were, das mier föllich franfheitten vnnd gepreiten | zuvye— 
lent, Das jch die killch und pfrunde Selbs fölicher krankheit vnnd 
gepreiten halb nitt bejorgen Alld fürfechen möchte, So fol jch ei: 
nen Lüprieſter ald verwejer die zyt an min ftatt jegen, vnnd jnen 
Einen gelertten Erbern prieiter zu einem verweizer zu jampt dem| 
bellffer zu fügen vnnd geben vff minen Coſten, Der ouch denn 
minen Lechenherren vnnd den underthanen gemeinlich oder der mer: 
teyll gefelltt, unnd mit dem ſy ouch dann woll beforget fyent zum 
Leben vnnd zum tode, AUS jch gott dorum Anthwurtten welle; 
Do | Allio mit denen worten, da3 dann derielb Lüprieſter oder 
verweſer mine vnderthanen halte mit heilfferen vnnd Allen Andern 
ſachen, vnnd ſy ouch beliben lafje By Allen den ftuden vnnd Ar: 
tiflen, Die an diem Brieff gejchrieben ftandt, getrüwlich vnnd 
Ane AU geuerde. Ich der obgenempt killchher vnnd Alle mine hell: 
ffer vnnd verweher Sollent ouch Allen minen vnderthanen mit den 
heiligen Sacramenten zu Allen zytten verbunden fin zu wartten 
onnd nach zu gande vnnd ze thunde An allen enden vnnd ortten 
In minem Filldipell, wie dann das | von Ordnung vnnd gewon- 
lihem Rechten der heiligen Griftenheitt herfomen it. Vnd wohin 
oder An welche ende Ich vorgenempter kilchher mine hellffer oder 
verweizer ye zu zytten mit den Sacramentten bejchidt werden, Da 
jolen wier von Niemand mer nemen Noch ! zu on fordern, 
Dann das beftimpt ift und in einem fundrigen Rodell vffgezeichnot 
vnnd gejchriben ſtadt. Es iſt ouch hierinen Zutter berett, das Ich, 
mine hellffer oder verweſzer Alles das, ſo Sannt Martin vnnd 
dem Buw geben wirt, oder In Sannt Martins ſtocke fallt, Sannt 
Martin | Beliben vnnd vnns des theins wegs Annemen Roh vnn- 
berziechen jollen, Desglih die Opfer, So dann fallt, So man 
Sannt Martis Bruderjchafft begatt zu den fronfajten, Sollent 


wir vnns ouch nüsit Annemen, Sunder das ouch Sannt Martin 
vnnd dem goghus vollgen vnnd dienen | laſſen, So offt man bie 
zu den fronfaften began vnnd bejingen wirt. Sch foll ouch das 
opfer, So da fallt zu der meſſe Am frytag, Die da geftifft jit 
jn der Ere des Lidens vnnßers herren Iheſu Criſty, An die jel- 
ben pfrunde fomen vnnd dienen lafjen, und mich des ouch Nügit 
Annemen Noch | onderziechen. Ich obgenampter Fillcher ſoll ouch 
das huſzs vnnd den garten mit tach und gemach In Eren behan. 
Were ou, das man theinoft In der Ere gottes vnnd Marie Si- 
ner Lieben mutter Eines Crüßganges zu Natt würde, So foll Ich, 
mine bellffer oder verweher | den hellffen thun Nach gottes Lob 
vnnd vnßerm Beiten vermögen vollbringen; vnnd foll man 
vnns darum theines Lones nit verbunden fin zegeben, Man thuy 
es dann gern. Ich Ald mine hellffer oder verweßer Sollent ouch 
yederman, Ey Iyent Arm oder Rich, Sine Yarzytt, Begreppt, | 
Siebendt vnnd tryßgoit verkünden vnnd die greber wyßen, Als 
von Alter harkomen jit, Jh foll ou von yedem möntjchen In 
den wuchenbrieff ze jchriben, Einen plapphart, und jn das Jarzyts 
buch, Sechs haller nemen, vnnd vnns ferer nit pflichtig fin, man 
thüge es dann gern. Ich foll ouch | die priefter vnnd Gaplän mit 
den Sacramenten Lafjen gan, vnnd ouch zu Bicht ſitzen, wenn 
man mic das heißt oder befildht, des fol jch gehorſam vnd gefoll- 
gig fin. Vnnd Allſdann mich min gnedig vnnd lieben Techen 
herren Der Landt Amman vnnd Ratte zu Schwytz, durch miner| 
Ernütliher bitte wegen In Iren vnd gemeiner Lanndtlütten ſchirm 
genomen vnnd Empfangen handt, Als Ander die ren, So han 
Ich mich willenflich begeben, ob jch hinnethin mit yemang der jren 
oder miner vonderthanen gemeinlich oder Sünderlih, oder yemandt 
mit mier, Eſzs Sye | von zingen, Zechenden oder von was vrſach 
das wäre, zu kryeg oder ftoffen kämy, So did das zu fchulden 
fumpt, Dorum föllen wier von jnen Recht nemen vnnd geben, 
vnnd vnns des von vnnd gen yederman Benügen Laſſen, Alls 
vor minen Rechten Lechen herren, oder wohin Sy vnns zu | Recht 
hinwyſendt, vnnd haruber Niemandt mit theinen Andern frömden 
geiftlihen Noch weltlichen gerichten nit zu befümbern, Noch fchaf: 
fen gethan werden, In thein wyße; E3 were dann, das Es vnns 
An den Lib gienge, Dauor gott fye, So möchtendt wier dann 
ſöllichs Nechtt | ſuchen An den Enden, Da das hingehört, Ane 


alle geuerde, Vnnd jnen von des Lechens wegen, Vnnd jn allen 
fräffenen vnnd Buffer, ob wier theine verjäullten, gehorjam 
zu finde, Ann alle geuerde. Vnd ob es fich begeben wurde, das 
zwey gefungne Empter vff einen tag In der | Eillden gehallten 
wurden, So foll das Nachgender gefungen Ampt Im Chor vff 
dem fron Altar gehept vnnd vollbradht werden, Eſzs jie dann vff 
Eillhmwichinen der Alltaren, oder vff Samßtagen, Alld Im werd, 
dann wyter vnnd Anders von Lehen herren vnnd den vndertha— 
nen | Beuolhen oder vergönnen. Wytter jo bin jch obgenempter 
filher mitt vßbeſcheidnen wortten Ingangen vnnd veriproden, 
waßs fih genampt mine Lechen herren Mit vßlendiſchen fürften 
onnd Herren jr Lib vnnd gütter müfjig zu gande vereinbaret, 
vnnd ein gebott | daruff Setzent, Das fol jch wie ein Andrer 
Lanndtman hallten vnnd den Nachkommen mit gutten trumen da— 
wider nit thun, Noch jchaffen gethan werden In Einich wyſe, 
Sunder mich des müſſigen vnnd Entzychen Ane widerrede. Vnnd 
des zu Einem waren vr: : fundt, So han Ich obgenampter Eilld: 
her min Eigen Infigel offentlich gehenkt An dijen Brieffe, Vnd 
zu merer Sicherheit So han jch Erbetten Den Erwürdigen geyſt— 
lechen Herren Her Niclaußen kilchherren zu fteinen, Deßglich den 
frommen wyßen Gillgen Rich: | mut Landtman vnnd des Rab zu 
Schwyß, das fy bed von miner Bitte wegen ro Eigenen Jnfigell 
offenlih gehenkt haben An diffen Brieffe, Das wier genampter 
filhher vnnd gillg Richmut von des genampten Kern Filldhherren 
Bitte wegen Bekennen gethan | haben, Doch vnns, vnnßern Nach— 
fommenden ganz vnvergriffen und Ane ſchaden. Der geben ward 
vff Samftag nechft nach Allerhellgen tag, Nah Criſtus geburt 
gezellt fünffzechen hundert unnd Nünzechen ar 

Bon den drei Siegeln fehlt das Mittlere; die beiden Uebrigen 
find unfenntlihe Fragmente. 


All. 


Zur Geſchichte der Vermögenszuftände im Kanton 
£ucern. (14. und 15. Zahrh.) 


(Bon 4. Lütolf, Curatprieſter.) 





Im ftädtiichen Archive auf dem MWafferthurme zu Lucern fteht 
ein etwas difleibiger Foliant, welcher, in Pergamen gebunden, 
die Aufichrift an der Stirne trägt: „Der Statt Lucern ſtüwr Buod) 
von dem. 1389. bis vff das . 1489. Jar.” Zu diefem Buche 
führte uns das Streben, über den angeblihen Dichter des Sem: 
pacherſchlachtliedes in's Neine zu fommen, da ja bier die Inſaſſen 
der Stadt in Neih’ und Glied auftretten. Das Ergebniß darüber 
enthält Bd. XVII, unferer Vereinsſchrift. Doch diefe Quelle erſchloß 
uns noch andere Merkwürdigkeiten in Namen und Zahlen, über 
welche nun in Folgendem das Referat vorliegt. Den rechtshifto- 
riſchen Gewinn aus diefem Goder hat Nationalrath Dr. Ph. N. 
v. Segejjer ſchon in feine Rechtsgefchichte (Bd. II. 338 ff.) auf: 
genommen, und die auf dem erjten Blatte gegebenen Sazungen 
abdruden laſſen. Uns war es nur darum zu thun, über die 
Vermögenszuftände, die hablihern Privaten zu Stadt und zu 
Land, über die Gewerbe und Höfe vorzüglid aus der Mitte des 
15. Jahrhunderts, einen gebrungenen Weberblid zu geben. Zu 
dem, was hier der Schreiber diejes gefchöpft, hat der in folchen 
Dingen kundige und wohl orientirte Archivar Joſ. Schneller 
noch manche Ergänzung bingefügt. 

Unser Steuerbucdh beginnt mit dem 8. Jänners ) 1389, alfo 
drei Jahre nach dem Treffen bei Sempad. Damals ward ein 
Schaft (Vermögensfteuer) angelegt auf alle Einwohner der Stadt, 


1) Feria sexta post Epiphaniam Domini, 


fie mochten Burger oder Gäſte (Fremde) fein; von einem Pfund 
4 Pfenninge ab ligendem und fahrendem Gute. Steuerfrei waren: 
Hausrath, Harniihe und Pferde, Korn und Wein, jo viel Einer 
auf ein Jahr für feine Haushaltung im Vorrathe hat. Haus für 
Haus wurden die Inwohner verzeichnet, und Jeder mußte bei Ei: 
den fein Guthaben angeben (jwramento deponere), „In der Müli- 
„gaſſe (denn nur von diefem Theile oder Quartiere ift der Rodel 
„pro anno 1389 noch vorhanden) fol vfnemmen Peter von Moſe 
„ond phawe. Schriber iſt Volricns Wille. Die mügent zu jnnen 
„nemmen bie fürbejeher in dem teile, das iſt Wernher von lun— 
„gern vnd Jenni vinnberger, das fi nen fagent, wo der teil an 
„vahe vnd v8 gange. Mer fich verjeit, das er diſen ſchaft nüt 
„gebe, der ift den burgern lip vnd guot veruallen vf ir gnade.“ 

Dem Folianten find weitere Berzeichniffe von Steuer-Anfäzen 
aus allen DVierteilen der Stadt !), und ab dem Lande beigebun- 
den. Diefe umfafjen die Jahre 1443, 1456, 1461 big 1487, 1487 
und 1489, In diefem Zeitraume bewegen fih nunmehr die nad; 
ftehenden Auszüge. | 


A. Steuern von Bürgern und Gäften in der 
Stadt Lucern. 


1389. 


Müligajfe: tem der Tehan und fin ſweſter ond fin jung: 
frome. 

Min frowe die ſchultheſſin und Jungher Peter ir 
bruoder vnd zwo jungfrowen und zwen knecht vnd 
zwen fnaben. 

Bürgi zu der kilchen vnd fin mwirtin vnd ein fint 
70 ©I. ,) 

Kueni zer linden verftüret xx ond c Gl. dedit ij Gl. 

Erni von oeſchibach verftüret für ſich und fin we 
fter 1400 Gl. 


1) Beziehbar je auf alle Fronfaſten. 
2) Zu bemerfen ift, daß ber Geld » ober Silberwerth im 14. u, 15. Zahrh. 
um wenigftens fechsmal höher berechnet werben muß, denn gegenmärtig. 


Milnhelm meyer verftüret 6000 GI. minder c ©I. 

Die von wien verjtüret rrrv. Phunt. 

Mernher von Lungern 1300 Gl. 

Henman Wilperg fünfthalb tufeng Gl. 

Walther jmit 1350 GI. 

Hans von ſtans 5000 GI. 

Jungher Peter von mos vnd fin fweiter die fchult: 
beffin verftürent 7000 Gl. vnd rr guldin. 

Der phawo jechthalb hundert Gl. 

Der techan !) het geben r Gl. 


1443. 


Meren Statt: Burkart Sidler Schultheiff juramento deposuit 


Im Hoff: 


pro se et uxore 2100 Rheinifche Gulden. 

Junkher Heinrih von Hunwil jur. dep. pro se et 
uxore vijm. Rh. GI. ?) 

Min Herr von Ruſwil jur. dep. tije und rrriij GL 

Der Kildhherr ?) et maler eius git viiij guldin for 
alt und nüw ftor. 

Bolrih von Hertenftein jur. dep. viimcexx Rh. GI. 

Junkfrvw Dorothea fin er Jungfrow dep. exxvj. Rh. Gl. 

Sitz ſin knecht v. ß. Haller. 

Sin vnder Jungfrau v. ß. Haller. 

Antoni Ruſſ Amman jur. dep. vijmvjcxxxij R. GL. 

Hartman ſin Knecht, Golder ſin knecht, Gret ſin 
jungfrow, die Geißmatterin ſin Jungfrow. 

Joſt Sunnenberg jur. deq. pro. se et uxore 2300 
Rh. Sl. 

Des Probſts Jungfrow die ftuberin dep. I. Pfund. 

Min Herr der propft *) het für bed ftüren gewert 
ri. R. SL. 

Her Wernher goldjhmid dep. dat. viij. Gl. 

Her Hans Lienhart dep. et dat, vj. Gl. 


1) Peter von Balbmile. 

2) m bedeutet durchweg taufend. 
2) Mir. Hans Brifinger. 

4% Johannes Schweiger. 


Her Antoni vogt er het gwert ij Gl. 
Sittinger dep. I. & 

Der galmotter git ij GL 

Steffen Scherer, Peter brunnenftein. (nihil) 
Der Schulmeifter het gen ij plaphart. 

Minder Statt: Hans biegger jur. dep. 2600 Rh. Gl. — 
Geiſſeler des ſpitals fnecht jur. dep. 133 @ 
Paulus von Bürren jur. dep. 4000 Rh. Gl. — 
Görgi und Marti fine Knechten, Eilia fin jungfrow. 
Baulus der jenti lüten knecht dep. exx & — Claus 

ein Wald. 1) 
Sweſter vriell v 8. Sweſter elli xxv & 
Hans Volrih von Moſſ deposuit 2300 Rh. GI. 
Hoeniggi fritihi. — Parceual Mutt. 


1556. 


Zutzermatt ac: Geiſhüſler vff Kannengiefjers guott und fin wib. 
Am Fifhmarft: Hans fritihe hennige und fin wib. 
Im Graben: Her ruodolff von Lüttishoffen hat gefchegt 500 & 
Haller. dat, ij $. angiter. 
Her Heinrih im rojgartten hat geichegt 240 GI. 
dat 5 $. ang. 
Her marr zimerman bat geihegt I & Häl. 
Kleinstadt: Kaspar teiling vnd fin wib hant gejhegt 500 & 
Häller, dat 5 ß. ang. 
Itta der jungfrowen vff fritſchis jtuben tochter hat 
geſchetzt @ Häller. dat 2 $. ang. 
Kleinstadt vor dem Kriembachthor: claus fcheidegger, fin 
fnecht Elingifor. 
Obergrund: bruoder Kunrat der blind und fin Huffrow (nichel) 
bruder im Koppen (nichel). 
jweiter vrfel huſ, dar jnn ift Hans der jentyfnecht 
vnd fin wib. 
Nidergrund: ſenty knecht genant marty gering hat gejchegt 
200 Gl. dat 7 ß. 
jenty jungfrow. — fimon ſentyknecht. 





—— 


) Solde Waldyen fommen Mehrere vor, Ebenfo manche „liuener.“ 
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1461—1487 1) 


. Am Bifhmergt: Herr Schultheiß Hans ritzze vnd fin Wib 
1200 Gl. 
Hans zur Gilgen vnd fin wib vnd fin Sun Hang 
3700 © Häller. 
Melchior Ruſſ ftattiehriber und fin wib 3600 GI. 
Hanns junnenberg vnd fine geſchwiſtregit 12000 & 
Haller. 
An der Müligafjen: Halbjutter vnd fin Wib . 400 & Hlr. 
Hans von manfat 5000 7 Hälr. 
Nuodolff ſchifman vnd fin Wib 1200 GI. 
Am Graben: Her Schultheiß Ruſt und fin wib hant gefchegt 
1500 Gl. dat. 33 $. angaria cinerum. 
Her Schultheiff von Hunwil vud fin from achthalb 
taufend Gl. 
Criſtan der mwechter vff dem Luogifland vnd fin 
wib dant 2 $. 
An der Kapellgaſſen: Elf in der von radhuſſen Huf ce & 
Hlr. ?) 
Johannes ſchillig und fin frow 800 & Hlr. 
Am PBlaz: Her Schultheiß Haffurt vnd fin from hant gefchegt 
12,000 Gl. dat. 6 Gl. 5 $. angaria cinerum, 
Her Schultheiß von Hertenftein 10,000 & SHäller. 
dat dritthalb GI. und 4 $. angaria cinerum. 
Petermann von Meggen vnd fin wib 8000 & Hlr. 
Hans jberg vnd fin wib 5000 & Hl. 
Niclaus von Merran vnd fin wib 5700 & 
Bor dem Krienbadhtor: Daz frowenhuß annli (nichel), dat 
iij ß. angaria zinerum. 
Ketterli. — Dorothe. 
Nider Grund. jant Jacobs Huff. die Heldin r & Hlr. 
Hans Zimmermanns Huf by dem Krütz. 


) Obgleich diefe Blätter feine Jahresdaten tragen, fo können wir doch uns 
bedenflich 1461 bis 1487 annehmen, zumal die Handfchrift des Stabt- 
ſchreibers Meldyior Ruß überall vorwiegend ift, und Ruß anno 1461 zu 
diefer Beamtung gelangte. 

2) Iſt jept das Haus No. 322 auf bem Gapellplaze. 

Geſchichtefrd. Band. XIX, 20 
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1487 ') 


Am Vifhmergt: Caſpar teiling vnd fin wib 700 Gl. dat 
312 Gl. 2) 
Melchior Ruſſ der Jung vnd fin Wib 2160 Gl. 
Der Jung Hans Sunnenberg vnd fin Wib 2400 GL. 
Peter Kündig und fin Wib 2000 nünthalb c GI. 
Clewi Fledenftein und fin wib 1000 Gl. 
Andreas Pfiſter der ftubenfnecht zu ſchnidern 25 Gl. 
Müligaß: Peter etterli vnd fin wib 500 GI. 
Johannes jhilling und fin from 1431 GI. 
Hans Kiel und fin wib achthalb c GI. 
Hans von mang vnd fin wib achthalb 1000 GI. 
Hans Schürpf und fin wib 9121 Gl. 
Her Schultheiff Ludwig Kramer vnd fin wib 2700 GL. 
Das Hus zum einhurn. 
Am Graben: Grety fritſchy nichel, jol v. ß. gen . dat. 
Kappelgaffen: Her Albin von Silinen 5025 GI. dat. 25 Ol. 
Jacob von Hertenftein und fin wib hand geſchetzt 
4600 GI. vnd ift daz huſſ zu Bafjel nit gejtüret. 
dat 23 Gl. 9) 
Min Frow von Hertenftein hat gejchegt und jr Sun 
baltifer 2000 GI. und Hertenftein ijt nit geftüret . 
dat 10 Gl. 
Lorentz der Sigriſt zur Kappel 20 Ol. 
Ledergafjen: Der Her im Rofßgarten 1'/, hundert Gl. 
Am Plaz: Wetermann von Meggen der alt jchultheiß vnd fin 
wib hant gefchegt nünthalb taufend Gl. dat. 
421%, Gl. 
Ludwig Seiler altſchultheiſſ und fin wib hand ge 
Ihett 5000 Gl. dat. 22!/, SI. 
Am Krienbach tor: Schultheiff ferren wib 2000 Gl. 
Meiſter Heinrich der lermeilter vnd fin wib 60 Gl. 


1) Auch bier läuft Die Handfchrift des M. Ruß mit feltener Unterbrechung 
fort; denn er blieb Stabtichreiber bis 1493. 

2) Die Theiling find Tuchleute, ftammen von Rotwil, und werden Bürger 
1462, 

2) Bom Haus No. 320 bei St. Peterscapelle. 
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Am mofj vnd darumb: Dietrih jpedly 330 Guldin dat. 
1 ©I. 26 $. 


1489. 


Item Heinrich Haffurtter hat gejtüret ve gulden, vnd hat 
den zenden ze egtijchwil fo in der eidgenofjen empttern gelegen ift, 
vnd daz verjtüret, ob er den eidgenofjen dar von ftüren muoſt, 
jond jm min Herren fo vil wider geben, vnd hat dar vff min 
(M. Ruſſen) gefatter fedelmeijter wernher «von meggen 2", Gl. 
ze ftür geben vff fritag vor der liechtmeſſ im Irrrviiij jar. 


B. Handwerker in Lucern. 
1389. 


Müligaſſe: Der alt ſpismacher. 
Ein nadler. 
Der Phiffer. 


1443. 


Meren Statt: Hans Scherer der Schnider 

Mr ö Counrat von Buchs der Schnider 

er — Meiſter peter Ruſt Büchſenmeiſter vnd fin wirtin. 

F Pentelli medicus juramento deposuit 400 R. Gl. 
deposuit nunc 309 R. fl. dabit iij R. fl. het fin 
ftür bezalt an fim fold. 

= er Heinrid Suter der armbrufter. 

pA m Meifter Jacob Armbrufter. 

m ” Henfli feiff der tuchmann. 


„ „ Claus der maler. 
Mindren Statt: Peter ein ſekler. 
w — fuchs maler ) jur. depoit. viiic R. Gl. Dif 


iſt mit ir abgerechnet vnd iſt bezalt an 
glaſ fenſtern vnd an malen, alſ der amen 
goltſmit vnd kiſlſing mit fuchſen wib vnd 
ir tochter hant abgerechnet vf mantag vor 
dem ingenden iar im | iar. (1450) 


') Berge. Geſchichtsfrd. Bd. XVIII. 157. Note 1. 
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Dit der ſchmid mit 3 Knechten. 

Meifter Peter Werfmeifter dep. dat. 1 Rh. Ol. 
Mathis der goltjmit dep. cxxv. R. GI. 
Mofj der bopmhower. 


1456. 
Am Viſchmerkt: Herman der tifehmacher. 
„ „ Volrich der jchwertfeger. 
” „ Hans Gräbel der vafbind. 
n Bernhart murer der mebger. 


Der Bierteil am graben: 
Hans meyer müler und fin wib. 
Mathis müler der meßger.  * 


" ” ” 7 heini fry der weber 

pr Mr ” Keller der weber 

„ " " „ peter der flößer. 

” " ” ” fößer der pfifter. 

„ " ”. »  Nappenjtein der weber. 

er — pr Pr der jtat pfiffer der bumhart. 


„ „ pr a clewi meyer der gerwer. 
Bierteland. fappelgajje: wegely der hutmacher. 


„ pr hans wernny maller. 
Pr er der nüw Scherer in hans von lu: 
bern huſſ, genant fuonrat han. 
” ” hans röfler fürjner. 
n „ jörg der meßger jn der kürſneren 
haus. 
— heinrich hambelburg der ſchumacher 


Hans vaſbind der pfiſter. 
Kleinftatt, am blat, innerhalb d. Krienbachtor: 


Fr treyer der trumenjchlader xx ald. 

" der jmwertveger mit dem valwen har (nichel) dat 
„ 2 ß. ang. 

u Anna die hebanı. 

e röſler der treyer. 

⸗ claus Zimerman der ſchmid. 

hans hamerer der treyer. 


* kuvntz der kremer. 


ö der frömd treyer genant hans von clingen. 
m loreng der ſchloſſer. 
4 koch zu den barfüſſen (nichel.) 
x fitt fpringhart der zitt glogenmacher hat gejchegt 
el 2 Sl.) 
Viertel vor d. Krienbadtor: der ſteinbrecher heißt hans 
heidenrich. 
„ „ ber fpengler. 
u r partleme hüfler der feiler. 
„ pr futter der tifcehmacher. 
" " hentz der ſchmid. 
a. » hans ftrus der fchmib. 
" R heinrich tanyel der wagner. 
E n Meilter heinrich der lermeiſter 
. „hans mugerer der Zimmermann. 


” a fritſchi der ſchmid, nichel, dat 5 $. 
Dbergrund: fribly der müler. 

— hans meyers müle, iſt darvff einer genant kun— 

rat vnd fin wib. (nichel.) 

i pfifter der grabenmacdher. 

P in fridly müllers huſ ift ein tuchjcherer. 

e trutmans batjtub; Cunrad der bader vnd fin wib. 
Am wegus: mantz der fchlifer. 


" " hans ftadler nagler. 
Ze Iutzermat, eggen, mortal, jm brudtal, an der 
mufeg. ?) 


hans tuocher ber viſcher. 


1487. 
Müligaß. Mathis öpfel der ſchnider. 
— criſtan der Holtzhower. 
Mathis der ziegler. 


1) Er iſt von Kempten, und wird Bürger 1471. 

2) In dieſem Steuerkteiſe erſcheinen die Güter: Rotſe, Goblismos, Loch, 
Hitzlisperg, der Herren Neben, Ruoplisperg, Vttenberg, tiefcheberg, ge: 
ryſperg, Hemſchen, ſeburg, büttenen, jbach. 


Mr peter fry der Scherer. 

— der hutmacher. 

meißer balthaſar der glaſer. 

hans im haſle der kannengieſſer. 

Am Graben: Meiſter Volrich der fteinmeg. 

niclaus der ſteinmetz. 

A r P fuonrat lub der fteinmet 90 Gl. ) 
& die von wald die hebam I gld. 

fappelgafjen: tönia Sidler der andenman. 

Jakob fteinly der tuchman. 


" 


" " " 


* meiſter kuonrat ſiden ſticker. 
hans gleſting der gerwer. 200 Gl. 
hans von matt der vaßbind. 


zſchan der Secktrager. 
And. Led ergaſſe: Ruedy zuo gilgen der Zimerman vnd ſin 
wib 175 Gl. 
heiny fry der weber. 


" 

2 — meiſter niclaus maler vnd ſin wib — 
Ugl. 

— . marty fremer der gerwer. 

" " cunrat kunp der vijcher. 


meilter ſchürman der Zimerman. 
Bierteil am plaß in der cleinen Statt: 
meijter niclaus der maler und fin wib hand geſchetzt 185 Gl. 


dat. 1 Gl. 
Vierteil am friempahtor: Hans bachman der Steinmep. 
ö . Hans Zeller der meſſerſchmid. 
v E meiſter burfart wolf der fteinmeg. 
P i der jtat werchmeiſter Irrr GI. ge 


" ſchetzt dat. !/, Gl. 
am Wegiſſ: niclaus von triel der böltzmacher. (nichel) dat. vß. 


” orgenlijtin hat gejchegt nichel, 
’ die alt weiſſin die hebam 40 Gl. 
= heinrich tannans tochterman der nidelman 24 OT. 


) Iſt von Bafel, verarbeitete 1481 den fhönen Brunnen auf dem Wein: 
marft, und wird Bürger 1505, 
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I ein hafner . (nichel) 
liebler der jliffer nichel „ dat 6 plap. 
. Geifhüjler und fin wib 60 Gl. dat 12 ß. 


Bor dem Hoff vſſ: Hüwenſnabel der ziegler vnd fin wib an: 
derthalb Hundert Gl. 


’ Stoffel der hafner c Gl. 
z der tiſchmacher fridank, (nichel) 
; Der Sigriſt 20 GI. 


Amnidern Grund: marti beef der fpengler. 


Amobern Grund: mölf der Löffler. 
: Anny tuechelweberin und jr mutter (nichel) 
dat. v ß. 





C. Landfchaft Lucern. 


I. Im Entlibud, d.h. in den Ortſchaften Entlibuh, Schü: 
pfen, Eicholzmatt, Tobelihwand und Wolhufen ergab fih im 
Jahre 1456 ein ftenerbares Vermögen von 104,970 Gulden. Auf 
100 Gl. wurden 1, 5 verlangt, fo daß man im Ganzen 1595 GI. 
eingezogen hatte. 

Die Anzahl der Beitenerten war beiläufig 500. Entlibuch 
hatte 194; Schüpfen 108; Ejcholzmatt 151; Tobelihwand 16; 
Wolhuſen 30. Für einen Theil belief fih alfo das Guthaben 
auf beinahe 210 Gulden. 

Als die Reichiten erichienen in Entlibuch: Lüpolt vnd fin 
wib mit rroiic Guldin; hinder peter vnd fin wib xve guldin; 
claus pfiffer riic guldin; hans haffner vnd fin wib vnd fine find 
rc gl.; thüring haffner roiic gld.; claus nid kilchen xii halb c gl.; 
der alt Iuftenberg xc und rl guldin; der jung Iuftenberg vnd fin 
wib ri halb c gl.; thoman ze graben riiic gl.; Ruodi forner xvij 
hundert minder x gl.; der nider Richhart vnd fin wib m gl. — 
Dreihundert Gulden und darüber befaßen etwa 46, und 17 zwi— 
ſchen 200—300 Gulden, alfo 63, d. h. ein Drittheil überjtiegen 
die durchſchnittliche Summe. 


312 


In Schüpfen waren die Benitteltiten: Joſt in der ſwand 
xxije vnd xx guldin; der haß vnd fin wib reiij halb c gl.; hanns 
jewler vnd fin wib roc gl.; felder und fin wib vnd fin ſuon 1400 
guldin lugibach riiije ol. Bon den 108 Belteuerten hatten 23 
300 und mehr Gulden und 9 befafjen ungefähr die Durchſchnitts— 
ſumme. Somit wurde diefe von mehr als Zweidrittheilen nicht erreicht. 

In Eſcholzmatt verfteuerten am meiiten: henſli Schumacher 
roiije guldin; bucher vnd fin wib m guldin. lere vnd fin wib 
m Gl. Ueber 299 gl. ftieg das Vermögen von 32 Einwohnern, 
während 19 je zwiihen 200—300 Gl. ihr Guthaben jchägten; 
folglih blieben auch hier ungefähr Zweidrittheile unter der mitt: 
lern Summe. 

Zu Tobelfhwand finden wir als die Vermöglichſten: 
benjli vff dem buel vnd fin wib viiije vnd ri quldin; henfli en: 
net dem moß vitije guldin. Bon den 16 Steuernden hatten 5 mehr 
als 300, die andern Zweidrittheile weniger als 200 Gulden. 

Wolhufen Hatte den reichiten Einwohner an henjli pfilter 
riiije guldin; neben ihm haben noch 5 zwiſchen 300 — 600 guldin 
zu verfteuren gehabt, 3 zwiſchen 200—300. Wiederum faum Ein: 
drittheil brachte e3 auf das mittlere Vermögen und höher. 


I. Grafihaft Willifau. Dazu gehörten in Willifau bie 
freien und ©t. Peters Leut: die Kilhhören Ettifwil, Neiden und 
Richenthal, Altishofen und Tagmerjellen, Tütwil und Pfaffnach, 
Tütwil (gefondert), Luttern u. Uffhufen. Steuergebende waren 583. 
Das Vermögen ftieg auf 91,883 Gulden, melde 1455 Gulden 
Steuer abwarfen. In Willifau ftenerten 184 freie und St. Peters 
Leute und 89 Anehte und Mägde. In Etiswil 72, Reiden und 
Richenthal 48, Altishofen und Tagmerjellen 72, Tütwil und Pfaff: 
nah 19, Tütwil 45, Luttern nnd Uffhuſen 54. Die mittlere 
Vermögensſumme für diefen Steuerbezirt war beinahe 155 Gulden, 

Die Hablichſten zu 1) Willifau waren: beingmann berbort 
mit xxxvic guldin; wilhelm herbort mit xviiije gl.; joft ybergs feli- 
gen from m gl. die ftumperin vnd jr Jungfrow m gl.; die mey- 
erin an hönegg vnd jr Find ijm guldin. Von 300 GI. an auf: 
wärts bi8 und mit 999 GI. find 32 tarirt und 24 ftehen auf 
der Scala v. 150—299 Gulden; folglihd nahmen unter den 184 
freien und St. Peters Leuten in Willifau 61, aljo Eindrittheil, 
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die Linie vom mittlern Vermögen an aufwärts ein, Zweidrittheil 
ftanden darunter. — Die Eteuer der Anehte und Mägde war 
11, 10 8, 5, 2, 1 Schillinge; für dieſe ift die Taxe meiſtens 2, 
für jene 5 Schilling. 

2) In der Kirhhöri zu Ettismwil gehörten henfli banwart 
vnd fin bruoder von ſchötz mit viiije, Voli am hochſträſ vnd fin 
bruoder mit xve, heiny meyer mit heiny vij halb c., Heini hug 
mit vj halb c, Voly von huſen mit vjcxxx, werner von huſen 
mit ve, henſli küffer von wil mit vije, Marquart vnd fin tochter— 
mann mit vjelxxxvj, Ruegger von Briſſikon mit 466, der müller 
von Briſickon mit iiijclxxxx, Ruedi ſcherer von ſchötz mit velx, die 
wirtin von ſchötz vnd je find mit iiije vnd I gulden zu den öko— 
nomiſch beſſer Geſtellten. Zwiſchen 150 —400 Gulden war der Ber: 
mögensftand von 21 Stenerfähigen. Falt die Hälfte gehörte fomit 
in die Claſſe des mittelmäßigen und befjern Beſitzſtandes und der Mit: 
telftand war überhaupt zahlreicher, als an den bisher genannten Orten. 

3) In der filhhöri zu Reiden und Rihentalerjceinen als 
die zwei Neichiten, welti Santweg von mwiggen und henſly jant- 
weg mit 600 und 557 Gulden. Vier andere: Cunrat lerwer 
müller ze meljedon, hartman Zimberman, Voly Hilffertingen und 
und jenny gutten hatten jeder 500 Guldin. Sieben befafjen zwi: 
fhen 150 — 300 Gulden. Wiederum der dritte Theil (19/48) er: 
reichte und überjtieg das Mittel. 

4) In Altishoffen und Tagmerfellen war ungefähr 
dasjelbe Verhältniß. Hier verfteuerte clewi ruotihman und fin bru- 
der ric, Rüdy meyer viijc, vnd xxx, fronenberg vijv, henfli fögily 
vie, henſli jm finger der wagner iiije vnd xx, Ruody rupp iiij 
halb c aulden, nebft welchen noch 16 ein Vermögen v. 150—300 
Gulden angegeben haben. 

5. Von den 19 Steuerpflichtigen in Tütwil und Pfaffnad 
hatte einzig der alt winterberg nünt halb hundert Gl. Zwei an: 
dere, högy und Ruody bircher hielten fich innerhalb 200—250 GL, 
von den andern brachte e3 ein einziger auf 120 GL, die meiſten 
auf 50, mehr oder weniger 

6) In Tütwil ftand oben an mit 1020 Gl. obertorff und fin vat— 
ter ; ihm folgte mit 960 voly gerwer vnd als fin volf, mit 620; Voly 
meyer von viſchbach, mit 500 heing von badachtäl, und henfly wi: 
ger vnd fin vetter; mit 400 henſli von eſch; fieben andere, wo: 
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runter benjli von reifferfwil und die müllerin von hüttwil, beſaßen 
zu 300 Gulden, nad welchen nur noch 3 die 150—250 erreich— 
ten. Das bisher ftattgefundene Verhältniß zur durchſchnittlichen 
Zahl tritt auch hier an den Tag. 

7) Luttren und Uffhuſen. Diefe Kilchhöri ftand am beiten 
unter allen bisher genannten Orten. Bon 54 Steuern waren hier 
28 mit einem Capital, das die Summe von 150 Gl. überholte. 
Hier betraf die Hauptfumme des Joſt müllimatter xiije Gl., des 
beingman ze hüſwil m Gl., des Studer an der hoffitatt m guldin, 
des ojwald und des vogel vijc, dieſe fiebenthalb c Gl., des cuony 
zender viijce und ır gl. Der birjenegger vnd fin volk bejaß viijc 
Guldin, peter ze engelbrechtingen vnd fin vatter vc gl. Mehrere, 
wie henſly ze flülen, hans zem wyger, hanns wechfler jteuerten 
von 400, und ein Dutzend andere von 150 — 300 Gulden Capital. 

II. Unter dem Namen williſow wolhuſer führt das 
Steuerbuch eine eigene Abtheilung vor. Es meint damit Woldufer, 
die jn der grafichaft willifow fitzzent. Ihr Vermögen wird mit 
demjenigen des Amtes Ruswil vereint angegeben, welche Geſammt— 
fumme 119,688 betrug. Ohne die 51 Knechte und Mägde war die 
Anzahl der Bejteuerten des Amtes Ruswil ſammt den Willifau- 
MWolhufern 440, was auf den Theil, die Knechte zugerechnet, bei: 
nahe 245 GI. ergibt. Ein Drittheil erreichte auch bei den W. W. 
die Mittelzahl und zwar gab e3 hier einige ordentlich Vermögliche. 

Hier etwelche Angaben: peter yberg rije guldin, hans jtampf: 
fer rije vnd rl, voly mer, m., voly von jchenifen viiijc, henſly 
von eich viiije guldin, peter von waliperg an vnderkapſ viiijc, 
dietſchi marpach viiij halb c guldin. Mehrere beſaßen 3, 4, 5, 
6 hundert Gulden, 3. B. voly an kurtzenbül, Voly ze wigern, 
thönia an der matten, henjly peter, werna von Sewangen, heintz 
meyer von bottwil, hans von eſch vnd fin bruder von ſchötz, Voly 
ze waltperg, being an nümeneg, Voly an egerden, claus criftan, 
Boly tanbach der weibel ze wolhufen. Die Mittelfumme und da: 
rüber finden wir unter andern bei heiny furman, voly ze lellen: 
tal, peter von wil, being miüller von geppnow. 

IV. Das Ampt Ruswil, engern Sinnes, beitehend aus den 
Bezirken Ruswil und Wangen, hatte 226 Stenernde dort und 90 
bier, wozu noch 51 Knechte und Mägde fommen. Der Wohlitand 
blühte. Werna rieders vnd fin mutter beſaſſen zrije, joſt vifem- 
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buel, fin mutter und fine gefwiftergit xviije vnd rrr, peter ze fop: 
ppenje vnd fine find xviije, Marti von bern von rujmwl ond fin 
jun xxvijc und rlj, yberg von blohwil ritijc, peter wandler riije, 
hanns hebler ric, hans troger m., Erny Schmid von wolhufen x 
halb c, ruody zimberman m. vnd ri, hans müller ze ftalden viiijc, 
jenny von worb viiijc, heiny bechler viiije, müller jm ried vitje 
ond ır, henſli bongarter 9 halb c auldin. Auſſerdem bejaffen 
mehrere 7, 6, 5, 4 und 3 hundert Gulden, unter welchen erjcheint: 
heini waltersiperg, Voli ze ſweighuſen von buochholg, bürgy leman 
von buttenjolz, hans jm tann, jenny ze wipprechtingen henſli an hon— 
berg, Voly zer buochen, Vvli ſchuetz und fin vatter vor der burg. 
henſli jpöri, fchmid von waldiſpül Claus ze rüggringen, Voli jm 
grütt, Voly zer kilchen, Voly von etzliſpand, Bürgi ze haſelſwand, 
heiny meyer von geiß, henſly zimberman von huberchtingen u.a. m. 
Das ofterwähnte Drittheil Fehrt auch hier im Verhältniffe wieder. 

In Wangen hatte beinahe die Hälfte mehr als Mittelfum: 
me, wenn anch nicht jo viele die Taufend überftiegen, wie joft 
ze huben vnd fin mutter, der xiiije vnd Irr guldin, jenny von 
wil, der eilfthalb c, peter jchmid, der mrliiij guldin angegeben 
hatte. Aus den übrigen mehr oder weniger Begüterten heben wir 
heraus: henſli aherman, Ruedy von heblingen; krieſſenegger, fter: 
tenbach, peter joft, peter zer buochen, werna jm eichholg, hans 
groß, Erny jn Swanden. 

V. Im Amte Rotenburg und Hochdorf waren die Steu- 
ernden eingetheilt in die von Hochdorf (Kirchhöri), an dem Berg, 
die von Rotenburg, Emmen, Buchre, Dieridon, Adelwil, Swan: 
den, Göwenjew, welche zufammen ein Capital v. 109,891!/, ul: 
den hatten. 

1) Zur Hirchhöri Hochdorf gehörten 63, aus denen wir 
nennen: welti ftelis me henſli jechszehnthalb c Guldin, welti jteli 
rvc, Boly eihiman me, Ringiſen viiije, die wildbergin viijc, Bert: 
Ihi winman 460, Henſli figili vnd fin bruoder ve, henſli wir 
itije vnd xx, jenny wiß, henſly bugg, benjli Hug, der wirt von 
vrſwil ije. 

Da für dieſes Amt, welches 512 Steuerkräfte hatte, die 
Mittelfumme beinahe 215 Gulden war, fo ergibt fich für Hochdorf, 
daß bier unter 65 blos 13, alfo kaum 1/, nicht unter diefer Sum: 
me blieb. Auf das gleiche Verhältniß ftoßen wir 
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2) bei denen an dem Berg, wo unter den 121 nur 27 
über die Mitte famen, wie 3. B. henjli teller rvic., heiny zem 
buel ritc, henſli Bürgis ric, henjli meyer viiijc, Claus Arnold viic, 
claus mojer ve zugejchrieben werben. 

3) Rotenburg hat wieder das gewöhnliche Verhältniß von 
einem Drittheile, indem 52 von 156 mehr als 215 Gulden zu: 
rüdgelegt hatten, wie beijpielsweije: heinrich zugmeyer rrüc, being: 
mann koch xiiijc, hans an eichen eilft halb c, benfli jwäb m., heiny 
an der hub 900, henſli meyer rijc, Voli petters viiije, Ruedi 
betting vic, claus Bili vijc guldin. 

4) Emmen erfreute fih mehr als zu 1/; (11 v. 29) feiner 
Einwohner eines Vermögens von je über 215 Gulden. Wir nen: 
nen: Bürgi jm holg rije guldin, peter jm holtz ric, peter Sager 
acht halb c, cuoni fager vnd fin fun 7 halb c, die zwen henſli 
ferren viijc, henſli jm hasli ve. 

5) Die 17 von Buchre ftanden minder gut. Hier bejaß 
der Neichite: claus im hol vnd fin wib und fin bruoder viiijc, 
dann henſli ſwendiman vnd fin wib iijc guldin. Ihrer 14 blie 
ben unter 215 Gl. 

6) Die von Dierifon waren 11, von denen 8 die Mitte 
nicht erreichten und feiner über 330 Gl. herausfam. Ruody holt: 
hüſler itje und xxx guldin. 

7) In Adelwil ſteuerten 78 und davon 27 mehr als das 
mittlere Vermögen. Dahin gehören: Voly am werd roijc, joſt willi- 
ſtats feligen find 13 halb c, Bürgi meyer eilfthalb c, Claus ze 
diegeringen m. ij. rüdy habermacher viijc, paulus Salgman vijc, 
henſli ſchürman vije, jenny jehedbuel vijc, peter galzman vic qul: 
din u. ſ. f. 

8) Unter den 7 von Swanden bejaß henſli mid viijc al., 
werdenjteing Find ve, elſy werdenftein vc al. 

9) In Genenfee hatten v. 28 mehr als Vierfünftheile, näm— 
lih 23 nicht volle 215 Gulden Beſitzthum. Der Hablichite war 
ruedy von huntzingen mit 520 guldin. 

VI Sanct Michels Amt und Vogtei. Unter diefe Aufihrift 
bringt unfer Steuerbuch: Surfee mit 189, Sempad mit 71, 
St. Mihelsamt mit 43, Gunzwil mit 65, Pfeffikon mit 22, Neu: 
dorf mit 52, Schenken mit 14, Schwarzenbah mit 6, Langnau 
mit 76 Belteuerten. 
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1) Sn Surjee erfreuten fich befferer Vermögenszuftände: 
hans Voly jhnider, hans fin fun vim. minder c. quldin; kelin 
rrüje; jberg rric; peter von tann xiiije; Eglifperg fin muotter roitjc; 
Boly wilhelm 2000 und ro guldin; clewy mweber 1000; hans jm 
tüffen xiie. Endlich zwijchen 250 -- 1000 Gulden bejaffen an 37 
Einwohner des Städtchens. Die Mittellinie wurde indeß blos von 
etwa 1/, überholt. 

2) Zu Sempad waren die Summen kleiner. Ruodi cuon 
der am meiften hatte, bejaß viije Gulden, Voly tanman vije, cunt- 
man von eggerfwil vic, henſli leman von horlach ve vnd rrr gul- 
din. Wie an den meilten Orten, jo gehörte auch hier der Müller 
(der müller in der ftatt) nicht zu den Neichern, er jteuerte von 
49 Gulden. Kaum 1/, überragte die Mittelhöhe. 

3) St. Michels Ampt Stand in gleicher Linie. Hier fand 
ſich clewy von jrflifon und jenny feiler, diefer mit 730 und jener 
mit 720 Gulden am beften geitellt. 

4) Guntzwil überftieg das Mittel blos mit '/, feiner Ein: 
wohner, von denen wir erwähnen: Jenny habermacher xije, Nuega 
hecht ric, voli habermacher viiije, Ruog am rein vijc guldin. 

5) Pfeffikon hatte es ungefähr gleih, was das Verhält— 
niß betrifft. Den 2 Neichiten werden hier je 2000 Gulden ange: 
fchrieben, jo dem Erni galifer und bertſchi gerung, an welche fich 
mit 850 Gulden heiny dahinden fchloß. 

6) Nüdorf bietet dasjelbe Verhältniß dar. Das Meifte 
beſaß ruody ſchmid, 900 GI. dann peter foch von Iudingen, 700 gl., 
heiny helſchi und voli ſcherer 7 halb c Gl. Peter Geifhüfler 
113 Gl. fridli geifhüfler 8 Gl. 

7) Su Schenken fah es ärmlich aus, indem v. 14 blos 


der viiij guldin vnd Cuvny am wil 224 GI. 

8) Don den Sechſen in Swartzenbach bradte es einzig 
beiny luſcher auf 150 GI. 

9) Zu Langnau finden wir's wieder beifer. Faſt dey Dritt- 
theil befaß mehr als 200 Gulden und zwar: peter von jchenifon 
viiije, heiny von reiden vije, voly zer müly vice vnd r, jenny zer 
müly 7 halb c, heingman wandeler vic, Bürgi von venglingen vic, 
werna renglinger 8 halb c guldin. 

VII. Amt Habsburg. Ueber dasfelbe finden wir günftigen 
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Bericht. Die einzelnen Steuerbezirfe waren nicht ſehr bevölkert. 
Habsburg hatte 31, Not 31, Honau 19, Adligenfhwil 15, Udli— 
genſchwil 13, Meyerscapell 20, Pöſchenroth und Greppen 18 Ein: 
wohner, von denen in Adligenſchwil und Udligenihwil die Hälfte, 
in den andern Orten je der dritte Theil eines Vermögens fich er: 
freute, das die Durchſchnittszahl überichritt. Das ganze Ampt 
verjteuerte zufammen die Summe v. 47,913 Gulden. 

1) Aus Habsburg heben wir hervor: peter dierker vnd 
fin fuon ruedij vnd jr beider wiber 13 halb hundert guldin; 
benjl fchnider fin wib vnd jwiger m guldin. 

2) Aus Rot: Nuedy peter vnd fin wib dritthalb m gl: 
henſli arnolt ric vnd xxx; Götſchi von dierifon m. Claus fwendi, 
man viiije guldin. 

3) Aus Honau: Götſchi eicher fin bruoder und jr beider 
wib riic guldin; henſli efterman 8340 guldin. 

4) Aus Adligenfwil: werni vff dem tattenberg fin wib 
vic; werni vnd jenny von ftuben vic guldin. 

5) Aus Udligenjwil: peter ſchiffman fin wib vnd fin 
fun rüje, ruedi haß vnd fin wib, ſin muotter vnd fin weiter 
rriüc, henſli haß m. guldin. 

6) Aus Meyerscapell: peter Eoler vnd fin wib viijerrritj 
gl.; henjli peters 7 halb c; hensli knüſſel iije gl. 

7) Aus Pöſchenrot und Greppen: Voly vff der mur 
vnd fin wib ric ond xx gl.; henfli von jtalden ve und rl.; werni 
geiſſeler iiije guldin. 

VIII. Vogtei Weggis. Sie umfaßte 98 Angeſeſſene, welche 
zuſammen ungefähr ein Vermögen v 34,533 Gl. hatten, ſo daß 
der Quotient 352 Gl. war. Bereits 31 Steuernde baſaßen zum 
wenigſten fo viel. In den Vorrang des Reichthums traten: der 
alt am Ort mit vierthalb 1000 & chlr.); jenny burgman mit 
rrvic @; Volin am far von vitznow bejaß eben jo viel; peter am 
far von fitznow vnd jenny am far vnd jr beider wiber 2000 vnd 
iie Z. joft vff der mur von fißnow 2000 vnd iije 5 claus weis 
bel 2500 &; joſt rietter xxxviije 7, Amman burgman xviiic 7; 
ruedy fträfler rviie @., ruedy müſſeller xiiije 5 rüdy nealfer 
rvc %; claus jm wallis roiije 7; peter ſchilling von fignow und 
fin wib 2000 vnd hundert pfunt u. a m. 

IX, DVogtei Kriens und Horw. 1) Zu Kriens wohnten 8 
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an unbeftändigen Orten, 12 in Obernau, 5 auf dem Sonnenberg, 
36 im Dorf, 20 nid dem Feld, 7 im Eyenthal; zufammen 88, 
wozu noch 39 aus Horw kamen, fo daß die ganze Wogtei 127 
Steuerpflichtige zählte. Das Gejammtvermögen belief fih auf 
34,000 Gulden, was als durchſchnittliche Summe circa 267 ergibt. 
In Kriens haben mehr als Eindrittheil wenigſtens fo viel bejeßen, 
3: B. benfli am len viic gl, Ruedy zem brunen von Sarmoß 
(Scharmis), fehsthalb c, Bürgi jchöwenfe vic gl., jenuy rüti- 
man iiije, peter zum hoff (auf Sonnenberg) vije, ruedy mattman 
viije vnd r, heini in der almend xoiije qulden, claus kruetly 
rviijc %, henſli plettler von hergiſwil ije und xl gl. henfli figrift 
Irvi gl. Beide legtern werden nur citirt, um zu erinnern, daß 
bier herum, wie anderswo im Canton, bereits Geſchlechtsnamen 
üblih waren, welde man nah Jahrhunderten noch an diejen 
Orten, gleich den Pflanzenarten, einheimifh vnd erhalten findet. 
Wir hätten leicht noch mehr Beweiſe für dieſe Thatſache bringen 
fönnen. 

2) In Horw blieb man etwa hinter der Mittellinie jtehen. 
Wir heben aus: henſli engelberg xviije, claus buchholger viije 
gl.; Voli von langenjant xiiijc vnd rl 77, jacop vollenwag rvc ©, 
heini ſchürman xviije 7, henſli am ort xvie &, henſli ftuthalter 
der elter 1100 @, hans nigg lxxx 2; peter reinhart 110 gul: 
din u. ſ. f. 

X. Das Amt Malters verſteuerte 27,755 Gulden durch 
103 Einwohner, deren 1/; wenigſtens 250 Gl. hatten. Es ſchäz— 
ten ihr Vermögen: Smwandiman rric Gl., Mülibach vnd fin huß— 
geſind xve gulden, heini jchmider eilfthalb c gl., Bürgo jn der 
rütty viic, henſli geittinger vijc, henjli ze gründlen viijc, peter 
ichröter ve, Volrich koſt m al., ruotichman giger vic, der alt He: 
ger vije, being buocher neunthalb c. Better zwingly vnd fin wib 
zu Littow 300 Pfund. dat. 4 5. ꝛc. 

xl. Die Bogtei Ebikon ertrug 90 Gulden Steuer von 6058 
SI. Capital, welches auf 24 Bürger vertheilt einem 252 GI. ergab. 
Die eine Hälfte befaß mehr als jo viel, die andere weniger. Wir 
führen nantentlih an: Ruedy lamparter iije ond rr gl. für fich 
vnd fin wib, vnd für fin vogtkind jm ſchachen v. GL, heini ftuber 
vic, welti von honberg vic, Erni hiltbrant vic, henſli von rotje 
vc &. heini loppad und fin wib vierthalb c GI. 


Xu. Merifhwand wies durch feine 90 Mititeuernden 
ein Vermögen von 29,273 Gulden aus, aljo ein durchfchnittliches 
Sondergut von 325 Gulden, welches für den dritten Theil der 
Steuerfräfte wirflid das Minimum war. Es hatten: der wigg 
4000 guldin; der alt lüthart dritthalb m; die weberin von feiti- 
berg ric; die Find zer müli m.; hans lüther 2500; ruedy richwin 
us hagnow rije, heini keppily vc, der groß öchen 550, henfli buo: 
Herrſchaft cher fiebenthalb c Gl. 


Folgt Schließlich das Verzeichniß der freiwilligen und gezwun— 
genen Steuern beim Kaufe der Grafichaft Werdenberg und ber 
Herrihaft Wartau anno 1487. 


Chronologifche 


Verzeichniffe des neunzehnten Bandes. 


Bon Zofeph Schneller. 
a. Der abgedrudten Urkunden. 


1182 — 1183 Der Freie Ludwig von Malters vergabet 
an die Spitalbrüber zu Hohenrain fein 
GEigengut in Schongau. Gattin und Sohn 
waren aber Dienftleute des Gotteshaufes 
Lucern, und darum mußte vorab genanns= 
tes But der Kicche Lucern aufgegeben 
werden, was nun mitteljt diefes Briefes 
gefhieht, und zwar in Gegenwart des 
Propſten Ulrichs (v. Eſchenbach), mehrerer 
Mönde, Briefter und Laien. Werner, 
einjt Prior, jegt einfacher Gonventbruber, 
nimmt die Vergabung an das Haus auf 

1226, 5 Ghriftm. Bapft Honorius IN. nimmt das Klofter Cap⸗ 
pel und deſſen Bejißungen im Zugerge- 
biete, namentlich zu Hauptifon, Rofjau 
und Herenbredtifon, in feinen und des 
Apoftels Petrus Schirm 

1234, 6 Wai Gregor IX. fichert dem Abt und Gonvente 
zu Gappel das Befigthum feiner Länder» 
eien und Gefälle, und befonders jener 
in Baar zu h 

1240, 20 Ghriftm. Jacob genannt Mülner urkundet Ramens 
ſeines Knechtes Heinrich von Eberhardswil 
und deſſen Söhne, daß ſie das Erbrecht 


Geſchichtsfrd. Bant. XIX, 21 
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1242, im Mai 


1255, 7 Mai 


1260, 13 Mai 


1262, 3 Jaͤnners 


auf das von Gappel erworbene Gut in 
Nordinton dem befagten Gotteshaufe um 
diefelbe Summe wiederum anbeimftellen 


Ritter Heinrich von Schönenwerd verkauft 


an das Klofter Gappel um 47 Mark Sil- 
bers die Zehnten mit der Schupofje in 
Baar, Hinkenberg, Edlibach, Walterswil, 
Hufen, Oberheifdy), Teufenbah, Haup— 
tifon, Werzlinton, die er vom ältern Gra- 
fen Rubolf don Habsburg zu Lehen ges 
habt, verbürgt ſich mit mehrern Nittern, 
befagten Zehnten nad) der Rückkehr des 
Grafen aus fernen Landen durd ihn 
dem Abt zuftellen zu laffen, und verheißt 
bis ſolches gefchehen, mit feinen Bürgen 
zwifchen Zug und Mellingen zu warten 


Der Decan in Rifh, als Bevollmädtig- 


ter des Bilchofs, erkennt, dab die Leute 
in dem zunächft bei Gappel gelegenen Orte, 
genannt Orreum, und auf dem Rattlis- 
berg, nach Baar als der Mutterfirche 
pfarrgenöffig fein und dieſe an den drei 
hohen Zahresfeften befuchen follen ; Die 
übrige Zeit mögen fie nah Gutdünken 
in die Kloftercapelle Gappel zur Kirche 
gehen, auch fich dafelbft begraben laſſen: 
mem es aber nicht gefalle, jeine Ruhe— 
ftätte dort zu wählen, deſſen 2eiche fei 
in Baar zu beftatten . 


Abt Rudolf und der Konvent zu Gappel 


überlaffen um den jährlichen Zins von 2 
Mütt Kernen dem Rudolf Genagel und 
defien fünf Söhnen die Güter in Nordikon 
für 12 Mark Silbers als Grblehen, je— 
doch falls die Lehenbeftäuder diefe Güter 
verkaufen wollten, daß jie biefelben dem 
Klofter vorerft feilbieten mögen 


Die Bürger von Lucern hatten an Murbachs 


Gütern und Rechten vielfach gefrevelt. 
Vermöge dieſer Urkunde werden nun die 
Stöſſe in Minne ausgeglichen, indem ſie 
ſich mit dem Propſt Wilhelm um die 
Summe von 30 Mark Silbers — 
digen 
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1271, 3 Aprils 


1283, 25 Brachm. 


1286, 16 Korn. 


1290, 4 Horn. 


1290, 26 Aprils 


1290, 3 Mai 


Die Edlen Johannes von Schnabelburg 
und defien Neffen Wilhelm und Heinrich) 
vergaben um ihres und ihrer Vordern 
Seelenheils willen dem Gomthur Zohans 
nes und dem Teutjchhaufe Higfird Lehen 
und Eigen eines Manfus zu Rifersmil 
und des Hofes zu Biberfee 9) 

Der Eonftanzifche Suffragan Johannes, aus 
dem teutfchen Orden, weihet bie Kirche 
auf Morſach und jpendet bedingten Ablaß. 
Die Gedächtnißfeier feßt er auf den Tag 
ber hi. Wetterherren Johannes und Baus 
lus ft . 

Der Decan bes Capitels Murbach, Berch⸗ 
told von Falkenſtein, wird zum Abte mit⸗ 
telft eines Compromiſſ⸗Spruches befördert. 
Hierüber wird ein Verbal⸗Proceſſ aufge 
nommen, und die Genehmigung von Seite 
des hi. Stuhles nachgeſucht. Diefe er- 
theilt im Namen Bapfts Honorius TV deſ⸗ 
fen Bevollmächtigter Kardinal Johannes 

Bertha, Rudolfs des Maiers zu Geißmatt 
fel. Wittwe, gibt mit ihren Kindern, und 
durch die Hand ihres Sohnes und Vogts 
Jacob, diefen Hofan den Kufter (u.Propft) 
Dietmar von Lucern auf, und derjelbe ver» 
leihet nun zu Murbacd) das genannte Mais 
eramt an Zohannes den Schulmeifter und 
feinen gleichnamigen Sohn in Lucern 

Propft und Gapitel des Gotteshaufes Lu— 
cern feßen die Pflichten und Rechte des 
Kufters bezüglich auf das Maieramt in 
Geifjmatten und deflen Dependenzen aus— 
einander, beftimmen den Ehrſchatz, und 
fihern dem Kufter die Belehnung zu. 
— Drei Mönche beglaubigen das Akten— 
ftüc® mittelft ihrer Unterfchrift ?) j 

Abt Berchtold von Faltenftein genehmiget 
auf Schloß Hugftein die Belehnung des 
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1) Die Inhaltsanzeige der 7 Gapeller:Briefe ift nah ©. Meyer v. An: 


nau gefertigt 


2) Diefe fonnten alfo fchreiben , 


funde vom 16 Upril 1291. (GBefchtfrb. I. 212.) 


nicht aber jene fammt ihrem Abte in Urs 
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1293, 


1299, 


1303, 


1303, 


1303, 


2 Mai 


6 März 


2 ZYänners. 


8 Horn. 


2 März. 


Johannes Schulmeifters mit dem Mater- 
amte Geißmatten ſowohl, als die für den 
Maier ſelbſt aufgerichtete Hofordnung 

Ritter Ulrich von Rüſegg fichert, als Lanıd- 
tichter der Herrjchaft Defterreih und Na— 
mens dieſer Herrfchaft, und mit Rathe 
Ulrih8 von Rinach und Johanns v He 
bingen, Bogts zu Baden x, als ber 
Diener Defterreichs, dem Bropfte von 
Zucern Bälle und Ehrſchatz und dem Got« 
teshaufe deffen Güterzinfe zu . 

Ritter Jacob von Rinach und deſſen Gat- 
tin Adelheid feßen zu Beromünſter vor 
ber rothen Thüre, unter dem Borzeichen, 
eine Erbsordnung feft, betreffend die ehe- 
lihen Kinder ihres älteften Sohnes, Ritters 
Berchtold, und die andern ihre Söhne 
und Töchter 

Bropft Kunrad und das Domtapitel zu Gon- 
ftanz ertheilen ihrem Biſchofe Heinrich 
bie Vollmacht, je eine Pfarrkirche im 
Bisthume, worüber Klöfter und geiftliche 
Stifte das Lehenrecht hatten, denſelben 
in Bezug auf die Weltlichkeiten einzu— 
verleiben . . 

Biſchof Heinrich von Gonftanz einverleibet 
die Pfarrliche zu Buochs, nad Grledi- 
gung derfelben durch den jeßigen Kirch— 
heren Meifter Ulrich Wolfleibfch Chorherr 
in Züri, dem Tifche des Gotteshaufes 
Engelberg, allwo ber hl. Regel ftrenge 
nachgelebt wird, und die große Anzahl 
geiftlicher Frauen durch gottgefälliges, rei— 
ned Leben glänzt. Dasjelbe Lehenrecht 
überträgt der Bifchof dem Abte und Gon- 
vente auch binfichtlich einer zweiten Al— 

- tarpfründe dortfelbft, welche jeßt der Prie- 
fier Hartmann von Kavinkon inne hatte 

Ritter Walther von Arwangen mit feiner 
Frau Glifabeth von Büttifon und dem 
Sohne Johannes ftiftet im Kreuzgange 
zu St. Urban einen Altar mit einem ewi- 
gen Lichte. Darauf fol täglich eine ftille, 
und je an den #efttagen St. Jacob und 
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St. Katharina eine gefungene Meffe ge— 
jprochen werden, wo dann die Mönche 
als Pitanz Fifche zu Tiſch erhalten. Die 
Stiftung wird mit dem Hartholze, zwi— 
hen Arwangen und Langenthal gelegen, 
bewidmet 

1306, 2 Chriſtm. Eine Conversſchweſter Abelhaid Haſart von 
Zürich hatte dem Kloſter Engelberg 100 
Pfund Pf. geſchenket; damit erwarb ſich 
der Convent von Ritter Rudolf von 
Schauenſee den Hof Kilchbühl bei Sem— 
pach. Dagegen geloben Abt und Con— 
vent, der genannten Haſartin auf Lebens⸗ 
zeit alljährlich auszurichten, fei es zu Zus 
cern oder zu Buochs, 7 Malter halb 
Korn, halb Haber. Stirbt die Adelhaibd, 
fo fallen von diefem Leibgedinge je am 
Befte des hi. Andreas den Klofterfrauen 
in Engelberg 2 Pfo Heller für Linnen- 
tuh an Kleider zu 

1318, 9 Heum. Bifhof Gerhard von Gonftanz ermächtiget 
den Grzbifchof Peter aus Nazareth, bei 
der Durchreife duch fein Bisthum Kir— 
chen und Altäre zu weihen, Gntweihte 
auszufühnen, und das hl. Sacrament der 
Firmung zu fpenden — einen Monat lang 

1318, 27 Heum. Erzbiſchof Peter von Nazareth ſpendet mit 
feinem Weihbifchofe allen Gläubigen, wel⸗ 
che die Kirche der Dominikanerinen in 
Schwyz am Einweihungs- und andern 
hohen Fefttagen und beren Octaven reu— 
igen Herzens und mit Andacht befuchen, 
Steuer leiften an den Bau derſelben, und 
das Wort Gottes anhören, üblichen Er— 
lab der Kirchenftrafen 

1318, 28 Heum, Der Nämliche weihet auf Morſach J den 
St. Gallus- und Mauricius-Altar, und 
einen mweitern zur Ehre der göttlichen Mut⸗ 
ter und anderer Heiligen Gottes, be— 
ſtimmt das wiederkehrende Jahresfeſt der 
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1) Gr kam über Conſtanz und Schwyz nad) N — dieſe Ur: 


kunden ad an. 1318, und Geſchtfrod. VII. 3. Anm 


Seite. 
Einweihung, und fpendet daraufhin zu 
Fluelen den Reuigen und Büßenden Ablaß 267 
1318 Derfelbe und deſſen Euffragan Bruder Gui« 
zard von Gomanas 1) verleihen auf ihrer 
Reife über den St. Gotthard der nunmehr 
zu Ehren der hl. Ambrofius und Othmar 
eingemweihten Kirche in Erftfeld auf gemifie 
Befte des Jahres I4O Tage Erlaß der durch 
bie Sünden verdienten zeitlichen Strafen 268 
1319, 3 Augſtm. Propft Mathias von Buchegg und der Con— 
vent der Benedictiner zu Lucern bejtäti- 
gen und bewidmen bie Stiftung bed Spi- 
tals „der armen Lüten“ in Zucern, die 
bievor (circa 1285) mit ihrer Vorfahren 
Willen, und auf des Klofterd Grund u. 
Boden gefchehen if. Damit wird in Bei- 
fein angejehener Männer geiftlichen und 
weltlichen Standes die Verwaltung und 
Pflege des Haufes fowohl als der Kran« 
fen und Armen feftgeftelt (Vergl. Bd. VII. 
S. 72) . 155 
1321, 17 Mär; Herr Wernher von Attinghuſen, der Lande 
ammann in Uri, ift zu Lucern anweſend 
im Engelberger-Haufe, und urfundet und 
befiegelt, daß Bruder Kunrad Berger, 
ein Landmann von Uri, das Gotteshaus 
Engelberg für fih und feine Erben ledig 
fage um jegliche Gelt- oder andermeitige 
Anjprache, die derjelbe je an das bejagte 
Klofter zu ftellen möchte gehabt haben . 268 
1322, 23 Aprils Der Minnefänger Ritter Otto von Qurne 
verkauft den Frauen von Oberndorf (See- 
dorf) um 60 Pfd. Pfennige genger Münze 
ein Gut in Maggingen, das er von deſ— 
fen Vorfahren ererbt ; unter der Bedin—⸗ 
gung, jährlich auf Martini feiner Schwe- 
fter Bertha von Winterberg lebensläng- 
li 14 ß. auszurichten, weldye dann nad 
deren Ableben dem Gonvente heimfallen 159 
1331, 14 Augſtm. Meifter Kunrad der Arkat in Lucern Hatte 
eine Tochter (Hemma) im Klofter zu 
Eihenbah. Deshalb vergabte er feinen 
Hof Mülnau nebft anderweitigen Be- 


1) Jept Kammon, in der Nähe des Flußes Kifon. 


1338, 8 Horn, 


1344, 31 Zän. 


1345, 13 März 


1345, 23 Weinm. 


1348, 9 Mai. 


1350, 15 Jän. 


figungen in ber Stadt Lucern an ben 
Gonvent; etwelches als fofortiges Eigen» 
thum, anderes als Leibgedinge für jein 
geiftliches Kind : 

Die Leute im Hofe Art lagen im Streite 
mit der Herrſchaft Defterreich um Die 
verjeffenen Hofzinfe und Nußen. Bruder 
Peter von Stoffeln, Comthur zu Hitzkirch 
und Sumiswald, und Pfleger zu Ro— 
tenburg, verrichtet nun dieſe Späne da— 
bin, daß die von Art zahlen follen in 
drei Raten 500 Pfd. alter Pfenninge, und 
zur Sicherheit der Leiftung Bürgen ftel- 
len von etwelchen namentlid) im Briefe 
angegebenen ehrenwerthen Mannen 

Johannes von Bramberg, Bürger zu Lu— 
cern, vergabet an Abt Wilhelm u. Con⸗ 
vent in Engelberg fein Haus und Hof— 
ftatt, worin er zu Lucern wohnte, und 
dazu das Gut in Krienmatta ; 

Die Genofjen zu Gerfau verkaufen für 100 
Pfd. Pfennige dem Abt und Gotteshaus 
Engelberg die Blanten=Alp mit aller Zus 
gehörbe, wie felbe dem Hofe Gerfau zu— 
ftändig und eigen gewefen 

Bruder Johannes von Arwangen, Gonven- 
tual in St, Urban, und Bruder Her=- 
man Graf v. Froburg, ebenfalls Mönd, 
hatten daſelbſt jeglicher eine Gapelle mit 
Altaren gebaut. Dieſe werden nun bei 
erledigtem bifchöflichen Stuhle duch Erz» 
bijchof Heinridy aus dem Premonftraten- 
ſer⸗Orden eingeweiht, die ZJahresfeier feft- 
gejept, und gewohnter Ablaß vergünftiget 

Frau Mectilt, Arnold Zollers fel Tochter 
aus Uri, verträgt fich freundlichft mit 
den Landleuten in Uri um 10 Pfund 
Zürcher Pfennige, die felbe an den Berluft 
eines Gutes erhielt, welches Gut im Kriege 
der Herrjchaft Defterreid, gegen die Wald» 
ftätte ihr Vater Arnold verloren hatte . 

Der Zehnten im Gienthal „vff der Egg“, 
Erbe der Kufterei, wird zu Zucern im 
Kreuzgange, vor bes Kämmererd Haus, 
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an den Stabtammann Beter von Wil- 
fenwegen verliehen . 164 
1355, 7 Weinm. Propſt Hugo von Signau, Kämmerer Joh. 
v. Hunwil und der Benedictiner-Gonvent 
in Lucern verkaufen, durch Pitte der Kö— 
nigin Agnes von Ungarn, an die Abtij- 
fin und den Gonvent zu Königsfelden, 
St. Clara Ordens, ben vierten Theil 
des Fahrs zu Fridnau, mit Zugehörde. 
Borbehalten werden dem Kämmereramte 
in Lucern 6 Sch. Pfenning Gelts . 273 
1358, 1 Horn. Andauernde Kriege zwifchen dem Haufe 
Defterreih, Zürich und den Waldſtätten 
hatten die Befigungen und Ortichaften 
des Stiftes Beromünſter mit nicht unbes 
deutendem Schaden heimgefucht. Zu etwel- 
her Aushilfe nun einverleibet auf Bitte 
der Stift Bifchof Heinrih von Gonftanz 
die Kirchen zu Schongau und Sarnen, 
deren Patronatrecht jchon lange den Chor 
herren zuftund, mit all’ ihren Gefällen, 
Einkünften und Nußungen dem Tifche des 
Gapitels, Vorbehalten wird die bijchöf- 
lihe Quart, und die canonifche Einjegung 
der Pfarrherren auf genannte Kirchen . 275 
1370, 13 Jän. Herzog Leopold urkundet, daß Walther von 
Zottiton die Pfandihaft zu Habsburg 
hinter Zucern und zu Meggenhorn von 
Walther von Langnau mit feinem Willen 
gelediget und gelöfet habe Wollten auch 
der von Tottifon oder defien Erben, wäh 
rend fie die Pfandfchaft befißen, die zer— 
ftörten Burgen Habsburg und Meggen- 
born wieder bauen, jo mögen die Baus 
foften auf den Pfandſchilling gefchlagen 
werden, und die Burgen follen der Herr» 
haft und der Zhrigen offene Häufer fein 
in der Noth . 276 
1384, 1 Zän, Die Kirchgenoffen zu Art kaufen von den 
Gebr. Henggeler um 20 Gl. haftend auf 
zwei Gütern am Buel und an Gemein— 
lahen, ein emwiges Licht in ihre Pfarr» 
firche j 278 
1387, 7 Mai. Die Landesgemeinde zu Altdorf an ber Ge⸗ 
breite verordnet einen aljährlichen Kreuz- 


1390, 3 Brachm. 


1390, 4 Bram, 


1401, 3 Zän, 


1416, 1 Mai. 


1418, 10 Heum, 


1441, 11 Heum. 


t) Ueber Inhalt und Datum biefes Briefes, fiehe oben 184 bis 189, 


gang mit dem Bildniffe der St. Kümmer- 
niß nad) Steina im Lande Schwyz, und 
bejtimmet ein Opfer und eine Predigt zu 
Steina und in Bürgeln 1) 

Die Gefhwifter Johann, Peter und Agnes 
von Mos veräußern um 690 Pfd. Plap- 
hart (a 20 Pfenning) denen von Gerfau 
bie Gerichte und Steuern bafelbft, mit 
allen Rechtungen, die dazu gehören, mie 
fie ſolche von der Herrſchaft Defterreich 
als Pfand inne gehabt hatten 

Die benannten Gefchwifter von Mos erklä 
ren mittelſt dieſes Briefes, daß das Gelt 
zu Schwyz, haftend auf Zingelen und 
Mutterſchwand, ebenfalls in die Steuer 
zu Gerſau gehörend, beim obigen Ver— 
kaufe einbegriffen fei . 

Urih Ruft und Betermann von Luternau, 
Gevetter, verbinden ſich mit der Herr— 
Oefterreich, und geloben in Surſee, bes 
fagter Herrjchaft mit ihrer Veſte Kaftel 
dienen zu wollen 

Petermann von Luternau, Edeiknecht, wird 
mit der genannten Befte von ber Stadt 
Zucern in Schirm und zum Burger ans 
genonmen 

Wegen bes Sigriftenamtes zu Altishofen 
war ein Streit erwachfen zwifchen dem 
Zeutfchorden und ben Kirchgenoſſen da— 
ſelbſt. Derfelbe wurde zur Ausgleichung 
an brei Stiftsherren von Zofingen ges 
wiefen. Wie nun biefe Schiedmänner 
heute zufammen ſaſſen und die Sache zu 
ſchlichten fi) anſchickten, wollte feine Par— 
thei auf die Andere Klage fielen; — fo 
lie8 man bie ftreitigen Punkte auf fi 
beruhen. 

Urkundliches Uebereinkommen zwiſchen dem 
teutſchen Hauſe Altishofen und den Un— 
terthanen des Kirchſpiels, in Betreff der 
Beſtellung eines Pfarrſigriſten und deſſen 
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1449, 2 Weinm. 


Einfommen; — und bafı die Altishofer 
den Kirchenfchaz allein bewahren und 
beforgen follen 


Garl Franz Stanghi von Irnis verlobet 


ſeine Tochter Claudia mit dem edlen Herrn 
Jacob Grillo, Richter und Adminiſtra— 
tor im Livinenthale, und ſetzt denſelben 
mittelſt Teſtaments zum Alleinerben bes 
fämmtlihen Vermögens ein ; 


1454, 17 Winterm. Wegen allzugrofer Entfernung von der Pfarr» 


1480, 13 Jän. 


firhe in Buochs, und des frengen, oft 
gefährlichen Weges halber zur Winters- 
zeit haben die Bergleute auf Gmmetten 
mit Bewilligung des Abts in Engelberg, 
des Leutpriefterd und der Kirchgenoffen 
zu Buochs eine emige Melle und damit 
eine Pfründe gejtiftet, deſſen Geiftlicher 
von den Emmettern angenommen, burch 
den Abten confirmirt, und durch den Bi— 
ſchof inveftirt werben fol. Das Pfrund- 
einkommen befteht in 34 Pfd. Pfenningen 
ab Niederbauen und ab Greppern Buel. 
Im Briefe werden die Pflichten des ans 
gehenden Priefterd gegenüber den Berg- 
leuten und der Mutterficche des ausführ- 
lichen auseinander gelegt. : 


Sirtus IV. ertheilt allen jenen Gläubigen, 


welhe, in was immer für einer Kirche 
der Stadt und Landfchaft Lucern, nach 
der Aufhebung des Leibes Chriſti beim 
Pfarrgottesdienſte 5 Pater und 5 Ave 
knieend mit erhobenen Händen und reu—⸗ 
müthigen Herzens beten, oder welche am 
Abend, da das Salve Regina oder eine 
andere Antiphon der göttlichen Mutter 
in ber Kirche des hl. Leodegars oder in 
der Gapelle des hl. Petrus, einer Toch— 
ter derfelben, gefungen wird, andächtig 
beimohnen — 3 Jahre und fo viel Qua— 
dragenen Ablaß 


1485, 14 Chriſtm. Ritter und Altfchultheiß Gafpar von Herten- 


ftein, der Held zu Murten (7 vf den 
nümwen Jahrstag 1486 ), ftiftet für ſich 
und feine Gattin Loyſe von Schiffrun 
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1492, 9 Weinm. 


bei St. Leobegar auf dem Hof ein Jahr: 
zeit, bewibmet dasjelbe mit 8 Pfd. Pfen- 
ning jährlicher und ewiger Gült, — Die 
dabei vorgegeichnete gottesdienftliche Ord⸗ 
nung bis in die Meinfte Ginzelheit ift 
fehr beachtenswerth 


Zwiſchen dem Kirchheren im Muotathal und 


den Bergleuten auf Illgau maltete ein 
Zerwürfniß, binfichtlih der Baftoration 
und Einfommen des Beiftlichen ſowohl im 
Zhale ald droben, Decan und Kämmerer 
mit dem Kirchheren in Altdorf gleichen num, 
im Auftrage des Bierwaldftättercapitels, 
diefe Irrungen auf der Schneiberftube zu 
Zucern gütlich us . 


1519, 5 Winterm, Der Kirchherr in Schwyz, Jacob Imwaldt, 


war geſtorben. Landamman und Rath 
leihen jetzt die Pfründe dem Heinrich 
Böumle von Lucern, und dieſer ſtellt 
feinen Kirchgenoſſen einen Berpflichtungs- 
brief aus, wozu in unfern Tagen faum 
ein Priefter fi verftünde, und dem aud) 
eine Pirhlihe Anerkennung nie folgen 
würde, 


1522, 25 Augftm. Der apoftolifche Sendbote in ber Sqweiz, 


Ennius Philonardus, vergünſtiget auf 
Bitte und Berichterftattung zweier ehrba⸗ 
ter Männer aus Obwalden, daß an Ort 
und Stelle, wo Diebe, welche ben heil. 
Leib Zefu Ehrifti aus der Pfarrkirche Lun— 
gern geraubt, bdenfelben in einem Walde 
unweit Gismwil gottesfchänberifch entweihet 
haben, eine Gapelle gebauet werden möge 


1522, 26 Augſtm. Der Landesbifhof Hugo von Gonftanz ge= 


1528 


genehmiget obiges Privilegium, und ſpen— 
det allen jenen Ablaß, welche zum Bau 
und zur Auszierung dieſer Gapelle hilf- 
reiche, mildthätige Hand "bieten 


Ammann und Landleute zu Gerfau hatten 


fünf verfchiedene Gejchlechter, unter wel» 
hen die Küttel, in den Bürgerverband 
aufgenommen. Diefe verdanken nun jene 
ihnen gewordene Vergünftigung, und ge= 
loben feierlich, Parteiungen fich zu enthals 
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ten, und bei allen Borfallenheiten dem 
Rechtsgange und den Beſchlüſſen Serfaus 
nachzuleben i 83 
1629, 5 Ghriftm. Der Gonftanzifche Generalvikar Georg von 
Pflaumern ermächtiget den Pfarrer Ni— 
colaus Wanner in Giswil, den Grund» 
ſtein der neuen Pfarrkirche Giswil einzu— 
ſegnen, und in der nunmehr erweiterten 
Sacramentskapelle, von welcher oben 
(25. Augfim. 1522) die Rede war, das 
hl. Meßopfer darbringen zu dürfen ER 
1635, 15 Winterm. Acht Rathsboten der 4 Orte Lucern, Uri, 
Schwyz und Unterwalden, als von ihren 
refp. Obrigkeiten abgeordnete Schiedsmän⸗ 
ner, bringen durch einen einläßlichen 
Spruch den leidigen fog. Küttelhandel zu 
einem endlichen Gntjcheide . 84 
1635, 3 Chriſtm. Schultheiß, Landammann und Räthe der 
obigen Fatholifchen Orte beftätigen den 
Inhalt des Machtſpruches vom 15. Wins 
termonats abhin, und erklären ſolchen 
für alle Zukunft in Kräften : 90 
1799, 31 Mär; Der biſchöfliche Commiſſar Thabbä Müller 
verbietet, in Folge einer Zufchrift des helv. 
Gultminifters Ctapfer, ber Geiftlichkeit 
des 4 Waldit.» Gapitels, Kreuzgänge von 
einer Pfarrei in die Andere, ober nad) 
entfernt liegenden Ballfahrtsorten abzu- 
halten ; ; ; : . 189 


—— 


b. Der angeführten Urkunden und Belege. 


855, 29 Herbftm. Kaifer Lothar jtirbt im Klofter Prüm . 120 
1064 Erſte urfundlihe Spur von Gerfau . 3 
1179, 18 März. Einer Kirche zu Gerfau wird erwähnt . 21 
1199, 27 Horm. Walter der ältefte bekannte — am 

Stifte Lucern I) . 122 
1243, 26 Ghriftm. Arnold — Leutpriefter zu Gerfau 21 


1) Er iſt es bereits 1182 a 1183. (ſiehe am Ende dieſes Bandes S. 250.) 


1258, 9 Heum 
1273 
1275 
1296 
1299 


1311, 12 Horn. 
1311, 2 Weinm, 


1311, 22 Weinm, 
1312 
1314, 18 Herbftm. 
1315 
1316 
1316 


1317 — 1332 
1318, 27 Heum. 


1324 
1324 
1324, 28 Winterm. 
1326, 25 Augſtm. 
1326, 25 Ghriftm. 


1328, 30 April, 
1328, 25 Ghriftm. 


Die Grafen von Kyburg auf der Burg Ca— 
jteln bei Williſau ; 

Genannte Befte wird mit Surfee Habsburg- 
Defterrihife  . 

Beiteuerungsrodel des ehemaligen Bisthums 
Gonftank . 

Ablaßbrief für die Kirche ber HH. Reode- 
gar und Maurik in Lucern 

Berchtold von Falkenftein, Abt zu Musa, 
ftirbt ’ 

Die Stadt Mailand empört fich ; 

Heintid vor Brendorf, Leutpriefter und 
Kufter zu Lucern ftirbt \ 

Meifter Walther Kotmann wird Kufter 
zu Lucern ’ j 125. 

Zum Biertenmale empfängt Johannes der 
Kellner zu Lucern das Maieramt in Geiß- 
matten ald Lehen . ; . 135. 

Petex — Sigrift zu Malters 

Altes Hofrecht von Weggis . 

Herr Dietrih von Oberejchenbad), Spital- 
meifter in Lucern ftirbt ; 

Wernher von Ridenbah gibt bem Spitale 
feine Befißungen im Mos als Erblehen hin 

Burhard Tüchelin — Leutpriefter in Lucern 

Erzbiſchof Peter aus Nazareth mweihet bie 
Kirche zu Steina im Lande Schwyz 

Das Sigriftamt zu Littau i 

Brief um die Rechte des Kufters zu Lucern 
im Hofe Geißmatten, und über die Stel— 
lung feines Maiers zu ihm 1) 

Arnold Golgmann — ie is in Qu- 
cern 

Werner von Kictenbach — ebenfalls Spital- 
meifterr . 

Propſt Jacob der Etör bittet den Kufter für 
Frauen um einen Stuhl an ber Empor- 
firche zu Lucern 

Der Zehnten in Winzingen wird einem "Herrn 
von Rinad angelehnt 

Johannes von Bramberg uſurpirt das 
Scultheißenamt zu ucern . . 


) Bergl, auf ©. 150 die Urkunde vom 26 April 1290, 
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125 
129 
137 
127 
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126 


137 
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266 
131 
134 
126 
128 


136 
124 
127 
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1328 — 1329 


1329 


1329, 
1330, 


1337 


1338, 


1363 


1380, 
1389, 


1395, 


1396, 


1429 


1430, 


1431, 
1433, 


16 Winterm. 


13 Weinm. 


13 Angjtm. 


20 Heum. 
8 Jänner. 


9 Brachm. 


20 Zän, 


15 Horn. 


7 Mai. 
31 Weinm. 


Der Kufter in Lucern, Walther Kotmann, 
wird an feinen Rechten bald durch den 
Bropft im Hof, bald durch die Bürger 
der Stadt verfümmert ) 128 129 

Die von Gundeldingen erwerben Filcher- 
güter, auf welhen Wachszinſe für die 
Kufterei Lucern laften 

Zu Sarnen ift Lucern zehntbares Kuftereigut 

Ritter Dito von Turne verbindet fich mit 
den Lucernern gegen Defterreich 

Das Leutamt im Hof ift erledigt : 

Der Verweſer des Bifhofs Nicolaus von 
Gonftanz gibt Abfchrift von drei im Jahre 
1290 ausgeftellten und befiegelten Briefen, 
welhe Anna Schweigmann aus Lucern 
bezügli auf die alten Nechtiamen bes 
Kuftereihofes Geißmatt vorgemwiefen hatte 

Steinberg in Brabant wird durch Brand 
zerſtört 

Weggis wird Lucerns Unterthan 

In der Stadt Lucern wird eine Vermögens: 
jteuer je von Bürgern und un aufs 
genommen . 

Gerſau, Weggis und Vißnau. — Ihr po» 
litifher Stand gegenüber Lucern und 
Schwyz. — Eidesleiftungg — Mahnen 
und Reifen . . R 2 

Siehe ad 9 Brachm. 1395 ; s 

Die Leſe- oder Lütergarben für den Ku 
fter im Hof . 

Die von Adügenſchwil empfangen je auf 
Oſtern durch den Kuſter in Lucern die 
bl. Oele . . ; 

Siehe ad 9 Brachm. 1395 : . 

Kaijer Sigmund beftätigt denen von Ger- 
fau die von Kaifer und Königen erwor— 
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131 
141 
138 


140 
137 


149 
192 
13 


301 


16 
16 


131 


139 
18 


‘) Und wohl nidyt ohme; denn Kotmann, vom Herzoge gefegt (S. 1291, 
mag virlleibt als ein dem Haufe Defterreich allzu Grgebener gehalten 
worden fein, was eben bei der damaligen politifchen Gährung nicht paſ— 


fen wollte. 


Darum bie wiederholten Nedereien. — J. ©. 
hierin einen Plaren Fingerzeig, wenn er (V. 1. 378.) 


Kopp 
auf den Anhalt 


ibt 


der Säze VI-IX in der Urf. vom 3 Mai 1290 hinweist. (Siehe biefen 
Br. S. 154—155.) 


1442 
1449, 16 Brachm. 


1478, 18 März 
1482, 16 Jän. 
1483 

1483, 4 Weinm. 


1483, 4 Winterm, 
1484 


1489 


1490 

1492 circa 

1494 

1500, 22 Heum. 
1503 u, 1504 
1507 

1508, 19 April 
1511, 2 Brachm. 


1518, 19 März 


1531 
1535 


1570 
1591 


benen ®naben, #reiheiten und Handve⸗ 
jten . 

Tieferlegung des Lorzen⸗Abfluſſes bei Kam 

Das untere Klofter in Engelberg geht durch 
Feuer zu Grund ; 

Ulrich Schmid wird mit der Kufterei in Lu- 
cern belehnt 

Heinrich Vogt wird Baccalaurus Juris ca- 
nonii . 

Die Herrichaft Heideng iſt dem aloſier der 
Frauen zu Engelberg zinspflichtig . x 

Das Kirchenlehen zu — gelangt an Hans 
von Bültilon . 

Dbiger Pfarrſaz kömmt an die girchgenoſſen 

Streit der Gerſauer mit Peter Jacob von 
Buochs 

Die Gerſauer bauen einen neuen Kirhthurm, 
feßen einen neuen Ghor an die alte Kir- 
che, und laffen 2 Gloden gießen . 

Propft Heinrich Vogt ift Rector Magnificus 
der Hochſchule in Bafel 

Das Allerheiligite wird aus der Pfarrkirche 
in Zungern geraubt . 

Ausfcheidung der Grenzen zwiſchen Serfau 
und Art 

Propſt Heinrich Bogt ſtirbt in ducern 

Rathserkanntniſſe der Zehnten-Mahlzeit des 
Kufters halber, denen von Rothſee ge— 
fpendet 

Ein Grenzmarchenftreit zwiſchen Lucern unb 
Gerſau wird ſchiedrichterlich abgethan 

Propſt Johannes Buholzer ſchreibt feine 
letzte Willensmeinung nieder. 

Das Recht des Weidgangs in ihren Weiden 
und Landmarchen wird den Gerſauern 
ab und denen von Weggis zugeſprochen. 

Propſt Johann Buholzer wird im Hof vor 
dem St. Peters Altare begraben . 

Gerfau wird nad) Gappel gemahnt i 

Die KuftereisZehnten im Goplismos und am 
Notjee werden in ewige Zinfe verwandelt 

Wird die erfte Gapelle beim Kindli — 
mord) gebaut 

Tieferlegung des Seeſpiegels zu Zug. 
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122 
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24 
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23 
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124 
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1593, 16 Zän. 
1595 

1595 

1596, 5 Heum. 
1615, 18 Hom. 
1619, 18 Winterm. 
1634 


1642 
1644—1650 
1650 —1660 
1653 


1656, 24 Jän. 
1656 


1680 - 1688 
1681, 7 Aprils 
1704 

1704 41736 
1712 

1721, 14 Weinm. 
1732, 4 Mai 
1738 

1739 

1745 
1770—1771 


1780, 4 Chriſtm. 
1798 


1799, 28 April 


Seite, 
Das Glödlein im Beinhaufe zu Gerfau wird 
getauft . : 22 
Aelteftes Jahrzeitbuch zu Gerſau 183 
Großer Sterben in Gerſau 26 
Beinhaus und Altar in Gerſau erhalien bi» 
ſchöfliche Weihe 22 
Das Frauenklofter in Gngelbeg wird > nad 
Sarnen überfept ‚ 206 
Jacob Bislig wird geboren ; .. 240 
Der unfelige Küttelhandel in Gerfau nimmt 
feinen Anfang, und wird erft 1641 dem 
Ende zugeführt 28—37 
Wird die hl. Kreuzcapelle bei Baar geweiht 195 
Jacob Bislig — Pfarrer in Hasle . . 240 


Derjelbe ift Leutpriefter zu Lucern . 240. 248 
Gerſau leiftet Lucern Br Hilfe im Bau 


ernaufitande , x 38 
Treffen zu Billmergen . . 242 —-247 
Gerfau bewacht mit Einſiedeln den Paß an 

der Schindellegi 39 


Allmeindſtreitigkeiten zwiſchen Gerſau und 

Art auf der Scheidegg werden erlediget 41—44 
Der gelehrte P. Anfelm Bislig in rn 

ftirbt i 248 
Zweites Jahr zeitbuch zu Verſau 48 
Cöleſtin von Beroldingen, Abt in Murbach 118 
Gerſau zieht in den Tagen bes dritten Res 

ligionskrieges mit feinen Bundesgenoffen 


zu Felde . 45 
Die jebige Gapelle "Maria Hilf bei Gerſau 

wird eingeweiht 22 
Der Färber Joh. Georg Hertel aus Baiern 

wird Landmann in Gerfau . : 12 
Die alte Pfarrkicche zu Gerfau wird ver» 

größert . 46 
Schreckliche Verheerung daſelbſt durd) < < turm 

und Waffer | 46 
Schüßenlaube und Rathhaus werden neu 

aufgebaut . s 48 
Aldortige Bauern- Aufregung wegen Anken⸗ 

verkauf nach Lucern. 49 
Beat Küttel wird Fürſtabt in Einſiedeln . 92 
Gerſau unter den Waffen gegen die Fran— 

jofen . ’ .. 94—60 


Der fogenannte Hirthemli Krieg 60 


Geite, 

1799 Sranzofen, Defterreisher und Ruſſen. — 
Kriegerifche Auftritte . 2 61 
1801 Bonaparte’8 Helvetifcher Verfaſſungsentwurf 63 
1802 Die Unitarier u. Föderaliften in der en 64 
1803 Mediation in der Schweiz 1 . 65 
1807 Bau der jezigen Kirche zu Gerfau . 66 

1808, 12 Der. Die Familie Baggenftoß in Gerſau geht durch 
eine Lawine zu Grund ; 66 

1817, 22 Heum. Gerfau wird als integrirender Theil bes 
Kantons Schwyz erklärt. . 76 


1862, 26 Mai In Zug werden Pfahlbauten aufgedeckt . 234 
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1. apitel3fiegel der Abtei Murbach, der ehemaligen Mutter: 
fire Lucerns 

2. Grundriß des Kirchen-Chord in Murbad). 

3. Aeußere Anficht dieſes Chor. (Bejonderes Blatt.) 

4. Denktmonogramme oder Hausmarfen am genannten Gebäude. 

5. Giegel des Kuſters Ulrich in Qucern. 

6. Siegel des Kufters Walther Kotmann daſelbſt. 

7. Inſigel des Johannes v. Bramberg, als Schultheiß in Lucern. 

8. Inſigel desjelben, als einfacher Bürger. 
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1 u. 2. Siegel der Gemeinde Gerjau. 

3. Abbildung der St. Kümmerniß zu Bürgeln. 

4. R f i „ Steina. 

5. „ Ehrlen. 

6 Pfeiljpitz aus Seuerftein, mittelſt Baumfafern befeftiget. 

7 u. 8. Zwei Largenfpigen aus gelblicht weißen Feuerfteinen. 

9. Ein ſchwarzes Steinbeil. 

0. Ein graues Steinbeil mit ſchwarzen Adern !). 

1. Schriftnahbildung eines Einjiedler-Urbars aus dem 12. oder 
13. Jahrhundert. 
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